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Dritter Theil. 
Erſterer Abſchnitt 
von 1630 bis 1660, 


§. I. 
ls Guſtav Adolph feinen Gegner / 1630 
Siegmund III, in Lioland angriff, Guſtav 
mogte er wohl nicht den Vorſatz haben, Adolph 
dieſes Land zu behaupten, ſondern nur gedachten wund urn 
König zu bewegen, ſein Recht an. Schweden Friede 
ganzlich abzutreten. Da es ihm aber gluͤckte, 
ging feine Abſicht allerdings dahin, liwlaͤnd auf 
ewig mit der Krone Schweden zu vereinigen. 
In dem altmarkiſchen Stillſtande legete er 
12 eien 
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163 ‚einen ziemlichen Grund, dieſes Ziel zu erreis 
Guſtab chen a). Dannenhero dankete er die im polni⸗ 
Adolpd ſchen Kriege geworbenen fremden Kriegsvoͤlker 
Such m nicht ab, ſondern er vermehrete fie 7): welches 
Frie- ihm, als der Krieg wider den roͤmiſchen Kaiſer 
der ich anging, ſehr zu ſtatten kam. Schon bey feiner 
Anweſenheit in Livland war er beſorget, den Zu⸗ 
ſtand dieſes neueroberten Landes zu verbeſſern, 
welches nach und nach in Kirchen, Schulen und 
Gerichten geſchah. Den Superintendenten der 
Stadt Riga, Sermann Samſon, bevolls 
mächtige er mit der Aufſicht uͤber alle Kirchen 
im Lande Er war alſo wirklicher Generals 
ſuperintendent, ob er ſchon dieſen Titel nicht 
fuͤhrete. Solcher Titel iſt bis auf den heutigen 
Tag auch in Kurland nicht aufgekommen, da 
doch der dortige Superintendent gewiſſe Proͤpſte, 
das iſt, Specialſuperintendenten, unter ſich hat. 
Die Stadt Reval hatte ihren eigenen Superin⸗ 
genden, und gleich wie Riga ihr eigenes 
Konſiſtorium. Der Koͤnig verordnete dort 
den Nikolaus Gaza zum Superintendenten und 
Vicebiſchof, nebſt einem kandkonſiſtorium, wor⸗ 
unter die revaliſche Domkirche, ſammt den 
Landkirchen in ganz Eſthland und Alentok, ſtehen 
ſollte c). Im ſechszehnten Jahrhunderte hatte 
Eſthland evangeliſchlutheriſche Biſchoͤfe gehabt, 
wovon mir nur Johann Robert von Geldern, 
07 und 


40 G. Bogislaff phil von Chemnitz, könig 
lichen ſchwediſchen in Teuiſchland geführten 
2 } erſten Theil, Stettin 1648, in Fol. 

17 b. 5 


6) Chemnitz Th. 18. 27 b. f 
) Belch S. 550f, 


Th. III. Abſchn. I. 5. 1. 2. 5 


und Chriſtian Michael Agrikola bekannt ger 3 
worden ſind. Jener ſtarb 1572, dieſer 1586. Guſtav 
Es ſollen aber ihrer viere geweſen ſeyn. 


§. 2. Frie⸗ 
In dieſem 1630flen Jahre wurden die de rich 

ſchwediſchen Landgerichte in den vier livländis 
ſchen Kreiſen, dem rigiſchen, wendiſchen, 
doͤrpatiſchen und pernauiſchen, errichtet. 
Der Generalgouverneur, Johann Skytte, 
ſchrieb ihnen unterm 20ſten May eine Ordnung 
vor, nach welcher die von ihm ernannten Land⸗ 
richter vor dem Gouverneur zu Riga einen 
koͤrperlichen Amtseid ablegen muſten. Der 
Landrichter kieſete vier oder fuͤnf Perſonen feis 
nes Kreiſes, aus dem Adel und Unadel, Haupt⸗ 
Amt⸗ und Hauptleuten, oder auch Paͤchtern, 
zu Beyſitzern. Zweymal im Jahre, am ıften 
May und am Zoſten Herbſtmonates, wurde 
auf den koͤniglichen Haͤuſern oder Schloͤſſern 
Gerichtstag gehalten. Ibre Gerichtsbarkeit 
erſtreckte ſich in buͤrgerlichen Dingen uͤber 
Schuldſachen, Schlaͤgereyen, Ackerentſcheidung, 
Graͤnzbereitungen, Fiſchereybeſichtigungen und 
dergleichen; in peinlichen Dingen aber, über 
Todſchlag, Mord, oͤffentliche Straßengewalt, 
Raub, Zauberey, Ehebruch, geringe Schmaͤ⸗ 
hungen u. ſ. w. Wenn jedoch ein Edelmann 
fündigte, und auf friſcher That begriffen wurde, 
ſollten ſie ihn zur Haft bringen, die Sache un⸗ 
terſuchen, und hernach den Verbrecher, nebſt 
dem Protokolle, an das Gouvernement ſchicken. 
Den Edelleuten blieb, in Anſehung ihrer Un⸗ 
terthanen, nichts anders uͤbrig, als die bloße 
Verhaftung. In buͤrgerlichen rechtskraͤftigen 

A 3 Sachen 
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1630 Sachen richtete der Hauptmann oder Amtmann 
Guſtad das Urtheil aus. In peinlichen und denen 
u Sachen, welche Leben und Ehre angingen, mus 
mundrunſten Protokoll und Akten an das Gouvernement, 


Frie, und von dieſem an das Hofgericht geſchickt wer⸗ 


Th. II. Abſchn. I. §. 3. 7 


ſchwediſchen, deutſchen, und livlaͤndiſchen Man , 3 
nern beſtehen. Gebt einer mit Tode ad, ſollen ua 
die Übrigen einen anderen in feine Stelle ernen- Adolph 
nen und dem Generalgouverneur vorſtellen. An u 
Der Vicepreſident ſoll naͤchſt dem Preſidenten, Friede⸗ 


derich 


den. Wenn die Sache ſich uͤber funfzi 
Reichsthaler ſchwediſch erſtreckte, . us 
ſich auf die rigiſche Regierung beruffen O. Zu 
gleicher Zeit ſoll den Schloßgerichten eine 
Auweiſung ertheilt worden ſeyn, welche ich aber 
nicht geſehen babe. Dieſe Schloßgerichte, 
welche die zweyte Inſtanz waren, wurden zu 
Riga, Doͤrpat und Kockenhuſen geheget. Es 
ſcheinet aber, daß fie mit peinlichen Dingen 
nichts zu thun gehabt haben e). 5 


8. 3. 

Hierauf ſtiftete dieſer König. im Feldlager 
bey Altſtettin am 26ſten Auguſt Dis ende 
zu Doͤrpat, worunter nicht nur Livland im eins 
geſchraͤnkten Verſtande, ſondern auch Inger⸗ 
mannland und Karelen ſtehen ſollte. Der 
Stiſtungsbrief i iſt niemals gedruckt worden. 
Dieſem Hofgerichte ſchrieb der Generalgouver⸗ 
neue Skytte auf koͤniglichen Befehl am sten 
Herbſtm. zu Doͤrpat eine Ordnung vor, welche 
bis auf den heutigen Tag in ihrer Kraft, aber auch 
ungedruckt iſt. Nach dieſer Ordnungfoll das Hof⸗ 
gericht aus vierzehen Perſonen, dem Preſidenten, 
dem Biceprefidenten, ſechs adelichen und ſechs 
andern gelehrten und rechtserfahrenen, ehrlichen, 

ſchwe⸗ 


) ivlaͤndiſche andesordnung S 7453. 
5) Menius S. 62 $, LXXI und §. LXIX. 


oder, wenn er nicht von Adel iſt, auf der Ge: rich 
lehrtenbank oben anſitzen. Das Hofgericht 
ſoll zweymal im Jahre, jedesmal acht Wochen 
lang, gebeget werden, naͤmlich im Maͤrz und 
April, im Herbſt⸗ und Weinmonate F). Es 
ſollen vor demſelben eroͤrtert werden 1) alle 
Appellationen, wobey aber auf die Privilegien 
der Landgerichte und Städte geſehen werden 
muß; 2) die Sachen, welche die beleidigte 
Majeftät, und die landesherrlichen Einkuͤnfte 
betreffen; 3) Klagen uͤber verweigerte Gerechtig⸗ 
keit; 4) alle diejenigen Sachen, welche in der 
Landgerichtsordnung §. 8. benennet worden; 
5) alle Konſiſtorial Kirchen Schul- Hoſpital⸗ 
und landes herrliche Oekonomieſachen; endlich 6) 
alle diejenigen Sachen, welche der Landesherr 
an das Hofgericht verſchiebet. Von dieſem 
Gerichte mag nicht appelliret, dennoch aber 
gegen Erlegung zwey hundert Thaler Silber: 
muͤnze g). Die Revifion an den König inner⸗ 
halb acht Tagen genommen werden: welcher 
ö A 4 Revi⸗ 


57) Heute zu Tage wird es gemeiniglich nur ein⸗ 
mal im Jahre, im Jaͤnner, Hornung, Maͤrz 
und April geheget, und im Map geſchloſſen. 

2) Heutiges Tages ergehet die Revision an das 
Eaiferliche Reichsjuſtizkollegium zu St. Peters⸗ 
burg. Die Parten aus dem rigiſchen und wen⸗ 
diſchen Kreiſe erlegen hundert Reichsthaler 
Alberts, aus dem dörpatiſchen und pernaui⸗ 
ſchen Kreiſe hundert Rubel. 
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16 30 Reviſionsſchilling dem Hofgerichte verbleiben im April; Johann Ulrich, 1631 i i 

| 5 1 ö 31 im Winter⸗ 
Aue ſoll, das Urtheil werde beſtaͤtiget, oder nicht y). monate; Engelbrecht von Mengden, 1644 Mk N 
adi Am folgenden Tage, den 7ten Herbſtmonates, | im Jänner; Georg Lilia von Stiernhielm, abeınB 
elt geſchah die feierliche Einführung. Man weis 1648; Wilhelm Ullrich, 1649 im Winter; Sieg⸗ 


erich nicht, wer der erſte Preſident geweſen; gemeis monate; Konrad von Wangersheim, 16 72 guyan 
im Auguſt; J. C. Scheding, 1668 im Hor⸗ dich 


niglich aber wird der Generalgouverneur Jo⸗ 
hann Skytte dafuͤr ausgegeben. Peter 
Sparre war es ſchon 1631 7). Dieſem fol⸗ 
gete Philipp Scheding 1636. Guſtav Bit 
elke 1648. Karl Moͤrner 1653. Guſtav 
Roſenhahn 1663. Hierauf wurde Johann 
Gyllenſtjerna zwar beruffen; aber er iſt nies 
malen nach Livland gekommen. Lars Flem⸗ 
ming iſt 1665 Preſident geworden; Karl 
Bonde 1695; und Karl Guſtav Froͤlich 
1705 im Chriſtmonate. Unterdeſſen iſt merk⸗ 
wuͤrdig, daß Magnus Gabriel Graf de la 
Gardie, als Generaljuſtitiendirektor, der vor⸗ 
nehmſte Mann im livläͤndiſchen Hofgerichte ge: 
weſen iſt ). Die Vicepreſidenten in ſchwedi⸗ 
ſchen Zeiten waren Thomas Bamm, 1631 
f 8 im 
) Wenn heute zu Tage das urthei 
richts geändert wird, Eee 255 een 
i den Reviſionsſchilling zurück, 
) Dieſer war zu den danziger Fri 
lungen beſtiumt ae 80. 2 S. Se 5 € 
#) Er iſt in dieſer Qualitat nicht nach di 
gekommen: allein ich beſitze ee 5 
dung vom Ften Herbſtmonates 1684, welche 


ſich alſo anhebet. Wir Magnus Gabriel de, 


ardie, Graf zu Locköd und Arensbur 
Freyherr zu Eckholm, Herr zu Habſal, Helme, 
Magnushof, Kegelholm, Mariendahl, Hoyen⸗ 
a, Magnusberg und Wennegarten, Ihro 
oͤniglichen Majeſtaͤt Rath, Drotzet und Ge⸗ 
d neral⸗ 


nung; Axel Roſe, 1669 im Maͤrz; Gerhart 
von Lode, 1677 im März; Johann Stſern⸗ 
ſtraͤl, 1685 im Hornung; Chriſtoph Stege⸗ 
linge, 1687 im Hornung; Juſt von Palm⸗ 
berg, 1698 im Jaͤnner; und Hinrich Witte 
von Swanenberg, 1706 im Heumonate. 


§. 4. 5 

In Doͤrpat war damals von alten Zeiten 

her eine Stadtſchule, die mit einem Rektor, 

Kantor und Rechenmeiſter beſetzt war: allein 

Guſtav Adolph legete in dieſem Jahre dane⸗ 

ben eine koͤnigliche Schule an, und verſah fie 

mit dreyen Schulgeſellen. Er ſtiftete zugleich 

in dieſer Stadt ein Gymnaſſum und beſtellete 
bey demſelben acht Profeſſoren J). 


§. J. 5 
Alles dieſes geſchab zu einer Zeit, da der 


| König in einen ſchweren Krieg mit dem roͤmiſchen 


Us Kaiſer 


neraljuſtitiendirektor über Schweden, Finn⸗ 
land und darunter belegenen Provincien. Wie 
auch Lars Flemming, Frepyherr zu Liebelitz, 
Herr zu Meelby, Ringen und Kawelecht, Ihro 
Königlichen Majeſtaͤt Rath und Preſident des 
koͤniglichen Hofgerichts in Livland zu Dörpt 
ſammt anweſende Aſſeſſores fügen hiemit ꝛc. 
) Relch S. 551. Back meiſter Nachr. von 
den Akademien zu Doͤrpat und Pernau, S. gf. 
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PP Kaiſer gerathen war, welcher ihn theils durch 
en die den Polacken geleiftete Huͤlfe beleidiget, 
Adolph theils durch die Unter druͤckungen der Evangeli⸗ 
Sieg“ ſchen in Deutſchland gereizet, theils durch feine 
Fun Anſtalten an der Oſtſee völlig in den Harniſch 
der ich gebracht hatte. Man wollte zwar unter daͤni⸗ 
ſcher Vermittelung zu Danzig vom Frieden han⸗ 
deln: allein dieſes geſchah mit fo vieler Kalt 
ſinnigkeit, daß man leicht gewahr werden konnte, 
es waͤre beyden Theilen kein Ernſt, auseinander 
zu kommen. Der König landete alſo am 24 ſten 
Brachmonates dieſes Jahres auf der Inſel 
Ueſedom, und machte nicht nur ſeinen Namen 
beruͤhmt, ſondern auch ſeine Macht fuͤrchterlich. 
Der Feldmarſchall Guſtav Horn muſte nebſt 
den finniſchen und livlaͤndiſchen Truppen ihm 
ein kurlaͤndiſches Regiment zu Pferde zufuͤhren, 
womit er im Auguſt bey dem Koͤnige in Pom: 
mern anlangete m). 


8. 6. 


Ebe der Feldmarſchall Horn Livland ver⸗ 
ließ, legete er, nebſt dem livlaͤndiſchen General⸗ 


gouberneur Johann Skytte und dem efihläns - 


diſchen Gouverneur Philipp Scheding, den 
großen Streit durch einen am 24flen Hornung 
geſchloſ⸗ 


17) Chemnitz Th. 1 S. 4854. 55 b. 78 b. 
Loccen. Hiſt. fuec. lib. VIII p. m. 569. 571. 
Sam. Pufendorfi Commentarii de rebus fuecicis, 
VItraiecti 1636 in fol. lib. II H. 25 p. 35 b. F. 33 
p. 38. In dem Manifeſte, welches der König 
wider den Kaiſer drucken ließ, bewies er ſich 
daruͤber unwillig, daß man ſeine Geſandten 
bey den luͤbeckiſchen Friedenshandlungen nicht 
zulaſſen wollen. S. Schlegel Th. U S. 159. 


1 


Th. III. Abſchn. I. 6-68. 11 


geſchloſſenen Vergleich bey, welcher eine geraume 6 

Zeit zwiſchen der eſthlaͤndiſchen Ritterſchaft und 185 3 
der Stadt Reval über das Michaelis kloſter ge⸗ Adolhh 
weſen war. Auf Aurathen des Koͤniges ward a f 
dieſes Kloſter in ein Gymnaſium verwandelt ). bl 1 
- 59 7 de rich 


Am ten Brachmonates traf Guſtav 
Adolph mit dem Herzoge Friederich von Kur⸗ 
land einen Vergleich, wovon wir einen Auszug 
der Neumuͤnde, Spilwe und Dahlen betrifft, 
in des Herrn von Fiegenhorn Staatsrechte fin⸗ 
den 0), Gedachter Herzog eröffnete am 3 i ſten 
Auguſt zu Schrunden den goldingiſchen Acci⸗ 
ſeabſchied, kraft deſſen alle die, welche der 
Stadtgerichts barkeit unterworfen find, und 
buͤrgerliche Nahrung treiben, Acciſe bezahlen 
ſollen x). 9 
§. 8. 


Die Stadt Riga wurde am 23ſten April 
mittelſt eines koͤniglichen Briefes des voͤlligen 
Eigenthums der Guͤter Uexkuͤll und Kirchholm 
verſichert: wozu ſie in den folgenden Zeiten noch 
verſchiedene Höfe und Laͤndereyen gekaufet hat 85 
SEN 1 


») elch S. 55r. A. F. Sigismund: Progr. de 

Z Jun. 1731, in welchem Jahre das Gymna⸗ 
ſium ſein hundertjaͤhriges Jubelfeſt feierte. 

9) Alle dieſe Oerter bleiben den altmaͤrkiſchen 
Stillſtand über, unter ſchwediſcher Hoheit. 
Staatsr. in den Beylagen Nr. 124 a. S. 162 f. 
Liuon, Fafe, III p. 85, 139. 

) Ziegenhorn Staatsr. Nr. 124 b in den Bey 
lagen S. 193. 

70 Samml. ruſſ. Geſch. B. IX S. 300, 
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163 In dieſem Jahre ſtiftete der Rath ein Gymna⸗ 
eu ſium, welches am 18ten April 163 1 eingeweihet 
Adolph wurde 7). Die Lehrer deſſelben find geweſen: 
Sie: u Sermann Samſon; Johann von Soͤvelnz 
Frie⸗ Johann Struborg, welcher am ten Heumo⸗ 
der ich nates erwaͤhlt worden; Johann von Fluͤgeln; 
Lorenz Bodocki; Johann Dolmann; Joa⸗ 
chim Rennenkampf; Johann Brever; Ag⸗ 
gaͤus Sridericiz Johann Richmann; Chri⸗ 
Alan KRehuſen; Henning Witte; David 
Caſpari; Joachim Friſich; Johann Paul 
Moͤller; David Soͤrnick; Chriſtoph Zeige⸗ 
ner; Wichael Pinsdoͤrfer; Daniel Eber⸗ 
hart; Jakob Wilde und Adam Gottfried 
Soͤrnick. Am sten Heumonates ging die Peſt 


zu Riga an H. 


8. 9. 

Am 27ſten April übergab die Stadt 
Doͤrpat dem Generalgouverneur Johann 
Skytte ihre Beſchwerden: 1) in Anſehung 
der Jurisdiktion, welche der Stadt von den 
Sefuiten, dem Propſte und einigen Edelleuten 
gekraͤnket worden; 2) der Vorkaͤuferey, welche 
von Edelleuten, Paͤchtern und Amtleuten ges 
trieben worden; 3) des von den Ruſſen im 
Lande getriebenen unbefugten Handels mit Korn, 
Flachs, Vieh und anderen Wagren; 4) der 
von den Rigiſchen und Revaliſchen veruͤbten 
Vorkaͤuferey; der von Officieren, Kriegsleuten 
und Soldaten, Edel ⸗ und Amtleuten unternom⸗ 
a menen 


5) Kelch S. 551. Samml. ruſſ. Geſch. B. IX 
S. 300. 
) Kayſeriſche Samml. S. 140. 


f Th. III. Abſchn. J. $. 9. 13 


menen bürgerlichen und Hausnahrung; 6) der u. 
verhinderten und durch den Krieg geſtoͤrten Eu 
fremden Handlung; 7) endlich der den Frem⸗ Adolph 
den verſtatteten Erlaubniß, nach Rußland zu Sieg⸗ 
reifen, und allda Kaufmannſchaft zu treiben. Jriedee 
Die Mittel, dieſen Beſchwerden abzuhelfen, nich 
und die Stadt wieder bluͤhend zu machen, wa⸗ 

ren folgende, wie ſie der Rath vorſchlug: 1) die 
Beſtaͤtigung und Verbeſſerung der Stadtpri⸗ 
vilegien, Freybeiten, Gerichtsbarkeit, Rechte, 
Gerichte, und Gewohnheiten; 2) die Beſtaͤti⸗ 

gung der alten reußiſchen Niederlage oder des 
Stapels, wie ſolcher von Alters her geweſenz 

3) die Abſchaffung des Zolles, derer Waaren, 
welche aus den Seeſtaͤdten kommen, oder aus 
Rußland dahin geben; 4) die Abſchaffung der 

von Riga nach Neuhauſen gebenden Straße; 

5) eine Verordnung, daß die Bauren im dies 
patiſchen Kreiſe ihre Waaren, Korn, Vieh, 
deder, Honig, Hopfen, Wild, Rauchwerk, 
Fiſche, an gewiſſen Tagen in der Woche zu 
Markte bringen ſollen, bey Verluſt derſelben, 
wenn fie ſolche nach anderen Oertern bringen; 

6) eine Verfuͤgung, daß die Edelleute oder 
Pächter ihren Bauren hierinn keine Hinderni 
machen, wogegen dem Bauren, gegen billige 
Ergetzung, wegen Fuhrlohns und Ungemachs, 
Salz, Eiſen, Stahl und andere Bauerwaaren 

um einen billigen Preis, faſt wie dieſes alles in 

den Seeftädten verkaufet wird, uͤberlaſſen wers 

den ſoll; 7) die Abſchaffung oder Einſchraͤnkung 


der ruſſiſchen Krämer; 8) die Wiedereinraͤu⸗ 


mung der Gruͤnde, welche der Stadt durch die 
Jeſuiten oder ſonſt in den Kriegeszeiten entzo⸗ 
gen worden, die Haͤuſer hinter St, Marien⸗ 

kirche, 
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163 o kirche, des Palaſtes, und der Probſtmüͤhle 
Gufad ſammt dem daben gelegenen Platze, dem Pris 
Arolpd vilegium des Koͤniges Karl IX zufolge; 9) die 
auc u Ertbeilung eines Ackers zu jedem Buͤrgerhauſe, 
Frie- wie ſolches in Narva, Wolmar und Wenden 
derich geſchehen; 10) die Beſtaͤtigung der Stabtguͤter 
und alles deſſen, was ihr ſonſt von andern abe 
gedrungen worden; 11) die Verleihung des 
Gutes Talkhof, entweder frey, oder für billige 
Pacht, damit die Stadt mit Kalk, Ziegel und 
Bauholz verſehen werden koͤnne; 12) eine Ver⸗ 
ordnung, welche Münze gänge und gebe ſeyn 
ſolle; 13) die Reinigung der verſtopften Stadt⸗ 
graͤben, damit die Röhren, oder Trummen 
ihren Gang wieder bekommen; 14) die Ab⸗ 
ſchaffung der Boͤhnhaſen auf dem Lande und die 
Beſtaͤtigung der Hand werksſchragen; 15) die 
Erbauung des zu Karls IX Zeiten durch die 
Kriegesleute abgebrannten Ratphauſes. Hiers 
auf bat der Generalgouverneur am Aten May 
ein Patent ausfertigen laſſen, worinn er verſchie⸗ 
denen Beſchwerden abgeholfen hat, mir dem 
Befehle an das Landgericht, daruͤber zu halten, 
daß die Wochenmaͤrkte beſuchet, und keine Vor⸗ 
kaͤuferey noch Landhandel getrieben würden: 
welches das Landgericht am agſten Heumona⸗ 
tes bekannt machen laſſen 7). Ich habe oben 
erwuaͤhnt, daß Hermann Samfon zum Su 
perintendenten in tivland ernennet worden. Dies 
ſes geſchah 1622. Weil nun Doͤrpat damals 
noch nicht erobert worden, bildeten ſich die doͤr 
pati⸗ 


t) Myers de Ratu ciuftat. Dorpat. fol. gar 
Nemminiſches Buch S. 694-709, 4 
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patiſchen Prediger ein, der Superintendent 1635 
hätte mit ibnen nichts zu thun. Ja fie brachten guſſad 
den Rath ſo gar auf ihre Seite, indem ſie ihm Wolpd 
vorſpiegelten, er moͤgte durch die errichtete Su m 
perintendentur ſein Patronat verlieren. Allein, Friede: 
nach einem vom Superintendenten am 28ſten rich 
Heumonates 1623 gegebenen Schreiben, ging 

auch von dem Gouverneur, Grafen Jakob de 

la Gardie unterm ten Auguſt 1628 ein 
Schreiben an den Rath ein, worinn er verſt⸗ 
cherte, daß der Koͤnig die Privilegien der Stadt 

nicht verringern wollte; daß das Patronat der 
Stadt auf keinerley Art gekraͤnket werden folltes 

Daß die Meynung des Königs dahin ginge, 
Samſon ſollte gute Aufſicht, ſowohl im Lande, 

als auch in den Staͤdten, haben, damit geſchickte 
Perſonen beſtellet, und die reine lutheriſche 
Religion fortgepflanzet werden moͤgte; vornehm 

lich aber, weil der paͤpſtliche Sauerteig in Doͤr⸗ 

pat eingeriſſen, haͤtte Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt dem 
Herrn Samſon ſolches muͤndlich befohlen, und 

der Herr Kanzler ihn ſchriftlich erinnert, auf 
Doͤrpat feine Aufmerkſamkeit zu richten. Woben 

es für dieſesmal geblieben iſt v'. 326 

a §. 10. 8 

In dieſem Jahre ging der große hanſiſche 
Bund zum Ende. Seltſam genug. Noch 

1628 und 1629 hatten Goslar, Hannover 

und Eimbeck ein großes Verlangen bezeuget, inn 


den Bund wieder aufgenommen zu We 
x | BrE 3 "ir 44 5 1 i De 


* PN publ, Tabular. dorpat, Vol. XIV n. 5. 
Der Gebrauch der Bethglocke vor und nach 
Mittage ward auf Verlangen des Generalgon⸗ 
verneurs eingefuͤhret. Acta publ. Vol. VI n. 6, 
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Der Stadt Stralſund hatte man 1628 funfze⸗ 
u ben tauſend Reichsthaler aus dem gemeinen 
Adolpd banſiſchen Kaſten mitgetheilt, weil ſie von dem 
Aub n Herzoge von Friedland geaͤngſtiget wurde. 
Ariede⸗ Allein auf der Tagefahrt, welche im Hornung 
dich dieſes 1530 Jahres zu Lubeck gehalten worden, 

ließen ſich die Städte, welche [chen ſonſt unwillig 


Th. II. Abſchn. I. §. 11. 12. 17 


batte ein Gefolge von fünfzig Perſonen, und er⸗ 8 
biele am ı4ten Brachmonates nach Mittage Pr 
mit großer Feierlichkeit Gehör, welches faſt Adolpp 
eine Stunde waͤhrete. Er verlangete im Na: Sieg. 
men des Zaren, ſeines Herren, daß er in Schwe⸗ Folede⸗ 


den Waffen kaufen, und die Soldaten, welche rich 


geweſen waren, recht deutlich merken, wie uns 
vermoͤgend ſie wären den Bund fortzuſetzen, 
und wie geringen Vortheil ſie fuͤr die ſchweren 
Koſten zu erwarten haͤtten. Endlich erklaͤreten 
ſie ſich, daß fie die hanſiſche Verſammlung weis 
ter nicht beſuchen wuͤrden. Das war der Un⸗ 
tergang der deutſchen Hanſe, welche man mehr 
als einmal wieder zu errichten, wiewohl ver⸗ 
geblich, getrachtet hat: wie ich unten, ſo weit 
meine Nachrichten reichen, anführen werde. 
Dagegen traten die drey Städte, Lubeck, Bre⸗ 
men und Hamburg, zuſammen, und ſchloſſen 
für ſich auf zehen Jahre einen Bund, welcher 
bis auf dieſe Zeit immer erneuret worden. 
Wenn man alſo heutiges Tages von Hanſeſtaͤd⸗ 
ten ſpricht; ſo ſind es keine andere, als die 
drey Städte &). hatte 39 


5 11. 


1631 Im Jahre 1631, als der König den Krieg 


wider den Kaiſer in Deutſchland mit einem bet 
wundernswüurdigen Gluͤcke fortſetzte, fand ſich 
im Sommer eine cuſſiſche Geſandſchaft bey ihm 
ein, welche er zu Stettin vor ſich ließ. Der 
Geſandte, mit Namen Feodor ee 

atte 


x). Willebrandt und Böhler Abth. 11 S. 186 
2 f. Anderſon Th. V S. 88 90. Schle⸗ 
gel Daͤn. Geſch. Th. I S. 149, 10. 


er in Deytſchland anwerben wollte, durch In⸗ 
germannland nach Rußland führen koͤnnte. 
Der Koͤnig erlaubete dieſes gerne, weil ihm 
daran gelegen war, daß der Krieg zwiſchen 
Rußland und Polen, zu feiner größeren Sicher⸗ 
beit, entbrennen moͤgte. Dieſer Geſandte ſtarb 
am 28ſten Heumonates zu Stettin )). Hins 
gegen ſah der Koͤnig von Daͤnnemark das Gluͤck 
der ſchwediſchen Waffen mit misguͤnſtigen Au⸗ 
gen an, und ſuchte nicht nur zwiſchen Rußland 
und Polen einen ewigen Frieden zu vermitteln, 
ſondern erneurete auch den Bund mit Rußland 
unter ſolchen Bedingungen, die dem Koͤnige 


von Schweden bedenklich ſchienen: jedoch wollte 


der Zar nicht alles das thun, was Daͤnnemark 
zu Schwedens Schaden wuͤnſchte 3). Der 
gluͤcklichen Kriegsbegebenheiten wegen, wurde 
in ganz Schweden und den dazu gehörigen Län 
dern ein Danffeft gefeiert a). 


S. 12. 
Alles dieſes verhinderte den Koͤnig nicht, 
durch Skytten und Schedingen dafür zu ſor⸗ 
gen, 
„) Chemnitz Th. 1 S. 173 b. Pufend. Rer. ſuee. 
lüb. 111 H. 18 p. 47 b. a 
2) Pufend, Rer..fuec. lib. III H. 53 p. 59. lib. IV 
F. 28 p. 60 a. 
4) Chemnitz Th. 1 S. 175 b. 
wl. Jahrb. 3. Th. I. Abſchn. B 
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162 1 den, daß die Wiſſenſchaften und freyen Kuͤnſte 

ü de Livland aufblühen moͤgten, welche der lang⸗ 
Adolph wierige Krieg und Religions druck erſticket hatten. 
Siegen Denn, nachdem der Streit des Michaelisklo⸗ 


ele ſters halben ſchon im vorigen Jahre geſchlichtet §. 13. mu 


SH, Abſchn. I. §. 13. 19 


Martin Herold, Samuel Gottfried Sey⸗ 6 
fer, Siegel, Thier, Ernſt Auguſt Soͤrſchel⸗ Bu 1 
mann und Minkwitz c). ſoolph 


derich war, wurde ſolches in dieſem Jahre in ein Gy⸗ 


mnaſium verwandelt. Aus der Ritterſchaft 
wurden zweene kandräthe, und eben fo viele 
Edelleute, aus dem Mathe und der Bürgers 
ſchaft aber vier Perſonen zu Vorſtehern geſetzt; 
die Profeſſoren, deren viere waren, wurden 
von beiden Theilen beſtellet und beſoldet; aber 
das Patronat bey der Michaeliskirche behielt 
der Rath allein. Der erſte Rektor dieſer Ober⸗ 
ſchule war Siegmund Evenius, dem in dies 
ſeim Amte folgeten Peter Gottſchen, Heinrich 
Dulpius der Vater, Heinrich Arninck Hein⸗ 
rich Vulpius der Sohn, Jakob Wuͤller, 
Johann Seinrich Ladow, Adam Herold, 
Michael Sigismundi, Eberhart Morian, 
und Johann Rudolph Brehm. Die übrigen 
Lehrer, ſoviel mir bekannt geworden, ſind ge⸗ 
wefen: Heinrich Vogelmann, Reiner Broc⸗ 
mann, Georg Praͤtorius, Johann Neuhau⸗ 
fen, Georg Bunte, Iſaac Aulinus, Eber⸗ 
hart Reimers J), Heinrich Dahl, Gebhart 
Himſel, Heinrich Julius Woltemate, Peter 
Sebeck, Arvid Moller, Timotheus Pol, 
David Cunitius, Johann Sornick, Adam 
Friederich Sigismundi, Johann David Ge: 
bauer, Johann Georg Heinſtus, Jakob 
ö Martin 
) Er ſtarb als Paſtor zu fais und S. Bartho⸗ 
lomaͤi, und Propſt im doͤrpatiſchen Kreiſe jen⸗ 
ſeit des Emmbachs. 


In dieſem Jahre ſandte das dorpatiſche dee 


ofgericht, ſeinen Vicepreſidenten Thomas 
Ramm auf Padis, und die Benfiger Georg 
Lilia und Andreas Stampehl an den Koͤnig, 
welchen ſie im Lager bey Werben in der alten 
Mark antrafen. Die Abſicht war eine authen⸗ 
tiſche Erklaͤrung uͤber gewiſſe Punkte zu erhalten, 


die ſie in einer Reſolution empfingen, welche 


man die werbiſche nennet J). In dieſer Re⸗ 
ſolution erklaͤret der Koͤnig alle von ihm vers 
ſchenkte Güter in Livland für Mannlehen. 
§. 3. Die Stadt Reval wird vom doͤrpatiſchen 
Hofgerichte befreyet. Die Stadt Riga ſoll, 
bis ihre Erklaͤrung einkommt, bey dem Hofges 
richte zu Stockholm zugelaſſen werden. §. 9. 
Sie batte ſchon von dem Könige den 28ſten 
Horn. d. J. zu Stettin in einer Reſolution er⸗ 
halten, daß es ihr ſrey ſtehen ſollte, die Apella⸗ 
tion entweder nach Stockholm oder nach Doͤr⸗ 
pat ergehen zu laſſen. Das Hofgericht verlan⸗ 
B 2 gete 


e) Kelch S. 551. 
de 13 Jun. 1731. 

A) Ich beſitze davon drey Abſchriften, welche 

verſchiedene Tage, namlich den 1gten, 23ſten 
und 28ſten Auguſt, enthalten. Aber der Kö 
nig hat fie am Zen Auguſt unterſchrieben. 
Am 26ſten brach er ſchon nach Altbrandenburg 
auf, um mit dem kuhrſaͤchſiſchen Feldmarſchall, 
Johann Georg von Arnheim, des angetra⸗ 
genen Bundes wegen, zu handeln. 


Ad. Frid, Sigismundi Progr. 
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16 3 1 dete die Gerichtsbarkeit über das revaliſche 
Burflay Oberlandgericht; allein es wurde abgeſchlagen. 
Adolph §. 11. 12. Keine Reviſton ſoll nachgegeben 
mundi werden, ehe der Reviſionsſchilling von zwey 
Friede bundert Reichsthaler nach ſchwediſcher Silber⸗ 
tich währung erlegt worden. §. 14. Wenn Je⸗ 
mand Reviſion begehret, aber entweder die Ak⸗ 
ten nicht ausnimmt, oder die Sache in geſetzter 
Friſt nicht afterfolget: fo fol auf des gewin⸗ 
nenden Theils Anhalten mit der Exekution ver⸗ 
fahren, und ſowohl in dieſem, als auch ande⸗ 
ren Stuͤcken, der zu Stockholm gebraͤuchliche 
Gerichtsproceß beobachtet werden. §. 15. Kön: 
nen die vorgeſchriebenen Gerichts hegungen, wes 
gen Unmoͤglichkeit der Reiſen nicht gehalten 
werden, mag das Hofgericht die Maͤrz und 
Aprilbegung auf den Jaͤnner und Hornung 
verlegen S. 16. Die ſtockholmiſche Gerichts⸗ 
ordnung wird vorgeſchrieben. Bey Abgang 
eines Beyſitzers ſoll das Hofgericht zwo oder 
drey tuͤchtige Perſonen vorſchlagen, wovon der 
König eine wählen will. Bey ihm ſoll auch 
die Abſchaffung der untauglichen ſtehen. $. 17. 
Die Glieder des Hofgerichts follen ihre Befols 
dung in Silbermuͤnze haben, und die Geldftras 
fen, nebſt anderen Vortheilen, genießen, welche 
den ſtockholmiſchen und aboiſchen Hofgerichten 
beygeleget ſind e). a 


§. 14. 
In Riga waren die Goldſchmide zwar 
der großen Gilde fähig geweſen; allein es ſchien 
dieſes 


e) Collectan. Hiſt. Jurid. T. IV. Collect. XXI n. 
8. p. 792 806. 
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dieſes in Vergeſſenheit gerathen zu ſeyn. In g 

f b A 31 
dieſem Jahre ward ihnen ihr Recht erneuret. Gustav 
Alle damalige Goldſchmide gewannen am 22ſten Adolph 
Hornung das Beuderrecht 7). In Dörpar oem 
ſetzte es deswegen einige Haͤndel, allein die Friede 
Goldſchmide behaupteten ihr Recht; wie denn rich 
vor und nach dieſer Zeit Goldſchmide im Raths 
ſtuhle geweſen, z. B. Andreas Nyehof und 
Hanns Beder. Von einer Aceisordnung und 
Beckertaxe findet man Spuren g). 


S. 15. 

Am 25ſten Herbſtmonates ward zu Doͤr⸗ 
pat die Bauerſprache verleſen, und hierauf 
der Buͤrgerſchaft bekannt gemacht, daß Niko⸗ 
laus Ruſſe und Nikolaus von Wickeden in 
den Rathsſtuhl erwahlet worden. Dieſe Maͤn⸗ 
ner wurden am zoſten aufgeholet und in Eid 
genommen. Am 7ten Weinmonates verſetzte 
man die Aemter alſo: 5 


Buͤrgemeiſter. 
Herr Franz Johannſen. 
Herr Nikolaus Tefchen, ſoll auf den Fall 
beym Worte bleiben. 8 


Gerichtovoͤgte. 
Herr Nikolaus Baumann. 
Herr Bartholomaͤus Wybers. 


ö Weyſen⸗ und Muſterherr. 


Herr Johann Banie. 
| B 3 Kam⸗ 


N Bayferifhe Samml. S/141. 
2) Doͤrpat. Rathsprot. 1631 S. 30. 31. 
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eos Kammerherren. 
Got Herr Friederich Hanken. 
Cen Herr Bartholomaͤus Wybers. 
Sieg⸗ 
an ih tandvogt . 
r ie⸗ ke 
derich Herr Bartholomäus Wybers. 
Amtsherr. 
Herr Nikolaus Baumann. 


Wetteherr. 
Herr Mikolaus Buſſe. 
Inſpektor uͤber Fleiſcher, Becker, Traͤger 
und Fuhrleute. 
Herr Nikolaus Buſſe. 
5 Aecis herr. 
Herr Nikolaus von Wickeden. 


Quartierherren. 
Herr Nikolaus Buſſe. 
Herr Wikolaus von Wickeden, 


i Sekretar. 
Herr Joachim Gerlach. 
Hausſchließer und Gerichtsdiener. 
Hanns Kaufmann. 
Aeeis⸗ und Kaͤmmerey diener. 
Andreas Boͤlcken. 


Wett, Amts- und Quartierdiener Y). 
Guͤrgen Roch. f 
§. 16. 
| In dieſem Jahre ertheilte der König von 
Schweden, als er im Feldlager zu Ilmenau, 
ö unter 
5) Rathsprot. S. 25. 27 29. 
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unter dem thuͤringer Walde fland, dem Frey 6 1 

a: ; 2 ; 341 
herren Reinhold von Brederode einen Gng⸗ Guſtav 
denbrief, der bald fo ausgeleget wird, als wenn Adolph 
der König ihm über feine vorigen zwanzig Har aur i 
ken noch dasjenige gegeben, was nicht ſchon Frie⸗ 
vorher anderen verlehnt geweſen; bald ſo, als derlich 
wenn er ihm das Hakelwerk Weſenberg auf 


harriſch und wiriſch Recht verliehen haͤtte ?). 


§. 17. 

Ich komme zu dem 1632ſten Jahre, wel: 
ches ſehr merkwuͤrdig iſt, ıbeils weil Livland 
mit einer hoben Schule begabet worden, theils 
weil zweene Koͤnige aus der Welt gegangen ſind, 
welche dieſes Landes wegen ſehr blutige Kriege 
mit einander gefuͤhret haben. Das akademiſche 
Gymnaſtum zu Doͤrpat trug fo edle Früchte, 
daß der Generalgouverneur Johann Skyrte 
den Koͤnig zu bewegen ſuchte, es in eine hohe 
Schule zu verwandeln. Der Monarch geneh⸗ 
migte den Vorſchlag. Am iſten April 1531 
wurde derſelbe bekannt gemacht, und ein Pro⸗ 
rektor verordnet. Es kamen aus Deutſchland 
mehr Profeſſoren an. Die feierliche Einwei⸗ 
hung geſchah am ten Weinmonates dieſes 
1632ften Jahres, nachdem ber Koͤnig am letz⸗ 
ten Brachmonates im Lager vor Nürnberg den 
Stiftungsbrief unterzeichnet hatte. Man rech⸗ 
net gemeiniglich ſechzehen Profeſſoren, und dar⸗ 
unter zweene Lehrer der Mathematik. Dieſes 
mag wohl richtig ſeyn. Nur im Anfange war 
N B 4 es 


) Gelehrte Beytraͤge zu den rigiſchen Auz. 1765 
S. 22. Senatsukaſe vom 25ften Horn. 1771. 
Autogr. et Tranfl, T. V p. 461. 
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1632 68 anders, wie Joachim Schelen ) verſichert. 
Guͤſtav Damals waren nach Inhalt der akademiſchen 
Zdolpd Satzungen drey, der Euklideus, Archimedeus 
g n und Prolomaikus 7). 


Fllede⸗ 
ti) 


§. 18. 

Am 38ſten April ſtarb der König von Por 
len, Siegmund III, zu Warſchau an einem 
Schlag- und Stickfluſſe, im ſechs und ſechzigſten 
Jahre feines Alters, und im fünf und vierzigſten 
ſeiner Regierung. Man mag ſagen was man 
will 22): ſo war er nicht derjenige, welcher 

t aus- 


k) In der Vorrede zum vierten Theile ſeines 
Curſus mathematici, Reval 1665 in 8. 


) Prot, Senat. Dorpat, 1632 d. 15 Oct. p. 82. Me⸗ 
nius S. 63. Relch S. 581555. Back⸗ 
meiſter Nachrichten von den ehemaligen Uni⸗ 
verſitaͤten zu Doͤrpat und Pernau, St. Peters⸗ 
burg 1764 in 8 S. 1-24. 2 

) Piaſte. p. m. 440. FPrineeps omnibus pietatis 
et regnandi virtutibus conſummatus, vultu ma- 
ieftate pleno et toto habitu corporis venerando, 
tamque in aduerſis quam in proſperis ſibi ſemper 
ſimiſis, amans recti, maximeque cultus diuini, 
propofiti tenax, niſi hoc ipfi magna rerum ia- 
Aura faepe conſtitiſſet. Kobierzicki Vita Vlad. 
lib. XI p. 948 ſeg. Herm, Conring, in Epiſt. ad 
And. Nicanorem p. m. 39 edit. Helmflad. - po- 
ſteaquam romanus cultus auorum memoria paſſim 
terrarum ab erroribus ſuperſtitioſis purgatus eſt, 
in Polonia quoque numeroſa fatis multitudo no- 
vis illis partibus acceſſit; non fine aliquo motu 
quidem qui tamen intra modum fuit, nec all- 
quod animorum diuortium induxit. Simul vero 
Sigismundas Rex, Jefuitarum conſilio et opera, 
facra profanaque omnia coepit regere; iam omnia 
turbari, folis romanae fuperflitionis alleelis ho- 


nor es 
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ausnehmende Gaben zu regieren hatte. Hat 1632 
er ja mehr durch andere, als durch ſich ſelbſt 8 
bisweilen gefieget, und an einer Seite die Graͤn; Sieg. 
zen des polniſchen Reiches erweitert; fo waren mund Ik 
es doch grobe Fehler, wodurch er feines eigenen der ch 
Erbreichs und des benachbarten Rußlands, 
welches fein Sohn beynabe in Händen hatte, 
wie auch des von feinen beyden größeren Vor— 
fahren erworbenen Livlandes verluſtig ging. 
Haͤtte er ſeiner angeborenen und uͤbrigen Un⸗ 
terthanen zu ſchonen gewußt, was würde er nicht 
ausgerichtet haben? Nun aber buͤßte er den 
Kern ſeiner Soldaten und viele Millionen ohne 
Nutzen ein. Seine uͤbertriebene Freundſchaft 
gegen das Haus Oeſterreich machte die Polacken 
mistrauiſch. Preußen litt unter feiner Regie, 

B 5 rung, 


nones dignitatesque vindicari, diuerſa fentientes 
eonulelis et contumellis affiel, in eos tanquam 
haeretieos extrema meritos omnem xeliquum po- 
pulum incendi, omnes vrbes Jeſuitarum collegils 
alliciendae iuuentuti idoneis tepleri, miſero de- 
nique Ruthenorum populo atque adco et Zapo- 
rouianis Cofaccis Romanenſia illa per vim ob- 
trudi, Vnde ita in partes ſeiſſus eſt populus yt 
iam ipfimet reipublicae ſuae indignentur partes 
quaeque. Romanenſes enim illi, etſi numero 
et dignitate reliquis praeualeant, accenfi indocto 
zelo, cum iniuria coniunctum exiſtimant, quod 
ſuperſint qui fentiant aliter, praeſente felicitate 
ſua neutiquam contenti. Reliqui dolent, depri- 
mi fe, vt honoribus debitis priuari tantum ob 
innoxios ſenſus. Man kann von dieſem Reli⸗ 
gionsdruck nachleſen Piaſecium p. 300. 347. 
139. 444: 445. 448. 456. 458. 459; wie auch 
Starovolski und Vobierzicki im erſten Buche 
feiner Hiſt. Vladislai, und endlich Lengnich 
Geſch. der Lande Preußen Th. V S. 254 f. 
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„rung gar ſebr. Man glaubete, er wollte Polen 


Gustav unumſchraͤnkt regieren, und es fuͤr ſeine Familie 
Adolph erblich machen. So lange nach ſeinem Tode 


Sieg⸗ 


das Zwiſchenreich waͤhrete, ging der vornehme 


gie Adel ſchwarz 2). Er hatte zu Chenzini im 


Fkiede⸗ 


rich 


San domiriſchen zwo marmorne Saͤulen zurichten 
laſſen, wovon eine nach feinem Tode ihm zum 
Andenken geſetzt wurde 0). Es iſt gewiß genug 
daß Guſtav Adolph ſich um die polniſche 
Krone beworben habe, noch bey Siegmunds 
Lebzeiten, nicht um der Krone ſelbſt willen, ſon⸗ 
dern in der Abſicht, allem Streite ſolchergeſtalt 
ein Ende zu machen. Der Fuͤrſt Chriſtoph 
Badzivil, ein Reformirter, hatte ihm wahr⸗ 
ſcheinlich gemacht, daß dieſes einſchlagen koͤnnte. 
Guſtav Adolph ſchickte des halben feinen Ger 
heimenralb Jakob Bouſſel nach Polen, wel: 
cher von Riga aus den Staͤnden die Gedanken 
ſeines Koͤniges eroͤffnete, und ihre Antwort er⸗ 
wartete. Guſtav Adolph wollte ſich im deut, 
ſchen Reiche feſtſetzen, Polen an Schweden 
verknüpfen, Böhmen und Ungarn aber mit Po: 
len vereinigen. Doch Bouſſel ſelbſt kam nicht 
nach Polen, ſondern ſchickte einen Abgeordneten 
dahin, und machte feine Sachen fo ſchlecht, daß 
der Koͤnig von Schweden ihn zuruͤckrief und 
gefaͤnglich einziehen ließ y). Nach Siegmunds 
Tode ſchickte er den Sten Bielke, Johann 
Nikodemi, und den Vicepreſibenten Johann 
von Ulrich nach Polen, mit dem Auftrage, ihre 
Mühe dahin anzuwenden, daß keiner unter 
Sieg⸗ 

1) Polonia defenſa p. 103. 

6) Polonia defenſa p. 54. 
p) Pufend. Rer. fuec. Ib. IV F. 67 p. 85 b. Leng⸗ 

nich Th. V S. 246 f. 252 f. ; 


Th. III. Abſchn. I. §. 19. 19. 20. 27 


Siegmunds Söhnen zum Koͤnige erwählt 5 
würde, oder, wenn fie dieſes nicht verhindern auuſtav 
koͤnnten, daß dieſe Prinzen ihrer Anfoderung Adolph 
auf Schweden entſageten, damit der Grund Fire 
zu einem dauerhaften Frieden geleget würde, Friede⸗ 
Sie hatten auch Befehl, den polntſchen Stan eich 
den vorzuſtellen, was fuͤr Vortheile der Repu⸗ 

blik zuwachſen wuͤrden, wenn ſie den Koͤnig 
Guſtav Adolphen erwaͤblten. Doch da ſie 
ſaben, daß der Fuͤrſt Radzivil itzt andere Ge: 
ſinnungen hegete, und ihr Vortrag vergeblich 
wäre, ließen fie davon ab 7). 


5 8. 19. 

Auf dem Konvokationsreichstage hielt der 
Herzog Friederich von Kurland durch einen 
Geſandten um die Wiedereinſetzung ſeines Bru⸗ 
ders, des Herzog Wilhelms, und ſeines Soh⸗ 
nes, des Prinzen Jakobs, an; und er erhielt 
von den Reichsſtaͤnden am ısten Heumonates 
eine gewierige Antwort 7)» | 


§. 20. 


In Voland bekamen die Landgerichte un Fi, 
term Iſten Hornung eine neue Ordnung, welche ur 
von der vorigen abwich, weitlaͤuftiger war, und 
bernach den Landesordnungen 5) einverleibet 


ward. Livland wird in drey Kreiſe und fuͤnf 
Land⸗ 


J) Das iſt ohne Zweifel die Urſache, warum Pia⸗ 


ſecki S. 441 ſaget: Guſtauus nulla affectati 
iſtius regni prodidit indicia. Siehe Piaſecium 
p. m. 452. Pufend, Rer. fuec, Ib. IV H. 67 p.85. 
7) Piajec. p. 44 453. Ziegenhorn Staatsr. in 
den Beyl. Nr. 125. 126 S. 163. 
5) S. 54-69 der letzteren Ausgabe. 
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Gustav des Landgericht befteht aus einem Richter, zwee⸗ 
Adolph nen Beyſitzern, und einem Notar, oder Ge⸗ 
den, richtsſchreiber. §. 2. 3. Jaͤhrlich ſoll das 


ſchenr. 


Friebe⸗ 
rich 


an einem bequemen Orte, den es nach Gutduͤn⸗ 


ken aͤndern kann, Gericht halten. §. 4. Alle 


und jede Perſonen, die dem Koͤnige unmittelbar 
unterworfen, adeliche unadeliche, geiſtliche und 
weltliche, wie auch die im Burglager liegende 
Reiter und Soldaten, imgleichen alle buͤrger⸗ 


liche und peinliche Sachen, die nicht in der Hof⸗ 


gerichtsordnung ausgenommen worden, gehören 
vors Landgericht. §. F. und 6. auch Policeyſa⸗ 
chen. §. 7. Denn damals war noch kein Ord⸗ 


nungsgericht. Noch wird der Schloßgerichte 


gedacht; 8, 10. fie find aber bald darauf abge⸗ 
ſchafft worden t). Die Klagen der Bauren 


wider ihre Herrſchaft gehoͤren vor das Hofge⸗ 


richt, jedoch kann der Landrichter ſie unterſu⸗ 
chen 9. 10. 5). Kein ſchriftlicher Proceß fol 


verſtattet werden. §. 15. Die Folter iſt hier 


noch 


2) Kurzgefaßte Abbildung des livl. Staatsrech 
tes S. 233 m. H. Die Ritterſchaft hatte 1634 


darum gebethen und es erhalten. 


v) Eben angezogener vornehme Verfaſſer meldet 
uns S. 71 f. daß der Adel die Gerichtsbar⸗ 
keit uͤber ſeine Bauren, beſonders in peinlichen 
Faͤllen, 1632 verloren habe. Seine Worte 
lauten alſo: „In Kurland exiſtiret dieſe Ju⸗ 
„ visdiktion des Adels in peinlichen Sachen 
„auch, noch, und beſteht darinn, daß der Guts⸗ 
„ herr in ſolchen Fällen die Perſonen ſelbſt waͤh⸗ 
„let, welche uͤber das Erimen richten und er⸗ 
„kennen. In Livland und Eſthland aber ſind 

„die 


z Landrichterſchaften eingetheilt. §. 1. Ein jes 


Landgericht zwehmal auf des Landes Unfoften. 


Th. Il. Abſchn. I. . 20. 29 


noch nicht abgeſchafft. §. 28 und 30. Die 1682 
Landgerichte werden angewieſen, zuerſt nach liv / Gustav 
laͤndiſchen Rechten und loͤblichen Gewohnheiten, Adolph 
fo weit dieſelbe dem Worte Gottes oder der schen, 
Landeshoheit nicht entgegen, und wenn darinn Fries 
keine Gewißheit vorhanden, nach ſchwediſchen der ich 
Rechten, Satzungen, Reichsabſchieden und Ge: 
brauchen, die mit dem jure faniorumpopulorum 
communi einſtinmig, zu ſprechen. §. 29 und 40. 

Mit der Folter und Exekution ſoll, ohne Ge⸗ 
nehmigung des Hofgerichtes, in peinlichen Din⸗ 

gen nicht verfahren werden. F. 30 und 34 


Mit der Appellation in buͤrgerlichen Dingen 


bleibt es beym vorigen. §. 37. In Sachen, 
die 


„die ſchweren Verbrechen der Bauren, und 
„ ſolche, welche das Publikum betreffen, den 
„Landgerichten übergeben, und bloß die Haus⸗ 
„ zucht iſt dem Adel übrig geblieben. Die Epo⸗ 
„ que dieſer Veränderung iſt, gleich nach den 
„vorhergegangenen langwierigen Kriegstrou⸗ 
„blen Annd 1632, da die Landgerichte von 
„ neuem hergeſtellet, und mit einer Ordonnance 
„verſehen worden; eine Zeit, in welcher die 
„Ritterſchaft kaum wußte, daß ſie Rechte 
„hatte, und noch weniger, worinn ſelbige bes 
„ ſtaͤnden. Es iſt aber auch wahr, daß die 
„Ritterſchaft, auch in der folgenden Zeit, wis 
„der dieſe Veränderung nicht die geringſte 
„Bewegung gemacht har. Und im Grunde 
verliert fie auch nichts dabey, indem fie in 
„den Gliedern des Landgerichts, auch die 
„ Richter ihrer Bauren wirklich ſelbſt waͤhlet. 
„Zu geſchweigen, daß man die Erfenntnig 
„uber das Leben und den Tod eines Menſchen 
„ſchon gerne einem geübten und erfahrenen 
„Richter uͤberlaſſen kann.“ Allein die Ge 
richtsbarkeit der bandgerichte uͤber die Bauren 
nahm ſchon 1630 ihren Anfang. Oben g. 2. 


Th. III. Abſchn. J. §. 21. 22,23. 31 


thut, wird nach dem Alten beſtrafet. H. 9.16 
Niemand ſoll einen Laͤufling haufen, oder fein EN 
Vermögen in Verwahrung nehmen. F. 10. Adolph 
Niemand ſoll mehr als zwey oder drey Schuͤtzen i! 


; 5 { ſchenr. 
mit der Herrſchaft Zeichen halten. Werden Frie⸗ 
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§. 21. 


In Eſihland ließ der Gouverneur Phi⸗ 


lipp Scheding am 18ten Maͤrz ein Mandat 
der entſtrichenen Bauren wegen, ausgehen. 
Er beruffet ſich auf Plettenbergs Verordnung 
und ſaget, daß ſie in den Kriegszeiten und bey 
Ungelegenheit des Landes, in Abgang gekommen 
und in Vergeſſenheit gerathen ſey. Sie wird 
alſo itzt nach dem einhaͤlligen Schluſſe der Ritter⸗ 
ſchaft zu Abhelfung vieler eingeriſſenen Beſchwer⸗ 
den, erneuret, vermehret, und verbeſſert. Der 
Hakenrichter ſoll, wenn der Beſitzer es nicht in 
der Güte thun will, dem Eigenthuͤmer innerhalb 
vierzehen Tagen ſeine entgangene Bauren mit 
ihrer Haabe ausantworten, nebſt allem gewon⸗ 
nenen Korn und Heu, ausgenommen geliehe⸗ 
nes und gebeuretes Vieh, und was erd⸗ und 
nagelfeſt iſt. §. 1. 2. 3. 4. Hätte Jemand 
einen Bauren aufgenommen, und ſolches dem 
Erbherren nicht kund gethan, der Bauer ent⸗ 
liefe aber, ſoll er dem Eigenthuͤmer eben einen 
fo guten Bauren wiedergeben, und uͤberdieß 
dem Gerichte eine Strafe von hundert Reichs⸗ 
thalern erlegen. §. 5, Wenn der Erbherr ſei⸗ 
nem entlaufenen Bauren begegnet, mag er ihn 
greifen, und dem Herren des Gutes, wo er 
ibn angetroffen, zur Buͤrgſchaft anbiethen. 
Will dieſer ſich nicht verbuͤrgen, mag er ihn 
ungeſtraft mit ſich nach Haufe nehmen. 5. 8. 
Wer einem Bauren beym Entlaufen he 

thut, 


andere betroffen, fol man ihnen das Gewehr der ich 


abnehmen, und die Herrſchaff, wenn ſie die 
Unordnung verſtattet, als Ungehorſame und 
Uebertreter dieſer einhaͤlligen Beliebung, ſtra⸗ 
fen. F. 11. Die Lostreiber, welche ſich uin 
Tagelohn vermielhen, ſollen nicht gelitten, fons 
dern angehalten werden, ſich zu Jahres dienſten 
zu begeben, oder Land anzunehmen, §. 12 K). 


§. 22. . 


Am azſten May unterſchrieb Guſtav 
Adolph zu Augsburg, zum Behuf der Stadt 
Riga den Donationsbrief über Herrmeiſters⸗ 
oder Fluͤgelsholm, wodurch die Stadt die Be⸗ 
ftätigung und Verſicherung ihres daran gehabs 
ten Rechtes erhielt )). 


§. 23. 

Dieſer Held, der wenige ſeines gleichen 
bat, muſte am „6, Wintermonates dieſe Welt 
verlaſſen. Es geſchah in der Schlacht bey Luͤtzen 
im Stifte Merſeburg, daß er erſchoſſen ward, 
als er im Begriffe war, dem kaiſerlichen Feld⸗ 
n den Fuͤrſten von Friedland, anzugrei⸗ 

en, welchen die Schweden nach ſeinem Tode 

gänzlich ſchlugen und überwunden. Ob dieſer 

glorreiche König vom Feinde, oder einem vers 

meynten Freunde, getödtet worden, wird nies 
N) 

*) Aufogr, et Tranſſ. T. III p. 368—372, 5 


) Samml. ruf. Geſch. B. IX S. 301, 
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5 „ mals unwiderſprechlich entſchieden werden: aber 
Guſtav auf den Herzog Franz Albrecht von Sachſen; 


Th. III. Abſchn. I. f. 23. 33 


konnte er für einen Meiſter geachtet werden, 1632 
Der lateiniſchen, deutſchen, franzoͤſiſchen und Gustav 


Abolpd lauenburg if ein ſtarker Verdacht gefallen. waͤlſchen Sprachen war er fo kuͤndig, daß er 30 0 
hr Dieſer Prinz diente dem Kaiſer als Generalfeld⸗ keines Dolmetſchers bedurfte. Durch Bered: ſchenr. 
ſamkeit gewann er faſt eben fo viel, als durch 8 


Friede⸗ wachtmeiſter. Ee verlangete zur Befriedigung 


sich 


für feine Ruͤckſtaͤnde 1628 ins Amt Hadersle⸗ 
ben eingewieſen zu werden, und erhielt es. 
Vermuthlich aus Misvergnuͤgen, da er es fohald 
bey dem folgenden luͤbeckiſchen Frieden einbuͤßte, 
iſt er unmittelbar darauf in ſchwediſche Dienſte 
getreten. Durch ſeine Wankelmuth hat er die 
Muthmaßung, als wenn er den Koͤnig ums 
geben gebracht, beftätigen helfen; denn er trat 
nach der Schlacht bey. Lügen wieder in kaiſerliche 
Dienſte 3). Die Kaiſerlichen gaben vor, der 
König wäre von Falkenbergen, und dieſer 
gleich darauf von den Schweden getötet wor: 
den. Er war aus dem Paderborniſchen, ka⸗ 
tholiſcher Religion, Oberſtleutenant unterm goͤ⸗ 
tziſchen Regimente, und ein Verwandter des 
ſchwediſchen Hofmar ſchalls ). Guſtav Adolph 
war wohl gewachſen, ſtarken Leibes, und von 
einer anmuthigen Bildung. Von der Kleiders 
pracht bielt er nichts. Den Wiſſenſchaften 
geneigt ſorgete er fuͤr hohe und niedere Schulen. 
In den Geſchichten war er ſehr beleſen, und 
bildete ſich darnach. In beyderley Baukunſt, 
und den uͤbrigen mathematiſchen ene 

onnte 


2 emnitz Th. 1 S. 437 a. 462466. Pla. 

1 e neh: Schlegel daͤniſche 
Geſchichte Th. 11 S. 150, 

a) Pufend. Rer. fuec. lib. IV F. 63 p. 82 feq. 
Velch S. 555. Dieſer ſetzt, vermuthlich aus 
einem Gedaͤchtnißfehler dieſen Tod in das 
Jahr 1633. 


die Wirkung feiner Waffen. Seine Gottes⸗ 
furcht leuchtete aus allen ſeinen Handlungen 
bervor, und machte ihn zu einem wahren Dfles 
ger der Kirchen und Schulen. Er war völlig 


uͤberzeuget, daß der beſte Chriſt der beſte Sol? 


dat ſey. Daher bemuͤhete er ſich, unter ſeinen 
Kriegsheeren die Ruchloſigkeit auszurotten, und 
mit ſeinem eigenen Beyſpiele die Gottesfurcht zu 
pflanzen und zu verbreiten. Nichts nahm er in 
feinen Feldzuͤgen ohne Gebeth vor, und nichts 


endigte er ohne Lob und Dank des Allerhoͤchſten. 


Gerechtigkeit und Gnade begleiteten ihn und 
erwarben ihm ebrfuͤrchtige Liebe. Einige hal⸗ 
ten dafuͤr, es wuͤrde dann erſt Zeit ſeyn, zu uns 
terſuchen, welcher von den Helden älterer und 
neuerer Zeiten ihn uͤbertreffe, wenn man erſt 
einen gefunden haͤtte, der mit ihm verglichen 
werden koͤnne. Bey dieſem vortrefflichen Bilde 
war ein Schatten von Jachzorn und Vertrau⸗ 
lichkeit, welche Maͤngel jedoch ſeine bervorſte⸗ 
chenden Vorzuͤge nicht verdunkelten. Denn 
man hat bemerket, daß ſein Jachzorn ſich bald 
geleget, und keinen Groll nachgelaſſen hat. 

eine Regierungsform, worinn die Freyheit 
der Unterthanen mit den Rechten des Koͤnigs 
verknuͤpft war, iſt in beſtaͤndiger Achtung ge⸗ 
blieben; und wenn man gleich davon abgewichen, 
iſt man doch wieder dahin zurückgekehrt. Seine 
Erfindungen im Kriegsweſen, wozu die 
Schweinsfedern, ledernen Kanonen und Ein⸗ 
Aivl. Jahrb. 3. Th. 1. Abſchn. hoͤr⸗ 


vie⸗ 
derich 
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boͤrner, imgleichen der Seeſchlagbaum ) ges 


Th. III. Abſchn. I. $, 23. 35 
ſelben hatte er eine einzige Tochter, die Königin , 
Ehriſtina. Außer der Ehe hat er einen Sohn, Guſt 
deſſen Mutter unbekannt iſt, erzeuget, Guſtav %oipp 
uſtavsſohn, Grafen von Waſaburg, wel chen 
cher bey des Vaters Tode zu Wittenberg ſtudi⸗ Fiche 
rete, damals ſechzeßen oder ſiebenzehen Jahre alt ich 


1632 63% 


5 
Friede 


acht und dreyßigſten Jahre ſeines Alters, als 
ein nordiſcher Alexander, welcher aber den grie⸗ 
chiſchen weit übertraf, aus der Welt J). Sein 
Leichnam wurde zuerſt nach Merſeburg gebracht, 
115 balſamiret, und von dannen uͤber Witten 
erg, Altbrandenburg und Wolgaſtnach Schwer 
den geführet e). Er hatte ſich mit Maria 
Eleonora, des Kuhrfuͤrſten Johann Siegs 
munds von Brandenburg Tochter, am aßſten 
Wintermonates 1620 vermaͤhlet, welche ihm 
erſt 165 in die Ewigkeit gefolget iſt. Mit ders 
N ſelben 


Im preußiſchen Kriege 


) Seeleyikon S. 37. 
g führete er Kaͤhne auf Waͤgen mit ſich. Ebend. 


S. 4a. Man hatte mich verſichert, der 

Verfaſſer wäre Herr Profeſſor Scheibel. Ich 

vernehme aber, daß es der Herr von der Gro 
ben ſey. 

r) Schefferi Memorabilia p. 42 feq. 

) Chemnitz Th. 1 S. 472 ff. 

) Chemnitz Th. II S. 155. 462 a. b. Pufenll. 

Rer. ſuec. lib. IV H. 65 p. 84. lib. V g. 59 

p. 108. lib. VI $. 60 p. 154. Her. Samſou, 

O. de laudib, et rebus geſtis Cuſtaui Magni, Ri- 

gae Liuonum 1634 in 4. Foauhnis Houeli Ora- 

tio funebris memoriae magni Guſtaut Adolphi, 

leripta Rig. Liuon, 1634 in 4. Lagerbring 
Abriß, S, 108. a | 


war, und bald herngch vor Chemnitz gefaͤhrlich 
derwundet wurde. Von 1634 bis 1648 war er 
Biſchof von Osnabrück, vermaͤhlete ſich mit 
Anna Sophia, Gräfinn von Wied, von wel⸗ 
cher er einen Sohn, Guſtav Adolph, Grafen 
von Waſaburg, hinterlaſſen hat. Dieſer er⸗ 
blickte das Licht dieſer Welt 1653, wohnete zu 
Sundloſen im Herzogihum Bremen, beſaß 


das Schloß Oberpalen in Livland, und lebete 


mit Angelika Katharina, Graͤfinn von Lei⸗ 
ningenweſterburg in der Ebe, welche ihm 
neben Söhne und neun Töchter geboren hat. 
Dieſe Dame war in ſolchen duͤrftigen Umſtaͤn⸗ 
den, daß der Rath zu Dorpat, ag Anhalten 
des Statthalters 1694, die Exekution in ihren 
zu Doͤrpat befindlichen Grundſlücken, wegen 
nicht entrichteter Kronabgaben und ſchuldiger 
Aßothekerrechnung, verrichten muſte, Von 
allen dieſen Kindern war 1777 noch die einzige 
Tochter Helena Polyrena , (beym Hubner 
Henriette) in einem achtzigjaͤbrigen Alter übrig, 
kuͤmmerlich, blind, und faſt ohn Huͤlfe, in der 


elendeſten Hütte, im Hannoͤveriſchen, von weln 


chem Hofe fie eine mäßige Penſion genoß. Sie 
ertrug ihr Ungluͤck mit Standhaftigkeit und 
Großmuth, und wies die Grobßeiten derer, 
die um fie waren, bloß durch Thraͤnen ab. Hier 
traf ſie der kuhrkoͤlniſche Geheimeraih und Kam⸗ 
merherr Georg Auguſt, Frey herr von Monſter 
85 C2 1776 
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6.32776 an. Von Mitleiden durchdrungen, 
RR a both er ihr ſeinen Beyſtand an: aber ihre 
Adolph Schwachheiten hatten ihr nur erlaubet, eine, 
FA ihrer weniger unwürdige Wohnung anzunehmen. 
Sie Der Freyherr von Wonſter berichtete alles 
der ich dem Könige von Schweden, Guſtav III, und 
meldete ihm dabey, die verlaſſene Gräfinn hätte 
oft geſuchet, von Sr. Majeſtaͤt, und beſonders 
von Sr. Majeftär hoͤchſiſaligem Herrn Vater, 
gehoͤret zu werden: ſie hatte aber nie Antwort 
erhalten; ihr furchtſames Flehen ſey alſo wohl 
nicht bis zum Throne gedrungen. Guſtav 
antwortete dem Freyberren in einem eigenhaͤn⸗ 
digen Schreiben auf die gnaͤdigſte Art. Zu⸗ 
gleich ſchrieb der Monarch unterm 21ſten Jaͤn⸗ 
ner 1777 an die betagte Graͤfinn. Geruͤhrt 
von dem traurigen Schickſale des guſtaviſchen 
Blutes, nannte er ſie ſeine Baſe ſchickte ihr 
einen Wechſel von fuͤnf hundert Dukaten, mit 
der Verſicherung, daß er ihr jährlich erneuret 
werden ſollte, und daß er, der Koͤnig, wenn 
fie ſonſt etwas verlangete, und ſolches nur eroͤff⸗ 
nete, es erfüllen würde, Polyrena uͤberlebete 
dieſe glückliche Veranderung nicht lange. Sie 
hatte ſich nach dem nunmehr monſteriſchen 
Gute, Hundloſen begeben, wo fie am 3 ſten 
Weinmonates 1777, im gaften Jahre ihres 
Alters an einem Schlagfluſſe verſtarb. Der 
Freyherr von Monſter ließ ſie in der daſigen 
Kapelle beyſetzen, und ihr ein Denkmaal von 
ſchwarzem Marmor errichten, welches zugleich 
den Koͤnig, die Graͤfinn, und den Freyherrn 
verewigen wird. Wonſter that hierauf eine 
Reiſe nach Stockholm, wo er ſchon im Chriſt⸗ 


monate 1777 ankam. Der König * 
ihn 
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ihn mit mancherley Gnadensbezeugungen. Al⸗ 6 
lein auf der Ruͤckreiſe verlor er in einem Sturme cuffab 
fein ganzes Gepaͤck und rettete kaum fein. Le: Adolph 
ben 7). Bi: 
§. 24. 5 

In Doͤrpat wurde anı zten März der Alter: 
mann der großen Gilde, Chriſtoph Dringen⸗ 
berg beſtaͤtiget, mit der Ermahnung, ſich dem al: 
ten Gebrauche gemaͤß zu verhalten, und der Ge⸗ 
meinde alſo vorzuſtehen, daß es vor Gott und 
Oberkeit verantwortet, Friede und Einigkeit er⸗ 
halten, Zwiſt und Uneinigkeit verhütet werden 
moͤgte g). Die kleine Gilde beklagte ſich, daß ih⸗ 
nen die Braufreyheit abgeſchnitten worden. Auf 
ferneres Anhalten, ertheilte ihnen der Rath am 
gen Heum. zum Beſcheide: die Gilde hätte 
Stephans Privilegium, worinn ihren Genoſſen 
das Brauen ohne Unterſchied vergoͤnnet ſeyn 
ſoll, nicht beygebracht; Karl IX habe in feinem 
Privilegium verordnet, daß die, welche ihr Hand: 
werk braucheten, ſich von demſelben naͤhren, 
und ſich des Brauens nicht unternehmen ſoll⸗ 
ten; dieſes hätte Guſtav Adolph beſtaͤtiget: 
alſo koͤnnte der Rath von der vor etlichen Jah⸗ 
ren gemachten Ordnung nicht abgehen. Die 
Gilde berief ſich auf den Statthalter Jobſt 
Taube, der dem Buͤrgemeiſter Teſchen den 
Beſcheid gegeben, die Gilde moͤge zu ihrer 
Nothdurft brauen 6). Der Rath verordnete, 

C 3 daß 


7) Gauhens Adelslexicon Th. 1 S. 2058. Bů⸗ 
ſching Erdbeſch. Th. IN S. 2552. Neueſte 
eee B. III S. 974. B. IV 

394. 
) Doͤrpatiſches Rathsprot. 1632 S. 50, 
5) Protok. S. 51. 70. 71. 88. 
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1 6 3 2 daß am Sonntage unter beiden Predigten kein 

a Branntwein verſchaͤnket werden ſollte 2). Ein 

Zw. Stof Bier galt 2 Rundſtuͤcke. Das Maaß 

915 ſoll mit dem Stadtwapen bezeichnet, und wer 

derich dawider handelt, beſtrafet werden (). Die 

Buͤrgerſchaft verlangete, daß die Soͤhne der 

Vorſtaͤdter oder Undeutſchen bey den Buͤrgern 

dienen ſollten, wie es in anderen liolaͤndiſchen 

Städten gebraͤuchlich waͤre. Der Rath ant 

wortete: er koͤnne ſolches wohl leiden, wenn die 

Vorſtaͤdter ihre Kinder bey Buͤrgern in Dienſt 

thun wollten; aber, welches der folgenden Zeis 

ten halben zu merken, ſie waͤren keine Leibeigene, 

und koͤnnten alſo zu Dienen nicht gezwungen wer⸗ 

den; uͤberdas waͤre es dem Rathe unbewußt, 

daß ſolches in anderen Staͤdten gebraͤuchlich 
58. 25. 

A 5 Am Sten Hornung 1633 nahm der Reichs⸗ 

na tag in Schweden feinen Anfang, und am raten 

Marz durch einen einhaͤlligen Schluß, fein Ende. 

Die Koͤniginn Chriſtina wurde einmuͤthig er: 

kannt; die vorigen Aufkuͤndigungen, in Anſe⸗ 

hung Siegmunds und feiner Nachkommen, 

wurden wiederholet und beſtaͤtiget. Wer das 

wider handelte, ſollte als ein Feind und Ver⸗ 

raͤther der Krone Schweden angeſehen und be⸗ 

ſtrafet werden 2). Zu Vormuͤndern des Reichs 

und der Königinn wurden verordnet: Gabriel 

ö Guſtav⸗ 


1) Protok. S. 77. 
) Protok. S. 83 f. 
D Prot. S. 49 f. 


en) Chemnitz Th. II B. 1 S. g a. S. 6x a. b. 
Loccen. Hiſt. ſuec. lib. IX p. 608. 
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Suſtavſon Orenſtſerna, Jakob de la Bar: , 42 3 
die, Karl Gyllenhielm, Axel Orenſiſerna, Chriſti⸗ 
und Gabriel Bengtſon Oyenſtſerna. Dieſe na 
führeren die Rezierung, und unteeſchrieben alle chen. 
Befehte in waͤhrender Minderjährigkeit 2). Frie“ 
Schweden und Frankreich ſchloſſen einen Subſi⸗ der ich 
dientraktat zue Vertheidigung ibrer genfein⸗ 
ſchaftlichen Freunde, zur Sicherheit des Oceans 

und des baltiſchen Meeres, und zur Erhaltung 

eines dauerhaften Friedens im deutſchen Reiche. 
Frankreich zahlte Schweden jaͤhrlich eine Mil; 

lion franzoͤſiſcher Pfunde, um das Haus Oeſter⸗ 

reich zu ſchwaͤchen o). 5 5 


§. 26. 


In Polen war Siegmunds III, aͤlteſter a 

Sohn Wladiſlaw IV, der nach feines Vaters 
Tode den Titel eines Koͤniges von Schweden 
angenommen hatte, am Sten Wintermonates 
1632 zum Koͤnige erwähler und am. raten aus: 
geruffen worden y). Am ten Wintermona⸗ 
tes ſchrieb er ) an den König Guſtav Adol⸗ 

C 4 phen, 


n) Loccen. lib. IX p. 608 ſeq. Pfend. Rer. ſuee. 
lib. VS. 27 p. 98 ſeg. 


o) Anderſon Geſch. des Handels, Th. V S. 129. 


0 Piafec. Chron, p. m. 447. Polonia defenſa p. 89. 

Lengn. Hiſt. Polon. p. 148151. N 
7) Der Brief lautet alſo: Sereniſlime Princeps, 
Dne. Patrue Chariſime. Praeterita non tam 
odia, quam arma, neque morem Prineipum, ne- 
que iura naturae obliterare poflunt. Proinde nos 
vtrique obſecundantes nunciare voluimus Sereni- 
tati veftrae, ſupremo Regi Regum placuiſſe, vt 
euoeato ad immortale regnum diuae memoriae 
Parente 
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1 phen, meldete ihm feine Wahl, das Leichenbe⸗ ö gekroͤnet. Am folgenden Tage eröffnete man 
Shri gaͤngniß ‚feines: Vaters, und feine Krönung, ö den Reichsta 79. 8 
Chriſti⸗ 3° * a 9 s 

lud ihn zu beyden ein, und erboth ſich zu einem a 
dan iw anſtaͤndigen Vergleiche, und zu aller Freund f $. 27. 


aw IV. . h A A 
Friede⸗ ſchaft. Aber dieſer Brief traf den Koͤnig von Das Oberkonſiſtorium in Livland wurde Efe 
errichtet, und im Fruͤhjahre von dem General: der ch 


rich Schweden nicht mehr auf dieſer Welt an. 


Wladiſlaw ward am sten Hornung d. J. 
gekroͤ⸗ 


Parente noſtro, nos in ſeeptrum eſus ſuecedere- 
mus, quod nobis concors Ampliſl. iſtius Reipub. 
Ordinum vox et fuffragium paucis ante diebus 
detulit. Quod cum ad communem regiae domus 
noſtrae gloriam et felicitatem pertineat, facile 
fore confidimus, vt Serenitas Veſtra non modo 
laeto id aceipiat affectu, ſed etiam et pietatis 
chriftianae et cognatae charitatis offielum funeri 
Dni Parentis et inaugurationi noſtrae exhibeat, 
illi in 24 huic in 30 diem Januarii, proxime 
Cracouiae incidenti. Gratum vers inprimis fore 
ſperamus Serenitati Veſtrae id amice compella- 
tionis officium, quo cam anteuertere voluimus, 
ne aut morem Principum, aut naturam exuiſſe 
videremur. Wia Serenitas Veſtra hoc primo 
affectus noſtri argumento coniiciet, nos cupere 
compoſitis ex dignitate vtriusque noſtrum armo- 
rum caufis, expeditius deinceps jura ſanguinis 
eolere, rati idem cordi eſſe foreque Serenitati 
Veſtrae ob eum ſanguinis nexum, qui ſortunam 
et dignitatem amborum ita connectit, vt nihil 
alterutri aduerſum, nihil glorioſum accidere 
poſſit, quin ad vtrümque pariter pertineat. 
Quod reliquum eft, Ser. Veftrae profperam: ac 
diuturnam valetudinem a Deo precamur, Datae 
Varfau. 18 Nouemb. Anno 1632. Subſeriptae 
erant, Eiusdem Serenitatis Veſtrae Beneuolus 
Nepos. Dieſer Brief ſteht in Andreae Nicano- 
wis Refponfione ad epiftolam Cyriar. Thrafyma- 
chi de iuſtitia armorum fuecieorum in Polonos, 


1656 in 4. C. 


gouverneur Skyrte zu Doͤrpat beſtellet: Der 
bieran das groͤßeſte Antheil hatte, und die Kon⸗ 


ſiſtorialordnung bekannt machen ließ. Es wurde 


auch ein Unterkonſiſtorium in jedem Kreiſe 
verordnet, und mit geiſtlichen Gliedern beſetzet, 
denen man gleichfalls eine Ordnung vorſchrieb g). 


§. 28. 

Am rcten Chriſtmonates ward eine koͤnig 
liche Deklaration auf eingeſchickte Punkte des 
koͤniglichen doͤrpatiſchen Hofgerichtes zu Stock⸗ 
bolm ausgefertiget, welche Privatſachen betrifft, 
aber doch darum merkwürdig iſt, weil das Hof: 
gericht darinn angewieſen wird, binfuͤhro, wenn 
es ſich bey der Majeſtaͤt befragen will, die 
Zweifelsgruͤnde anzufuͤhren; weil darinn geſa⸗ 
get wird, daß Koͤnig Guſtav Adolph beſchloſ⸗ 
fen habe, die Güter, die in dem gewonnenen Liv⸗ 
lande gelegen waͤren, nur Mannlehen ſeyn 
ſollen; und weil das Hofgericht befehligt wird. 
diejenigen weiter nicht zu hoͤren, welche An⸗ 
ſprache auf ein Landgut machen, aber ſich nicht 
in der von Guſtav Adolph bald nach Erobe: 
rung der Stadt Riga geſetzten Friſt gemeldet 

E 5 haben; 


7) Fiaſec. Chron. p. m. 457. Lengnich. Hiſt- Polon. 
p. 151 ſeq. f 

s)Meni Prodr. p. 6g ſeq. Das Oberkonſiſtorium 
ward den asſten Brachmonates inſtalliret. 
Mpbers de ſtatu Dorpat. fol. 26 a. 
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163 3 haben; alle Kommiſſorialdekrete aber in Anſe⸗ 
Ehriſti⸗ bung der Landguͤter als rechtskraͤftig zu betrach⸗ 
ul fen 1). An eben dem Tage erfolgte zu Stocks 
fan 10 bolm noch eine koͤnigliche Reſolutton auf die 
Irie, vom liolaͤndiſchen Hofgerichte eingeſchickte Punk⸗ 
der ich te. 1) Das Ziel zur Rechtſertigung der Res 
viſſon wird auf Jahr und Tag geſetzt, bey Ver⸗ 

luſt dieſer Rechtswohltbat. 2) Der Pfand: 
glaͤubiger wegen ſoll es bey der werbiſchen 
Reſolution bleiben. 3) In Anſehung des ſichern 
Geleites eines Todtſchlaͤgers ſoll man ſich nach 

dem ſchwediſchen Geſetze richten. 4) Eben die⸗ 

ſes Geſetz ſoll von denen Strafgeldern, welche 

der Verurtheilte nicht erlegen kann, fo lange 
gelten, bis eine koͤnigliche Verordnung daruͤber 
ergehen wird. 5) Mit denen Unkoſten, welche 

auf die Miſſethaͤter verwandt werden, ſoll es 

nach erwaͤhntem Geſetze gehen. 6) In Anſe⸗ 

hung der Kommiſſorialdekrete verweiſet man 

auf die vorhergehende Reſolution. 7) Die Hof⸗ 
gerichtsbeamten ſollen ihre Beſoldung in Sil⸗ 
bermünze bekommen. 8) Die Koſten, welche 

das Hofgericht auf die Reiſe einiger Glieder 

zum Könige Guſtav Adolph 1631 gewendet, 

ſollen von der Krone erſtattet werden. 9) Ueber 

das Geſuch des Hofgerichts, ſeinen Gliedern 

ſtatt der Beſoldung herrenloſe Güter zu geben, 

ſoll die Reichskammer ſich erklaͤren. 10) Zum 
Bebuf des Hofgerichtes ſoll ein Haus auf koͤ⸗ 
nigliche Koſten gekaufet werden. 11) Die 
verwittwete Graͤfinn von Thurn ſoll in 1 

ung 


2) Autographa et Tranſſumta T. III p. 699702. 

Collectan. Hiſtor. Jurid. T. V p. 738 744. 
Kemminifches Buch S. 117. Am letzten 
Orte iſt dieſe Reſolution nicht vollſtaͤndig. 
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bung ihrer Gerichte von der Obergerichtsbarkeit 168 3 
des Hofgerichtes nicht befreyet ſeyn. 12) Wenn Christ 
berofficiere vom Hofgerichte zum Tode verur na 


Ibeilt werden, ſoll die Beftärigung des Urtheils 1 1 70 


bey der Mojeſtaͤt geſuchet werden: es waͤre öriede⸗ 
denn, daß ein Generalfeldherr oder Feldmar⸗ dich 


ſchall ſich im Lande aufhielte, daß die Execution 


geſchehen koͤnnte. Mit Unteroffieieren und 


Gemeinen ſoll unter den Regimentern vermoͤge 


der Kriegsartikel verfahren werden 1). 
Au §. 29. 

In Doͤr pat wurde eine allgemeine Unterſu⸗ 
chung der Einkuͤnſte der Stadt, der St. Johannis⸗ 
kirche und des Hoſpitals gehalten. Die Stadt 
batte damals ihre Einkuͤnfte 1) aus den fand: 
guͤtern; Wiſus, Fegſeur, (Wegfer) den neuen 
Bauren, der Mühle, dem Gerichts lande, und 
einem Stuͤcke Landes im Talkhoͤfiſchen, das ift, 
Tekwekuͤlla. 2) Aus der Acelſe von Wein, 
Bier und Branntwein. 3) Aus der Wage. 
4) Aus der Vogtey. 5) Aus der Kaͤmmerey, 
Zehenden, Buͤrgergeld, Kalkgeld, Grundgeld, 
Apotheke, Fiſchzuͤge, Bollengeld, Bette und 
Staͤtegeld. 6) Vom Gaſthofe, Buden, Heuer⸗ 
und Staͤtegeld. 7) Aus den Fleiſch und Brod⸗ 
ſchranken. 8) Vom Holm, aus dem Grundgelde. 
9) Aus der Wette. 10) Von der Viehweide. 
31) Aus dem Amtsgerichte. 12) Von den 
Weberſtellen. Die Einkünfte der Kirche floſſen 
1) aus den Guͤtern Hakpof und Engafer. 
2) Aus etlichen Renten. 3) Von den Ber 
5 graͤb⸗ 


5) Autogr. et Tranſſ. T. III p. 696698. Col. 
lect. Hiſt. Jur. T. V p. 35-3. Remmini⸗ 
ſches Buch S. 119. Am letzten Orte wird 
irrig der 18te Chriſtmonates angegeben. 
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6 graͤbniſſen. 4) Von den Kaſtengeldern. 
1 5 5) Von den Schalengeldern. 6) Aus Ver: 
dn maͤchtniſſen, Haͤuſern und Gaͤrtern, in und 
abi außerhalb der Stadt. 7) Aus etlichen Kir: 
5 chengruͤnden. Die Einkuͤnfte des Hoſpitals 
der ich beſtunden 1) in zweyen kleinen Stuͤcklein Lan: 

des. 2) In Renten. 3) In woͤchentlichen 
Sammlungen mit dem Gloͤcklein. 4) In mil⸗ 
den Gaben und Verehrungen x)» Am sten 
Maͤrz legete der Generalgouverneur Johann 
Skytte, der aͤltere, wie er ſich ſelbſt nennete, 
der Stadt den Kalkofen im Talkejofiſchen nebſt 
dem Dorfe Terwkuͤlla bey; welches die koͤnig⸗ 
lichen Vormuͤnder 1634 und die Koͤniginn 1646 
beſtaͤtiget haben )). Der Statthalter Joſt 
Taube verlangete, die Buͤrger ſollten ſich auf 
ein Jahr mit Proviant verſorgen, weil dieſes 
nach aller hoͤchſtem Befehl in allen livlaͤndiſchen 
Feſtungen geſchehen muͤſte. Als die Gefahr 
voruͤberging, blieb die vorhabende Hausbefus 
chung nach 2). 
§. 30. 


Am qten Weinmonates wurden die Raths, 

aͤmter alſo beſetzt. 
Worthabender Buͤrgemeiſter. 
Herr Nikolaus Teſchen. 
Gerichtsvoͤgte. 
Herr Bartholomaͤus Wybers. 
Herr Nikolaus Buſſe. 
Land⸗ 


x) Doͤrpat. Rathsprot. 1633 S. 106 109 Ir. 
Mpbers de St. Dorpat. T. I f. 26 b. Remmin. 
S. 249 f. ; 

) Wybers de ſtatu Dorpat. T. I f. ara. Protok. 


S. 139. 
4) Protok S. 139. Wybers fol. 26 b. 
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Landvoͤgte. 1633 
Herr Bartholomaͤus Wybers. Cbriſ⸗ 
Herr Nikolaus von Wickeden. 


Kammerherren. 
Herr Nikolaus Baumann. derich 
Herr Nikolaus von Wickeden. 


i Aecisherr. 
Herr Nikolaus Baumann. 


Exactor contributionis. 


Herr Friederich Hanken. 


Inſpektor uͤber Schlachter, Becker 
und Fiſcher. 
Herr Nikolaus Buſſe. 


Quartierherren. 
Herr Nikolaus Ruſſe. 
Herr Nikolaus von Wickeden. 


; Amtsberr. 
Herr Nikolaus Baumann. 


Hoſpitalvater. 
Herr Nikolaus Baumann. 


Seekretar. 
Herr Joachim Gerlach. 


Stadtdiener. 


Hanns Bruens, Hausſchließer und Gerichts; 


diener. N 
Andreas Boͤlcken, Aeciſe- Wertes Amts: und 
Quartierdiener 4). 
Bald 


4) Protok. S. 136. 
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1633 Bald darauf ward das Stadtnotariat mit 

Ehriſti⸗ Michael Ploͤntzki beſotzt )). Auf Anhalten 

Ina der großen Gilde verordnete der Rath, daß 

dan i fremde Krämer nicht anders, als in den beyden 

Friede großen Jahrmaͤrkten, nämlich am 7ten Sinner 

rich und 29ften Jun. jedesmal zehn Tage ausſtehen 
ſollten e). Den Bürgern der kleinen Gilde 
ward überhaupt das Brauen verbothen. Sie 
verlangeten aber nicht bloß zur Hausnothdurft, 
ſondern auch zum Verkauf zu brauen. Der 
Statthalter, welcher ſich ſo gerne in das Stadt⸗ 
regiment miſchete, hatte ihnen geſaget, fie koͤnn 
ten wohl zur Nothdurft brauen. Dieſes mas 
chete fie ſo keck, daß fie draͤueten, wenn man 
ihren Willen nicht erfüllte, fie wollten weg und 
nach Riga ziehen, oder, wie ſie ſich bedachten, 
bey der hohen Oberkeit klagen. Die große Gilde 
wollte aber nichts bewilligen J). 


F. 1. 

Am 27ſten März erklaͤrete Wladiſlaw IV 

auf dem polniſchen Reichstage, daß Herzog 

Wilhelm von Kurland zwar die herzogliche. 

Wuͤrde wieder bekommen, und gewiſſe Einfünfte 

genießen, Herzog Friederich aber allein die 

Regierung führen, und ihm nach feinem Tode 

der Prinz Jakob, Wilhelms Sohn, in der 

Regierung folgen ſollte. Fuͤr dieſen Prinzen, 

und ſeinen Vater hatte, außer dem Herzoge und 

dem Adel in Kurland, der König von Groß bri⸗ 

i tanien 

5) Perotok. S. rar. a 

e) Protok. S. 142 f. A publ. Vol. XXIII u. 10. 
Wybers L. 1 f. 27 a. 

) Protok. S. 115. 121. 130. Myers de flat, 

Dorp. f. 22a. 23 b. 24 b. 25 a. 26 b. 
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tanien oͤfters Fuͤrbitten eingeleget e). Am z0ſten =>. 
Heumonates erfolgete die koͤnigliche Belehnung! Ah 

es Herzog Friederichs und feines Neffen, des we f 
gedachten Prinzen Jakobs, zu Wilda 7). An Wladi⸗ 
eben dem Tage beflätigte der Konig der Stadt geen 
Mitau ihre Rechte und Freybeiten, welche fie rich 
von ihrem Herzoge erhalten hatte 2» Der ku⸗ 
riſche Adel erklaͤrete ſich gegen die Staͤdte am 
Iften Herbſtmonates alſo, daß fie ſich, nach 
dem Beyſpiele der preußiſchen Staͤdte, mit der 
Ritter⸗ und Landſchaft vereinigen, und eine 
billige Zulage thun moͤgten; wenn ſolches wirk⸗ 
lich erfolget, werde ſich Ritters und Landſchaft 
dermaßen gegen ſie aͤußern, daß ſie zufrieden 
ſeyn koͤnnten Y). 127 

9 §. 32. 

Holſtein batte einen Herzog um dieſe Zeit, 
mit Namen Friederich II, EN eben 55 Di 
begierigen und gelehrten, als verſtaͤndigen und 
dem Handel geneigten Herren, Dieſer Fücft 
wollte, um ſeinen Hang zu befriedigen, und 
das Gewerbe ſeiner Unterthanen auszubreiten. 
eine Geſandſchaft nach Derfien ſchicken, um 
einen Seidenhandel anzurichten. Er ließ daher 


am 


e) Einen Auszug der königl. Erklärung findet 
55 sep Ziegenhorn in den Beyl. Nr. 127 
164. 


) Die Urkunde, weiche im Cod. dipl, polon. ver⸗ 
mißt wird, kann man in den ziegenhorniſchen 
Beylagen Nr. 128 S. 164 168 leſen. 

8) Cod. dipl pol. T. V n. CCXXII p. 396; 
Ziegenhorn Nr. 129 in den Beylagen S. 108, 


V. ̃Fiegenh. Bepl. Nr. 130 S. 168 f. 


1633 


Ehriſti⸗ 
na 
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am Sten Wintermonates 1633 eine Geſandſchaft 
über Riga, Doͤrpat, Reval und Narva, nach 
Moskow an den Zaren Michael Seodorowitſch 


790 abgeben, um fuͤr eine groͤßete Bothſchaft, welche 
5 5 
kich 


nach Perfien reifen follte, den Durchzug auszu⸗ 
wirken. Hiermit gingen ſiebenzehen Monate 
bin, nach welchen fie erſt am sten April 1635 
mit der geſuchten und erlangten Erlaubniß nach 
Gottorp zuruͤckkam. Die groͤßere Geſandſchaft, 
welche an den Schach Sefi in Perfien beſtimmt 
war, ging von dort am 22ſten Weinmonates 
1635 ab. Die eigentliche Geſandten waren 
Pbilipp Rruſe und Otto Brüggemann, 
fuͤrſtliche Raͤthe, wovon jener vorher ein Licen⸗ 
tiat, dieſer ein Kaufmann geweſen war. Ihr 
Gefolge beſtand aus achtzig bis hundert Perſo⸗ 
nen, worunter Olearius, Imhof; Flemming 
und Grahmann, am bekannteſten geworden. 
Am 9ten Wintermonates ſtrandete das Schiff, 
womit ſie von Lübeck abgeſegelt waren, bey 
Hochland. Die Menſchen retteten ſich nebſt den 
meiſten Sachen, und kamen nach Reval. Nach 
einem Aufenthalt von dreyzeben Wochen, ſetzten 
fie am aten Maͤrz 1636 ihre Reife über Narva, 
und Neugard, nach Moskow fort, wo ſie am 
28ſten Mär; ihren Einzug hielten. Faſt ein 
Viertheiljahr ruheten fie hier aus. Am 1 Sten 
Brachmonates traten fie ihre Reiſe wieder an, 
litten auf dem kaſpiſchen Meere abermal Schiff⸗ 
bruch, und erreicheten am zten Auguſt 1637 
Iſpahan. Sie blieben hier bis in den Chriſt⸗ 
monat. Am zuften deſſelben begaben fie ſich 
auf die Ruͤckreiſe, und kamen am 2ten Jaͤnner 
1639 wieder nach Moskow. Der zweyte Ges 
ſandte Bruͤggemann hatte die Abſicht, feine 

Gefaͤhr⸗ 


Th. III. Abſchn. I. §. 32. 49 


muſten. Und dieſes beobachtete er, fo oft es 
nöchig war. Am 13ten April trafen fie in Res 
val ein, wo ſie einige Monate ſtille lagen. 
Der erſte Geſandte Kruſe, und einige von ſei⸗ 
nem Gefolge, hielten hier Beylager. Am Iſten 
Auguſt langete die Geſandſchalt erſt wieder zu 
Gottorp an. Sie batte wohl nicht den Nutzen, 
welchen ſich der Herzog davon verſprochen hatte 
ivl. Jahrb. 3. Th. i. Abſchn⸗ D Bruͤg⸗ 


Wladi⸗ 

law IV“ 

Irlede⸗ 
rich 


163 3 
Chriſti⸗ 
na 
Wladi⸗ 
IV. 
Stiede: 
ki % 


2334 
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Bruͤnggemann verlor 1640, ‚feiner Miſſetha⸗ 
ten halben, den Kopf. BRruſe wurde holſtei⸗ 
niſcher Roſident zu Reval, trat hernach in 
ſchwediſche Dienſte, ward unter dem Namen 
Bruſenſtjern in den Adelſtand erhoben, und 
zu manchen wichtigen Geſchaͤfften gebrauchet 1). 
Um dieſes Handels willen haben Schwe den und 
Holſtein beſondere Vertrage geſchloſſen K). 


2 D N 6 
Am sien August 1634 erhielt die livlan⸗ 


biſche Ritterſchaft eine königliche Reſolution zu 


251 


Stockholm, welche ich aber niemals in ihrem 
ganzen Umfange geſehen habe. Derſelben zus: 
folge ſoll von dem tiolänbjishen Hofgerichte keine 
Appellakion, ſonſhern nut, Reviſion, gegen Erle⸗ 
gung zwey hundert Thaler Silbermunze, nach⸗ 
gegeben; und das Hofgericht mit einem Preſi⸗ 
denten, der ein Reichsrath iſt, ſechs We 

N 8 > ) 2 und 


„%) Von ihm handelt die livlaͤndiſche Bibliothek, 
„ Th. 18. 483. Adam Gilearius hat die Bea; 
ſchreibung dieſer Reife zu Schleswich 1647 in 
Fol. dem Druck übergeben. Sie iſt oft wie⸗ 
der aufgeleget, und in die niederländiſche, 
franzöſiſche und engliſche Sprache uͤberſetzt 
worden. Einer Namens Murrhius, der 
ſich in Riga aufhielt, hat vorgegeben, er haͤtte 
dieſe Reiſebeſchreibung aus feinen Papieren 
verfertiget, aber keinen Glauben gefunden. 
Jo. Mollerus fimbr. litt. T. Il p. 553 598. 
Kelch S. 556 f. 562 564. Grieder. wilh. 
Zacharid im Vorberichte zum zweyten Bande, 
Auserleſener Stucke der beſten deutſchen 
Dichter, S. V—XAXU ; Km 


50 Siehe „Pufendor fi, Rer. ſuecie. p- 129. $ um, 
. 76. F. g p. 380 b. 390 ſeg. nd 


Th. II. Abſchn. l. f. 3% „ 


und ſechs anderen gelehrten und rechtserfahre / 
nen Männern beſetzt werden. Vor demſelben : 34 
ſoll der livländiſche Adel zu Recht ſtehen, gleich rl 
zoie der Adel in Schweden und Finnland vor Wladi, 
dortigen Hofgerſchten zu Necht ſtehet /). In geleder 
eben dieſer Reſolution wird der livlaͤndiſchen rich“ 
Ritterſchaft erlaubet, ich einen Hauptmann 

und Sekretar zu erwaͤhlen m). Die lir laͤndi⸗ 

ſche Konſiſtorial, und Vißtarionsordyung wurde 

am 13ten Auguſt zu Stockholm eröffnet. In⸗ 


ein welcher das Oberkonſiſtorium ſtaͤrker als 


eute zu Tage war: denn es beſtaud. us dem 
Preſidenten und Direktoren, dem Süperinten⸗ 
denten, drey geiſtlichen und eben ſo vielen welt⸗ 
lichen Aſſeſſoren, nebſt dem Sekretar. Es ſollte 
jahrlich einmal vom teten Brachmonates bis 
zum 18ten Heumonates zu Doͤrpat vor und nach 
üttage ſitzen. Es wird im neunzebenten 
gupkſtücke geſuget, daß Gustav Adolph 
1632 eine Kirchenagende vorgeſchrie hen hätten 
Die Koͤniginn befahl zwey Unterkonſiſtorien, 
eines zu Riga, das andere zu Doͤrpat zu errich⸗ 
ten. Im Aubange wird die Beſoldung der 
Glieder beſtimmt 2)... Sonft.ift; ind dieſem 
9 — Hire 20100 1 . Jahre 


. andebordnungen S. 399 f. Muswahl ſchweb. 
Verordnungen, S. 323. 
) Breveriſche Remarqu. Schoultz Staatsr. 
S. 27: 317432980 Ju dieſer Neſblution ward 
die ſogenannte Station auf zwo Zonen Rog⸗ 
1 Len / zwo Tonnen Gerſte, eine Tonne Haber 
und ein Parmes Heu von jedem Haken jährlich 
r 
1 Dieſe Ordnung ſteht in meinen Autogr, P. It 
2 292 und im remmin. Buche, S. 208 8 
148388, dun PR 2 0 NS 
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Sternſchilds Zeit geſchehenen Tauſches einiger 15 
Ländereyen; die Beſtätigung des Dorfes Ters Ba 
wekuͤlla; den ruffifchen Handel; die Wieder- na 
aufrichtung der reußiſchen Niederlage; den ne 
Eindrang der Hofgerichtsglieder und Profeſſoren ble 
in die bürgerliche Nahrung; die Viehweide; derich 
das Guͤtchen Jama; das Gerichtsland; die 
ehemaligen Grundſtuͤcke der Jeſuiten; den 
Bruͤckenbau; den Landhandel; die von einem 
Bürger Weſthof erbauete und nach dem Schloß 
gezogene Muͤhle; die Fiſcherey im Emmbach; 
und die etwa zu leiſtende Huldigung. Die 
Buͤrgerſchaft trug zu den Reiſekoſten eine at 
ſehnliche Summe Geldes bey. Es erfolate 
bierauf am Sten Auguſt eine ſehr gnaͤdige . 
nigliche Reſolution, worinn unter andern der 
Beſitz des Dorfes Terwekuͤlla beſtaͤtigt und zur 
gleich verordnet worden, daß das Hofgericht 
und das Oberkonſiſtorium aus Doͤrpat keine 
andere Sachen annehmen ſoll, als ſolche, die 
durch ordentliche Appellation an dieſe Oberge⸗ 
richte gelangen. In einer andern Reſolution 
vom 7ten Auguſt wurden die Stadtprivilegien 
überhaupt bis zu den muͤndigen Jahren der Ksa 
niginn beſtaͤtiget. Mit dieſen guten Verrich⸗ 
tungen kamen die Abgeordneten zuruck, ſtatte⸗ 
Stern⸗ ten am Aten Herbſtmonates dem Rathe und der 
. . 5 Buͤrgerſchaft Bericht ab, und empfingen den 
„ Dorpat. Rathsprot. 1634. S. 153. Sſe wohlverdienten Dank. Der Generalgouver⸗ 
me: am 7ten Horn. zu Doͤrpat angeſchlagen. neur Skytte, der damals in Stockholm war, 
Y dude, b. m 475 ſeg. Lengnich Geſch. der leiſtete dieſen Maͤnnern alle ihm mögliche Hülfe, 
der f 8. 20 . . ee 
4 9 


iegenhor „N. i eyl. i 
D Siegenhorn Staatsr. N. 131 in den Beyl Doͤrpat. Nathsprot. 1634 S. 151-174. 


1 S. 169 172. im 5 
7) Die Originalinſtruktion und Vollmacht liegt 179. 195. . U n. 14 im Burgemelſterſche n 
Vol. XXII Ador. publ. u. 19, 72 
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Chriſti⸗ Im Nathſtuble ging keine Veraͤnderun 
lobi vor: doch warb beliebet, daß der Obergerichts 
Fre vogr feine Stelle nach dem juͤngſten Bürger 
Dein meiſter baben ſollte De Der erwaͤhlte Alters 
mann der großen Gilde Hanns Schlottmann 
ward em teten Marz dergeſtalt beftätiger, „daß 
n er Teinen Amte Geuuͤgen thue, und ſeiue Res 
„gierung dem gemeinen Nutz zu gut gereichen 
„ moͤgte, auch (er) keine gemeine Zusammenkunft 
„halte, obne e. e. Raths Konſens und Vor⸗ 
en bewußt e 7). Hanns Bull, ein Undeutſcher, 
wird nicht nur Buͤrger ſondern auch in die große 
Du A e *). Das Amt der Seins 
weber ward auf vier und zwanzig Meiſter ge⸗ 
ſchloſſen, dergeſtalt, daß der je Geſel . 1005 
einer aus dem Amte ſtirbt, wieder an ſeine 
Stelle treten ſoll )). In bundert und funfzig 
Jahren bat ſich dieſes ſehr veraͤndert. Ein 
jegliches Landgut bat jetzt feinen deinweber, und 

die Stadt laum einen oder zweene. 


2 „ 8. 37 5780 

#635 Am Ende des vori ö ö 
etzaͤhler, daß der e Ha 
Stillſtand zwiſchen Polen und Schweden bis 
a an 
nen ere den am 

u) S. Geer S. 195. 198. 303. Wybers 

33 b. 45 i 9847 


5) Protok. S. 162. 
Y Protok. S. 174. 278. 405 


N Protok. S. 186. 
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an den 1 rten Heumonates 1637 währen ſollte. 533 
Wie aber beyde Könige, Siegmund und Crſſti⸗ 
Guſtav Adolph 1632 aus der Welt gegangen na 
waren, ſchien es, als wenn der Stillſtand ſein 110 
Ende erreichen würde. Denn Siegmunds grie 
Sohn, der König Wladiflaw IV in Polen, derich 
machte ſich nach Guſtavs Tode wieder Hoff⸗ 
nung, zum ſchwebiſchen Reiche zu gelangen, 
weil die Koͤniginn Chriſtina jung, und Schwer 
den in den ſchweren deutſchen Krieg verwickelt 
war. Ueberdieß hatte er den Polacken verſpro⸗ 
chen, er wolle das, was ſie verloren, wieder 
erobern. Jeboch hatte er ſich heimlich ver bun⸗ 
den, den Titel eines Koͤniges in Schweden fah⸗ 
ren zu laſſen, im Fall er durch einen guͤtlichen 
Vergleich Livland wieder bekommen koͤnnte⸗ 
Er ſuchte auch einige Schweden in der Stille 
auf ſeine Seite zu bringen. Ja man zweifelte 
nicht, er wuͤrde die Waffen ergriffen haben, 
waͤre er nicht durch den ruſſiſchen Krieg abgehal⸗ 
ten worden. Der Zar Michael Feodorowitſch, 
der durch Guſtavs Tod die Hoffnung zur ſchwe⸗ 
diſchen Huͤlfe verloren hatte, war des halben 
nicht wenig bekuͤmmert. In Schweden waren 
die Eemuͤther, beſonders in Smaͤland, ein 
wenig ſchwierig und zweifelhaft, weil man ſie 
weis gemacht hatte, daß Siegmunds Söhne 
die evangeliſche Religion angenommen und ſich 
zur ſchwediſchen Krone tuͤchtig gemacht haͤtten; 
und daß der große Guſtav, indem er keine 
maͤnnliche Erben gehabt hätte, dieſer Meynung 
geweſen waͤre. Allein dieſe Ausſtreuungen der 
polniſchen Ausgeſchickten konnten dennoch nicht 
verhindern, daß Chriſtina, nach ihres Vaters 
und der Staͤnde Beſtimmung vom Jahr 1697, 

D 4 zur 
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1 63 5 zur Koͤniginn ausgeruffen und gehulbigt ward. 


Chriti, Man wieberholete die Entſetzung des Koͤnig 


Bi Siegmunds; man drohete demjenigen die 
ge ıv Strafe des Hochverrathes, welcher nur erwaͤh⸗ 
577 nen würde, daß feine Kinder zutuͤckberuffen 


er ich werden ſollten; man unterſagete allen Brief⸗ 


wechſel mit den Polacken, vornaͤmlich in Preußen 


und Livland, ohne des Reichsrathes Erlaubniß, 
und unterſuchte ſorgfaͤltig diejenigen Briefe, 
welche aus Polen nach Schweden kamen; man 
beſchloß endlich, damit die Gemuͤther unter 
dem Schein einer Geſandſchaft nicht verfuͤhret 


werden moͤgten, wenn etwa Geſandten aus 


Polen nach Schweden kommen wollten, dieſes 
nicht anders zu verſtatten, als mit der Behin⸗ 
gung, daß ſie auf keinerley Art und Weiſe von 
Siegmunds Anſpruch gedenken, und wenn ſie 
dawider handelten, nicht als Geſandten, ſon⸗ 
dern als Privatleute, angeſehen und zur Ver⸗ 
antwortung gezogen werden ſollten 3). Hier⸗ 
ben blieb es nicht. Es wurden die Beſatzungen 
in Preußen aus Deutſchland verſtaͤrket. Man 
nahm ſich vor, die Freundſchaft mit dem Zaren 
zu e eine anſebnliche Geſandſchaft 
an ihn abgehen zu laſſen, jedoch kein Buͤndniß 
mit ihm wider Polen, wenigſtens vor der Hand 
zu ſchließen. Damit auch den polniſchen Prin⸗ 
zen nicht einfallen moͤgte, auf eine Heurath mit 
der Koͤniginn Chriſtina zu denken, wurde die 
koͤnigliche Frau Mutter erſuchet, auf keine Weiſe 
uber eine Heurath, welche der Prinz Ulrich 
von Daͤnnemark auch im Sinne hatte zu bene 

; oder 


2) Pufend, Rer. fuec. lib. V h. s et p. 89 eto 
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oder ſich zu aͤußern a). Der Kubrfürft von 8 
Brandenburg Georg Wilhelm war uͤberaus Ebriſti⸗ 
eiferſuͤchtig, daß die Schweden Pommern, wor: na : 
an er ein ungezweifehtes Recht batte, beſaßen. ul de, 
Als er des halben Unterhandlungen pflog, er rie ⸗ 
waͤhnete er des mit Polen zu ſchließenden Frie- der ich 
dens 5). Die ſchwediſche Regierung dankete 
ihm fuͤr feine des halben anzuwendende Bemuͤ⸗ 
bung, zweifelte aber, ob Wladiſlaw es aufı 
richtig meynete, weil er ſich des koͤniglichen 
ſchwediſchen Titels angemaßt, die Verträge 
mit dem Könige Guſtav Adolph in Zweifel 
gezogen, und Geſandten nach Frankreich und 
Holland abgefertiget hätte, um Huͤlfe wider 
Schweden zu ſuchen. Jedoch verſprach die 
Regierung, dieſe Sache an die Stände gelangen 
zu laſſen, und bey den kuͤnftigen Friedens hand⸗ 
lungen das Jutereſſe des Kuhrfuͤrſten in Ber 
trachtung zu ziehen c). Der Feldmarſchall 
Hermann Wrangel, welcher ſchwediſcher 
Gouverneur in Preußen war, batte des Koͤnig 
Guſtavs Tod dem Könige, Wladiſlaw und 
dem polniſchen Reichsratbe kund gethan, und 
verlanget, daß ſie den Stillſtand ferner halten 
ſollten. Dieſen Schritt mis billigte man in 
Schweden, weil Wrangel bierzu keinen Befehl 
gehabt hatte. Wladiflaw nahm hieraus Ge⸗ 
legenheit, den Titel eines Koͤniges von Schwe; 
den zu brauchen, und ſeinen Anſpruch an 
Schweden auf die Bahn zu bringen. Er 
ſuchte Wrangeln auf ſeine Seite zu ziehen, 
D 5 gab 

a) Pufend. Rer. füee,. e. f. 7 p. go b. 

0 ‚Pufend, Rer. ſuec. lib. V G. 106. p. 127 . 

c) Ebendaſelbſt. 5 su. 
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Perſon zu Felde, und war gluͤcklich, obgleich 
die Ruſſen die Pforte wider Polen aufgewiegelt 163 3 
batten 7). Im Jahre 1634 erboth ſich Lüd⸗ hi 
wig XIII, König in Frankreich, zur Vermit⸗Wladt⸗ 
kelung zwiſchen Schweden und Polen, dem Fer. 
man aber damals nicht trauete 9). Als unter derich 
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1835 gab vor, es wäre vieles wider den Stillſtand 
Ebeiti⸗ geſchehen, und erklaͤrete ſich nicht deutlich, ob 

, er ihn halten wollte, oder nicht. Dadurch 
Nah wurde der ſchwediſche Senat zweifelhaft, ob 
tie- es zum Frieden oder Kriege gerathen würde, 
eich Wladlflaw hatte, wie ſchon gedacht, bey den 


Hollaͤndern Huͤlfe geſuchet, und geglaubt, durch 
eine gehaͤſſige Vorſtellung der Zoͤlle, die Schwe⸗ 
den in Preußen einhob, ſie dahin zu bewegen. 
Sie verſprachen ihm indeſſen weiter nichts, als 
ihre Dienſte, die entſtandenen Mishaͤlligkeiten 
behzulegen. Deſto geneigter war der König in 
Daͤnnemark, an den Wladiflaw, Doͤnhofen 
geſchickt hatte. Allein der ruſſiſche Ktieg bins 
derte alle Entwürfe, welche Polen wider Schwe⸗ 
den und Brandenburg damals gemacht hatte; 
und bewog den Koͤnig Wladiſlaw, eine ganz 
andere Larbe gegen Schweden anzunehmen; ja 
ſogar ſich zum Mittler zwiſchen dem Kaiſer 
und der Krone Schweden anzublethen, wovon 
man doch in Schweden nichts wiſſen wollte ). 
Der Zar Michael ſetzte die mit dem Koͤnige 


Guſtav angefangene Unkrbandlung fort, und 


verlangete ein Buͤndniß, und wenigſtens fuͤnf 
tauſend Mann zur Huͤlfe wider Polen. Die 
Umſtaͤnde der damaligen Zeit erlaubeten in 
Schweden nicht, ſich darauf einzulaſſen e). 
Der Zar hatte das Ende des Stillſtandes mit 
Polen nicht abgewartet, ſondern 1633 Smo⸗ 
lensk belagert. Wladiſlaw begab ſich in 

5 f Perſon 


WM piaſic. p. m. 461. _ Pufend, Rer. fucc.lib. IV 
$. 107 FF Eat | 
) Pufend. I. 6. g. og p. lis feg, lib. VI $, 60 
p. 154 H. 13 ſed. p. 176. a 


deſſen der altmarkiſche Stillſtand ſich feineus 


Ende näherte, bekam der ſchwediſche Feldmar⸗ 
ſchall Banner Beſebl, ſich in Schlefien feſtzu 
ſetzen: welches der Kuhrfuͤrſt Johann Beorgt 
von Sachſen verhinderte 7). Banner ſollte 
auch auf Livland feine Augen richten ). Hier: 


auf machte Rußland, wie oben erwaͤhnet, mit 
Polen Friede: deren Beyſpiele die Osmanen 


folgeten ). Dieſe Begebenheit mogte in 
Schweden wohl nicht angenehm zu hoͤren ſeyn. 


Noch nachtheiliger war dieſer Krone die Nie⸗ 
derlage bey Noͤrdlingen am 27ſten Auguſt: 


welches alles aber die ſchwediſchen Staͤnde nicht 


kleinmüͤthig machte /). Inziwiſchen hatte dieſer 
allerdings große Verluſt unter andern in Daͤn⸗ 


nemark die Wirkungen, daß man dem polni⸗ 
ſchen Abgeſandten und Oberſten Korf zu Ko⸗ 
penhagen, welcher nicht nur die freye Werbung 
und den etwanigen Durchzug der Angeworbenen, 
ſondern auch Huͤlfe an Schiffen, wenn die Un⸗ 
ter handlungen in Preußen fruchtlos abliefen, 
8 a ver⸗ 
J) Plaſic. p. m. 461464. b 4 
9 Pufend. lib. VI F. 48 p. 150 . 5 
) Pufend. Rer. ſuee. lib. VI H. 69 p. 158 ſeq; 
$. 26 p. 163. 8 
) Chemnitz Th. U S. 694. 
4) Pialec, p. m. 473477. 
7) Chemnitz Th. I B. U Hptſt. 43 S. 327 ff. 
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rigkeit, welche verurfachte, daß Schweden von die, OK hr} 
fen Vorſchlage abſtand 7). Im Anfange d. J. Srieden 
163 5 nahmen die Unter handlungen zu reuſiſch : uch 
‚ bolland ihren Anſaug 7). Außer den gedachten 
ſchwediſchen Geſanden, waren von preußiſcher 
Seite zugegen, Andreas von Kreytzen, Gouver⸗ 
neur in Preußen, Johann von Saufen, Ober; 
rath und Kanzler, der Landrath Bernhart von 
oͤnigseck, der Hofgerichtsrath Grorg von 
Bauſchke, und der Rath Peter Berg mann. 
Die ſchwediſchen Geſandten hielten fi zu Eli 
bing, und die polniſchen zu Saalfeld auf. Je⸗ 
ner Stelle vertrat Johann Lillieſtroͤm, und 
dieſer ihre die koͤnigſichen Sekretäre, Ehriſtoph 
Lode und Daniel Nawarenki. Am raten. 
Jaͤnner war die erſte Zuſammenkunft in der 
Kirche. Die polniſchen Geſandten hießen; 
Jakob Fadzick, Krongroßkanzler und ernann⸗ 
ter Biſchof von Krakow, Chriſtoph Radzivil, 
Großfeldherr von Litthauen, und Wood von 
Wilda, Baphael von gesno, Wolwod von 
Beleß, Magnus Ernſt Doͤhnhof, Kaſtellan 
von Pernau, Staroſt von Doͤrpat und Oberpa⸗ 
len, und Remigius von Ohtok Faleski, Kron⸗ 
veferendar ). Bald darauf kamen die engli⸗ 
i 5 ſchen 
70 Pufend. Rer. ſuec. Ib. VI in fine. N 
kanzler 70 Pufend. Rer. ſuce. lib. VII H. 31 p. 191, F. 34 
; p. 102. ae 1 
m) Pufend. Rer, fuec. lib. VI F. 112 p. 176 a. 7) In dem 9 wird Radzivil anne ge⸗ 
Pal e e e e 
) Siegenhorn Nr. 132 in den Beyl. S. 172 f. A 1 einen Einfalt in Lad. a 
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162 5 ſchen Geſandten, Georg Douglas und Franz 
bmi Gorden, Agent zu Danzig, dort an. Zweene 
area) Monate gingen zu Holland ganz vergeblich Sir 
am IV, mit Streitigkeiten uͤber die Vollmachten und 
71 ich die Tttulakur, Darauf ward der Kongreß 
a nach Stumws dorf verleget. Die Polacken nahe 
men ihr Qnartier zu Marienwerder, die Schwe⸗ 
den zu Jongsborf, und die Mittler zu Mas 
rinnburg . 8 

3 5 ? 7 25 F. 38. f 

Nun ſaß alles nach dem Kriege aus. In 
chweden derdoppelte man die Anftalten dazu. 
Man warb im gauzen Reiche, muſterte die Rit⸗ 
cterpferde in kipland, Eſihland und Ingermann⸗ 
and, ran Flotte aus, auf welcher 
der Reichs marſchall Jakob de la Gardie mit 
zwanzig kauſend Mann im Fruͤhlinge nach 
Preußen hinüber gehen ſollte. Dieſes Krieges⸗ 
beer kraf im Brachmonate daſelbſt ein, und 


befoͤrberte üngeiein die Beendigung der Fries 


dens handlungen. Unterdeſſen handelte mon mit 
den Herzogen in Preußen, Kurland und Pom⸗ 
mern, tie auch mit der Stadt Danzig, der 
Neutralität wegen ). Am sten May kam der 
flänzoßſche Geſandte, Klaudtus von Memes, 
Graf von Apaur, aus Schweden an. Die 
Engländer und Brandenburger hatten es mehr 
mit den Polacken gehalten. Der Franzos aber 
ſchien, den Schweden geneigter zu ſeyn. Denn 
feinem Könige war daran gelegen, daß dieſe 
freue Hände bekamen, und den Krieg in Deutſch⸗ 
land mit groͤßerem Nachdruck fortſetzten. Ei⸗ 
nige Tage hernach trafen endlich die holland iſchen 
ee e ö Mittler 


9 Hafi ker lee Ih. VILS, ias 130 p. 225 fg 


Th. Il. Abſchn. l. , 63 


es gar zum Blutvergteßen. Endlich wurde 
auch dieſes am 12ten Herbſtmongtes; dergeſtalt 
beygeleget, daß den Katholiſchen der Privat, 
gottes dienſt in Aland gelaſſen ward Zn, Der 
Herzog von Kurland foderte einige Herter zuruck, 
weiche die Schweden ihm genommen batten 
Die Polacken verwieſen ihn damit an die Hot, 
niginn von Schweden. Am Poren. Herbſtmos 
nates erfolgte die Unterſchrift zu Stümsborf. 
Mittelſt dieſes Stillſtandes, welcher bis zum 
Arten Heumonates 1661 ans ft gab die 
Krone Schweden alles, was ſie in Preußen 
bisher beſeſſen hatte, der Krone Polen zuruck, 
und behielt zivland ſo, wie ſie es laut des al 
markiſchen Stillſtandes inne aepabe bald), 
er a e Die 


Le } A 1 1 79 e ? 
. Jo. Gert. Boebmii V. C. obſeruatio de: facria 
„ Linoniae in eomientu ſtumdorfianqd, in Actis 
pseis oliuenſ. “ T. II p. Gi um nr 
b) Der ſechſte Artikel dieſes Stilſtandes lautet 
„ alſo: In Littonta veraque pars, vt prsetexitis 
Sexennalibus iaducite pofledit, ita hüfte güggye 
polidean, 9297 eich 


1635 
Eyhriſti⸗ 

abi 
1120 iv 
Bried 7 
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Die Herzoge von Preußen und Kurland, nebſi 
den großen Städten in Polniſchpreußen, muſten 
Ba daß weder Wladiſlaw noch 
ſeine Brüder, noch ihre Nachkommen, Schwe⸗ 


den angreifen ſollten. Eben dieſes muſten die 


polniſchen und litthauiſchen Stände verſprechen. 
Wladiflaw beftätigte dieſen Stillſtand ſchon 
am „ten Herbſtmonates im Lager zu Quidzin, 
oder Marienwerder. Alles dieſes hielten die 
polniſchen Stande auf dem Reichstage, der am 
aıften Wintermonates zu Warſchau anging, 
einmuͤthig und völlig genehm x). ö 


ing 8. 39. 


ih der Stillſtand zu ſelner voͤlligen Rich⸗ 


tigkeit kam; fiel der litehauniſche Großfeldherr 
Radzivil mit ſechs tauſend Mann in Livland 


ein, ging über die Duͤna mittelſt einer Schiff“ 


bruͤcke, und lagerte ſich bey dem Fluſſe Oger, 
oder Uegra, welcher in aͤlteren Zeiten Woga oder 
zogene hieß, und zwiſchen Uexküll und zenne⸗ 
warben in die Duͤna faͤllt. In dieſen bedenk⸗ 
lichen Zeiten verborh man die Aus fuhr des Korns 
zu Doͤrpat. Es entſtand ein Gerücht, daß die 
i Treaktaten 
*) Chemnitz Th. u S. 733 4. 760. Piat piu 478° 
481.“ CLocren., Hiſt. ſuec, lib. IX p. 65a. 
bufend. Rer. ſuee. lib. VII p. 227—233. Leng⸗ 
nich Geſch. der preuff. Lande Th. VI S. 46— 
J. 5778 82. Hiff. Polon. p. 155 ſegq Pia⸗ 
ſecki iſt in ſeiner Erzählung nicht zu genau, 
und muß nothwendig aus dem Pufendorf 
verbeſſert werden. Das ganze Inſtrument 
findet man in Lengpichs Geſch det preußiſchen 
Lande, Th. VI in Documentis p. 39—47. Einen 
Auszug aber beym Ziegenhorn Nr. 134 in den 
Beplagen S. 173. 
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Traktaten zwiſchen Schweden und Polen an: i 
fruchtbar abgegangen. Derowegen ermahnete 
der Rath die Buͤrger, ſich mit Gewehr und 
Proviant zu verſehen )). Man war ſogar auf 
eine Verlegung der Univerſitaͤt bedacht; allein & 
die Profeſſoren waren nicht einig. Einige bes dich 
gaben ſich nach Reval, andere nach Narva, an⸗ 
dere blieben in Doͤrpat. Die theolgiſche Fakul- 
taͤt war uͤber dieſe und andere Unordnungen fo 
unwillig, daß fie unterm often. Auguſt eine 
Bewahrung bey dem Rathe einlegete 8). Der 
Kanzler Philipp Scheding ſelbſt hatte die 
Lehrer nach Reval eingeladen. Bad zivil 
ſchickte aus ſeinem Lager an der Oger einige 
Mannſchaft nach dem Sunzeliſchen und Lem 
burgiſchen, welche einige adeliche Hoͤfe beſetzten, 
und das reife Getraid einaͤrnteten. Man ſaget, 
die Feinde hätten dagegen die Roggenſaat aufs 
kuͤnftige Jahr beſtellt. Andere durchſtreifeten 
das Land, kamen bisweilen der Stadt Doͤrpat 
ziemlich nabe, und thaten großen Schaden. 
Der ſchwediſche Gouverneur in Livland, Bengt 
Openſtjerna, war noch nicht genugſam geruͤ⸗ 
ſtet, dieſem unerwarteten Feinde zu begegnen; 
allein er zwackete ihn doch hin und wieder. 
Unter dieſen Scharmützeln war das vornehmſte, 
als Rittmeiſter Otto von Mengden mit der 
livlaͤndiſchen Ritterfahne das Schloß Sunzel 
uͤberrumpelte, und die Beſatzung darinn mit 
Weib und Kind uͤber die Klinge ſpringen ließ. 

N Die 


) Dorpat. Rathsprot. 1635 S. 232. 237. 
2) Das Original liegt Vol. I Act, publ. u. 9. 


Wybers S. 35 b. 
Eivl. Jahrb. 3. Th. 1. Abſchn. E 
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285 Die Schweden nahmen hierauf Duͤnaburg ein NET §. 41. BEN 
ett Ale m 5 Macht e ae Es hatte ſchon der König Siegmund III Corti 
na Als nun die Nachricht von dem ſtums dorfiſchen dem Herzoge Friederich von Kurland die Star na 
e Stillſtande 1 5 that f Oxenſtjerna dieſes roſtey Dalen quf Lebenszeit verliehen. Dieſes e u 
gie 10 en 10 4 es ermahnete Recht dehnete Wladiſlaw iy auf dem Reichs Free 
erich ihn abzuziehen. ieſer bewog durch ſein Zau⸗ tage zu ven „I. auf die deri 
dern jenen, daß er ſich mit den zuſommengezo⸗ age zu Warſchau am ı ren März d. J. auf die 


genen Truppen und einem zureichenden Zuge 
groben Geſchuͤtzes auf den Weg machte, und 
ſich neben dem litthauiſchen Feldherren lagerte. 
Hierüber kam es zu Verhandlungen, womit⸗ 
telſt dieſe Feinde mit Ausgang des Herbſtmo⸗ 
nates Lioland voͤllig raͤumeten a). Daß der 
König von Daͤnnemark den Stillſtand lieber 
verhindert, als befoͤrdert haͤtte, kann man dar⸗ 
aus ſchiießen daß er den König Wladiflaw, 
des getroffenen Stillſtandes wegen, fuͤr einen 
Thoren gehalten „/ 


§. 40. 

Guſtav Adolph hatte in Livland Regi⸗ 
menter geworben, welche vor und nach ſeinem 
Tode in Deutſchland tapfer fochten. Inſonder⸗ 
beit legete das kurlaͤndiſche Regiment in dieſem 
Jahre am Fyten Chriſtmonates in und bey Ky⸗ 
ritz in der Priegnitz große Ehre ein c). 

7 $. 41. 
0) Pufend. Rer. fuec. Ib. VII G. 134 p. 231 a. Relch 
S. 557 f. Wizler in der warſchauer Bibliog 
theck, S. 44 f. 
5) Pufend. Rer. Suee lib. VIII F. 6 p. 236. 
c) Chemnitz Th. II B. III Hptſt. 57 S. 901.4 
a Se false Karl Guten 10 85 Henna 


Konig in Schweden geworden, war 1644 
’ Oberſte 


Herzoginn Eliſaberh Magdalena, ſeine Ger 
maßlinn, aus c). Mey dem ſtumsdorfiſchen 
Stillſtande drungen die Polacken ſehr darauf, 
daß dieſes Dalen Ihnen zurück gegeben werden 
mörte, damit die Livlaͤnder, wie fie ſagten, 
ſeher moͤgten, der König von Polen habe die 

yoffnung, fie wieder unter feine. Bothmaͤßig⸗ 
keit zu bekommen, noch nicht fahren laſſen. Je⸗ 
doch die Schweden wollten nicht einen Daumen⸗ 
breit in kivland abtreten c). An eben dem Tage, 
da der Konig der Herzoginn zu Daten vergeb⸗ 
liche Hoffnung machte, erneuerte er ihr auch 
die von feinem Vater ſchon verſprochenen jaͤhr⸗ 
lichen drey tauſend Thaler zu 36 Groſchen aus 
dem rigiſchen Zolle, wenn naͤmlich dieſe Stade 
wieder unter Poſen kommen moͤgte. Dieſe 
ſollte ſie bekommen, weil ſte, da die Schweden 
das Schloß zu Mitau erdbert hatten, um ihr 
Geſchmeide und Kleinode gekommen war, ohne 
den Schaden, welchen fie im ganzen ſchwediſchen 

g E 2 Kriege 


Oberſter bey dieſem Regimente. Pufend, Rer. 
fee, lib. XVI H. It p. 533 b. Das liplaͤndiſche 
Regiment fochte 1637 bey Wittſtock in der 
Pryfegnitz tapfer, Prfend. lib. VIII p. 260 a. 
4) Cod. dipl, polon. T. Vn. CCxxXIII p. 400, 
e) Fafend, Rer. fuer, lib, VII §. 133 extremo eg 
H. 124 p. 231 4 
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163 5 Kriege erlitten hatte 7). Am ıften Auguſt iſt 
Chritie die bauskiſche Policeyordnung gemachet wor⸗ 
Wladi, den g). In dieſem Jahre ſchloſſen Schweden 
dan 10 und Kurland einen Vertrag, deſſen Inhalt mir 
Frie⸗ weiter nicht bekannt worden, als daß er den 
derich Handel, die Sicherheit der Neifenden, und 


das Poſtweſen betroffen hat 4). 


§. 4% 
Wladiflaw IV ließ auf dem Reichstage 


zu Warſchau, nach geſchloſſenem ſtums dor fi⸗ 
ſchen Stillſtande durch den Reichstagsmar⸗ 


ſchall vortragen, daß, zur Erkenntlichkeit für die 


in waͤhrender ſeiner Regierung gehabte Muͤhe, 
Kurland, Lauenburg und Buͤtau, wenn ſolche 
der Krone anheim fallen ſollten, und Lioland, 
wenn es den Schweden abgenommen wuͤrde, 
ihm und ſeiner Familie zu Lehn gereichet wer⸗ 


den moͤgten: worauf keine Erklaͤrung erfolgete ). 


§. 43 


Am aoften Jaͤnner machte der Rath zu 


Doͤrpat die Kirchenordnung zu St. Johannis, 
welche bis auf den heutigen Tag gilt, und eine 
Vorſchrift enthält, wie es mit den Stuͤhlen 
und Begraͤbniſſen in gedachter Kirche gehalten, 

N und 


Cod. dipl. pol. T. Vn. CCXXXIV p. 400 feq. 
Liuon. Faſc. III p. 140 litt. V. 8 
2) Ziegenhorn Nr. 133 in den Beyl. S. 173. 
‚b) Liuoniea Faſe. III p. 92 feq. H. 103 feg. wie 
auch die Beylagen Cc p. 146, wo man ſiehet, 
daß diefer Vertrag 1647 erneuret worden. 
Ziegenhorn Rr. 
0 Ku Geſch. der preuß. Lande Th. VI 


«8% 
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und ſolche auf die Nachkommen gebracht werden „z 

ſollen . Am 2ten Chriſtmonates wurden Pin 

einige Streitigkeiten zwiſchen beyden Gilden na 

dieſer Stadt durch des Rathes Verabſcheidung u 

geſchlichtet. Man ſteht daraus, daß die Stadt Friede⸗ 

damals noch nicht völlig beſetzt geweſen. Die rid 

Eſthen, welche vorher gildefaͤhig waren, wurden 

von beyden Gilden ausgeſchloſſen, es waͤre dann, 

daß ihre Voraͤltern oder Aeltern abzuarten ans 

gefangen, und ſich ehrbar und buͤrgerlich ver⸗ 

halten haͤtten. Diejenigen Handwerker, welche 

noch keine gewiſſe Schragen haben, ſollen ſich 

darum bemuͤhen, welche der Rath beſtaͤtigen 

will. Ohne Geburtsbrief ſoll Niemand in die 

Gilde aufgenommen werden. Denen von der 

kleinen Gilde ſoll frey ſtehen, zu ihres Hauſes 

Mochdurft zu kaufen, wie auch ins Große zu 

handeln, Salz, Heering, Eiſen, Stahl und ans 

dere Sachen, aber aus ihren Haͤuſern iſt ihnen 

zu verhoͤckern nicht zugelaſſen. Wein zu ſchaͤn⸗ 

ken und Meth zu brauen, iſt der großen Gilde 

Nahrung. Die Bruͤder der kleinen Gilde 

haben Macht, gemeinen Branntwein zu brennen, 

und ſolchen den großgildiſchen Buͤrgern zu ver⸗ 

kaufen, oder in ihrer Gildeſtube, ſonſt aber 

nirgends zu verfchänfen. Das Brauwerk iſt 

eine Nahrung der großen Gilde. Es wird 

aber den Bruͤdern der kleinen Gilde zugelaſſen 

24 Tonnen, den Aelteſten 36 Tonnen und den 

Alterleuten 48 Tonnen zu brauen, und das Bier 

zu ihres Hauſes Nothdurft anzuwenden, oder 
E 3 aus 


k) Sie ſteht im vemmin. Buche S. 353. Sah⸗ 
men Colleckau. T. II p. 110 meinen Collect. 
Hiſt. Jur. T. II p. 98. b 
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1635 aus dem Hauſe zu verkaufen, oder in ibrer kuͤnf⸗ 
Gbriſte tigen Gildeſtube zu verſchaͤnken, aber nicht zu. 

5 verkruͤgen. Brüder oder Wittwen der kleinen 
Aa I Gilde, konnen, wenn ſie ihre Hantierung ver⸗ 
Frits laſſen, in die große Gilde aufgenommen werden. 
bderich Die Goldſchmide find Verwandten der großen 
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ſtens einer von den Geſitzherren muſte der Hoch 63 

zeit beywohnen und ſich ein ſilbernes Pfand Chriſi⸗ 
geben laſſen. Der Geſetzdiener muſte auf allen ne. 
Hochzeiten ſeyn und dem Geſetzberren die Ueber- nad, 
treter anzeigen. Die Hochzeiten der Undeut⸗Frie? 
ſchen waren ſehr eingeſchraͤnkt. Bey den Kinds derich 


Gilbe. In der Stadt ſollen keine Boͤhnhaſen 
gelitten werden. Dem Rathe bleibet offen, 
den geſchwornen Stadtbarbierern, Baumeiſtern, 
Brandmeiſtern oder Schorſteinfegern, an ſtatt 
ihres kohnes, Freyheiten zu ertheilen 7). Auf 
Anhalten der Buͤrgerſchaft machte der Rath, 
da die Ueppigkeit, aller Drangſale und Land⸗ 
plagen ungeachtet, uͤberhand genommen hatte, 
und der Stadt das aͤußerſte Verderben draͤuete, 
eine Sochzeit⸗Kindtauf⸗ und Begraͤbniß⸗ 
ordnung, welche aus 36 Artikeln beſtand. 
Das merkwuͤrbigſte daraus iſt, daß keiner Er⸗ 
laubniß bekommen ſoll, ſich abkuͤndigen zu laſſen, 
bevor er die Buͤrgerſchaft gewonnen. Die Ab⸗ 
kuͤndigung geſchah zwar dreymal, aber in acht 
Tagen, naͤmlich am Sonntage, Donnerstage, 
und wiederum am Sonntage. Die Traupredigt 
muſte im Sommer nicht uͤber eine halbe Stunde, 
und im Winter nicht einmal fo lange dauren. 
Es durften nicht mehr als 70 Perſonen gebethen, 
Kinder aber unter zehen Jahren nicht mitge⸗ 
nommen werden. Um zehen Uhr des Abends 
muſte man auseinander gehen. Beym Kirch⸗ 
gange ſollte nicht geſchmauſet werden. Wenig⸗ 

3 Is; . erfteng 


D Dan findet diefe Ordnung im Protok. d. J. 
S. 283 289. Vol. XXIII n. 1. und in mei: 
nem Coll. Hiſt. Jur. T. III p. 87. Siehe das 
Protok. d. J. S. 213. 216 f. 248. 275 f. 280— 
283. 296. 303. 396. 405. Vol. XXXI n. U. 


taufen waren nur ſieben Gevattern erlaubet. 
Nur allein die Frauen, welche das Kind in die 
Kirche gebracht, durften bewirthet und kein 
Spiel gerübren werden. Es war gebraͤuchlich, 
daß Jungfern etliche Nächte bey den Sechs 
woͤchnerinn wacheten. Das gab den Jungge⸗ 
ſellen Gelegenheit, ſich auch einzufinden. Die⸗ 
ſes wurde bey zehen Rihaler Strafe verbothen. 
Die Jungfer welche auf die Einladung erſchien, 
muſte fünf Rihaler geben. Pathengeld wurde 
zwar nicht verbothen, aber einem jeden empfoh⸗ 
den „u: Sich nach ‚feinem, Vermoͤgen zu richten. 
Bey Begraͤbnißen durfte zwar eine Leichpre⸗ 
digt gehalten, aber außer den Traͤgern, nicht 
mehr als drey oder vier von den Verwandten 
gebethen und nicht über fünf Gerichter aufges 
ſetzt werden. Im übrigen ſollte man bey jeder 
Gemeinde drey beſondere Buͤcher halten, ein 
Trau Tauf und Begraͤbnißbuch 77). Als am 
sten May ſechs Häufer in der Schkoßſtraße 
abbrannten, beſchloß man am folgenden Tage 
eine Brandordnung zu machen. Der Rath er⸗ 
nennete aus der Buͤrgerſchaft zweene Brands 
meiſter, und befahl, alle Stroh daͤcher innerhalb 
vierzehen Tagen, bey zwanzig Rihaler Strafe, 
abzuſchaffen. Am roten Brachmonates that 
der Rath bey der ee die arnfiage, 
4 5 


m) Ada publ. Vol. XXIII u. 13. Nathöprot. ©. 
385. 987. 4 
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1 6 3 5 ob fie ſich zu einer gelinden Brandſteuer, aller⸗ 
2 un band Vorrath in Feuersnoͤthen, nebſt einer Herr Bartholomäus Wybers. 
a Waſſerſprütze anzuſchaffen, verſt hen wollte ). Herr Nikolaus Buſſe. 


aw IV 8. 44. Landvoͤgte. 
Herr Bartholomaͤus Wybers. 


rie⸗ 
derich Wichtige Urſachen und manche Verdrieß⸗ 


lichkeiten bewogen Rath und Buͤrgerſchaft bey 
der Landesoberkeit um ein Stadtfonfiftorium zu 
bitten. Mittelſt koͤniglicher Reſolution vom 
Sten Auguſt 1634 F. 4 ward dieſes nachgegeben. 
Am Toten April dieſes Jahres ward es alſo 
von dem Mathe errichtet, dergeſtalt, daß der 
Buͤrgemeiſter Franz Johannſen, der Raths: 
berr Nikolaus Baumann, nebſt den beyden 
Stadtpredigern, und dem Stadtſekretar dieſes 
Gericht in der geheimen Kirchenkammer hegen 
ſollten o). Am sten Winter monates wurden 
die Goldſchmide ermahnet, ein Amt aufzurich⸗ 
ten, damit nicht allein gut Silber verarbeitet 
werden, ſondern auch jeder Amtsbruder hin⸗ 
fuͤhro wiſſen moͤgte, wornach er ſich zu richten 
hätte x). 
§. AJ. 

Am aten Weinmonates wurden die Noms 

ter bey dem Rathe alſo beſetzt. — 


Kirchenvater. 
Herr Franz Johannſen, Buͤrgemeiſter. 
Wortfuͤhrender Buͤrgemeiſter. 
Herr Nikolaus Teſchen. 
Gerichts⸗ 


») Protok. S. 227. 237. Ich finde hierauf 
keine Antwort. 

e) Protok. S. 220. Wybers S. 34 b. Rem⸗ 
min S. 251. 2 
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Herr Nikolaus von Wickeden. 


Kämmerer. 
Herr Nikolaus Baumann. 
Herr Nikolaus von Wickeden. 


Aecisherren. 
Herr Nikolaus von Wickeden. 
Herr Friederich Hanken. 


Exactor contributionis. 


Herr Friederich Hanken. 
N Armenvater, Amts: und Weyſenherr. 


Herr Nikolaus Baumann. 


Quartierherren. 
Herr Nikolaus Buſſe. 
Herr Nikolaus von Wickeden, 


Weideherr. 
Herr Friederich Hancken. 


Wetteherr und Inſpektor der Fiſcher und 
Schlachter. 5 

Herr Nikolaus Ruſſe. 
Sekretar. 


Herr Joachim Herlach. 
Kanzeleynotar. 

Herr Michael Ploͤntzki. 

es Hanns 
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Hanns Bruens, Gerichtsdiener. Einwohner des Landes aber, inſonderheit den en g 
a e Andreas Boͤlcken, Ateiſe Kaͤmmerey un geoßen Haufen, can Veiſtund und Wilen zu us 
Weeds 5 dbeſſern. Mit mehrerem Nachdruck geſchaßh na 

dieſes nach dem ſtums dorfiſchen Stillftande; Midi, 

indem Schweden zivland nun, als fein Eigen: Fade. 

thum betrachtete. Der Bauer war faſt ohne dic) 
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der Rath. 


um, eine 


Seitdem Buſtav Adolph im Japte 
1621 Riga erobert batte, war die ſchwediſche 
Regierung mit Ernſt darauf bedacht, das Kir: 
chenweſen in Livland in einen beſſeren Stand, 
und die evangeliſche Beligion, welche unter 
der polniſchen Regierung unfäglich gedruͤckt 
worden / in ihren vorigen Glanz zu ſetzen 1 5 


eimlichkeit iſt die Rathhausordnung, wor⸗ 
9235 die Rathsherren ſich in ihrem Amte auf 
und außer dem Rathhauſe richten muſten. 


5) Protok. S. 263 f. 267. 
5) Protok. S. 278. 
) Prot. S. 269. 


Erkenntniß. Denn die katholiſchen Prieſter 
batten den bloßen Aberglauben gepflauzet. In 
den Kriegeszeiten waren die Kirchen zerſtöret 


worden, welche man wieder aufzubauen anfing. 


Der Prediger waren wenig; und der größte 
Theil beſtand, wie Relch verſichert, aus unge 
ſchickten, rohen, wuͤſten und unbaͤndigen Leuten, 
die von anderen weiter nicht, als in der Kleidung 


unterſchieden waren. Man ſuchte dieſem Man: 
gel abzuhelfen, indem man unterſchiedene aus 


Deutſchland vertriebene evangeliſche Prediger 
bey den ledigen Kirchen einſetzete, und einige, 


welche auf der neuen Univerſitaͤt zu Doͤrpat 


ſtudiret hatten, ins Predigtamt befoͤrderte, 
Aber damit hoͤrete die Noth nicht auf. Denn 
dieſe Deutſchen und Schweden verſtunden nicht 
die Sprache des livlaͤndiſchen Bauren. Sie 
konnten die ihnen anvertraueten Gemeinden we⸗ 
der in letthiſcher noch in eſthniſcher Sprache 
lehren. Für beyde war keine Anweiſung zu 
den Sprachen, noch irgend ein Huͤlfsmittel dies 
Jelben zu erlernen. Waber dieſe neuen Prebi⸗ 
ger ſie entweder ſehr langſam oder auch gar 
nicht, wenigſtens nicht fo faſſeten, daß fie ihre 
Zuhoͤrer erbauen konnten. Kein Buch, weder 
die Bibel, noch Luthers Katechiſmus, waren 
in ſolche Sprachen uͤberſetzt. Derowegen mus 
ſten die meiſten Prediger eine geraume Zeit aus 


geſchriebenen Blaͤttern, welche einer von deim 


andern 


Th. III. Abſchn. I. 5. 47. 77: 


Walk, Urbs oder Anzen, Rauge, Kamby, St. 
Jakob, Torma, (Vorkohl) Marienmagdalenen, en 


Allatskiwwi, Koddafer, Rappin, Aria (Harjel) a 
Dir 
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163 6 andern entlehnete, ihren Zuhoͤrern etwas vor⸗ 
Ehriſti⸗ leſen, welches weder fie. ſelbſt, noch ihre Pfarr⸗ 


labi⸗ kinder recht verſtunden. Sie ſpendeten die hei⸗ 


flaw l ligen Sakramente aus, ſo gut ſie konnten, und 
sie traueten diejenigen, welche in den Eheſtand 


9 treten wollten. Um dieſe Zeit fingen etliche ges 
ſchickte Maͤnner an, dieſem allgemeinen Elende 
abzuhelfen: wozu die Regierung allen möglis 
chen Vorſchub that. In Anſehung der eſthni⸗ 
ſchen Sprache haben ſich Heinrich Stahl, 


Heinrich Veſtring, Georg Salemann und 


Reiner Brockmann; und in Anfehung der 
letthiſchen, Georg Manzel, einen verdienten 
Ruhm erworben, und nuͤtzliche Bücher verfer⸗ 
tiget. Solchergeſtalt war nun der Anfang ge⸗ 


machet, zu beſſeren Mitteln, die Religion aus 


§. 47. 

Livland an ſich ſelbſt wurde nun mit ſechs 
Unterkonſiſtorien verſehen, welche das rigi⸗ 
ſche, kokenhuſiſche / dorpatiſche, pernauiſche, 
wendiſche und narviſche bießen. Zum rigis 
ſchen gehoͤreten folgende Kirchen: Riga, Dah⸗ 
len, Kirchholm, Uexkuͤll, Neuermuͤhlen, Allaſch, 
Lemburg, Nitau, Segewold, Kremon, Treyden, 
Rope, Hochroſen, Allendorf, Lemſal, Perniel, 
Neumuͤnde; zum kokenhuſiſchen: Kokenhuſen, 
Lenneward, Aſcheraden, Fethel, Kalzenau, 
Berſon, Laudon, Seßwegen, Veſten, Erla, 
Siſſegal, Sunzel, Pebalg, Neußof, Tyrſen, 
Ronneburg, Smilten, Serben; zum doͤrpati⸗ 
ſchen: Doͤrpat, Kyrempaͤ, Neuhauſen, Adzel, 
Oberpalen, Marienburg, Schwanburg, Haſe⸗ 
lau, Randen, Ringen, Ddenpä, e 


1 ’ 
vo) Belch S. 558361. 


zubreiten 2). 


und Kaſter; 6 Pernau, Kar, m 
ellin, Helmet, Tarwaſt, Ermes, Frie- 


kus, Rupen, 


1 


Lude, Salis; zum wendiſchen: Wolmar, Wen der ich 


den, Trikaten, Burtneck, Rodenpois; und zum 


narviſchen: Narva, Iwangorod, Jamo, Ko⸗ 
porjen, Nöteborg x). Die am sten Hornung 
1636 verfaſſete und am 22ſten Brachmonates 
ebendeſſelben Jahres zu Doͤrpat von dem Gou⸗ 
verneur Bengt Oxenſtjerna beftätigte Unter⸗ 
konſiſtorialordnung ) beſteht aus 21 Punkten. 
Der Landrichter iſt Direktor dieſes Gerichts. 


§. 1. Nebſt demſelben ſitzen die beiden Land⸗ 


gerichtsbeyſitzer, und der Probſt mit feinen bein 
den geiſtlichen Beyſitzern. F. 2. Der Eid dier 
fer Richter ſteht 8. 3. Der Landrichter und 
der Propſt ſollen vom Generalgouverneur, und 
die geiſtlichen Beyſitzer vom Oberkonſiſtorium 
verordnet werden. §. 4. Es ſoll dieſes Gericht 
jaͤhrlich einmal ſitzen, jedoch auf Anhalten der 
Parten auch außerordentlich gehalten werden, 
keine Advokaten und keine Apellationen von 
Beyurtheilen verſtatten, auch den Eid für Ger 
faͤhrde, oder den Erfuͤllungseid nicht nachge⸗ 


ben. 


x) Außer dieſen Landunterkonſiſtorien hatten di 
Staͤdte Riga, Doͤrpat, Pernau und Nara 
ihre Stadtkonſiſtorien, worunter das rigiſche 
niemals dem Oberkonſiſtorium untergeben ger 
weſen iſt. 

) Dieſe Ordnung iſt meines Wiſſens nicht ge⸗ 

druckt, ſteht aber in meinen Autograph. et 
Tranſſumtis T. III p. 465 und im remmin. 
Buche, S. 124. f 
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163 6 ſiche, Lehrer und Zuhörer, Hohe und Niedrige, 


Chriſti⸗ 
na 
Wladi⸗ 
Bi 

riede⸗ 
rich 


gehören vor dieſes Gericht in folgenden Sachen: 
Uneinigkeit und Irrung in der Religion, Streit 


und Unordnung der Kirchencaͤrimonien, Streit 


der Kirchen und Schuldiener mit den Proͤpſten 
und Superintendenten, Eheſachen, Vetloͤbniſſe, 
Heurathen im verbothenen Grade, Ehebruch, 
Blutſchande, Weiberraub u. ſ. w. §. 7. Die 
Appellation geber gegen Erlegung ſechs Thaler 


Silbermuͤnze an das Oberkonſiſtorium. §. II. 


Der Propſt ſoll jährlich im May, nebſt ſeinen 
beiden Adjunkten die Kirchenbeſuche halten. 


8. 16. Zu einer jeden Kirche ſollen wenigſtens 


ſechzig Haken geleget, und wenn eine Kirche 
nicht ſo viel hätte, ſoll ſolches von der anderen 


genommen, und die Kirchen gleich gemachet 


werden. §. 17. Der Pfarrhof ſoll nahe bey 
der Kirche mit ſieben Haͤuſern, naͤmlich Stube, 


Vorhaus, Kammer, doppelte Kleihe, Riege und 
Wiehſtall gebauet, und dazu ringsherum mit 
einem Haken Landes, gehoͤrigen Heuſchlaͤgen, 
Hoͤlzungen und anderen Bequemlichkeiten ver⸗ 


ſehen werden. §. 18. Die Einkuͤnfte der Pre⸗ 
diger werden beſtimmet. §. 19 und 20. Am 
Ende iſt der Amtseid des Notars 2). 


§. 48. 


2) Von dieſer Ordnung behauptet das livlaͤndi⸗ 
ſche Oberkonſiſtorium in ſeiner an das Reichs⸗ 
juſtizkollegium wider das livlaͤndiſche Hofge⸗ 
richt gediehenen Beſchwerde vom 13ten Heus 
monates 1779, fie wäre ad mandatum et nomi- 
ne ſummi Imperantis ertheilt worden. Dieſes 
will das Hofgericht in feiner Erklärung nicht 
zugeben. . a 


Th. III. Abſchn. I. §. 48. 49. 79 


1 \ §. 48. 1636 
Ich finde, der König Chriſtian IV von Ehr 
Daͤnnemark habe ſich beſchweret, als wenn ſeine dad 
Unterthanen in Livland mit hohen Zölfen beler aw i 
get würden; und vorgegeben, daß dieſes dem diger 
ftereinifchen Frieden zuwider liefe. Allein die N 
ſchwediſche Regierung ſagete, daß ſolches nicht 
Ae Frieden geſchehe, welcher zu einer 
Zeit eingegangen worden, da Livland noch ni je 
unter Schweden geſtanden q). 155 9 Ae 


N 8. 40. A 
Da bey dem ſtumsdorfiſchen Stillſtande 
die Foderungen des Herzoges von Kurland 
nicht erörtert worden, ſchickte dieſer Prinz den 
Wolther Luͤdingshauſen in dieſem Jahre 
nach Stockholm, welcher daſelbſt am ten 
August verlangete das größere Blockhaus ben 
Dünsmünde, den balliſchen Kreis, das Schloß 
Dahlen, und Spilwe nebſt den Gütern des 
Friederich Soldersback, und der Zollfreyheit; 
welches alles aber die Regierung ihm abſchlug * 
In dem kurlaͤndiſchen Landtagsabſchiede vom 
Iten August dieſes Jubres wurde verordnet, 
daß der KRirchenbeſuch durch das ganze Land 
5 eee en 
a) Pufend, Rer. fuec, lib. VIII F. 78 p. 269 a. 
5) Pufenid. Rer. ſuèc, lib. VIII F. vltimo p. 2724 
In dieſer Stelle wird dureh von Kurland 
Jakob genennet, welches ohne Zweifel ein 
Gebaͤchtnißfehler iſt. Von den Gütern eines 
Friederich Solderobacks iſt mir nichts bekannt. 
Ich glanbe man müſſe die Güter des Bürge⸗ 
meiſter Friederichs und anſtatt des balliſchen 
Kreiſes, das baldoniſche Amt verſtehen, I. 
vou. Faſe. Ill p59 ſeq. ö 88 75 
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16 „6 fortgeſetzt werden, mit Beſetzung der Aemter 
zn i durch Edelleute es bey dem Abſchiede von 1618 
na fein Bewenden haben, die Verbrecher auf denen 
dun i fürſtlichen Haͤuſern und Hoͤfen, wo der Herzog 
Frie- gegenwaͤrtig, in die Strafe des gebrochenen 
derich Burgfriedens unnachlaͤßig genommen werden 
ſollten; daß aber Unadeliche keine adeliche Gür 

ter erblich an ſich kaufen moͤgten, wurde ausge⸗ 

ſetzt; der Streit zwiſchen Ritters und Landſchaft 

au einer, und den Städten an der anderen Seite, 

wegen der Kaufmannſchaft und Gerichtsbarkeit 

uber adeliche Kruͤge in den Städten, ward des 
Koͤniges Erklaͤrung heimgeſtellet, und einem 

jeden ſein Recht und Beſitz unverſehrt gelaſſen; 

in die Gerichtsbarkeit, welche Ritter / und Land⸗ 


ſchaft über ihre deutſchen und Undeutſchen un⸗ 


terthanen und Lehnsleute, vermoͤge ihrer Privi⸗ 
legien, gebuͤhret, will der Herzog weder Eindrang 
thun, noch thun laſſen; die Jagd ſoll des ade⸗ 
lichen Privilegiums unbeſchadet, von Oſtern 
bis Jakobi, bey funfzig Reichsthaler Strafe, 


ſo oft dawider geſchiehet, eingeſtellet werden; 


jedoch hat ein jeder frey, auf feinem Grunde 
und Boden zu jagen, aber daß ſolches ohne 


des Nachbarn Schaden geſchehe, es wäre dann, 


daß ein Hund etwa ohngefaͤhr uͤber die Graͤnze 
kaͤme; die nicht vom Adel, oder keiner adelichen 
Freyheit faͤhig ſind, ſollen ſich der Jagd gänzs 
lich außern, und weder Hunde noch Winde 
balten, bey 200 Fl. Strafe, fo oft dawider 
geſchieht e). Im Wintermonate erließ der Kös 
nig an den Herzog aus Grodno ein Schreiben, 
daß die Staͤdte wider den Adel, in Bufehung 

es 


c) ziegenhorn Nr. 136 in den Beyl. S. 174f. 


Th. 1. Abſchn. 1. §. 49. 50,51. 81 


des Handels geſchuͤtzt werden ſollten Y). 
Herzog Gotthart batte im Jahre 1545 1636 
Dieterich Wonekiel und feiner Ehefrau Do: Re 
rothea Duͤcker einige Landguͤter vertauſchet. Wladi⸗ 
Dieſen Tauſch beſtaͤtigte der Koͤnig zu Grodno Feiede 
am 3oflen Weinmonates e). rich 


§. 50. 


Am ıHten Weinmonates dieſes Ja 

ließ der Generalgouverneur in dle 608. 
klaͤrung über den letzten Artikel der Landgerichts⸗ 
ordnung. /) ergehen, worinn er verfuͤgete, daß 
die Landrichter in denen Sachen, welche unter 
funfzig Rihaler ſchwediſch ſeyn, und in denen, 
wovon nicht geſetzlich appelliret worden, dem 
unterliegenden Theile ernſtlich befehlen, dem 
Urtheile in gewiſſer Zeit nachzukommen, und 
wenn ſolches nicht geſchieht, die Exekution ohne 
allen Aufenthalt vollziehen ſollen g). 


§. FI. 


Am roten Heumonates ward in der Vor—⸗ 
ſtadt zu Riga der Grund zu einer ganz neuen 
Kirche geleget. Man ſtritt ſich wie ſie heißen 


ſollte. Einige haͤtten gerne geſehen, wenn ſie 


nach dem Namen der Koͤniginn, die Chriſtinen⸗ 
kirche 


d) Ziegenhorn Nr. 137 in den Beylagen S. 175. 
e) Cod. dipl. pol. T. V n. CCxxxv p. 401. 
J In der Rubrik heißt es fo: aber es iſt eigen 
Ruben : 18% 
lich der XXXIxſte ober vorletzte er 5 
g) Autogr. et Tranſſ. T. III p. 535. 
‚ Kivl,SJabrb. 3. Th. 1. Abſchn. F 


Th. II. Abſchn. I. §. 32. 83 


nach Invokavit 1548. Allein die Gilden blie 6 
ben immer uneinig. Man beſchuldigte fie, fie 2 
7 5 el $ Chriſti⸗ 
hätten ſich an den König von Schweden gewandt. na 
Der Meiſter Heinrich von Galen ernannte eine . 
große Kommiſſion, welche aus dem Komthur Srieder 
zu Reval, Franz von Segehafen, genannt rich 
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5 irche wäre genennet worden. Andere aͤußerten 
2 66 Beben fi die heute zu Tage Feinen 
ic Bedenklichkeiten, N a g 
A Beyfall finden würden. Endlich erhielt fie den 
led Namen, Jeſuskirche. Ihr erſter Prediger 

tieder war Peter Bauer, ein Rigiſcher 7)» 


rich 


§. 52. 

n Reval war zwiſchen beiden Gilden ſeit 
ua Jae der Nahrung balben Streit. 
Der Meiſter Hermann von Bruͤggeney ers 
nannte den Komthur Bemmert Scharenberg, 
daß er nebſt dem Rathe, als ber ordentlichen 
Oberkeit, dieſen Streit eroͤrtern und entſcheiden 
ſollte. Die kleine Gilde bekam die Freyheit, 
aus dem Schiffe eine gewiſſe Menge Salzes zu 
kaufen. Ihre Brüder konnten, wenn fie ihr 
Handwerk niederlegeten, in die große Gilde 
treten. Sie durften jährlich zwey bis dreymal 
zu ihres Hauſes Norhdurft brauen. Alle 
Boͤhnhaſerey ſoll gehemmet werden. a 
Bauerſprache ſoll beobachtet werden. och 
bleibet den Kaufleuten und Amtleuten (Hand⸗ 
werkern) frey, vor der Pforte und im Hafen 
alles zu kaufen, was ſie zu ihres Amtes und 
Hauſes Gelegenheit noͤthig haben. Der Rath 
verſpricht, hierüber zu halten: wogegen beyde 
Gilden dem Rathe geborſam ſeyn wollen. Der 
Altermann der großen Gilde ſoll, alter Ge⸗ 
wohnheit nach, vor Gericht das Wort für beide 
Gilden führen. Unter dieſem Vergleiche ſind 
die Siegel des Komiburs und der Stadt. Der 


: tigte ihn zu Wenden am Mondtage 
Meiſter beftätigte ibn nach 


0 Relch S. 361. Samml. vu Geſch. B. IX 
S. 3032.1 


Azel). Dem Vogte zu Jaͤrwen Berend 
von Schmerten, dem Vogte zu Tolsburg 
Heinrich von Kallenbach, dem Hauskomthur 
zu Reval Gotthart von Buchholz, den När 
then und guten Männern, Brun Wedtbarch, 
Hermann Anrep, Reinbold von Boſen, 
Toͤnnis Maidel, Johann Duͤcker von Warz, 
den fuͤrſtlichen Sekretar Michael Brunow, 


Chriſtoph Melin und J. Brun Drulßha⸗ 


gen (Drolshagen). Dieſe Herren bemühten 
ſich, die ſtreitigen Parteyen in der Guͤte aus⸗ 
einander zu ſetzen. Als dieſes nicht anging 
beſtaͤtigten ſie zu Reval am loten Heumonates 
den Vergleich von 1548, mit dieſer Veraͤnde⸗ 
rung, daß insfünftige den Handwerkern erlau⸗ 
bet ſeyn moͤgte, hundert Laſt Salzes aus den 
Schiffen zu kaufen; fie geftehen aber, daß ſie 
dieſes durch ſonderliche Fuͤrbitte bey dem Rathe 
und der großen Gilde erhalten hatten. Doch 
die Zwiſtigkeiten dauerten noch viele Jahre; 
und die S. Knutsgilde ging ſo weit, daß ſie 
den Rath in Gildeſachen nicht für ihren Rich⸗ 
ter erkennen wollte. Endlich beſann fie fich 
und erklaͤrete am zaſten Wintermonates 1636 
ſchriftlich, den Rath für ihre ordentliche Ober⸗ 

52 keit 


In meiner Abſchrift ſteht Franz von Sefeng 
hauen, genannt Anſel. ö 


Th. Ill. Abſchn. I. F. S2. 85 


gilde batte ſchon am raten May 1634 die Frey 163 6 
beit erlanget, anderthalb Laſt Malzes für die g 110 
gebührliche Aceiſe, und eine halbe Laſt ohne DR 

Kecife, zum Beſten ihrer Gildeſtube zu ver⸗ Wladi⸗ 
brauen. Dabey ward ſie gelaſſen. Die Bruͤ⸗ Aer 
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keit nicht nur in buͤrgerlichen und peinlichen, 
ſondern auch in Gildeſachen. Sie geſtand, 
daß fie das vorgegebene Privilegium in Gilde⸗ 


19 ſachen von des Rathes Gerichtsbarkeit beftenet 


Frie⸗ 
derich 


zu ſeyn, nicht hätte, Sie bath alſo, der Rath 
moͤgte den zwiſchen ihr und der großen Gilde 
entſtandenen Streit entweder guͤtlich beylegen, 
oder gerichtlich entſcheiden. Es gelang dem 
Mathe, die Streitigkeiten zwiſchen der großen 
und beiden kleinen, nämlich der Knuts und 
Olofsgilde, in der Güte und völlig beyzulegen, 
dergeſtalt: Nach einer Beliebung von 1629 
mag die Knutsgilde aus den Schiffen zwanzig 
Laſt Salzes kaufen, und zur Nothburft ihrer 
Bruder anwenden, jedoch muß fie Diefes vor⸗ 
her bey dem regierenden Buͤrgemeiſter ſuchen; 
von hundert Laſt mag ſie zehen, und von zehen 
Laſt eine kaufen, ſo lange bis ſie die zwanzig 


Laſt voll hat; von den Brüdern darf Niemand 
zum Kauf gezwungen werden; Niemand aber 
darf das Salz bey ernſtlicher Strafe des Raths 


wieder verkaufen. Nach derſelben Einſchraͤn⸗ 
kung mag die Olofsgilde jahrlich zehen Laſt Sal⸗ 
zes aus den ankommenden Salzſchiffen kaufen 
und im Hauſe verbrauchen. Die Knutsgilde 
hatte von Alters her bey dem Papagoyenſchießen 
das Recht gehabt, zu brauen. Dieſe Frey heit 
wollte fie weiter ausdehnen. Dieſes wollte die 
große Gilde nicht zugeben. Durch aͤmſige Un⸗ 
terhandlung des Raths vereinbareten ſie ſich itzt, 
daß die Knutsgilde jährlich acht Gebräu, jedes 
von acht Pfund (ich vermuthe Loef) Malzes ih⸗ 
rer Gilde zum Beſten thun, und das Bier nicht 
allein in ihrem Gildehauſe, ſondern auch uͤber 
die Schwelle verſchaͤnken möge Die Diofss 

gilde 


der der Knuts und Olofsgilde werden der Brau⸗ rich 


ergeſellſchaft fähig erkannt, wenn fie ſich in ders 
ſelben verheurathen. Beide kleinen Gilden 
baben Freyheit zur Hausnothdurft zu brauen. 
Es iſt ihnen auch erlaubet, im Hafen, außer 
der Pforte und auf dem Markte allerley Waa⸗ 
ren zu ihres Hauſes und ihres Handwerks Noth⸗ 
durft zu kaufen, und für ibre Arbeit Korn und 
andere Waaren zur Bezahlung anzunehmen, 
Die Fleiſcher koͤnnen im Lande Vieh aufkaufen, 
aber keine andere Waaren. Mit dem Brannt⸗ 
weinsbrande will der Nath duͤrftige Bürger 
belebnen. Zur Hausnothdurft moͤgen auch die 
Buͤrger der kleinen Gilden, mit Zulaß des 
regierenden Buͤrgemeiſters Branntwein bren⸗ 
nen. Ein Buͤrger der kleinen Gilden, wenn 
er ſein Handwerk niederleget, mag in die große 
Gilde treten, und Kauſmannſchaft treiben. 
Dieſer Generalvertrag iſt am 1 sten Chriſtmo⸗ 
nates 1636 in Gegenwart der Deputirten des 
Rathes, der Alterleute, Aelteſten und fümmts 
licher Bruͤder der dreyen Gilden auf der großen 
Gildeſtube beliebt, abgeleſen, in dreyen Erems 
plaren auf Pergament verfaßt, und unter des 
Raths großem Siegel und des Sekretars Bern⸗ 
hart zur Beck Unterſchrift ausgegeben worden. 
Als nichts deſtoweniger die unruhigen Hand⸗ 
werker dieſen Generalvertrag anfochten und ſich 
deshalben an das koͤnigliche Hoflager wandten, 
erfolgete am zoſten Heumonats 1662 die koͤ⸗ 

F 3 nigliche 


Th. Il. Abſchn. I. §. 54. 87 
§. 54: 
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2636 nigliche Reſolution, daß es bey erwaͤhntem 18636 
Chriſti⸗ Vertrage von 1636 bleiben ſollte Y). Am 20ſten Jänner ließ der Rath zu Doͤrpat Eprifi« 
Wladi. die Aceisordnung bekannt machen. Derſelben Fladi⸗ 
Ke $ 53 zufolge, war den Kleingildiſchen nicht erlaubet, daw 10 
Feel, N Die Undeutſchen, die in rie 


der ich 


Die Stadt Wenden erhielt am sten Wins 
termonates d. J. zu Stockholm von den koͤnig⸗ 
lichen Vormuͤndern eine Reſolution uͤber ver⸗ 
ſchiedene Stuͤcke. Die Koͤniginn will durch 
den Kanzler Orenſtjerna, der mit dem Schloſſe 
und der Staroſtey Wenden belehnt worden, 
verabſcheiden, wer innerhalb dreyen Jahren 
ſeinen Platz nicht bebauet, der ſoll weiter kein 
Recht daran haben. Kein Adelicher um Wen⸗ 
den herum ſoll einen Landhandel treiben. Amt: 
leute, Paͤchter und andere adeliche Bedienten 
ſollen, wenn ſie in der Stadt wohnen und buͤr⸗ 
gerliche Nahrung treiben, ſich der Stadt Ge 
richtsbarkeit und Auflagen nicht entziehen. Kein 
Bier ſoll vom Lande in die Stadt gefuͤhret wer! 
den. Ein Handwerksmann ſoll bey dem bleiben, 
was er in ſeiner Jugend ausgelernt hat, und 
fein Handwerk nicht aufgeben, um die Braueren 
und andere dergleichen Nahrung zu treiben. 
Des ſtreitigen Eigenthums wegen ſoll der liv⸗ 
laͤndiſche Generalgouverneur abmachen, was 
zum Schloſſe oder zur Stadt gehoͤret. Welches 
Gericht man in Appellationen von dem wendi⸗ 
Shen Rathe ſuchen fol, will die Koͤniginn in 
Bedenken nehmen, und naͤchſtens Beſcheid 
geben laſſen Y). 

\ §. 54 
k) Alle vier Urkunden befinden ſich abſchriftlich 
im doͤrpat. Archive, Vol. XXIX Actor. publ. 
. 3. f 
7 r zu den rigiſchen Anz. 1765 
SITE 


Meth zu brauen. 


beiden Gilden nicht Bruͤder, durften weder der 


Bier brauen, noch Branntwein brennen. Die 
Acciſe ward nicht von Fremden, ſondern von 
den einheimiſchen Käufern bezahlt, für. jede 
Tonne Malzes zu Bier 6 Rundſt. Eben fo 
viel, wenn es zum Branntwein gebraucht ward. 
Fuͤr ein Schiffpfund Honig zu Med, einen 
halben Rthaler. Für ein Ohm fpanifchen Wei⸗ 
nes, einen halben Rihaler. Eben ſo viel wurde 
vom Franz: und Rheinweine entrichtet. Endlich 
gab man fuͤr ein Obm Branntweins, der in 
die Stadt zu kaufe gebracht wurde, einen Reiche⸗ 
thaler 2). Die Alterleute beider Gilden wure 
den nach voriger Ordnung beſtaͤtiget. Juſt 
Pfahler, der Apotheker, war zum Altermanne 
bey der großen Gilde erwaͤhlet, wollte aber das 
Amt nicht annehmen. Er ward jedoch nicht 
abgelaſſen, obſchon der Generalgouverneur für 
ihn ſprach 2). Die kleine Gildeſtube war 
noch nicht gebauet ). Die Profeſſoren fingen 
an zu brauen, und 1 n 5 85 

8 ie große Gilde wollte die Gold⸗ 
. ’ 34 ſchmide, 


m) Dorpat. Rathsprot. 1635 S. 237. 267. 290 f. 
1636 S. 305. 330 f. 322 f. Die Aceivord⸗ 
nung ſteht im Protok. S. 305 und beym Wy⸗ 
bers S. 47 a. ; 

m) Protok. 1636 S. 320. 322 f. 330 f. 

o) Protok. S. 323. 

p) Protok. S. 335. 376. 379. 
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636 ſchmide, welche allezeit zur großen Gilde gehoͤ⸗ rium erhielt Buͤrgemeiſter Teſchen das Direr⸗ 6 
Chriſti- ret und derſelben Rechte voͤllig genoſſen hatten, torium )). Bisher war das Oberkonſiſtorium ei 
na ausſtoßen, und fie der Schänferey und des ziemlich ruhig geweſen, und batte dem Rathe n 
dan 1 Handels verluſtig wiſſen. Darüber klageten feine alten und 1634 beftätigten Rechte unge, Wiadi- 
grlede, die Goldſchmide, beſonders wider den Altermann Fränfer gelaſſen. In dieſem Sabre aber fing . 
nuch Sanns Schlottmann, welcher dieſe Uneinig⸗ es an, die Uebertreter des ſechſten Gebothes der ich 
keit angezeddelt hatte. Der Rath verordnete vor ſich zu fodern, welches deſto anſtoͤßiger war, 
den Rathsherren Nikolaus Baumann und | da die Stadt ihr eigenes Konſiſtorium hatte. 
den Sekretar Gerlach zu Kommiffären, welche Weil nun der Rath hierinn fugete, ging es 
ſich auf die Gitdefiube begaben, und die Sache bernach immer weiter, welches Rath und Buͤr⸗ 
beylegeten, daß alles bey dem Alten blieb De gerſchaft ſehr aufmerkſam machen muſte 8). 

Eine Kupfermühle ſollte erbauet werden 709. i 
Die Fiſchwehren im Emmbache wurden vom §. 56. 


Generalgouverneur abgeſchafft ). Die Maͤgd⸗ wladiſlaw konnte Schweden und Livland 
chenſchule, die Johann Friederict von Ogens⸗ nicht vergeſſen. Er ſann, des Stillſtandes 
beim (vermuchlich Oggersheim in der Nieders ungeachtet, auf ein Mittel, mit dieſer Krone 
pfalz) errichten wollte, ſcheint nicht zu Stande anzubinden. Er bauete am putziger Strande 
gekommen zu ſeyn t). Die Hurerey ward mit eine Stadt mit einem Hafen, welche er nach 
drey paar Ruthen beſtrafet v). ſeinem Namen Wladiſlaw nennete. Er ruͤſtete 
Schiffe aus, und foderte, um ſie zu unterhalten 
§. F. i von den Kauffahrteyſchiffen, die an die preußiſchen 
Im Ratßſtuhle ging nicht die geringſte Kuͤſten gelangeten, inſonderheit die nach Danzig 
Veränderung vor x), Beym Stadtkonſiſto⸗ fuhren, Zoll. Das war weder Danzigern, 
rium noch auswaͤrtigen Seefahrern, gelegen a). Es 
lief wider den t Stillſtand. Die 
Rathsprotok. 16 289—1636 S. 305. Schweden meyneten, der Koͤnig wolle ſie dadurch 
9225 be ar a öl. a aufbringen, und der Kaifer habe ihn dazu bewo⸗ 
Die große Gilde bath, es mögte den Bold: gen, um ſie mit den Polacken an einander zu 
ſchmiden, bis der Proteß geendige wäre, mes bäßen, Viele kaiſerliche Dfficiere, und unter 
der zu brauen noch zu brennen, noch Gewicht | andern Sparre, waren in Warſchau, um in 
and Wage frey geſtattet werden. zivland einzubrechen, wenn die Schweden ſich 
) Protok. S. 329. i 
55 wider 
s) Protok. S. 334. 335. 
1) Protok. S. 338. N Protok. S. 375377. 
50) Protok. S. 376, 2) Ada publ. Vol. XV n. 2. 
w) Protok. S. 359, 364. ) Piaſec. p. m. 494. 
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163 6 wider den unbefugten Zoll regen würden, Je- 

Cbriti⸗ doch dieſe ließen ſich nichts merken, weil der 

na König feine eigene Unterthanen, nebſt den Daͤ⸗ 

Didi nen, Englaͤndern und Holländern, dadurch 
aw IV. , 1 N 

Hriede⸗ belaͤſtigte; und die Danziger bewog, ſich an 

ich Schweden zu henken. Ja ſie ſchrieben ſich die 

Sache hinters Ohr, und wollten nicht eher nach 

der Urſache des uͤbertretenen Stillſtandes fragen, 

als wenn der Koͤnig etwa mit Rußland, oder 

mit der Pforte in einen Krieg geriethe. Itzt 

halten ſie alle Haͤnde voll in Deutſchland zu 

tbun. Der Punkt im Stillſtande war auch 

nicht ſo ſehr um der Schweden willen, als den 

nach Danzig handelnden Nationen zu gefallen, 

beliebet worden. Dieſe hatten aber der Krone 

Schweden das eroberte Preußen nicht gegoͤnnet. 

Ihrenthalben wollte man zu dieſer mislichen Zeit 


keinen neuen Krieg anfangen. Ja ſie befuͤrchte⸗ 


ten endlich, wenn ſie uͤber dieſen Zoll Beſchwerde 
fuͤbren wollten, die Polacken moͤgten die Gele: 
genheit ergreifen, nachzufragen, warum ſie, 
die Schweden, in Livland neue Zoͤlle eingefuͤh⸗ 
ret hätten. Jedoch der König von Daͤnnemark, 
der keinen neuen Herren auf der Oſtſee entſtehen 
laſſen wollte, machte der Unternehmung des 
Koͤniges Wladiſlaw ein Ende ). f 


§. 57. r 

1637 „ Der livländiſche Generalgouverneur Deng 
3 Oxenſſjerna ließ zu Doͤrpat am 20ſten Horn. 
eine Verordnung bekannt machen, worinn er 
den Edelleuten, Paͤchtern, Amt und Hausleu⸗ 
ten, 


60 Praf p. m. For. Pfend. Ber. ſuec. Ib. IX 
$,, 86 p. 312 feq. lb, XVI S. 69. \ 
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ten, alle Auf- und Vorkaͤuferey, wie auch Hoͤ⸗ 
ckerey bey Verluſt der Waaren verboth, zugleich 5 = 
aber allen Fremden und Reußen den Schleich: Sun 
handel bey eben derſelben Strafe unterſagete, Wladi⸗ 
und den Landrichtern und dem Nathe einer jeden ztiede“ 
Stadt geboth, bhieruͤber ernſtlich zu halten ). rich 
Auf dem Landtage dieſes Jahres wurden die 
Ladengelder bewilliget, daß iſt ein jaͤhrlicher 
Beytrag zum Ritterſchaftskaſten von den Pris 
vatguͤtern, der in einem viertheilthaler Alb. von 
jedem Haken beſteht J. 


§. 58. 

Auf Anhalten des Herzog Friederichs und 
des kurlaͤndiſchen Adels erklaͤrete ſich der König 
Wladiflaw dahin, daß es in Anſehung des 
Prinzen Jakobs bey den Unterwerfungs ver⸗ 
tragen, fuͤrſtlichen Belehnungen, Privilegien, 
der Regiments formel, und den in dieſer Sache 
ergangenen koͤniglichen Erklaͤrungen verbleiben 
ſollte e). 

ö §. 5% 

Die Beſchwerden der Stadt Riga, in 
Anſehung des nachtheiligen Eindrangs der auf 
dem Schloßgrunde wohnenden Handwerker und 
der daſigen unerlaubten Brauerey, wurden von 
dem Gouverneur Andreas Erichſon und dem 
Statthalter Orto von Sacken, mit Zuziehung 
einiger Abgeordneten der Stadt am ꝛten May 
in einem Darüber errichteten Juſtrumente völlig 
abgethan 7). a 
5 §. 60, 

c) Landesordnung S. 9092. 

4) Schoultz S. 82. 

e) Ziegenhorn Nr. 138 in den Beyl. S. 17% 
7) Samml, ruſſ. Geſch. B. X S. 30. 
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97:08 §. 61. 

iſti In dieſem Jahre muſte die Stadt Dorpat 

na ſich gefallen laſſen, ihr Patrimonialgut Wiſus, 
Fin i welches fie für Bathshof empfangen hatte, 
Friede dem Rittmeiſter Engedes abzutreten und das 
rich gegen Pitnurm und Rodzikulla anzunehmen g). 


1 
Obgleich der Buͤrgemeiſter Franz Jo⸗ a 
hannſen ſchon am 20ſten Hornung aus der 
Welt gegangen war 2): wurde doch keine Raths; 6 8 lu 
wahl vorgenommen. Ein jeder blieb in feinem Frie⸗ 
Amte und uͤbergab ſeine Rechnung. Daraus 


Zu gleicher Zeit kam die Stadt um Waſſula, 
welches Georg Stiernhielm voͤllig an ſich 
brachte. Die Buͤrger, welche es ihm verkauft, 
wurden aus der Gilde geſtoßen 7). Am zien 
May erhielten die Fuhrleute ihren Schragen 
und Frey beit von Kontribution und Scharwerk :). 
Buͤrger die aus der Stadt zogen, muſten den 
Zehenden erlegen H). Wer noch nicht Bürger 
war, konnte nicht abgekuͤndigt werden ). Nach 
einem gedruckten generalgouvernementlichen 
Patente muſten die Ruſſen keine offene Buden 


mehr halten n). 
5 : 5 61. 


2) Rathsprot. S. 385. 389. 393. 400. 401. 403 fe 
412.539. 542. Acta publ. Vol. XXXVI n. 9. 
Das hier liegende generalgouveruementliche 
Schreiben an den Rath faͤngt ſich alſo an: 
Ehrenveſte, erſame, weiſe, vorſichtige; Inſon⸗ 
ders vielgeliebte Herren und Freunde. 

5) Protok. S. 413. 424 428. 4747478. 481. 
483. 488. 492. 519. 545. 574. 595. 598. 
601-610 614. 626. 672. 684. 690. 699. 716. 


721. 738 f. 744. 746. 749. 751. 774. 792. 


794. 795. 800. 801 f. Wybers de ſtat. Dorpat. 
F. J fol. 30 b. — 52 a. Siehe auch deſſen T. U. 
5) Protok. S. 409. 
40 Protok. S. 413. 429. 
D Protok. S. 444. 
m) Protok. S. 414. 


entſtand ein großer Zwiſt, weil die Buͤrgerſchaft, 
der die Rechnungen nach alter Gewohnheit zum 
Durchſehen gegeben waren, ſolche heimlich ab⸗ 
geſchrieben hatte ). Sanns Schlottmann 
wollte es nicht geſtehen, ward aber durch den 
Sekretar uͤberfuͤhret, der ihn im Schreiben 
angetroffen hatte. 


§. 62. 


Es ſchien, als wenn der roͤmiſche Kaiſer 
ſich vorgeſetzt haͤtte, unter allen ſeinen Feinden, 
vornehmlich die Schweden, aus Deutſchland 
zu vertilgen. Hiermit war es ihm im vorigen 
Jahre ziemlich gelungen. Die ſchwediſche 
Hauptarmee unter Banner war in einigen pom⸗ 
meriſchen Staͤdten eingeſchloſſen. Schweden 
wurde von allen feinen Bundesgenoſſen verlaſ⸗ 
ſen. Frankreichs Freundſchaft war fo beſchaf⸗ 
ſen, daß man ihr nicht viel trauen konnte. Man 
muſte alſo in ſich ſelbſt Rath und Huͤlfe ſuchen. 
Die Reichsſtaͤnde, die ſich im Jaͤnner 1638 
verſammleten, beſchloſſen, das Kriegsheer zu 
verſtaͤrken, und es mit Geld, Mund: und Kriegs⸗ 
beduͤrfniß zu verſehen. Zu dieſem Behuf wur⸗ 
den in Livland zwölf Faͤhnlein geworben 2), 

Sonſt 


1) Protok. S. 475. 
0) Protok. S. 448 452. 460. 482. 
2) Pufend, Rer. ſuec. lib. X H. 4 p. 317, 
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163 8 Sonſt war es in dieſem Jahre in divland ruhig, 
Ebriſti⸗ obgleich der Kaiſer, Polen und Brandenburg, 
a den Gerüchten nach, damit umgingen , daß fie 
Nam Iv Unverfehens in Loland einfallen wollten: in 
Frie⸗ welcher Abſicht man in Polen und Schleſien 
der ich Werbungen angeſtellt batte. Doch dieſen 
Anſchlag vernichtete der gute Erfolg, den die 
Waffen des Herzogs Bernhart von Weimar 
in Schwaben hatten: welcher den Kaiſer bewog, 
die nach Livland beſtimmten Truppen dorthin zu 


ſchicken Y). 
se 5 63, 


Um dieſe Zeit fingen die Dänen an, die 
Schweden im Sunde mit ihrem Zolle zu placken. 
Damit fie dieſen Beginnen eine Farbe anftreichen 
moͤgten, ſchlugen ſie die alten Zollrechnungen 
nach, und wollten den Schweden keine groͤßere 
Zollfreybeit geſtatten, als fie unter Karl IX 
und Guſtav Adolphen genoſſen hatten. Sie 
ſchloſſen alſo: weil itzt noch einmal fo viel Waa⸗ 
ren durch die Meerenge gingen, als zu jener 
Zeit, fo muͤſte nothwendig ein großer Theil 
fremder Waaren für ſchwediſche ausgegeben 
werden, um den Zoll zu beeinträchtigen. Den 
Schweden fehlete die Antwort nicht: zu jener 
Zeit trieben die Schweden meiſtens ihren Handel 
nur nach Preußen und Deutſchland, itzt aber 
nach Holland, England, Frankreich und Schott⸗ 

land; die Eiſengruben in Schweden würden 
von Tage zu Tage verbeſſert, man brachte das 
rohe Eiſen nicht mehr nach Danzig, ſondern 
ſchmidete es in Schweden ſelbſt in Stangen; 
itzt würde mehr Wein, Gewuͤrz und allerley 
Zeug 


0 Pufend Rer. ſuee. lb. X G. 95 p.355. 
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Zeug zur Kleidung, in Schweden verbrauchet, 
alsvormals. Dieſe handgreiflichen Gruͤnde woll, Gon 


ten die Dänen nicht gelten laſſen, ſondern ſtelle⸗ 


162 


2 


ten, um die Schweden zu quälen, allerley neue 9 9 9 


Unterſuchungen an, bezweifelten die ſchwediſchen Frie⸗ 


Konnoſſementer, und verwickelten, indem ſie 
die Schiffe anhielten, die Schweden in Rechts 
gaͤnge. Bey dem geringſten Borwande wurden 
Schiff und Waaren eingezogen. Konnte man 
ihnen nichts anhaben, ließ man fie los mit dem 
größten Verluſte der Zeit und des Gewinnes. 
Hierzu kam die unertraͤgliche Frechheit und die 
Bitterkeit der Zollner in ihren rauhen Worten: 
Wider deren Muthwillen man bey keinem Rich⸗ 
ter, noch bey dem dönifchen Reichsrache Hülfe 
fand, ſondern nur ausgelachet ward, Unter 
andern wurde ein aus Portugall kommenbes 
und mit richtigen Konnoſſementern verſehenes 
Schiff, den Zoll zu erlegen gezwungen. Ein 
pernauiſches mit Getraid beladenes Schiff muſte 
anderthalbmal fo viel bezahlen, als die Ladung 
werth war, unter dem Vorgeben, das Maaß 
in Pernau wäre größer, als in Riga; da dieſer 
Unterſchied doch nur den ſechzehenten Theil 
ausmachte. Anderer Neckereyen zu geſchweigen, 
welche die Schweden bey itzigen Zeiten nicht 
genau nehmen durften, indeſſen aber alle Mittel 
anwendeten, die Daͤnen auf beſſere Gedanken 
zu bringen 7). 
$. 64. 
In dieſem Jahre nahm die Revifion der 
Landguͤter in Noland ihren Anfang. Der 
Gene 


70 Fufend. Rer. fuec, lib. X F. 94 p. 355. lib. XI 
§. 2 p. 358 a. ö 


der ich 


96 Livlaͤndiſche Jahrbuͤcher. 


eneralgouverneur fertigte zu Doͤrpat am Aten 

8 6 21 15 5 Namen der Koͤniginn eine Inſtruk⸗ 
2 20 tion aus, wornach die Reviſoren ſich gänzlich 
DM zu richten haͤten. Sie follen ſich nämlich ers 
Fele kundigen, 1) wer und wo der itzige Beſitzer des 
derich Gutes, was fuͤr Nation, Herkommens und 
Standes derſelbe ſey; 2) wer von Alters her 

das Gut, und bey der polniſchen Zeit, und mit 
welchem Rechte er es inne gehabt; 3) mit wels 

chem Rechte er es itzt beſitze, und ob er eine 
koͤnigliche Beſtaͤtigung daruͤber aufzuweiſen 
habe; 4) ſollten fie von allen ſolchen Urkunden 

zwo vidimirte Kopeyen fodern, ſelbige mit ihren 
Hauptbriefen getreulich vergleichen, und nach ge⸗ 
haltener Reviſion der Rechenkammer zu Doͤrpat 
einliefern; 5) wenn die Hauptamtleute, oder 
Pachter von dieſen Urkunden nicht alſobald glaub⸗ 
wuͤrdige Abſchriften vorzeigen koͤnnen, ſollen 
denen, die im Lande ſind, ſechs Wochen, denen, 
welche außerhalb Landes ſind, ſechs Monate 

Friſt gegeben werden, worinn ſie, bey willkuhr⸗ 

licher Strafe, dieſe Urkunden nach Doͤrpat ein⸗ 
ſchicken ſollen, 6) die Reviſoren muͤſſen unter⸗ 
ſuchen, ob nach den Staroſteyen und anderen 
verlehnten Guͤtern, adeliche Guͤter, Hoͤfe, Lande, 
Heuſchlaͤge, Wildniſſe, Seen, Fiſchereyen, 
Bauren liegen, ſo noch nicht vergeben ſeyn, 

oder niemalen darunter gelegen, noch von Alters 

ber dazu gehoͤrig geweſen, und in dem Schen⸗ 
kungsbriefe nicht ausdruͤcklich begriffen; 7) wie 

viele Höfe, Länder, Dörfer, Haken Landes nach 

einem jeden Hauſe und Hofe, ſowohl von Al⸗ 

ters her, als itzt, gehören, was es für Haken, 

und wie viel derſelben itzt genuͤtzet werden, oder 

wuͤſte liegen, was hierinn verſchwiegen, 1 

nach⸗ 
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nachmals anders befunden, wird, ſoll der Lan⸗ 
des herrſchaft heimfallen; 8) was fuͤr Gelegen, Ce 
eiten bey den Haͤuſern, wie viele Seen, Teiche, na 

Bäche und andere Fiſchereyen bey einem jeden Bun 
Hofe ſeyn; 9) wie viele Kruͤge und Mühlen Friede 
bey einem jeden Haufe und Gute ſeyn, und wo kich 
neue Muͤhlen angeleget werden koͤnnen; 10) 

ob die Erb und Lebenherren oder Paͤchter auf 

des Hauſes oder Hofes Land mehr neue Höfe, 

als vorher geweſen, bereits angeleget, und hin⸗ 

fort anzulegen willens, die Namen ſolcher Höfe 

zu verzeichnen, und zu unterſuchen, wie viele 
Bauren von Alters ber auf ſolchen Stellen ges 
wohnet haben; 11) ſollen die Reviſoren erfor⸗ 
ſchen, und verſchreiben, wie weit ſich die Graͤn⸗ 

zen eines jeden Gutes auf allen Seiten erſtrecken; 

12) ſich auf den Haͤuſern und Hoͤfen, auch 

bey den aͤlteſten Bauren erkundigen, wie es 

mit einer jeden Kirche von Alters her beſchaffen 
geweſen, wer das Patronatrecht daruber ge⸗ 

babe und itzt habe, wer die Kirche unterhalten, 

was fuͤr Guͤter von Alters her und itzt dazu ge⸗ 
leget, wer die von Alters her zur Kirche gehoͤ—⸗ 

rigen Guͤter itzt beſitze, von wem und wie die 
Kirche und der Prediger itzt unterhalten werden, 

wie viele Kirchenbauren zu einer jeden Kirche 
gehörig geweſen und noch ſeyn; 13) wie viele 
Junker, Hausleute und Kirchſpielskinder zu 

einer jeden Kirche gehören, und wie viele Kits 

chen ein jeder Paſtor zu beſtellen. In dieſer 
Juſtruktion verlangete man, genau zu erkundi⸗ 

gen, ob die Haken der Bauren ordensmeiſter⸗ 

liche, polniſche, oder deutſche livlaͤudiſche Haken 
waͤren. Alle neugeſetzte Bauren, welche drey 
Jahre die Lander gebrauchet, wurden auf ein 
Lidl, Jahrb. 3. Th. 1. Abſchn. G ge⸗ 


1638 
Ehriſti⸗ 
na 
Wladi⸗ 
ſlaw Iv 
Friede⸗ 

sid 
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wiſſes Hakentheil, ihrem Vermoͤgen nach ges 
1 05 5 Statie und den Roßdienſt darnach 
hinfuͤhro zu leiſten. Die Kubjaſſen, welche 
bisher von der Statie befreyet geweſen, ſollen 
ſchuldig ſeyn, dieſelbe insfünftige, gleich ans 
deren Bauren zu entrichten. Daneben bekamen 
die Reviſoren die Anweiſung, die Bauren auf 
ein gewiſſes Hakentheil zu ſetzen wornach die 
Statie und der Roßdienſt geleiſtet werden ſoll⸗ 
ten; weil aber die Haken in Lioland mancherley, 
deutſche, ordensmeiſterliche plettenbergiſche und 
polniſche, und unter denſelben ein großer Unter; 
ſchied, wie dann auch bierinn eine Ungleichheit 
zu finden, daß an etlichen Oertern, wo doch 
gewiſſe abgetheilte deutſche Haken find, jährlich 
fichende Gerechtigkeit und volle Arbeit, an ets 
lichen aber der Zehendſchnitt nebft geringer Ars 
beit gebräuchlich, uͤberdieß auch die Laͤnder an 
ſich und an der Nuͤtzung faſt ungleich, alſo daß 
bierinn eine durchgehende Gleichheit in der Eile 
nicht wohl zu treffen: fo ſollten die Reviſoren 
ſich angelegen ſeyn laſſen, daß, wo ſolche gewiſſe 
deuiſche Haken, ſtehende Gerechtigkeit, oder 
Zehendſchnitt, befunden werden, und der Bau⸗ 
ren Vermoͤgen an Volk und anderen Nuͤtzungen 
ſich ſo weit erſtrecket, daß er der Herrſchaft von 
folchen deutſchen Haken gebuͤhrliche, landuͤbliche 
Gerechtigkeit und jährliche Arbeit mit einem 
Pferde, außerhalb den Oternecken (Arbeitern 
zu Fuß) im Sommer, die ganze Woche durch⸗ 
leiſten kann, ein ſolcher Bauer fuͤr einen Heels 
haͤker geſchaͤtzet, und von ihm die ganze Statie 
entrichtet werde. An anderen Dertern aber, 
wo plettenbergiſche, ordensmeiſterliche oder pol⸗ 
aifche Haken vorhanden, ſollen die RS 
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genau beobachten, wie viele Bauren auf ſolchen 163 9 


Haken wohnen, und wie viel fie an Gerechtig ⸗ Chriſti⸗ 
keit und Arbeit ihrer Herrſchaft woͤchemlich da: Flazl⸗ 


von leiſten, und nach Beſchaffenheit der Um flam ıv 
ſtaͤnde und ihres Vermoͤgens die erwähnten 5er 


großen Haken in deutſche Haken, landuͤblichem 
Gebrauche nach, verwandeln ). Weber etliche 
Punkte dieſer Inſtruktion ertheilte der Generals 
gouverneur eine Erklaͤrung, worinn unter ans 
dern enthalten, daß die Statie nicht von Dres 
digern, ſondern nur von den Paſloratsbauren 
gefodert werden ſoll t). 


§. 65. 

Am 28ſten Herbſtmonates hat die Fünige 
liche Regierung zu Stockholm dem livlaͤndiſchen 
Hofgerichte auf einige in die koͤnigliche Kanzeley 
eingeſandte Punkte eine Reſolution ertheilet. 
Das merkwuͤrdigſte iſt: 1) damit allerhand 
unnoͤthige Proceſſe, welche itzt mitunterlaufen, 
abgeſchafft werden moͤgen, ſoll das Hofgericht, 
ehe einige Klage angenommen, oder einige Gar 
chen rechtsgaͤngig gemachet werden, mit was 
Fug und Recht ſelbige koͤnnen fortgeſtellet were 


den, oder nicht, wohl erwaͤgen, auf daß, ſo 


die Klage rechtmaͤßig und vonnöthen, daß darinn 
geſprochen werden muͤſſe, ihr fuͤglich moͤge ab⸗ 
geholfen werden. Alle andere aber, ſo bloß 

G 2 aus 


7) Die ganze Inſtruktion findet man im vemmiz 
niſchen Buche S. 14-147, und zum Theil 
in meinen Autogr. et Tran T. III p. 490 
493. Sie lieget auch im doͤrpat. Arch. Vol. Ik 
n. Il 

2) Diefe Erklärung ſteht in meinen Autogr. et 
Tranfl, T. III p. 493 leg. 


[43 


ich 


Th. III. Abſchn. I. §. 65. 101 


aus Proceßſucht, ungeachtet es eine unrecht⸗ angeſetzt hat, verabſaͤumet, der ſoll der Sache 7635 
Ehriſli⸗ fertige Sache, anhaͤngig gemachet, ſollen bey verluſtig ſeyn, und das Hofgerichtsurtheil 5 Ge 
na Zeiten abgeſchnitten, und die, fo ſolches ſuchen, fuͤlen. 6) Von den Kommiſſorialakten und na 
15 Kar; abgewieſen werden I. 2) Wenn Jemand der gehaltenen Reviſion in Livland ſollen Kos gan 
Frie⸗ Reviſton ergreifet, ſoll das Hofgericht hinfuͤhro peybuͤcher ins Hofgericht geliefert werden, auf Friede: 
der ich nicht noͤthig haben, Abgeordnete zu Rechtferti⸗ daß Ihrer Majeſtaͤt und der Krone Recht defto ib 
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gung des Urtheils nach Stockholm zu ſenden, 
jedoch gehalten ſeyn, ſo bald die Reviſion zuge⸗ 
laſſen, und die Verhandlungen ausgegeben wors 
den, in die koͤnigliche Kanzeley einen zureichenden 
Bericht von Beſchaffenheit der Sache, nebſt 
den Entſcheidungsgruͤnden, worauf das Urtheil 
beruhet, einzuſchicken. 3) Ihre Majeſtaͤt will 
darauf bedacht ſeyn, daß bey der Reviſion weder 
dem einen noch dem andern Parten erlaubet 
werde, neue Beylagen, Urkunden oder Beweiſe 


beyzubringen, jedoch Ihrer Majeſtaͤt Recht und 


Hoheit vorbehaltlich, alſo in der Sache zu vers 
fahren, wie es die Nolbdurft erfodert, und 
wie es ſonſten bey der vorigen Koͤnige Zeiten 
bey Revifionen gebräuchlich geweſen. 4) Wenn 
der rechtende Theil in ſchwebendem Proeeſſe ſich 
unterſtuͤnde, das Hofgericht anzugeben, und 
auf einigerley Weiſe den Lauf der Gerechtigkeit, 
durch Auswirkung eines Verbothsbriefes, ehe 
denn die Sache zum Urtheil gerathen, oder da 
das Urtheil bereits geſprochen und rechtskraͤftig 
geworden, zu hemmen: ſo ſoll keiner damit ges 
hoͤrer, ſondern in der Sache dem Proceffe gemäß 
verfahren werden. 5) Wenn Jemand den 
Termin zu Fortſetzung der angemeldeten Revi⸗ 
ſion, welchen das Hofgericht auf Jahr und Tag 
? angeſetzt 

© Dergleichen Verfügungen dienen nur, wie die 


Erfahrung lehret, die Rechtsgaͤnge zu verläm 
gern und zu vervielfältigen, 


mehr und beſſer wahrgenommen werden koͤnne. 
7) Mit der Praͤſentation ſoll es, wenn eine 
Stelle im Hofgerichte ledig wird, der Hofger 
richtsordnung gemaͤß gehalten werden. 8) Pein⸗ 
liche Sachen mag der Preſident oder Vicepreſi⸗ 
dent nebſt 4 oder $ Beyſitzern zwiſchen den 
beiden ordentlichen Gerichts hegungen abmachen: 
aber verworrene und zweifeliche Faͤlle ſollen bis 
zu des ganzen Gerichtes Gutachten verſchoben 
werden. 9) der Generalgouverneur ſoll das 
vorgeſchlagene Haus in Doͤrpat, zur Verſamm⸗ 
lung des Hofgerichts, kaufen, und einloͤſen. 
Die Hofgerichtskanzeley ſoll zu allerley Noth⸗ 
durft jaͤhelich ſiebenzig Thaler Silbermuͤnze bes 
ben. Allen, die im Hofgerichte dienen, ſollen 
ihre Beſoldungen jaͤhrlich zu rechter Zeit ausge⸗ 
kehret werden. 10) Den Beyſitzern der zwey⸗ 
ten Klaſſe ſoll die Beſoldung, ſobald es die 
Zeiten zulaſſen, mit funfzig Thalern vermehret 
werden. 11) Die reſtirenden Intereſſen der 
zur werbiſchen Reiſe aufgenommenen Gelder, 
ſollen vom Generalgouverneur bezahlt werden. 
12) Da das Hofgericht gebethen, daß die Straf⸗ 
gelder der Krone zufallen moͤgten: fo wollen Ihre 
Majeſtaͤt ſich bedenken, wie dem Hofgerichte das 
für eine Wiederlage gegoͤnnet werden koͤnne X). 

G 3 §. 66. 


x) Dieſe Reſolution ſteht in meinen Collect. Hiſt. 
Jur. T. Vp. 212—225. und in meinen Autogr. 
et Tranfl. T. IIlp. 523528. 
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1638 §. 68. die Unterthanen nicht genoͤthiget wären, mit ber 16 
ſchwerlichen Koſten an feinem Hofe zu verweis yriſt 


pen: In dieſem Jahre ift das evangeliſche Bir f 
Wladi ſchofthum in Eftbland geſuftet, oder vielmehr 1 um 77 5 . ee ldi 
Erte“ erneutet worden. )). Man fager der itzt ernannte ie aach d ds er 1055 Herzog e aw IV 
derich Biſchof Joachim Ihering hätte auch die Juſel e egierung, fo lange er Fele 


0 5 7 leben, oder es ihm gefallen würde, vorbehielt Y). erich 
t ae ee ee, Sonſt iſt noch der kurlaͤndiſche Landtagsabſchied 
von eben dieſem 20ſten Heumonates, verſchiede⸗ 
ner darinn enthaltenen Umſtaͤnde wegen, merk; 
würdig c). 


N? 67. 

Am 26ſten Jänner dieſes Jahres ſchrieb 
der Prinz Johann Raſimir von Polen an 
Eberhart Wolf, und den mitauiſchen Ober⸗ 
bauptmann Gotthart Schröders, fie moͤgten 
es bey den kuriſchen Landſtaͤnden dahin bringen, 
daß ſie aus eigener Bewegung bey dem Koͤnige 
in Polen und den Reichsſtaͤnden, für ihn das 
Herzogthum Kurland auswirken moͤgten 2). 
Am aa ſten April gab der König von Polen den 
Abgeordneten der kurlaͤndiſchen Ritterſchaft eine 
Erklaͤrung, daß 1) Herzog Friederich ſeinem 
Neffen, dem Prinzen Jakob, das Herzogthum 
Kurland abtreten moͤgte, jedoch ſollte der Prinz, 
ehe er die Regierung antraͤte, dem Könige die 
Huldigung oder den kehnseid leiſten; 2) daß 
der Koͤnig den litthauiſchen Zoͤllnern befehlen 
wollte, den Unterthanen und Einwohnern in 
Kurland nicht beſchwerlich zu fallen, noch zu 
Streit und Mord Gelegenheit zu geben; und 
3) daß die Graͤnzen zwiſchen Litthauen und 
Kurland berichtiget werden moͤgten. Der Koͤnig 
verſpricht ihnen auch, die Gerichts hegungen im 
Herbſte und Fruͤhlinge, nach Inhalt der Regi⸗ 
ments formel, anzuſetzen und zu ſchließen, damit 

die 
H ivlaͤnd. Biblioth. Th. II S. 103. F. 1. 
2) Ziegenhorn Nr. 140 141 in den Beyl. S. 176 f. 


§. 68. 


Der Rath und die Buͤrgerſchaft zu Doͤrpat 
ſorgeten mit einem ruͤhmlichen Eifer fuͤr das 
Kirchen: und Schulweſen. Die Bürger trugen 
alle Viertheiljahre eine gewiſſe Summe, die fie 
in den Gilden abmacheten, dazu hey. Man dach⸗ 
te, eine beſondere Maͤgdchenſchule zu errichten: 
aber das blieb nach. Dagegen ſchaͤffte man die 
Winkelſchulen ab. Die Akademie ſing an, ſich 
in das Schulweſen zu miſchen, und verlangete bey 
der Stadtſchule einen Lektoren zu ßen, Rath 
und Buͤrgerſchaft fuͤhreten ihre Privilegien an. 
Der Schulmeiſter (Rektor) Vergin foderte dies 

G 4 fer 


a) Cod. dipl. pol. T. Vn. CCXXXVYII p. 402. 
Ziegenhorn Nr. 141. 142 in den Beyl. S. 177 
178. 


5) Fiegenhorn N. 143 in den Beyl. S. 180. 


c) Ziegenhorn Rr. 144 in den Beyl. S. 180. 
Sie betrafen den Kirchenbeſuch, das Gymna⸗ 
ſium, das Jungfernkloſter, die Jagd, den 
Handel, die Befoͤrderung der Einzoͤglinge zu 
Wuͤrden und Aemtern, die fiskaͤliſchen Klagen, 
und die Gerichtsbarkeit der Staͤdte und Flecken. 
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1638 fer Händel wegen feinen Abſchied J). Das 

Christl Oberkonſiſtorium machte Einwendungen wider 

. das Stadtkonſſſtorium, und verlangete die Be⸗ 

fan ıv ſtaͤtigung der Stadtprediger. Rath und Bürs 

Fre gerſchaft vereinigten ſich auch in dieſem Stücke 

derich ihre Rechte nach dem Inhalt der koͤniglichen 
Reſolution zu vertheidigen e)) Der Superin⸗ 
tendent verlangete von dem deutſchen Stadtpredi⸗ 
ger und Profeſſoren, Salomon Matthia, er 
moͤgte dem Synodus beywohnen und die Stelle 
eines Reſpondenten vertreten. Der Rath, bey 
dem er ſich befragete, widerrieth es ihm 7). 
Zu Erbauung eines Armenhauſes ward ein 
Umgang gehalten g). 


| §. 69. 

Am 2often Hornung ſtarb der Buͤrgemei⸗ 
ſter Franz Johannſen „). Am zaften Herbſt⸗ 
monates wurden Joachim Warneke, Sa— 
muel Ackerbaum, und Jakob Balccius zu 
Rathsherren erwaͤhlet. Den folgenden Tag 
wurden die Statuten verleſen, und die neuer⸗ 
wählten Herren der Buͤrgerſchaft bekannt ges 
macht. Am ßten Weinmonates fuͤhrete man 
fie auf das Rathhaus, und an eben dem Tage 
ward Joachim Warneke zum Buͤrgemeiſter 
erwaͤhlet, nachdem Wybers dieſe Wuͤrde vers 

bethen 


4 Rathsprot. 1638 S. 465 f. 471-473. 528. 
533. 535. 544. 569. 582. 486. Acta publ. 
Vol. VI n. 12. Vol. XII n. 5. 


e) Raths prot. S. 499 f. 
5) Raths prot. S. 530. 
9) Rathsprot. S. 543. 546 f. 
5) Rathsprot. S. 475. 


U 
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bethen hatte. Warneke erkannte die beſon⸗ 
dere tiche gegen ihn, und erflärete ſich zwar 
das Amt anzunehmen, doch mit der Bedingung, 


1638 


Chriſti⸗ 


na 


wenn es ihm in Anſehung feiner anderen koͤnig⸗ Wl 1 5 

lichen Di Ha f ie hi 
den Dienſte unſchaͤdlich ſeyn konnte. Die Frie⸗ 

Nathsaͤmter wurden nachdem die Oednung und der ich 


Reinlichkeit des Rathes verleſen worden, alſo 
beſetzet. 


Kirchenvater. 
Herr Nikolaus Tefchen, älterer Buͤrgemeiſter. 


Worthabender Bürgemeifter, 
Herr Joachim Warneke. 


Oberweyſen⸗ und Kammerherr wie auch 
Aſſeſſor im Stadikonſiſtorium. 
Herr Bartholomaͤus Wybers. 


Gerichtsvoͤgte. 
Herr Nikolaus Buſſe. 
Herr Samuel Ackerbaum. 


Armenvater, Amtsherr und Inſpektor 
der Kontribution. 
Herr Nikolaus Baumann. 


Kontributions und Weideherr. 
Herr Friederich Hanken. 


Landvogt und Wetteberr, wie auch Inſpektor 
des Fleiſches, Brodes und Fiſchmarktes. 
Herr Nikolaus von Wickeden. 


Quartierherren. 
Herr Samuel Ackerbaum. 
Herr Jakob Balccius. 


G 7 Sekre⸗ 
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1638 Sekretar. 
kun Herr Joachim Gerlach. 
5 Notar. 
na 
a, Herr Michael Ploͤntzki :). 
Urach Um dieſe Zeit miſchte ſich der Statthalter 
Fabian Wrangel in die Gerichtsbarkeit der 
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Ausfuhredes Hopfens p); und ſuchte die Vor 6 
kaͤuferey im Lande zu hemmen ). Nils Aſ⸗ Ehrifi- 
ferfon war Gubernator zu Narva. Er bath na 
den Rath zu Doͤrpat zu ſeiner Hochzeit. Der 10 


Rath ließ durch Herrn Hermann Herbers Frlede⸗ 
feine Stelle vertreten, und ein Geſchenk über rich 


Stadt. Es betraf einige ruſſiſche Zwiebeln. 
Der Statthalter ging ſo weit, daß er die Thore 
ſchließen, die Trommel ruͤhren, die Soldaten 
ſich verſammlen und ſich vieler Draͤuworte ver⸗ 
lauten ließ. Als aber der Rath ſtandhaft war, 
gab er nach, und wandte vor, es waͤre ein Mis⸗ 


verſtaͤndniß, woran der Wachtmeiſter ſchuld 


wäre k). 
§. 70. 

Von Policeyſachen iſt zu merken, daß die 
Abzugsgelder der Stadt erleget worden Y). Die 
Ruſſen durften nur im großen Jahrmarkte ver⸗ 
kaufen 1); nämlich vereinzeln. Das Fleiſch 
ward taͤglich tariret z). Der Generalgouver⸗ 
neur Bengt Drenftjerna nahm die halbe Ac⸗ 
eife und den halben Fiſchzoll in Anſprache. Als 
die Stadt ſich nicht dazu verſtehen wollte wur⸗ 
den der Kommiſſar Mengden, Paul Selmes, 
und Howald Bengtſon Igelſtrohm zu Kom⸗ 
miſſaͤren ernannt, jedoch auf wiederholete Vor⸗ 
ſtellung des Rathes iſt die Sache bis 1640 aus⸗ 
geſetzt worden o). Der Rath verboth die 

Aus⸗ 
1) Rathsprot. S. 515. 5171. 
4 Rathsprot. S. 536 539. 
) Rathsprot. S. 507. 508. 
m) Rathsprot. S. 511. 
u) Rathsprot. S. 527. 
0) Wybers de fat, Dorpat. T. II f. 117 a. b. Pro; 
tok. S. 535. 


reichen 7). ö 
F. 


In dem Jahre 1639 fuhren die Dänen 1639 


mit ihren Plackereyen im Sunde wider Schwe⸗ 
den und Holland fort s). Die aͤußerliche Ruhe 
wurde dieſes Jahr in Livland durch einen boͤſen 
Menſchen geſtoͤret. Zwar wußte man, daß der 
Koͤnig von Polen mit Schwedens Feinden be⸗ 
rathſchlagete, ja ſogar eine Flotte bauete, und 
die Zoͤlle in Preußen und Kurland erhoͤhete; 
allein man wollte die Vertraͤge genau beobachten, 
wiewohl man die Staͤdte in Livland mit Beſa⸗ 
Kung und Werken verſtaͤrkete t). Doch iſt es 
in Doͤrpat nicht ſo weit gekommen. Hermann 
Both fiel in Livland ein »). Dieſer warb im 

Winter 

p) Rathsprot. S. 533. 

4) Rathsprotok. S. 543. 

7) Rathsprot. S. 542 544. 

5) Pufend. Rer. fuec. lib. XI F. 61 p. 380 b. F. 83 
pP» 390 A. 

7) Pufend. lib. XI f. 2 p. 358. 

5) Dieſer Mann war vermuthlich ein mecheln⸗ 
burgiſcher Edelmann, und ein Enkel Ser⸗ 
manns von Bothen, deſſen Gauhe Th. II 
S. 90 ſeines Adelslexikons erwehnet. Viel⸗ 
leicht war fein Vater Berend Bothe zum Guͤl⸗ 
denhorn, welcher 1603 lebete. Frank B. XI 
S. 144. Gauhe vermepne zwar, es win 

na 
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1639 Winter und Fruͤhlinge dieſes Jahres in Preu— 
Seine fen um Memel, für den Kaifer Soldaten, und 
gab vor, fie ſollten nach Deutſchland gehen. 
Wladi⸗ Bald darauf marſchirete er durch Schamaiten 
he und kitthauen nach Radzivilowo, von wannen 
ri er funfzig Reiter bey Großſungfernhof uͤber 
die Duͤna ſandte, welche den Amtmann todt 
ſchlugen, den Hof pluͤnderten, und mit dem 
Raube uͤber gedachten Fluß zuruͤckgingen. Das 
Gerücht von dieſem Einfälle kam am sten Heum. 

nach Doͤrpat. Man ernannte den Raths herren 
Wybers zum Muſterberren, weil man vernom⸗ 

men, kaiſerliche und brandenburgiſche Truppen 
wären in Livland eingedrungen. Die Umſtaͤnde 

von dieſem Lärmen wurden in verſchiedenen 
Briefen dermaßen vermehret und vergroͤßert, 
daß der hieſige Rath an den pernauiſchen am 
Sten Heumonates ein Schreiben abgehen ließ, 


um die wahre Geſtalt der Sache zu vernehmen. 
Man 


nach dem- älteren Hermann Both keine die⸗ 
ſes Namens im Mechelnburgifchen zu finden. 
Jedoch ich treffe beym Franken einen Both 
zu Rankendorf im Amte Grevismöhlen noch 
1738 an. B. XVIII S. 212. 231. 250. 272. 
334 B. XIX S. 4. 43, welcher noch 1748 
gelebet hat. Der Name wird aber bey dieſem 
Geſchichtſchreiber Boht geſchrieben. Herz 
mann, von dem hier eigentlich die Rede iſt, 
war 1637 kaiſerlicher Oberſter. Er hatte den 
Vorſatz, Ratzeburg, Travemuͤnde, Wismar, 
und andere Oerter mit Liſt zu überrumpeln; 
daruber wurde er von Ving'en zu Boizen⸗ 
burg, nebſt ſeinen 120 Reitern gefangen. 
Loccen, Hift ſuec. lib IX p. 672. Pufendorf 
beſchreibet ihn, als einen unruhigen, tollkuͤh⸗ 
nen und laſterhaften Mann. Ker. ſuec. I. XI 


H. 81 p. 389. 
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Man machte in Doͤrpat allerley Anſtalten, er: 4 

nannte einige Herren des Raths, welche den 8 

Berathſchlagungen auf dem Schloſſe beywoß⸗ na 

nen ſollten, verbolh die Ausfuhre des Korns, ud 

und ſetzte Michael Preuß zum Hauptmanne serie 

über die Vorſtaͤdter. Der Koryvorrath in der der ich 

Stadt ward genau unterſuchet. Daben ſchei⸗ 

net es geblieben zu ſeyn; denn ich finde weiter 

keine Nachricht x). Both ſelbſt hatte ſich in 

Semgallen mit zwey tauſend Mann zu Fuß ges 

lagert, zog taͤglich mehr und mehr Leute an 

ſich, und gab vor, er erwarte noch zwey tau⸗ 

ſend Mann aus Preußen, und eine anſehnliche 

Verſtaͤrkung, welche mit ſpaniſchen Schiffen in 

Kurland anlanden ſollte. Mit dieſen wollte er 

in Livland, welches freylich von Kriegsvoͤlkern 

entbloͤßt war, einbrechen. Die Seinigen nah⸗ 

men etliche ruſſiſche Struſen, die mit Korn nach 

Riga wollten weg, und machten hin und wieder 

einige nieder. Er ſelbſt ging über die Duͤna, 

und fing an, Jungfernhof in Eile zu befeſtigen. 

Er ſchickte hierauf dreyzig Reiter nach Kreuz 

burg, und vierzig nach Kockenbufen, daſelbſt 

zu ſtreifen. Nunmehr ſtreuete er aus, daß er 

im Namen des Kaiſers vier tauſend Mann in 

Dienſte nehmen wollte, zu welchem orey taus 

ſend andere von den aus Livland verjageten 

Edelleuten ſtoßen würden. Dadurch verbreitete 

er allenthalben Furcht und Schrecken, derge— 

ſtalt, daß die in den Gegenden wohnenden 

Edelleute nach Riga oder anderen Städten flohen. 

Die Unruhe wurde dadurch vergroͤßert, daß 

einige letthiſche Bauren, denen die Frondienſte 

misfiefen, ſich wider ihre Herren empoͤreten, und 
etliche 


&) Doͤrpat. Rathspr. 1639 S. 609613, 616. 
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folgen; daneben ſollte er ſich bey dem Herzoge 6 
von Kurland beſchweren, und verlangen, die; & a2 
ſem Uebel abzuhelfen, ſich jedoch keinesweges na 
merken zu laſſen, als wenn es mit Wiſſen der Wladi⸗ 
Republik Polen geſchehen waͤre. Obſchon man S 
glaubete, daß dieſe Republik nichts zu dieſem rich 
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etliche Höfe auspluͤnderten: weswegen hernach 
3, viele am Leben geſtrafet wurden. Der Gou⸗ 
Ela verneur in Riga, Andreas Erichſon, ſandte 
Wladi⸗ nach Reval und Narva, und ließ die Ritters 
Frie- pferde aufbiethen. Wie er nun durch Kund⸗ 


1639 


derich 


ſchafter erfuhr, daß der Feind nicht uͤber neun 
hundert Mann ſtark, und zuſammengerafftes 
Volk waͤre, ſchickte er dreybundert Knechte, 
bundert und dreyzig Dragoner, und dreyzig 
Reiter mit zweyen Feldſtuͤcken aus, den feind⸗ 
lichen Streifereyen Einhalt zu thun, und wenn 
es die Umſtaͤnde erlaubeten, dieſe unordentlis 
chen Leute anzugreifen. Die Stadt Riga 


verſah die ſchwediſchen Truppen mit guten 
Pferden, damit ſie deſto geſchwinder fortkom⸗ 
men moͤgten. Am 2ten Heumonates marſchi⸗ 
reten fie aus Riga, und am a4ten ſchlugen fie 
die ungebethenen Gaͤſte zum Lande hinaus, 


erlegeten fuͤnf und achtzig auf der Stelle, und 
zwungen viele, in der Düna zu ertrinken. 
Die uͤbrigen ergriffen die Flucht, nebſt ihrem 
Anfuͤhrer, welcher dadurch dem Galgen entging. 


Denn er ſaß begangener Verbrechen wegen in 


Schweden gefangen, wurde aber weil man ihn 
als unbedeutend anfab, endlich frey gelaſſen, 
nachdem er ſchriftlich angelobet hatte, weder mit 
Rath noch That etwas feindliches wider Schwer 
den zu unternehmen. Damit war nun dieſer 
Laͤrmen ganzlich geſtillet. Als aber die Regierung 
in Schweden davon Bericht erhielt, war ſie da⸗ 
bey nicht unempfindlich, ſonden ſchrieb an den 
rigiſchen Gouverneur, er moͤgte ſich gegen die 


Polacken freundlich betragen, und wenn fie etwa 
Beleidigungen zufuͤgeten, fie aus dem Lande 


jagen, aber nicht außerhalb den Graͤnzen ver⸗ 
folgen; 


Einfalle beygetragen hätte: fo befürchtete man 
doch, wenn der erſte Anfang gelungen waͤre, 
daß fie ſich darinn gemiſchet haben würde, 
Banner erhielt daher Befehl, daß er, wo⸗ 
ferne die Polacken die Gegenparthey ergreifen 
moͤgten, alſobald den Krieg in ihr Land ſpielen 
ſollte. Kaum war es zu begreifen, wie Both 
ſo weit kommen koͤnnen, wenn die Polacken 
nicht um ſein Vorhaben gewußt, oder dazu 
durch die Finger geſehen haͤtten. Man bielt 
aber nicht für rathſam, deshalben im Namen 
der Koͤniginn an den König zu ſchreiben. Je⸗ 
doch ſchrieb der ſchwediſche Reichsrath an die 
polniſchen und litthauiſchen Röcke uuterm 
gsſten Herbſtmonates, beſchwerete ſich über 
den Kuhrfuͤrſten von Brandenburg, als Herzos 
gen in Preußen, und bath, ſie moͤgten ſich be⸗ 
muͤben, daß dem Unterfangen gewehret, und 
dem ſchwediſchen Reiche genug gethan wuͤrde, 
damit die Schweden nicht genoͤthiget waͤren, 
für ihre Sicherheit zu ſorgen, und das zugefügte 
Unrecht zu ſtrafen. Jakob de la Gardie und 
Oxenſtjerna fihrieben in ihrem eigenen Namen 
an Radzivil und andere ihnen bekannte Magna⸗ 
ten. Und weil der polniſche Reichstag vor der 
Thür war, wurde Gabriel Gyllenanker dort 
bin geſchickt. Die Polacken und Brandenburs 
ger ſuchten zwar die Schuld abzulehnen: aber 
gewiß haͤtten fie, wenn es glücklich abgegangen 

waͤre, 


112 Lirlaͤndiſche Jahrbuͤcher. 


wäre, alles genehmiget. Denn die Zufammens 
1639 funft des Koͤniges und des Kuhrfürſten zu 
Ebnat“ Grodno gab zu vielem Verdachte Anlaß, ehe 
Wladie, Both ſich ſehen ließ. Als die polniſchen Räihe 
0 unterm loten Chriſtmonates antworteten, ſag⸗ 
rich ten fie, daß der bothiſche Einfall weder von 
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8. 72. 163 
. 9 
Am 18ten Hornung belehnete der König Spriftie 
Wladiflaw den Herzog Jakob mit Kurland ud 
und Semgallen zu Wilda 3). An eben dieſem mn 
Tage muſte dieſer Prinz zwo Verſicherungen Frieder 
ausſtellen, daß er die roͤmiſchkatholiſche Reli- rich 


ihnen, noch vom Könige herruͤhre, daß er ihnen 
misfalle, und daß ſie, ſobald ſie davon Wiſſen⸗ 
ſchaft erlanget, dem Feldherren Radzivil bes 
fohlen haͤtten, den bothiſchen Trupp ausein⸗ 
ander zu jagen. Sie ſetzten hinzu, der Kuhr⸗ 
füͤrſt wolle nichts davon wiſſen; und verſprachen, 
ihn zu ermahnen, hinfuͤhro dergleichen nicht zu 
unternehmen, noch zu erlauben. Zuletzt vers 
langeten ſie, gleichſam um Abrechnung zu hal⸗ 
ten, die Schweden moͤgten ihren Kriegern nicht 
erlauben, den Polacken an den maͤrkiſchen und 
ſchleſiſchen Graͤnzen Schaden und Unluſt zu 


verurſachen )). N 
§. 72. 


3) Loccen. Hiſt. fuec, Iib. IX p. m. 659 708. Pu. 
Fend. Rer. fuec. lib. XI S. 81 p. 389. lib. XII g. 42 
p. 409 b. lib. XIII H. 61 p.453 feq lib. XIV 
H. 34. lib. XVI. 1p. 530 a, b. Relch S. 56 f. 
Als Kuhrfuͤrſt Friederich Wilhelm 1641 den 
Gerhart Romilian Nalchun, genanntLeucht⸗ 
mar, nach Schweden ſandte, erhielt er fol⸗ 
gende Vorſchrift: Si de irruptione Hermanni 
Boothii in Liuoniam (Sueci) mouerent, ipſe re- 
ſpondeat: neque Electorem, neque confiliarios, 
qui patris tempore fuerant, in vllam eius nego- 
tii partem veniſſe. Equidem Polonos in comitiis 
ea irruptione grauiter indignatos patrem Electo- 
ris confcium arguifle; qui id tamen conſtanter 
negarit. Ae licet ab iſto Roorhio delectus per 
Borufliam agi fenferit, eos tamen impedire, aut 
quo ſpectarent, curiofe inquirere ſuum haud 

duxiſle, 


gion erhalten, und zu Goldingen und Mitau 
eine katholiſche Kirche auf ſeine Koſten bauen, 
und bewidmen wollte 33. Dahingegen beftds 
tigte der Koͤnig dem Herzoge den Artikel wegen 
der evangeliſchen Religion 7)). Weil dieſes 
nun außer dem Reichstage, und ohne vorber— 
gehenden Schluß der Reichsſtaͤnde geſchehen 
war: fo gab ſolches zu vielen Beſchwerden auf 

’ dem 


duxiſſe, quod padtis inter domum auſtriacam re- 
gnumque Poloniae vni in alterius ditione mili- 
tem conducere integrum ſit. In vniuerfum, fi 
quae forte exprobranda ſint, de fincera Electo- 
ris intentione teſtetur; ad odiofas difceptationes 
ne defcendat. Nam Electoris non fuifle conſiliis 
fe ingerere, ad quae vocatus non fit, aut is 
contradicere, de quibus liquido Abi non conſti- 
terit, aut patri ſe opponere non fine violatione 
decori et honoris eidem debiti.. Pufend. Rer. 
brandenb. lib. I F. 14 p. 14a. Im Jahre 1655 
aͤußerte ſich der polniſche Geſandte zu Berlin: 
quae Boorhins et alii fecerint, a Caeſare profe- 
&a, Pufend. Rer. brandenb. lib. V H. 20 p. 258 b. 

2) Cod. dipl. polon. T. V n. CCXXXVII p. 403 
409. Ziegenhorn Nr. 145 in den Beylagen 
S. 180 186. 

a) Cod. dipl. pol. T. Vn. CCXXXIX et Ccxi. 
p. 409 gu. ziegenhorn Nr. 146 in den Bep⸗ 
lagen S. 186. 

3) Cad. dipl. Polon. T. Vn. CCXLT p. 411 ſeg. 
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4839 dem folgenden Reichstage Gelegenheit c). Am 
Ehrifi- ı sten Ehriſtm. nahm dieſer König zu Warſchau, 
nd. die Herzoginn Eliſabeth Magdalena von 
wid Kurland, auf ihres Gemahls Herzog Sriedes 
te richs Verlangen in feinen Schutz und Schirm, 
tich mit dem Verſprechen, ſie bey dem, was ihr 
Gemahl ihr zugewandt haͤtte, zu handhaben 9. 


§. 73. 

Zu Kioͤping in Weſtmannland erfolgete 
am ı9ten Herbſtmonates eine koͤnigliche Reſo⸗ 
lution des Inhalts, daß 1) diejenigen, welche 
den vom Koͤnige geſetzten Termin verſaͤumet 
haͤtten, und Anſpruch auf ein Gut machten, 
obne beſonderen koͤniglichen Befehl nicht darzu 
gelangen ſollen; 2) derſenige, welcher ein Gut 
in Anſprache nimmt, das er ſelbſt, oder ſein 
Vater, oder Großvater, zur Zeit der polniſchen 
Reviſion nicht inne gehabt, oder dazu ihn ge⸗ 
dachte Kommiffion nicht befugt zu ſeyn erklaͤret, 
ſoll damit ohne ſonderlichen königlichen Zulaß 
nicht gehoͤret werden, er mag geweſen ſeyn, oder 
gewohnet haben, wo er wolle; es waͤre denn, 
daß daſſelbe Gut entweder zuvor, oder zur Zeit 
gedachter Reviſionskommiſſion, zu irgend einer 
Staroſtey geleget, oder anders darüber verord⸗ 
net worden wäre, 3) Wenn ein Kläger oder 
fein Vater für ihn 1599 ein Gut in Beſitz ge⸗ 
habt, und die polniſche Kommiſſion ihn dabey 

geſchuͤ⸗ 


c) Piafec. p. m. 304. Es ift folglich ungegruͤndet, 
was Blomberg ſaget, daß Herzog Wilhelm 
ſeinem Bruder in der Regierung gefolget waͤre. 
Deſeription de la Liuonie p. 222. 


A) Cod. dipl, Polon, T. V n. CCXLI p. 412. 
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geſchuͤtzet hat, hernach aber durch den Kei 

ft h den Kri 
ee gekommen ift, weil er auf ſchwediſche 639 
f eite getreten, und dabey beſtäͤndig geblieben eur. 

ft: derſelbe bat Fug zu ſprechen, und ſoll vom wlad. 

Hofgerichte gehoͤret werden. 4) Iſt derjenige 5 
welcher auf ein Gut Anſpruch machet, vor dier d er (c 
ſem auf polniſcher Seite geweſen, hernach durch 
den aufgerichteten Stillſtand, oder auf ander 
Weiſe, davon gekommen, demſelben iſt feine 
Klage abzuſchneiden, es waͤre denn, daß er * 
König Guſtav Adolphs, oder mit der Koͤni⸗ 
ginn Chriſtina ſonderlichem Schreiben erweiſen 
moͤge, daß er dazu gelaſſen werden koͤnne e). 


5 §. 74. 
m 27ſten Heumonates traten ei 
geordnete des Hofgerichtes mit den h 
tern in Unterredung, und verolichen ſich einiger 
Punkte wegen, um die Rechtspflege zu befsrder f 
jedoch dergeſtalt, daß der Generalgouder neut 
fie beſtaͤtigen ſollte 7). Die Erklarung der 
Generalgouverneurs, Bengt Oxrenſtjerna 
erfolgete am 28ſten Weinmonates zu Riga ), 
Vom 18ten Weinmonates iſt bengedu ren 
= 


3 Ge 


© Diefe Reſolntion ſtehet in meinen Autögr, en 


Tranſl. I. III p. 328 ſeq. p. 713 leg. Di 
une e ed. p. 713 fe Die 
a a 
erbte welches Datum das 
F) Autogr. et Tran. T. III p. 510 0 
le&tan. Histor. urid. T. ve Er 580 
Remmin. Buch S. 292304. N 
! 1 e T. III p. 516 feg. Collectan 
nr. ur. . p. 642 —65 N i Da N 
8 6 30h. 575 Renumin, Buch 
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Generalgouverneur, Erklarung über einige von 
1,639 der kandichaft eingegebene Stücke vorhanden /). 
N Am 2ten Chriſtmonates erfolgete des General: 
Wladi, gouserneurs Erklärung über den 16ten Artikel 
Fri 5 der Unterkonſiſtorialordnung :). Den 1 8ten 
der ich Maͤrz erging die generalgouvernementliche 

Poſt⸗ und Schießordnung ). Am kſten 

Brachmonates befahl der Generalgouverneur, 

daß Niemand die aus den Feſtungen, oder von 

der Armee entlaufenen finniſchen Knechte, und 
andere Finnlaͤnder, annehmen, oder auf kand 
ſetzen follte ). Unterm 26ſten Herbſtmonates 
wurde eine generalgouvernementliche, Jagd⸗ 
ordnung bekannt gemacht. Den Bauren foll 
alles Gewebr abgenommen, und davon bey der 
am bevorſtehenden sten Jaͤnner zu Wenden 
vorzunehmenden Muſterung, ein Verzeichniß 
uͤberreicht werden. Wenn aber ein Edelmann 
ſeinen Bauren zum Schuͤtzen brauchen will, 
muß er ihn mit einem Paſſe verfeben )). Am 
zten Chriſtmonates erfolgete die generalgou⸗ 
vernementliche Verfuͤgung, daß ein jeder Ein⸗ 
geſeſſener die Uebelthaͤter greifen, verwahren, 
und dem Landrichter melden ſolle 2). 8 

I. 70. 


b) Autogr. et Tranſſ. T. III p. 5719 — 523. 
;) Autogr. et Tranſſ. T. III p. 529531. 
40 Autogr. et Tranſſ. T. III p. 540—543. 


1) Autogr. et Tranſſ. T. III p. 546 ſeg. Das zu 
Doͤrpat gedruckte Patent lieget im Stadtarch. 
Vol. II Actor. publ. n. 12. 

n) Autogr. et Tranſſ. T. III p. 543 feq- 


) Autograph. et Tranfl. T. III p. 568 ſeg. Etwa 
um dieſe Zeit wurden die Schloßgerichte ab⸗ 
geſchafft. Rathspr. S. 622, 


Th. IIl. Abſchn. l. §. 75% 
8 757. | 
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„ 16 39 
Um dieſe Zeit char der Statthalter zu Chriſti 


Doͤrpat Eingriff in die Gerichtsbarkeit der Stadt, 


indem er den wendiſchen Stadtſekretar durch na 


feinen Wachmeiſter bekuͤmmern ließ. Auf ge. St 
ſchehene Vorſtellung gab er nach. Als er bald 
darauf ſich wieder uͤbereilete, beſchloß der Rath, 
auf Anhalten der Buͤrgerſchaft, beym Hofge⸗ 
richte über ihn zu klagen ). Der Generalgou⸗ 
verneur Bengt Orenſtſerna erklaͤrete ſich bey 
ſeiner Anweſenheit allhier auf des Rathes muͤnd⸗ 
und ſchriftliches Anbringen ſehr guͤtig. Es bes 
traf die Vorkaͤuferey, die Erlaſſung der zuge⸗ 
ſchlagenen Bauren, den Herrn von Stiern⸗ 
hielm, die Verguͤtung für Wiſus, den Brüs 
ckenbau, die buͤrgerlichen Auflagen der in der 
Stadt wohnenden Edelleute, den Holzzoll, die 
Abfloͤſſung der Balken und des Brennholzes, 
und die Empfehlung der nach Stockholm be⸗ 
ſtimmten Stadtdeputirten p). Im Brachmo⸗ 
nat ward Buͤrgemeiſter Warneke nach Reval 
geſendet, um den Herrn Hofgerichtspreſidenten 
H 3 einige 


o) Doͤrpat. Rathsprot. 1639 S. 540. 553.608. 


p) Dieſe Urkunde iſt vom 23ſten April und bes 
findet ſich in unſerm Archive, im Buͤrgemei⸗ 
ſterſchranke Faſc. In. 1 Der Schluß dieſer 
Erklaͤrung lautet alſo: Welches Ihre Excellenz 
denen Herren loco reſolutionis ertheilen wollen, 
denen dieſelbe zu Bezeigung aller Freundſchaft 
mit Gunſten und guter Adfektion wohlbeyge— 
than verbleiben. Datum den 23ffen April ao, 
1630. E. E. Radts freundwilliger Bengt 
Ochſenſtiern. Damals waren keine fuͤrch⸗ 
terliche Ordren, und noch weniger fruͤhreife 
Verweiſe, im Gebrauche. 


. 


na 
ladi⸗ 


w IV 
iede⸗ 
rich 
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nicht ausſtehen, weder Roggen kaufen, noch 

; R 5 x 1639 
mit den Bauren tauſchen, auch nicht eher ver⸗ Ghrifir 
kaufen, bis der Gottesdienſt in beiden Kirchen na 
geendiget worden 3). Benten ſind 8 von 100 9 
genommen worden 4a). 8 Frie⸗ 
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1639 einige wichtige Sachen vorzutragen, und mit 

Gprini, dem dortigen Mathe fi, des fremden Handels 
na und des Zolles wegen zu beſprechen 7). Ven 

dan 10 ſeinen guten Verrichtungen ſtattete er am Sten 
rie“ Heumonates Bericht ab 7). Bald darauf 


erich kam der ehemalige livlandiſche Generalgouver⸗ de rich 


neur Johann Skytte zu Reval an, um von 
dort uber Narva nach Ingermannland zu reiſen, 
und eine Reviſion anzuſtellen. Der Buͤrge⸗ 
meiſter Warneke bekam den Auftrag nach Narva 
zu reiſen, gedachtem Herren Glück zu wuͤnſchen, 
und mit ihm verſchiedene wichtige Stadtſachen 
zu uͤberlegen ). In dieſem Jahre ging im 
Rathſtuhle keine Veraͤnderung vor. Der Buͤr⸗ 
gemeiſter Warneke blieb am Worte t). In 
Anſehung der Baͤnke und Begraͤbniſſe der hie⸗ 
ſigen Johanniskirche ward eine Nachforſchung 
‚angeftellee 9). Der Rathsherr Wikolaus 
Baumann ward zum Scholarchen, und der 
deutſche Paſtor Salomon Matthiaͤ zum Aus 
ſpektoren der Schule erwaͤhlet ). 


§. 76. 

In Anſehung des Jahrmarktes wurde ber 
ſchloſſen, daß denen fremden Kraͤmern, welche 
ſich nicht angegeben hätten, unterſaget werden 
ſollte, ihre Buden offen zu halten, bis ſie ſich 
angegeben und ihr Gebühr entrichtet hätten 9). 
Die Ruſſen ſollen in den kleinen Jahrmaͤrkten 

i nicht 


7) Rathsprotok. S. 607. 

7) Rathsprotok. S. 609. 

) Rathsprotok. S. 616. 

5) Rathsprot. S. 609 6 fr. 

v) Rathsprot. S. 546. 569, 374. 603. 
, Rathsprot. S. 545 f. 558. 579. 63a. 
) Rathsprot. S. 545. 


% 77. 

In Deutſchland handelten die Schweden 
vom Frieden ohne iegend eine Frucht. Hinge⸗ 
gen zogen ſich in Polen und Preußen truͤbe 
Wolken zuſammen, die den Schweden bedenk⸗ 
lich fielen. Es hielten ſich dort viele misver⸗ 
gnuͤgte ehemalige ſchwediſche Offieiere auf, Arn⸗ 
heim, Hubald, Mitzlaf, Sels, Rrockow und 
andere, die ſich auf alle Weiſe bemuͤheten, den 
Schweden zu ſchaden. Her mann Boot drohete 
Livland mit einem neuen Einfalle. Dieſe an⸗ 
ſcheinende Gefahr abzuwenden, erhielt Stal⸗ 
hantſch den gemeſſenen Befehl, er ſollte auf 
alle Weiſe verhuͤten, daß ſeine Soldaten den 
Polacken nicht zu nahe kaͤmen, noch einigen 
Schaden zufuͤgeten „). . 


S. 78. N 

Der Koͤnig von Daͤnnemark, welcher ſchon 
lange die ſchwediſchen Waffen mit neidiſchen Au⸗ 
gen angeſehen hatte, fuhr fort, ihnen nicht nur 
Hinderniſſe in den Weg zu legen, ſondern auch 
im Sunde und zu Warnemuͤnde allerley Scha 
den zuzufuͤgen. Inſonderheit wollten ſie keine 
Kriegesnothdurft aus Schweden ohne beſondere 
e Erlaub⸗ 


2) Rathsprotok. S. 622 f. 
a) Rathsprotok. S. 552. 
5) PufendRer. ſuee. lib. XII 5. 34 feq. p. 406. 


1640 
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16 40 Erlaubnig durch den Sund laſſen. Es ſielen §. 79. 
Cbriſti⸗ auch andere Kleinigkeiten von beiden Seiten 
na vor, die das Misvergnügen zwiſchen beiden 
dun h Nationen vergroͤßerten ). Die Schweden 
riede⸗ wurden aber nicht allein im Sunde gedruckt. 


rich Dieſes traf auch die Hollaͤnder, welche ſogar 


a 1648 
Der livlaͤndiſche Generalgouverneur ließ Cbriſti⸗ 
am loten Jaͤnner zu Riga eine Verordnung Wadi 
ergehen, daß die Proͤpſte nebſt den weltlichen a e 
gelehrten Beyſttzern alle Kirchſpiele ihres Spren: Frie⸗ 
gels jaͤhrlich beſuchen, und daß die Prediger erich 


ihren Unterthanen die Schiffahrt nach dem 
Sunde und Daͤnnemark verbothen. Der Koͤ—⸗ 
nig von Daͤnnemark befuͤrchtete, die General⸗ 
ſtaaten moͤgten Gewalt brauchen. Derowegen 
ließ er den Oereſund mit Schiffen verwahren, 
und mitten in dieſer Meerenge auf den Untiefen 
ein hoͤlſernes Schloß mit großen Koſten auffuͤh⸗ 
ren, welches aber, des unſtaͤten Sandes halben, 
vom Meere verſchlungen, und ein Gegenſtand 
auslaͤndiſcher Spoͤttereyen ward. Alles dieſes 
gab Gelegenheit, daß die Generalſtaaten drey 
Geſandten nach Schweden ſchickten, und in 
aller Stille am Ende dieſes Jahres mit der dor⸗ 
tigen Regierung ein enges Buͤndniß auf fuͤnf 
Jahre ſchloſſen, um die Freyheit des Handels 
und der Schiffahrt zu behaupten. Dieſe hol⸗ 
laͤndiſchen Geſandten brachten zuerſt, um dem 
ſundiſchen Zolle zu entgehen, den Anſchlag auf 
die Bahn, ob man nicht einen Weg von Stock 
bolm nach Gothenburg, mittelſt der Landſeen 
und Fluͤſſe, erfinden koͤnnte 4). Welche Ars 
beit die Schweden in dieſem achtzehenten Jahr⸗ 
bunderte ſeit 1741 beſchaͤfftiget hat. 


e §. 79. 

c) Pufend. Rer. ſuec. lib. XII $. 91 p. 431, 

el) Loccen. Hiſt. fuec. lib. IX p. 703 feq. Pufend. 
Rer. ſuec. lib. XII H. 8389, p. 427431. Jo. 
Henr., Böcleri Hiſt, belli daniei p. 107114. 
Dieſem zufolge wurde das Buͤndniß auf funf⸗ 
zehen Jahre geſchloſſen. 


und Eingepfarrten ſich bey dieſem Beſuche ein⸗ 
ſtellen, und bey fiskaͤliſcher Andung den Verfuͤ⸗ 
gungen des Propſteygerichtes nachleben ſollten e). 
In unſerer Kirchenordnung /) iſt entbalten, 
daß dieſes Gericht zu einer bequemen Zeit des 
Jahres, inſonderheit im Herbſte, wann der 
Zehendeingekommen ſeyn kann, gebalten wer⸗ 
den ſoll. So viel ich weis, iſt in unſerem Jahr⸗ 
hunderte dieſes Gericht nicht gehalten worden. 
Am ısten Horn. hat der Generalgouverneur zu 
Doͤrpat die Verordnung unterſchrieben, daß ein 
Heelhaͤker neun Kuͤlmete, ein Halbhaͤker ſechs, 
ein Viertheiſhaͤker vier, und zwar ein Heelhaͤker 
drey Kuͤlmet Roggen, drey Kuͤlmet Gerſte, drey 
Kuͤlmet Haber, ein Halbhaͤker zwey Kuͤlmet jegli⸗ 
chen Korns, ein Viertheilhaͤker ein Kuͤlmet Rog⸗ 
gen, ein Kuͤlmet Gerſte, ein Kuͤlmet Haber ſeinen 
Prediger jaͤhrlich geben ſoll; das vierte Kuͤlmet, 
welches der Viertheiler entrichten muß, kann 
Roggen oder Gerſte ſeyn, wie das Vermoͤgen 
des Bauren es erlaubet. Die anderen zufaͤlli⸗ 
gen Einkuͤnfte ſollen bey der Vorſchrift der 
Unterkonſiſtorialordnung verbleiben, bey fisfas 
liſcher Andung g). Am ızten May iſt die 

H 5 Wer 


e) Autogr. et Tranſſ. T. III p. 531. 
F) Cap. XXIV F. XX p. 94. 
g) Autogr. et Tranſſ. T. III p. 532. 
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16 o Wege: und Bruͤckenordnung zu Dörpat von 
een dem Generalgouverneur eröffnet worden, wor⸗ 
na aus man ſieht, daß damals der vefte und mann⸗ 
aua bafte Michael Wieſe koͤniglichet General⸗ 
Pier bruͤckenmeiſter geweſen. Er bekam von allen 
rich Strafen die Hälfte ). Am zoſten Heumo⸗ 
nates erging vom Generalgouverneur die Roß⸗ 
dienſtordnung zu Riga, kraft deren, Niemand 
ſeinen Reiter ohne Urſache und ohne Wiſſen 

des Rittmeiſters abdanken, ein jeglicher aber 

den Lohn, bey Strafe militariſcher Exekution, 
entrichten ſoll 2). In eben dieſem Jahre wurde 
verordnet, daß von jedem Pferde, welches von 
funfzehen Haken gehalten wird, das ganze Jahr 

über: ſechzig Reichsthaler gegeben werden ſoll, 

alſo jahrlich vom Haken vier Reichsthaler. 
Sieger ein Reiter zu Felde, ſoll er monatlich fünf 
Meichsthaler zu dem vorigen bekommen. Es 

iſt aber Niemand laͤnger als drey Monate ſchul⸗ 

dig, außerhalb Landes den Roßdienſt doppelt 


zu bezahlen. Das andere bezahlt der Koͤnig H. 


§. 80. 


Am 1iten April ſtarb Herzog Wilhelm 
von Kurland auf dem Propſteyhauſe Lucklau in 
Pommern. Er hinterließ einen einzigen Sohn, 
den Herzog Jakob. Sein Leichnam ward 
nach Mitau gebracht, und daſelbſt den a. 

or⸗ 


5) Autogr, et Tranſſ. T. III p. 537. 


I) Autogr. et Tranſſ. T. III p. 533. 
40 Autogr. et Tranſſo T. III p. 565. 
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Hornung 1643 begraben ). In dieſem Jahre 1 U 
bauete der Rath zu Riga das Korumagazin 72). Chriſti⸗ 
na 


ö §. 81. 105 1 27 zul, 
Seit dem sten Maͤrz 1639 war man in ler 


Doͤrpat bedacht, eine Deputation nach Schwe⸗ der ich 
den zu ſenden, um den vielen Beſchwerden der 
Stodt abzubelfen. Hierzu wurden der Buͤrge⸗ 


meiſter Warneke und der Sekretar Gerlach 


erwaͤhlet. Der Generalgouverneur verhieß 
ſeine Fuͤrſchrift. Doch der Rath verlangete, 
die Buͤrgerſchaft ſollte einen aus ihrem Mittel 
mitſenden, wozu der Altermann der großen 


Gilde, Juſt Pfahler, von beiden Gilden er⸗ 


nennet ward. Nun ſetzte es aufaͤnglich Schwie⸗ 
rigkeit des Reiſegeldes halben, das in einer 
Zulage von der Buͤrgerſchaft zuſammen ge⸗ 
ſchoſſen werden ſollte 7). Als ſolche geho⸗ 
ben, und noch zweyhundert Thaler aus dem 
Armenkaſten uͤber jene Zulage aufgenommen 
worden, bath Pfahler ihn mit der Reiſe zu ver⸗ 
ſchonen. Man verſchonete ihn alſo. Run kam 


ein anderer Punkt auf die Bahn. Die Buͤrger⸗ 


ſchaft 


7) Tetſch Kirchengeſch. Th. 1 S. 215. Herr von 
Ziegenhornſetzt feinen Tod auf den 7ten April, 
und nennt den Ort, wo er geſtorben Kucklau, 
welches vielleicht ein Druckfehler iſt. Staatsr. 
S. 59 9.136. Herr Wagner Geſch. von 
Polen Th. III S. 492 irret gar ſehr, wenn er 
erzaͤhlt, daß Herzog Wilhelm, nach ſeines 
Bruders Tode, zur Regierung gekommen und 
erſt 1642 geſtorben ſexg. 

m) Samml. ruſſ. Geſch. Th. IX S. 303. 


u) Rathsprot. 1639 S. 552. 557. 622. 658 
1640 S. 662 f. 665. 667. 687. 705. 730. 


„ Zuftenftion ſehen. 
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ſchaft wollte die, den Abgeordneten zu ertheilende 
Der Rath trug Bedenken, 


weil man in vorigen Zeiten geſehen haͤtte, was 


fam IV 


Frie⸗ 


es für Schaden gebracht, wenn die Inſtruktion 
der ganzen Gemeinde eroͤffnet worden. Nichts⸗ 


der ich deſtoweniger ‚follte fie beiden Alterleuten vorge⸗ 


leſen werden. Man vermehrete die Anzahl 
der Abgeordneten mit dem Rathsherren Sa: 
muel Ackerbaum. Darauf trug Buͤrgemeiſter 
Warneke Bedenken, die Reiſe zu thun, weil 
er deutlich ſah, daß er des halben verfolget 
wurde. Dergleichen Schickſalen ſind gemeinig⸗ 
lich geſchickte und redliche Maͤnner ausgeſetzt. 
Man legete auch dem Raths herren Ackerbaum 
Hinderniſſe in den Weg 0). Endlich traten 
die Deputirten, Warneke, Ackerbaum und 
Gerlach, die Reife am ten Heumonates 1642 
über Reval an. Ackerbaum kam ſchon am 
Sten Herbſtmonates, allein, ohne Nachricht 
von den übrigen zuruͤck. Am zZoſten Winters 
monates kamen die beiden uͤbrigen zu Hauſe, 
und brachten verſchiedene koͤnigliche Briefe an 
den Generalgouverneur mit. Weil dieſer Herr 
damals nicht mehr in Doͤrpat ſondern in Riga 
war, beſchloß man Warneken und Gerlachen 
dorthin zu ſenden 2). Sie hatten zwo Föniglis 
che Reſolutionen unterm 1 7ten und 21ſten Wein⸗ 
monates bewirket 7). Die erſtere enthielt 5 

nt⸗ 


o) Rathsprot. 1640 S. 733. 737. 742—744. 
747. 751 f. 

5) Rathsprot. 756. 759. 768. 

4) Die weitlaͤuftige Inſtruktion vom ten Brach⸗ 
monates liegt Vol. XXII Acker. publ. n. 13 und 
betrifft die Kraͤnkung der Privilegien En 

nigl. 


7 
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Antwort auf die Beſchwerden der Stadt, und ! 


640 


die letztere eine Beſtaͤtigung der Stadtguͤter 70. Clriſti⸗ 
Am 1 8ten Chriſtmonates reiſeten Warneke gun. 


und Gerlach nach Riga zu dem Generalgouver⸗ im = 
er 0 


neur, über welchen die Stadt der Aceiſe halben I 


ſich in Schweden ſehr beſchweret hatte 5). Sie 
| kamen 


Eonigl. Reſolution von 1634; das Oberkonſt⸗ 
ſtorium, und die von dieſem angemaßte Beſtaͤ⸗ 
tigung der Stadtprediger; wie auch, daß die⸗ 
ſes das Stadtkonſiſtorium außer Kraft geſetzet; 
das Schulweſen, worinn ſich Oberkonſiſtorium 
und Akademie gemiſcht hatten; die Gerichts⸗ 
barkeit; den aufgedrungenen Zoll; die Acciſe; 
den von fremden Kaufleuten getriebenen 
Schleichhandel; eine privilegirte Kompagnie 
den einlaͤndiſchen Handel zu fuͤhren; die alten 
Patrimonialguͤter, naͤmlich Rathshof, Lofka⸗ 
ten, Jama und St. Guͤrgenshof, imgleichen 
Allewakuͤlla, Taubenhof, Wiſus und Waſula; 
die Viehweide; Hakhof, Engafer, und Teſchen⸗ 
land; die Thorſchluͤſſel; den Bruͤckenbau; die 
Druck- weſthofiſche und andere Muͤhlen; den 
Jungfernzug und Jaſſekuͤlla; den Roß dienſt 
und die Station von Stadtguͤtern; das Ar: 
menland; den Eindrang der Officiere, Affe 
foren, Profeſſoren und koͤniglichen Beamten in 
die buͤrgerliche Nahrung; die Einquartierung 
und andere buͤrgerliche Auflagen; die Vorkaͤu⸗ 
ferey und den Landhandel; das Verboth der 
Ausfuhre des Korns, des Hopfens und des 
Honigs; den Stapel der ruſſiſchen Wagren; 
die Boͤhnhaſerey; Lehm, Holz, Strauch, Stei— 
ne und Sand; den Eindrang des Statthal⸗ 
ters; und die Entſchaͤdigung der Abgeordneten. 


7) Beide Reſolutionen liegen im Buͤrgemeiſter⸗ 
ſchranke, Faſe. II n. 16. 17. 


5) Stadtprot. S. 775. Die Inſtruktion vom 


18ten Chriſtmonates wird gefunden vol. 7 55 f 
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na 
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In W 
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rich 
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kamen am 23ſten in Riga an. Am aaſten über 
gaben ſie dem Geueralgouverneur die koͤniglichen 
Brieſe, und ihr Beglaubigungsſchreiben. Sie 
wurden ganz freundlich empfangen, und gebe⸗ 
then ſich bis nach dem Weihnachtsfeſte zu gedul⸗ 
den, weil der Generalgouverneur kommumeiren 
wollte: Nach dem Feſte uͤberreichten fie ihre 
Foderungen. Der Generalgouverneur noͤlhigte 
fie zu ſitzen, und unterredete ſich in Gegenwart 
des Kommiſſars 2) und Paul Helmes mit ihnen 
über den Inhalt der koͤniglichen Reſolutionen 
und Briefe. Die vom Oberkonſiſtorium be⸗ 


ſchlagenen Bauren wurden der Stadt zuruͤck 
gegeben 5). 


Am igten Jaͤnner 1641 kamen 
8 die 


Ack. publ. n. 24. Sie handelt von der Nies 
derlage der ruſſiſchen Waaren; dem Schleich⸗ 
handel fremder Kaufleute; den Stadtguͤtern; 
der Accisordnung; dem Oberkonſiſtorium; 
der Bebauung wuͤſter Pläge; der Münze; dem 
Roß dienſte; der Straßen: und Nahrungsord⸗ 
nung, und dem Handel mit den Bauren. 
Außer dieſer Hauptinſtruktion hatten ſie den 
Nebenauftrag 1) wenn es nöthig erachtet 
wuͤrde, mit dem rigiſchen Rathe der Handlung 
wegen öffentlich oder beſonders; imgleichen 
mit dem Vicepreſidenten wegen Stiernhielms, 
und mit dem Superintendenten Samſon des 
Stadtpredigers wegen Unterredung zu halten. 
2) Ich verſtehe den Herrn von Niengden. 

ezn einem Berichtſchreiben der Abgeordneten 
on Riga vom aten Jaͤnner 1641 finde ich 
dieſe Anmerkung: „Es haͤtte der Conclpient 
„ der einen Clauſel in dieſem Schreiben zu ger 
„denken nicht nöthig gehabt, ſondern bloß 
„ beym königl. Referipto verbleiben können; 


weil man vns aber allezeit gern etwas in den 
„ weil man 7 — 
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die Abgeordneten zuruͤck, und ſtatteten den anderen 
Tag dem Rathe und der Gemeinde Bericht ab a). 


§. 82. 

In dieſem Jahre ließ der Generalgouver⸗ 
neur die doͤrpatiſche Aceisordnung bekannt ma⸗ 
chen, und ſolche am roten Brachmonates dem 
Mathe zuſchicken. Rath und Buͤrgerſchaft bas 
then der Sache Anſtand zu geben, bis die Abs 
geordneten aus dem Reiche wiederfämen. Da 
dieſes keine Wirkung hatte, erklaͤreten fie ſich, 
in dieſe ihre Privilegien zuwider laufenden Sache 
nicht zu willigen, bis die Koͤniginn reſolviret 
haͤtte. Nun ſah der Generalgouverneur, wel⸗ 
cher ſich damals in Doͤrpat aufhielt, daß er zu 
weit gegangen waͤre, verordnete alſo Paul 
Helmes und Howald Bengtſon Igelſtrohm, 
daß ſie mit den Abgeordneten der Stadt in Un⸗ 
terredung treten ſollten. Dieſe aber baten um 
Aufſchub. Der Generalgouverneur verfprach, 
viele Stuͤcke zu aͤndern. Allein die Stadt blieb 
bey ihren Privilegien, wollte alles auf die Lan⸗ 
desoberkeit ankommen laſſen, und bath deshal— 
ben um eine generalgouvernementliche Fuͤrſchrift. 
Der Generalgouverneur beſchloß die Aceisord⸗ 
nung eröffnen zu laſſen; die Stadt blieb ftands 
baft bey ihrer Meynung. Am zoften Brach⸗ 
monates fandte der Generalgouverneur den Ges 
kretar Lorenz Grellen bald an den Buͤrgemei⸗ 
ſter Teſchen, bald an den Buͤrgemeiſter Et 

neke 


„Bart werfen will, muß man es Gott und der 
„Zeit befehlen, immittelſt ſolches verſchmer⸗ 
zen.“ Vol, XXII n. 24. 


=) Rathsprot. 1641 S. 776-778. 
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Jahrmarkte angelanget waren, ſummenweiſe 
verkaufen. Krämer, die hinweggezogen, ohne 1 a. 
die Gebühr zu erlegen, erhielten in dem fol, ne. 
genden Jahrmarkte nicht eher Erlaubniß aus- Wladi⸗ 
zuſtehen, als bis ſie Gebuͤhr und Strafe erlegt rede. 
batten 8). Der Statthalter verlangete von der rich 
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aa neke, und begebrete, die Aeeisordnung anſchla⸗ 
Ebeiſti⸗ gen zu laſſen Der Rath trug Bedenken. Um 

na vier Uhr der Abends ließ der Generalgouverneur 
Wladi, fie durch einen öffentlichen Trommelſchlag aus⸗ 
gende ruffen, und hernach ein Exemplar an die Pforte, 


rich das andere an die Waage, und das dritte an das 


er Aceiſe bezahlen wollte oder nicht: 


Rath haus ſchlagen. Alles dieſes machte die 
Buͤrgerſchaft in ihrem Schluſſe nicht wankend. 
Jedoch ließ der Rath jedem Buͤrger frey, ob 
damit 
die bürgerliche Nahrung nicht unterbrochen 
wuͤrde. Der Generalgouverneur verboth den 


Stadtdeputirten abzureiſen; man ſchickte ſich in 
die Zeit, nahm die Aceisordnung an, klagete 
daruͤber in Schweden, und erlangete eine Ab⸗ 
änderung 9). 


§. 83. 
Am 17ten Jaͤnner befchloß der Rath, daß 


die Kraͤmer, welche nach dem Ende des Jahr— 


marktes kommen wuͤrden, nicht ausſtehen; die 
ihre zehen Tage ausgeſtanden haben, ihre Bu⸗ 
den ſchließen, oder geſtrafet werden; welche aber 
des boͤſen Weges balben zu ſpaͤih gekommen, 
bis auf kuͤnftigen Mondtag ausſtehen ſollen. 
Doch konnten diejenigen, welche nach dem 


Jahr⸗ 


) Rathsprot. S. 743749. 752754. Die 
Abſchrift der Accisordnung vom sten Heumo⸗ 
tes 1640 ſteht im remmin. Buche S. 332 — 
337. Weil aber die Koͤniginn laut Reſolution 
vom 29ften Weinmonates 1641 eine Aenderung 
darinn gemacht hatte, gab der Generalgour 
verneur am ı3ten Jaͤnner 1641 dem Statt 
halter hiervon Nachricht. Bemmins Buch 
S. 337 f. Vermoͤge dieſer Abänderung ſollen 
die koͤniglichen Beamten nicht allein der Krone, 
ſondern auch der Stadt die Aceiſe bezahlen. 


ſtenfakultaͤt c). 


Stadt ein Quartier fuͤr den Generalbruͤcken⸗ 
meiſter, welches aber gewegert ward, weil er 
nicht zur Beſatzung gehoͤrete, ſondern auf des 
ganzen tandes Stege und Wege zu ſehen, alſo 
außerhalb der Stadt, beſtellet waͤre a). Am 
z9ſten May hat das Amt der Goldſchmide zu 
Doͤrpat von dem Rathe ſeine Schragen empfan⸗ 
gen, womittelſt dieſes Amt auf ſechs Perſonen 
geſetzt, und geſchloſſen iſt. Dieſe Genoſſen 
ſind nicht allein der großen Gilde: ſondern auch 
aller Aemter in derſelben, und ſogar des Raths⸗ 
ſtubles fähig )). Wegen eines Todtſchlages 
befragete ſich der Rath bey der hieſigen Juri⸗ 
Auch auswärtige Fakultäten 
wurden inſonderheit von dem Rathe zu Riga, 
bisweilen befraget. Am 18ten Hornung dieſes 
Jahres wurde beliebet, daß binfuͤhro Niemand 
zum Bruder der großen Gude angenommen 
werden ſollte, er haͤtte denn ſeinen Geburtsbrief 
aufgewieſen, und zehen Thaler, nebſt zweenen 
zinnernen Bechern, oder zwey Reichsthalern, 
gegeben J). ö §. 84. 
2) Rathsprotok. S. 674. 676. 741. 
a) Rathöprot. S. 694. 702. 
6) Rathsprot. S. 698 f. 707. 734. Der Schra⸗ 
gen lieget Vol. XXXIII Act. publ. n. 9. 
c) Rathsprot. S. 759. 5 
d) Ada publ. Vol. XXIX u. 4. In dieſem Jahre 
kam Teſchenland an die Stadt. Der Kontrakt 
vom liten Maͤrz liegt Vol XXXVI Act. publ. n. 13. 


Livl. Jahrb. 3. Th. 1. Abſchn. 
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§. 84. 1 * 
wickelt waren, fuhr er fort den oͤreſundi 28 
Am Ende des Jahres 1640 beſtieg der Zoll zu erhöhen, 110 1 5 aan 110 0 164% 


na 5 ; ifti 
gplani, Herzog von Braganza, unter dem Namen Zeit haben, ihm ein Ziel zu feßen, Er machte Ai 


fan ıv Johann IV, den portugieſiſchen Thron, wel⸗ auch f f ; 

Beier, Zen die Könige von Spanien fechig Jaber bes len eee zog eine Kriegsmacht nd 

der ich ſeſſen hatten. Dieſer ſchickte den Franz Suza zaſen schickte Geſundten nach London, Ma erke 
drid und Moskow; welches alles die Schweden der ih 


Cotinho im Jahre 1641 nach Schweden, wo 

er als ein koͤniglicher Gefandter aufgenommen 

ward. Er both ein Trutz und Schutzbuͤndniß 

an: wozu dis Schweden des deutſchen Krieges 

wegen ſich nicht entſchließen konnten. Am sten 
Wintermonates kam indeſſen ein Handlungs- 
bund zwiſchen beiben Reichen zum Stande. 
Dadurch wurde beiden Nationen der gegenſei⸗ 
tige Handel erlaubet. Waffen und Korn durf⸗ 
ten nach Portugall ohne Zoll gebracht werden. 
Den Schweden wurde vergoͤnnet, allerley Waa⸗ 
ren und Geld aus Portugall zu fahren. Ge⸗ 
ſtrandete und geborgene Guͤter ſollen den wah⸗ 
ten Eigenthuͤmern wieder gegeben werden, ohne 
fuͤr den Gebrauch des Ufers etwas zu bezahlen. 
Die Kaufleute des einen Reiches koͤnnen in dem 
andern wohnen, ohne fuͤr ihre Perſon, oder 
ihre Guͤter etwas zu bezahlen. Das Fremd⸗ 
lingsrecht findet in Anſehung des Verſtorbenen 
keine Statt. Die Unterthanen beider Reiche 
genießen der freyen Religionsuͤbung, wenn ſie 
kein Aergerniß geben; und erhalten einen 
Kirchhof u. ſ. w. e). 


§. 85 
Der Koͤnig von Daͤnnemark ſah Schwe⸗ 
ben noch immer mit unguͤnſtigen Augen an, und 
weil faſt alle uͤbrigen Potentaten in Krieg ver⸗ 
wickelt 


e) Pufend, Rer. ſuec. lib. XIII &. 100. 101. p. 47Lleq, 


noͤthigte, auf ihrer Hut zu ſeyn; und ſie verhin⸗ 
derte, die Truppen in Deutſchland, ſo wie ſie 
wollten, zu verſtaͤrken. Die Plackereyen un Sun⸗ 
de nahmen von Jahr zu Jahr zu. Derdänfihe 
Reichsrath, an welchen der ſchwediſche geſchrie⸗ 
ben, und die Abſtellung der Zollneuerungen ver⸗ 
langet hatte, wollte nicht ſcheiftlich antworten. 
Dem ſchwediſchen Reſidenten Seroͤmfeld wurde 
auf oͤfteres Erinnern nur die muͤndliche Antwort: 
»Der König beſtuͤnde darauf, daß von aller 
55 e e welche durch den Sund 
„gehe, ihm ein ſchriftlich Verzeichniß gene 
„ der Ort ihrer 22 eee 1 
„ gelaſſen werden muͤſte, für baares Geld fo 
„viel, als ihm beliebete, davon zu behalten. “e 
Es war auch vergeblich, wie Stroͤmfeld eine 
wendete, dieſes laufe wider die Verträge, und 
gereiche, der Verzoͤgerung halben, den Kaufleu⸗ 
ten zum Schaden. Eben dieſes antwortete 
bernach der daͤniſche Reichskanzler und ſetzte 
hinzu: „Die Schweden klageten über die Plat 
vekereyen der Zöllner, und dieſe uͤber die falſchen 
„Konoſſementer; man müffe alſo auf Mittel 
„denken, beiberſeitige Klagen zu heben; « Doch 
die Entſchuldigung war gar zu ſeltſam in Anfes 
bung deſſen, daß man von den Pernauern viel 
zuviel Zoll genommen hatte. Denn man ſcheuete 
ſich nicht, vorzugeben, die Zollbedienten hätten 
irrig geglaubet, die Stadt Pernau liege in Pom: 
bi 3 2 Meri. 
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1641 mern. Dennoch wollte man nicht ſchriftlich ant. 
rin, worten: vielmehr haͤufete man die Beſchwerden. 
na Mit den Hollaͤndern ging man etwas gelinder 
ted um, weil dieſe ſonſt mit den Schweden gemeine 
ebe Sache gemacht haben würden 7). 
lich ö §. 86. 
Am zten May ließ der livländiſche Genes 
ralgouverneur Bengt Gxenſtſerna ein Plakat 
bekannt machen, daß Niemand ſeine unter dem 
norkiöpingiſchen Beſchluſſe ſtehenden Mann⸗ 
lehenguͤter, obne koͤnigliche Bewilligung, vers 
kaufen, verpfaͤnden, und veraͤußern ſollte: ja, 
wenn Jemand vor dieſem Plakat, mit oder ohne 
Zulaß des Generalgouverneurs, ein ſolch Manns 
lehengut veräußert hatte, der ſollte ſich bemüs 
ben, die königliche Genehmigung zu erlangen, 
oder den getroffenen Vertrag wieder aufheben, 
bey unausbleiblicher Strafe und Verluſt der 
Güter g). Am zoſten April ward auf koͤnigli⸗ 
chen Befehl zwiſchen dem Hofgerichte und dem 
Rathe zu Doͤrpat ein Kaufbrief geſchloſſen, in 
welchem der Rath das ſchenkingiſche Haus in 
der Kuͤterſtraße, worauf bisher ſowohl das 
Hofgericht als auch der Rath feine Sitzungen 
gehalten hatte, dem Hofgerichte fuͤr tauſend 
Reichsthaler verkaufete 7). Ich glaube ee 
da 
7) Fufend. Rer. fuec,lib XIII g. 102. 103 p. 472fey. 
20 Collect. Hift. Jur. T. V. Collectan. XVII n. 5 
p. 747. Autogr. et Tranſſ. T. III p. 547 ſeg · 
3) Rathsprot. S. 780. 797. Autogr. et Tranfl, 
T. Up. 715 feq. Rathsprot. S. 800. Der Dris 
ginalkaufbrief liegt im Buͤrgemeiſterſchr. Faſe. 
I n. 18. Er iſt von dem Preſidenten Philipp 
Scheidingh im Namen des Hofgerichtes und 
im Namen des Rathes von den Buͤrgemeiſter 


Joachim warneke unterſchrieben und beſiegelt. 
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daß dieſer Kauf nicht vollzogen, und der Kauf⸗ 
ſchilling nicht bezahlt worden. 


$. 87. 


Am 22ſten Herbſtmonates erſchien eine auf l 
koͤnigliche Verfügung gegründete generalgousderit 


vernementliche Reſolution dieſes Inhalts: 
„Alle und jede in der Stadt und Vorſtadt 
„ Doͤrpat, fie wohnen auf Schloßgrunde, oder 
„Kirchengrunde 2) fo nur einige bürgerliche 
„Nahrung oder Hantierung treiben, ſollen, ver⸗ 
„möge der koͤniglichen Reſolution der Stadtju⸗ 
„ risdiktion und Kontribution unterworfen, und 
„das Grundgeld dem Schloſſe und der Kirche 
„zu erlegen ſchuldig ſeyn; wie denn auch alle 
„Edelleute, Krondiener und Profeſſores vers 
„ pflichtet ſeyn ſollen, auf der Stadt Anhalten, 
„ihre Haͤuſer, Straßen, Schlammtrummen, 
„ gleich anderen von der Buͤrgerſchaft, zu bauen, 
, zu beſſern, und darinn Gleichheit zu halten ). 
In dem Protokolle wird hin und wieder einer 
Kommiſſion gedacht, es ſcheint aber, daß ſie 
nicht zum Stande gekommen. Landrath Plater 
und Landrichter Budberg waren dazu ernen⸗ 
net 1). Des Fiſchzolles wegen hat die Stadt 
noch immer Anfechtung :). Ein Reichsthaler 
galt funfzeben Mark, oder zwey und dreyzig 
weiße Rundſtuͤcke 2). 

J 3 §. 88. 


i) Man verſtehe die itzt völlig niedergeriſſene 

; Marienkirche. 

5 Remmins Buch S. 711 f. 

) Fathsprot. 1641 S. 779. 817. 841. 84% 
S. jedoch Adta publ. Vol. XII n. 25. 

m) Rathsprot. S. 797. 814. 816. 

n) Rathsprot. S. 802, 816. 
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1 6 4X > Ze g 5 88. 

Che iſti⸗ Am raten Herbſtmonates ſtarb der Buͤr⸗ 

Wladi⸗ gemeiſter Vlikolaus Teſchen o). An feine 

dir iy Stelle word nach verleſener Reinlichkeit des 

derich Rathes Bartholomäus Wybers zum Bürger 

meiſter erwaͤtzlet am iſten Weinmonates. Sa: 
muel Ackerbaum verlangete ſeinen Abſchied 
und erhielt ihn mit großem Widerwillen. Die 
Aemter des Rathes ſind folgendermaßen beſetzt 
worden. 0 


Worthabender Buͤrgemeiſter. 
Herr Bartholomaͤus Wybers. 
Kirchenvater, Archiſcholarcha und 
Weyſenherr. 
Herr Joachim Warneke. 
Gerichtsvoͤgte. 
Herr Nikolaus Buſſe. 
Herr Jakob Balccius. 
Kammerherren. 
Herr Nikolaus von Wickeden. 
Herr Jakob Balccius. 
E Weider und Kontributionsherr. 
Herr Friederich Hanken, und nach feinem Tobe 
Herr Nikolaus von Wickeden. 


Armenvater und Amtsherr. 1 
Herr Nikolaus Baumann. an 
Aecis und Quartierherr. 

Herr Jakob Balccius. 
Inſpektor der Fleiſcher, Becker und Fifcher, 
Herr Nikolaus von Wickeden. 
Landvogt. 
Herr Nikolaus Ruſſe. f 
| Wett⸗ 


Y Rathsprot. S. 850. 
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n Wettherr. 
Herr Nikolaus von Wickeden. 


f Weyſenherren. 
Herr Buͤrgemeiſter Warneke. 
Herr Nikolaus Baumann. 


Sekretar. 
Herr Joachim Gerlach. 


Notar. 
Michael Ploͤntzki. x). 


Am ten Wintermonates ging der Rath⸗ 
mann Friederich Hanken aus der Welt. Der 
Sarg ward von dreyen Herren des Raths be⸗ 
gleitet ). In der großen Gilde war Hanns 
Schlottmann, und in der kleinen Gilde Chri⸗ 
ſtoph Selwich zum Altermann erwaͤhlet wor⸗ 
den. Jener war nicht gegenwaͤrtig; alſo wurde 
ſeine Beſtaͤtigung ausgeſetzt. Dieſer aber wurde 
genehmiget, mit der Anweiſung, keine heimliche 
Zuſammenkuͤnfte zu halten, und die Gemeinde 
nicht ohne Zulaß des worthabenden Buͤrgemei⸗ 
ſters zuſammen kommen zu laſſen: welches nicht 
nur Helwich, ſondern auch die neuerwaͤhlten 
Aelteſten der großen Gilde, Ewert Singel⸗ 
mann und Klaus Teſche behandſtreckten „). 
In Anſehung Schlottmanns hatte die Gilde 
ſich bedacht, und ſich vorgenommen, einen an⸗ 
deren zu waͤhlen. Doch der Rath beſtaͤtigte 
| J 4% ihn 


p) Rathsprot. S. 842. 844. 847849. 850 f. 
Bani 2 HR 
) Rathsprot. S. 859. 

1) Rathsprot. S. 788 f. 


164 x 
Chriſti⸗ 


na 


Wladi⸗ 
w 


Friede⸗ 
kich 
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ihn am zıflen März; er aber that Handſtre⸗ 
ckung ). Da es vielen Streit zwiſchen beiden 
Gilden, der Nahrung wegen geſetzet hatte, war 
der Rath bedacht, eine Nahrungsordnung 
zu machen. Der Entwurf dazu ward den Gils 
den mitgetheilet. Daruͤber entſtunden Zwiſtig⸗ 
keiten. Die große Gilde ſelbſt war nicht einig. 
Die Alterleute und die Bruͤder gaben verſchie⸗ 
dene Vorſtellungen ein. Jene bathen, man 
moͤgte auf das Einbringen der Bruͤder, welche 
die verfaßte Ordnung beliebet hatten, nicht 
achten. Der Rath beſchloß am sten Winters 
monates die Nahrungsordnung zu publiciren: 
welches am 24ſten geſchah. Nachdem fie ver 
leſen worden, bedankte ſich der Altermann der 
großen Gilde, daß der Rath eine Ordnung ge⸗ 
troffen; weil er ſich aber ſo ſchleunig auf alles 
nicht entſchließen koͤnnte, baͤthe er um eine 
Abſchrift. Der Altermann der kleinen Gilde 
bath gleichfalls hierum. Der Rath will beiden 
Gilden ein Originalexemplar ausgeben laffen, 
um ſolches in beiden Gemeinden zu publieiren. 
Am ıften Chriſtmonates wollte der Rath die 
Mahrungsordnung in Erfüllung ſetzen, und 
batte in dieſer Abſicht die ganze Buͤrgerſchaft 
der großen Gilde auf das Rathhaus kommen 
laſſen, damit ein jeder unter ihnen anzeigen 
moͤgte, was fuͤr Nahrung er treiben wollte. 
Es entſtand aber ein großer Widerſpruch von 
Seiten der Gilde und beſonders des Altermann 
Schlottmanns. Nach vielem Reden und 
Widerwaͤrtigkeiten, bath der Altermann die 
Ordnung zu ändern, » Eben dieſes verlangete 
die kleine Gilde. Weil aber Altermann 

Schlott⸗ 
) Rathsprot. S. 795 f. 


ſchlagen ſollte. 
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Schlottmann ſich ſe 
bewieſen, und beleidi 


meiſter verſehen waren, bekamen ebenfalls eine 
gewiſſe Nahrungsordnung ). 


§. 89. 

Bisher hatte die Stadt Doͤrpat die ganze 
Aceiſe genoſſen. Der Generalgouverneur wollte 
fie an die Krone ziehen. Die Buͤrgerſchaft woll⸗ 
te von keiner Aenderung wiſſen. Der Rath ver⸗ 
ſprach alle moͤgliche Mittel anzuwenden, dieſe Neu⸗ 
erung abzukehren. Er bemuͤhete ſich auch hier⸗ 
um. Unterdeſſen wurde ein koͤniglicher Befehl 
angeſchlagen, daß keiner im ſchlachten und brauen, 
bey Verluſt des verſchwiegenen, etwas unters 
Am 22ſten Herbſtmon. ſchrieb 
der Generalgouverneur an Wilhelm Neu— 
meyer, daß er itzt und binfuͤhro die Hälfte der 
Acciſe der Stadt uͤberlaſſen ſollte x). Die 
Buͤrgerſchaft wurde erinnert ihre Tonne mit 
dem Stadtmaaß zu vergleichen und mit dem 
eingebrannten Stadtzeichen verſehen zu laſſen )). 

7 In 


2 
7) Rathsprot. S. 802. gı2 f. 875 f. 819. 830 f. 
854 —856. 865 870, 875 878. Act. publ. 
Vol. XXX n. 1 et 2. 


60) Rathsprot. S. 791-793. 


*) Rathsprot. S. 785. 787. 797. 810 f. 814 
3816. Acta Buhl? Vol, II n. 17. a 


) Raths prot. S. 787. 816. 
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Wiedereinraͤumung der Viehweide die were 161 
fiſche Mühle, ein Stück Landes im Raths hoͤfiß Chriſti⸗ 
ſchen von fuͤnf und vierzig Tonnen, das Ge⸗ Wladi⸗ 
richtsland, die Gerichtsbarkeit und das Nah ſlaw 1. 
rungsweſen. Am 4ten Herbſtmonates reiſete er Fe 
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1641 In dieſem Jahre ging die Veränderung mit 
Ehriſti⸗ den beiden großen Jahrmaͤrkten vor, welche in 

na. einen zuſammengezogen wurden, den man bins 
a führo am Tage nach h. drey Könige hielt, und 
ghd zwar drey Wochen lang 3). Die Goldſchmide 


1 23 
derich 


erhielten die Anweiſung, ſich der kleingildiſchen 
Nahrung gänzlich zu enthalten, bingegen us 
welen und Kunſtſtuͤcke zu verkaufen, zu herber 
giren, Branntwein zu halten, und ins Große 
zu handeln 2). Das Amt der Rnochenhauer 
bekam ein eigenes Siegel 7). Ein Pf. Fleiſch 
galt anderthalb Rundſtuͤcke. Weil fie die Taxe 
eigenmächtig erhoͤheten, wurden fie geſtrafet, 
Doch ward das Fleiſch auf zwey Rundſtuͤcke ges 
ſetzet c). Die polniſchen Schuſter durften 
ferner keine Schuhe verfertigen, dagegen aber 
Leder bereiten und gaͤrben 7). Eine Kinder’ 
moͤrderinn ward geſacket e). Einer Hure wur⸗ 
den die Flechten am Pranger abgefchnitten, 
weil ſie ſich, ihrer Hurerey und Unzucht unge⸗ 
achtet, in Haaren finden, und betreten laſſen J). 


2 „ §. 90. 1 
Der Rath beſchloß verſchiedener Sachen 
wegen, den Sekretar Joachim Gerlach an den 
Generalgouverneur zu ſenden. Seine In; 
ſtruktion vom zten Herbſtmonates g) betraf die 
Wieder⸗ 
2) Rathsprot. S. 827. 
2) Rathsprot. S. 913. 
5) Rathsprot. S. 832. N 
c) Rathsprotok. S. 42. 855. 
4) Rathsprot. S. 846. 
e) Rathsprot, S. 858 f. i 
V RMathsprot. S. ga. 5 
8) Das Original liegt in unſerm Archive, Vol. 
XXII Actor, publ. n. 25, g 


ab und kam am zoſten wieder. Den kſten 
Weinmon. flattere er dem Rathe Bexicht ab, und 
übergab des Generalgouverneuts "Refolytion, 
und deſſen beide Schreiben an den Statthalter 
und Niemeyer, kopeylich ab A). Die Reſolu⸗ 
tion und das Schreiben an Niemeyer habe ich 
oben angefuͤhret ). In dem Schreiben an den 
Statthalter ward derſelbe unterm 2 2ften Herbſt⸗ 
monates angewieſen, das Stuck Landes, welches 
Bathshof bis her gebrauchet, und der Stadt ent⸗ 
zogen hatte, derſelben zu uͤbergeben ). Nichts: 
deſtoweniger that der Schloßvogt Hanns Raſpe 
Eingriff in der Stadt Jurisdiktion und zog ſich 
dadurch ein nachdrückliches Schreiben bon Sei: 
ten des Rathes zu ). Eine ſchwere peinliche 
| Sache 
) Rathsprot. S. 834. 846. 849 f. Act. publ. 
Vol. II n. 17; 2 
1) H. 88. 89. 3 
40 Act. publ. Vol. II n. 177 
0 e S. 863 f. Das Schreiben lautet 
alſo)o 7 Ide ar nzi 
8 Vuſern freundlichen Gruß zuvor. Ehren⸗ 
veſter, wohlgeachter, mannhafter Herr Sthloß⸗ 
vogt, guter Freund. Wir konnen Eg. unbe⸗ 
richtet nicht laſſen, das vns glaͤnblich veykom⸗ 
men, welchergeſtalt Eg. wiſſen nicht aus weſ⸗ 
fen Authoritaͤt, ſich vnkernommen, vber etzliche 
dieſer Stadt und Vorſtadt Einwohner zu rich⸗ 
ten; weil aber von dieſem Eg. durch ertheilung 
Königl. vnd Ihr Excell. des Herrn — 58 
WORT eſo⸗ 


140 Livlaͤndiſche Jahrbuͤcher. Th. III. Abſchn. I. 5. 90. 91. 141 


1641 Sache, eine Kindermoͤrderinn betreffend, welche | die That auf der Folter bald geſtanden bald ge⸗ & 
die laͤugnet hatte, bewog den Rath, das Hofgericht 995 

Reſolution kund worden, daß alle Einwohner, zu erſuchen, die Sache zu entſcheiden; und zu na i 

auf weſſen Grunde ſie auch wohnen, ſich der dem Ende die Verhandlungen dorthin zu fen: d 


Stadt Jurisdiktion vnd Kontribution ſubmit⸗ den m). odurch det f w iy 
ren ſollen, wie dieſelbe abermahl und zum uͤber⸗ ). Wodurch der Grund zu den folgenden rie. 


HR Leuterationen geleget worden. Um dieſe Zeit derich 
flus aus dem Einſchluſſe 10 erſehen; Nun ma⸗ 008 be liebes 5 u 
miren; die Rechnungen allemal dem wortfuͤh⸗ 
renden Buͤrgemeiſter zu uͤbergeben; einen Stadt⸗ 
kaſten machen zu laſſen, in welchen alle Stadts 
gefalle floͤſſen, und aus welchem alle Stadtben 
amten beſoldet würden; alle Stadtſachen des 
Mittwochs und alle Gerichts ſachen des Frey⸗ 
tages vorzunehmen; und eine außerordentliche 
Schale zu halten, um die Fremden damit der 
Kirche wegen zu begrüßen 2). 


§. 91. 

Johann Warner oder Werner ein meiß⸗ 
niſcher Bauer, hatte ſeit etlichen Jahren ange⸗ 
fangen zu prophezeyen. Er gab auch ſeine Ge⸗ 
ſichter in Druck und ernannte Georg Reichard, 
einen Kuͤſter zu Roͤſa, drey Meilen von Leipzig, 
zu feinem Nachfolger in feinem Prophetenamte. 
Dieſer vermeynete, über drey hundert englifche 
Geſichter und Offenbarungen gehabt zu haben, 
darinn ihm vom Geiſte, oder Engel des Herren 
gezeiget worden, wie Kuhrſachſen, Kuhrbran⸗ 
denburg, Pommern, Mechelnburg, Thuͤringen, 
und andere Laͤnder und Staͤdte, durch Gottes 
Verhaͤngniß, um der Menſchen großen Suͤnden 
willen, von den Voͤlkern gegen Morgen, Mit- 
tag, Abend und Mitternacht würden beſtrafet 

werden. 


chen wir und keinen Zweifel, es werde ja das⸗ 
jenige, was Ihr Koͤnigl. Mer. der hochlöbl. 
Königl. Regierung und Ihr Excell dem Herrn 
Generaln vor Recht und billig beduͤnket, auch 
Eg. gefallen koͤnnen, ſintemahl gange Königs 
reiche, Fuͤrſtenthumbe vnd Landſchafften Koͤ⸗ 
nigl. Refolutiones reſpectiren vnd ſich denſel⸗ 
ben accommodiren; Als iſt man viel weniger, 
das Eg. die doch kein Judicium formatum, feis 
ne Aſſeſſores, protocollum, oder dergleichen 
requiſitum, ia keine Inſtantz auch nicht per Ap- 
pellationem haben, beſondern ratione mandati 
muneris königliche mandata vnd befehl ſtriẽte zu 
exequiren ſchuldig, ſich denſelben opponiren vnd 
widerſetzen werde, vermuthend; Sollte aber 
Eg. zu ſolchem ihren Beginnen einige Order 
irgend haben, iſt vnſer freundliches Bitten, 
vns folche zu communieiren; dann im wiedri⸗ 
gen wuͤrde man ſich, das die von Ihr Koͤnigl. 
Met. vnd Ihr Excellentz dieſer Stad ertheilte 
Refolutiones weniger dan nichts von Eg. refpe- 
&iret werden, vnvmbgaͤnglich beklagen muͤſſen, 
welches wir doch zu erhaltung guten Vertrawens 
gerne entvbriget fein. möchten. Erwarten 
hierauf eheſten ſchriftlichen Beſcheides vnd 
thun dieſelbe dem Schutz Gottes hiemit empfeh⸗ 
lend. Datum Dörpt den zaften Nov. 641. 
Buͤrgermeiſter vnd Rahtt daſelbſt. 

Dem Ehrenueſten, Wolgeachten vnd Manhaff⸗ 
ten Hans Rafpen, Schloßvoigt allhier zu 
Dörpt ꝛc. Vuſerm guten Freunde. Dieſes 
Schreiben that gute Wirkung, obgleich die 
verſprochene Antwort ausblieb. Im Auguſſt 
hatten die reſidirenden Aſſeſſoren des Ober⸗ 
konſiſtoriums etwas aͤhnliches unternommen. 


mn) Rathsprot. S. 873—875. 
u) Rathsprot. S. 851 f. 
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1631 werden. Zu dieſen beiden Schwaͤrmern geſelle⸗ 
Ebriſt ten ſich Johann Vilitz, Senior zu Quedlin⸗ 
na burg, nebſt feiner Tochter und feinem Schwie⸗ 
9 gerſohne Heinrich Ammersbach und Hermann 
Srie. Huden. Jakob Fabricius ließ ſich verleiten, 
derich die erwaͤhuten Offenbarungen zu vertheidigen, 
und gerieth darüber mit Jakob Stolterfoht 

in Streit und Schriftwechſel. Jene Schwar⸗ 

mer örauchten den Lorenz Matthäi, nicht nur 

ihre Schriften zu drucken, ſondern auch auszu⸗ 
breiten. Dieſer Mann nennete ſich einen ab⸗ 
gefertigten Ropiiften des Georg Reichards, 
durchwanderte Deutſchland nebft den nordiſchen 
Reichen, ſetzle die Offenbarungen ab, und er⸗ 

warb damit vieles Geld. In Kurland wider⸗ 

ſetzte ſich ihm der Superintendent Paul Ein⸗ 

horn 0). Im Anfange dieſes Jahres kam 
Matthaͤi nach Doͤrpat. Er verfertigte am 
2öften Jaͤnner eine Bittſchrift an den Nath, 
ruͤhmete, daß viele Offendarungen des Nez! 
chards erfuͤllet worden, noch erfuͤllet wuͤrden 

und nur noch fiebenzig zu erfüllen übrig wären, 
worunter die letzten etliche große Handel -und 
Hanſeſtaͤdte betraͤfen. Er erzaͤhlete in dieſer 
Schrift, daß er, unwuͤrdig, nun ins vierte Jahr 

von dem Urheber an unterfchiedliche Fuͤrſten, 
Potentaten und Herren ausgeſendet worden, 

um ſowohl denſelben, als auch ihren Theologen 

N und 


o) Er ſchrieb: Ausführlichen wahrhaften Ber 
richt, was ſich in Kurland mit aur. Mat⸗ 
thaͤo begeben, daraus ein Muſter des Geiſtes 
der neuen Propheten kaun genommen werden: 
welcher, als ein Anhang, in Jacobi Stolterfoh- 
tii Repetitione controuerſise de vilionibus zu 
Finden iſt; die zu Luͤbeck 1549 gedruckt worden. 
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und Raͤthen, dieſe gedruckten Geßeimniſſe 
Gottes unterthaͤnigſt zu uͤberbringen, damit = 125 
ſie ſich an dem Schaden ihrer Nachbarn fpies na 
geln moͤgten. In dieſer Abſicht bätte er . 
eine Reife von ſieben hundert Meilen zu Waſſer Ki, 
und zu Lande gethan. Itzt wäre er gewieſen lich 
an Livland, Schweden und Preußen. Er uͤber⸗ 
reichte dem Rathe ſechs Exemplare von Reis 
chards Offenbarungen „); eben fo viel von 
Warners Sendſchreiben /); und eben fo viel 

von den dreyen Bußpredigten 7) des Johann 
Vilitz, der damals bey der Aebtiſſinn zu Qued⸗ 
linburg Hofprediger war. Ich finde nicht, daß 

das Oberkonſiſtorium, oder die Lehrer der Uni⸗ 
Berfität, oder die Stadtprediger ſich in dieſe 
Sache gemiſchet haͤtten, vielleicht weil vieles 
Schweden zum Beſten darinn geweiſſaget war, 

oder weil der ſtettiniſche Theolog fie für echt und 

wabr hielt, oder weil Warner bey der ſchwe⸗ 
diſchen Armee in Deutſchland gelitten wurde, 

oder weil man wuͤnſchte, daß die vermeynten 


Weiſſagungen eintreffen moͤgten. Der Rath ließ 


ihn am 22ften Jaͤn. vorkommen. Er uͤberreichte 
die angefuͤhrten Exemplare und bath um Erlaub⸗ 
niß auszuſtehen, und ſeine elende Waare zu 
veraͤußern. Der Rath dankete ihm, und gab ihm 
beides, ein Geſchenk und Freyheit, wenn und wo 
er ausſtehen wollte. Von hier begab er PR nach 

tevaf 


p) Damals waren nur in allem vier Theile davon 
gedruckt. Es find aber ſechs Theile gedruckt, 
ohne einige einzele, und die ungedruckten, welche 
in der gottorpiſchen Bibliothek waren. 

Er hielt ſich eine zeitlang bey der ſchwediſchen 
Armee auf. 

7) Regale Sacerdotium hytittelt. 
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Reval, und vermuthlich von dort nach Schweden. 
se Der Rektor zu Reval, Peter Liden, hielt eine 
8 oͤffentliche Rede 5) wider dieſe Offenbarungen. 
di Noch am 22 ſten April d. J. ließ Watthaͤt aus R 


92. 1 


Heede“ Reval ein Schreiben an den Rath Doͤrpat er⸗ 
dich 


geben, worinn er die Nachricht ertheilt, daß 
Johann Warners Beſchreibung etlicher Bis 
fionen 1638 mit Bewilligung und Beurtheilung 
des Generalſuperintendenten D. Jakob Fa⸗ 
bricius zu Stettin gedruckt; daß zu Hamburg, 
Frankfurt, Nürnberg, Erfurt und Quedlinburg 
in den folgenden zweyen Jahren etliche tauſend 
Exemplare nachgedrucket, dennoch aber ſo ver⸗ 
griffen worden, daß man ſie nun von neuem, 
um der großen Nachfrage willen zu Hamburg 
wieder auflegen muͤſſen. Er uͤberſendet hiervon 
zwoͤlf Exemplare, und meldet, daß Warner 


1629 angefangen habe zu weiſſagen. Der 


Rath veriheilte auch dieſe Exemplare und war 
auf feine Befriedigung bedacht 2). Die Ver⸗ 
ftändigen achteten auf dieſe Weiſſagungen nicht. 
Unverſtaͤndige ließen ſich nicht anders als durch 
ihren einzigen Lehrer, den Ausgang, die Aus 
gen öffnen. Nur einige von feinen Weiſſagun⸗ 
gen anzufuͤhren: ſo ſollte nach Urban VIII kein 
Papſt erwaͤhlt werden; das Haus Oeſterreich 
ausſterben; der daͤniſche König Chriſtian IV 
einen ſehr glücklichen Krieg wider ae 

> 


) Examen, vifionum Georgii Reichardi, Dorpati 
1647 in 4. 


rot. 1641 S. 776. 304. Acta publ. Vol. 
2 = 15 Noch 1646 ſchickte er dem Rathe zu 


Dorpat ſechs Exemplare der Viſionen. Prot. 
S. 589. 


Der Rath zu Reval eröffnete am ayften 
April d. J. feine Straßen: oder Partikular⸗ 
handlungsordnung. Sie betrifft die Groß⸗ 
baͤndeler, die Seidenkraͤmer, die Gewandſchnei⸗ 
der, die Gewuͤrzkraͤmer, die Weinhaͤndler, die 
nürnberger Kraͤmer, die Baurhaͤndler und die 
Hoͤker. Jedermann ſoll mit ſeinem eigenen Gelde 
bandeln. Kein Groß haͤndler ſoll jährlich mehr 
als dreyhundert Laſt Getraldes an ſich kaufen. 
Haͤnſiſche Waaren mag ein Buͤrger wohl 
empfangen, und auflegen, aber an Niemanden, 
als an Bürger verkaufen. Kein Y-ürger ſoll 
von Fremden einige Gelder an ſich nehmen, um 
Korn fuͤr ſie zu kaufen. Der Borghandel 
mit den Reußen ſoll hinfuͤhro Niemanden vers 
ſtattet werden. Den ausheimiſchen jungen 
Knechten (Kaufgeſellen) iſt verbothen, offene 
Buden zu halten, bis ſie ſich verheurathet und 
das Buͤrgerrecht gewonnen haben. Hollaͤnder, 
Danziger und Schotten, welche nach Reval 
kommen, ſollen hinfuͤhro nicht mehr ihre Waare 
ins Kleine, ſondern ins Große, veraͤußern. 
Zum Weinhandel gehoͤreten auch fremde Biere. 
Die nuͤrnberger Krämer halten zugleich reußi⸗ 
ſche Waaren. Die Baurhaͤndler ſollen keine 
offene Buden, und in ihren Haͤuſern nichts ans 
ders als Salz bey Kuͤlmeten und Tonnen, Eiſen, 
Stahl, kupferne und meſſingene Keſſel zum 

Verkauf 
v) Molleri Ciwbr. litt. T. II p. 690. 


Zivil, Jahrb. 3. Th. 1. Abſchn. K 
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15 Verkauf halten, mögen aber kein Salz, oder 

h andere Waaren, an Finnen und Schweden vers 
na kaufen. Dieſe Ordnung ſollte drey Jahre gels 

Wladi⸗ 5 

Slam iw ten x) 

Friede⸗ §. 93, 


15 Mitten in dem blutigen deutſchen Kriege 
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ginn gehoͤrete; unter dem Vorwenden, daß ſie 

keine Konoſſementer hätten. Zwey ſchwediſche ! er. 
aus Amerika gekommene Schiffe wurden nicht 8 
weniger gedrückt, Bisher war das koͤnigliche Wladi 
Getraid, welches von Reval nach Holland ging, Sen 
von dieſem Zolle frey geweſen. Nun aber ward dich 


breiteten die Schweden ihre Macht in Amerika 
aus. Einige hollaͤndiſche Kaufleute erhielten 
von der Koͤniginn Chriſtina Vollmacht, ſich 
dort niederzulaſſen. Man kaufete von den Wil⸗ 
den ein Stuck andes, daß den Namen Nya 
Sverige, oder Neuſchweden, bekam. Dieſes 
Land war dreyzig deutſche Meilen lang, und in 
der Breite moͤgten die Schweden ſo viel nehmen, 
als fie wollten. Im Jahre 1641 wurde Chri⸗ 
ſtinenſchanze angeleget. In dieſem 16 gaſten 
Jahre wurde der Oberſte Johann Prinz von 
Buchau, ein Sohn des bekannten Daniel Prin⸗ 
zens von Buchau, dahin geſchickt, daß er als 


Gouverneur das Regiment anordnen ſollte. Es 
entſtunden aber bald Haͤndel und Streit mit 
den Generalſtaaten ). 


§. 94. 

Die Streitigkeiten mit Daͤnnemark, des 
erhoͤheten ſundiſchen Zolles halben, gingen 
immer weiter. Drey koͤnigliche ſchwediſche 
Kriegsſchiffe kamen aus Portugall mit etwas 
Salz. Man wollte ſie nicht durchlaſſen, ob 
man gleich wußte, daß dieſes Salz der Koͤni⸗ 

inn 
) Im Buͤrgemeiſterſchr. Faſe. II n. 6. 1 
y) Pufend. Rer. fuec. lib. XIV $.75 p. 406 ſeg. 
Gauhe Adelslex. Th. 1 S. 1255, Lagers 
bring Abriß S. 116. 


ein ſolches mit des revslifchen Gouverneurs 
Zeugniß verſehenes Schiff genoͤthiget, den Zoll 
zu erlegen, weil, wie man ſagete, die Ladung den 
Hollaͤndern in der That gehoͤrete, und des Koͤ⸗ 
nigez von Daͤnnemark Waaren zu Riga und 
anderwaͤrts verzollt werden muͤſten. Man le⸗ 
gete endlich, der übrigen Umſtäͤnde zu geſchwei⸗ 
gen, die ſchwediſche Zollfreyheit im Sunde alſo 
aus, daß fie ſich bloß über die Waaren erſtre⸗ 
ckete, welche durch den Sund nach Schweden 
ſelbſt, nicht aber uͤber die, welche nach ande⸗ 
ren an der Oſtſee gelegenen Plaͤtze gehen ſollten. 
Man drohete ſogar dem ſchwediſchen Reſidenten 
Stroͤmfeld zu Kopenhagen, auf andere Mittel 
zu denken. Damals bezahlten nur die Livlaͤn⸗ 
der und Danziger den ſundiſchen Zoll doppelt. 
Stroͤmfeld bath für die Livlaͤnder, fie von dies 
ſer Laſt zu befreyen, und wurde damit abgewie⸗ 
fen, daß die Dänen in divland auch einen großen 
Zoll bezahlen muͤßten, obſchon ſie nicht mehr, 
als andere Nationen, entrichteten. Man hatte 
aber noch etwas wichtigeres im Sinne. Der 
König Chriſtian IV ſchickte feinen natürlichen 
Sohn, den Grafen Chriſtian Woldemar von 
Holſtein nach Rußland, um ihn mit des Zaren 
Michael Feodorowitſch Tochter, Anna oder 
Irene, zu vermaͤhlen, und zum Heurathogut 
Großneugard und Pleskow, nebſt dem Ans 
ſpruche des Zaren auf Ingermannland, und 

K 2 andere 
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darüber, Er bemuͤßete ſich, daß die Pfarren 
mit geſchickteren Leuten, als bisher, beſetzet gprigie 
wurden. kobens würdig iſt es, daß er einen a 

Predigerwittwenkaſten anlegete. Selbſt gab Wladi. 
er ſechzig Reichsthaler dazu. Die übrigen Pie 
Geiſtlichen wurden in drey Ordnungen getheilet: derlich 
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1642 andere Oerter, welche die Schweden inne hats 
Cbriſti⸗ ten, zu erlangen: wieroohl man in Rußland Tier 

na ber Kaſan geben wollte. Um dieſes Ziel deſto 
Pe beſſer zu erreichen, machte der Koͤnig ſeinen 


0 Sohn zum Statthalter auf der Inſel Oeſel, mit 
si 


1642 


dem Bedinge, daß er von den Einfünften ders 
ſelben, Niemanden Rechnung ablegen ſollte. 
Dieſer junge Herr, welcher vielleicht mit einem 
neuen livlaͤndiſchen Königreiche ſchwanger ging, 
verlangete, als er von Arensburg nach Kopenha⸗ 
gen fuhr, von einem ſchwediſchen Kriegsſchiffe, 
welches ihm nicht ferne von Bornholm begegnete, 
daß der Hauptmann die Segel ſtreichen und 
auf ſein Schiff kommen ſollte. Zu dem Ende 
ließ er drey Kanonſchuͤſſe auf daſſelbe thun; 
und er wuͤrde, weil der Schwede ſich weigerte, 
ihm die ganze Lage gegeben haben, wenn nicht 
der daͤniſche Reichs marſchall, Andreas Bild, 
es verhindert, und ihn bedeutet haͤtte, die 
Schweden würden ſich eher in den Grund ſchieſ⸗ 
fen laſſen, als dieſem Verlangen nachleben. 
Alſo fuhr das ſchwediſche Schiff vorbey. Von 
daͤniſcher Seite entſah man ſich nicht, hierüber 
zu klagen, und zu begehren, der Schiffshaupt⸗ 
mann moͤgte beſtrafet werden: allein man ver⸗ 
lachte es in Schweden, und meynete, die Dis 


nen waͤren ſtrafbar, und nicht die Schweden 2). 


§. 95. 

Um dieſe Zeit ſtand der Biſchof von Eſih⸗ 
land, Joachim Ihering, ſeinem Amte mit 
großem Ruhme vor. Er machte viele gute 
Ordnungen bey den Landkirchen, . 

aruͤ⸗ 


2) Pufend, Rer. ſuec. lib. XIV H. 74 p. 406. 


einige gaben fünf und vierzig, einige dreyzig, 
und einige funfzehn Reichsthaler. Die Koͤni⸗ 
ginn gab jährlich zwoͤlf Tonnen Roggen und 
eben ſo viel Gerſte. Einige vornehme Herren 
in Schweden verehreten auf des Biſchofs Vor⸗ 
ſtellung, zwey hundert drey und neunzig Reichs⸗ 
thaler. Die eſthniſche Ritterſchaft ſchenkete 
neun hundert drey und funfzig Thaler. Anderer 
Beytraͤge nicht zu gedenken. Daraus erwuchs 
ein anſehnliches Stammgeld, von deſſen Ren⸗ 
ten die Predigerwittwen, ſo lange dieſer Bi⸗ 
ſchof lebete, reichlich unterhalten wurden. Nach 
ſeinem Tode aber wurde dieſe Stiftung ſo ſchlecht 
verwaltet, daß ſie nach und nach zu Grunde 
ging a). R 8 
i §. 9% 


In Livland ſtarb der Generalgouverneur 
Bengt Oxenſtſerna; dem der Feldmarſchall 
Hermann Wrangel zum Nachfolger in dieſer 
Würde gegeben ward ). In Riga erbauete 
man das Zuchthaus c). : 

K 3 $: 97. 


a) Kelch S. 564. 
5) Belch S. 565, Wybersde ſtatu dorpat. f 123 a. 
4) Samml. ruſſ. Geſch. B. IK S. 303. In 
dieſem Jahre hat man angefangen die Stadt 
Pernau nach der neuen Art zu befeſtigen. 
Samml. ruf. Geſch. B. IX S. 410. 3 
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2642 9 97. Taxe verdoppelt. Ein befonderes Inventarium ar 2 
Cbriſi⸗ Herzog Friederich von Kurland ſtarb zu über die Wage wurde geleget ). Man ſuchte Luan 
Wladi Mitau am 18ten Auguſt 1642. Er ward dar ganzen Ficken u erben 2). Wan BD 
da IV nebſt feinem Bruder, dem Herzoge Wilhelm dachte auf eine Stadtkaſtenordnung 7). Der In 35 


Jakob und deſſen Gemahlinn im folgenden Jahre ber 
graben. Ihm folgete nun des letzteren Sohn, 
Jakob, in der Regierung. Sobald dieſer 
neue Herzog dem Könige die Veränderung ge: 
meldet batte, ernannte dieſer eine Kommiſſion, 
welche die Beſchwerden des Landes, der Städte, 
und aller Einwohner unterſuchen und entſcheiden 
ſollte. Daher alſo der kommiſſorialiſche Ver⸗ 
gleich oder Abſchied vom 29ſten Wintermona⸗ 
tes, und die kommiſſorialiſchen Decifionen 
vom 2ten Chriſtmongtes. Worauf die Ein: 
ſetzung des neuen Herzoges vor ſich ging, dem 
Koͤnige aber und dem Herzoge von Land und 
Städten gebuldiget wurde J). Ohne Zweifel 
iſt er, nebſt feinem Großvater, der größte Her⸗ 


zog von Kurland, obgleich nicht immer glücklich 


geweſen. 
§. 98. 

Der Generalgouverneur kam gemeiniglich 
einmal jährlich nach Doͤrpat. Man erwartete 
dieſes Jahr ſeine Ankunft ſehnlich, um ihm die 
Beſchwerden der Stadt vorzutragen, indem die 
koͤniglichen und generalgouvernementlichen Re⸗ 
ſolutionen nicht gehalten wurden e). Der 
Stadtwäger erhielt eine beſondere Anweiſung. 
Weil der Thaler ſchlecht geworden, wurde die 

N Taxe 


d) Kelch S. 565. Ziegenhorn Staatsr. S. 
3 und in den Beyl, Nr. 147—153. ©. 
1 202. * 


) Rathsprot. 1642 T. 1 p. 884. 


4 


Reiter, den die Stadt zum Roßdienſte hielt, I 
batte ein Land von dreyzig Tonnen, monatlich, 
wenn er zu Felde zog, 4 Rthaler, auf die Mu⸗ 
ſtermonate 1 Rthaler, und daneben Pferd und 


Ruͤſtung auf Koften der Stadt )). Der Pe⸗ 


tripaulimarkt waͤhrete drey Tage und war weiter 
nichts als ein Fiſchmarkt Y). 


§. 99. 5 

Nach dem Tode des doͤrpatiſchen Statt: 
balters Fabian Mrangels /), folgete ihm der 
Oberſt Andreas Koskuͤll in dieſem Amte, als 
Landshoͤfding und Statthalter 2). Derſelbe 
legete es darauf an, wie er die ganze Stadt un⸗ 
ter ſeine Aufſicht bekommen moͤgte, bewirkte zu 
dem Ende eine Kommiſſion, worinn er ſelbſt ſaß, 
aber doch nicht ſeinen Zweck erreichte. Wie 
ihm ſolches nicht gelingen wollte, kraͤnkete er 
3 — K 4 den 


) Rathsprot. S. 884 f. 8917-895, wo man 
die Anweiſung des Waͤgers findet, und 912, 
imgleichen Vol. II Ack, publ. n. 124. 

. Rathsprot. S. 903. N 

7) Rathsprot. S. 913 T. II p. 81. 54 ſeg. 38. 
60 feg. 70 85 87. 5 

1) Rathsprot. 1642 T. II p. 7. 

% Rathsprot. T. II p. 14. 

D Wybers de Rat. dorpat. f. 123 a. Hier heißt es, 
er waͤre vor dem Generalgduverneur Bengt 
Gxenſtjerna Todes verblichen. 


m) Rathsprot. S. 890. 


1642 
Chriſti⸗ 
na 


Wladi⸗ 
15 Iv 
akob 
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den Rath auf mancherley Art, und ſagete ſogar, 
er waͤre mit der ihm vorgehaltenen generalgou⸗ 
vernementlichen Reſolution nicht zufrieden 1). 
Der Buͤrgemeiſter Bartholomaͤus Wybers 
bath um ſeine Erlaſſung weil es ihm an Unter⸗ 
halt fehlete, erhielt fie aber nicht o). Am 26ften 
Aug. beſchloß man, weil der Ratßſtuhl ſchwach, 
die Wahl nach alter Sitte vorzunehmen. Bald 
darauf beliebete man, die Wahl mit Zeddeln 
vorzunehmen. Auf dieſe Weiſe wurden, nach⸗ 
dem der Sekretar die verordneten Gebethe ver: 


leſen hatte, den 23ften Herbſtmonates Hanns 


Schlottmann, Salomon Frank, und Hanns 
Reder, ein Goldſchmid, zu Rathsherren ers 
waͤhlet, und am 3often auf das Rathhaus ge⸗ 
fuͤhret. Der Amtseid, den ſie ablegeten, war 
nach Umſtaͤnden der gegenwartigen Zeit abges 
aͤndert worden. Man verlas die Heimlichkeit 


des Rathes. Nachdem die Herren des Rathes 


abgetreten find, baben beide Buͤrgemeiſter die 
Aemter alfo beſetzt: 


Worthabender Buͤrgemeiſter und 
Kirchenvater. 
Herr Buͤrgemeiſter Joachim Warneken. 
Weyſenherren. 
Herr Buͤrgemeiſter Bartholomaͤus Wybers. 
nebſt Herrn Nikolaus Baumann. 
Kammerherren. 
Herr Nikolaus Ruſſe, nebſt 
Herrn Hanns Beder. 
Gerichts- 


m) Rathsprot. T. II p. 63. 68 f. 71. Ad, publ. 
Vol, XVII n. 4. Vbers f. 124 ſeq . 


0) Rathsprot. T. I p. 888 ſeg. 
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5 Gerichts voͤgte. 
Herr Nikolaus von Wickeden, und 
Herr Hanns Schlottmann. 


Landvogt. 


Herr Nikolaus Buſſe. 


Kirchen: und Armenvater. 
Herr Nikolaus Baumann. 
b Wetteherren. 
Herr Jakob Balecius, und 
Herr Hanns Schlottmann. 
Amts herren. 
Herr Nikolaus Baumann, und 
Herr Hanns Reder. 
. Geſetzherr. 
Herr Nikolaus Buſſe. zeige 
Kontributionsherr. 


Herr Jakob Balccius. 


Aceisherr. 
Herr Salomon Frank. 
Er Weideherren. 
Herr Hanns Schlottmann, und 
Herr Salomon Frank. 
1 Quartierherren p), 
Herr Salomon Frank, und 
Herr Hanns Beder. 


Die Buͤrgerſchaft ward in die beutſche 
und undeutſche Gemeinde getheilet. Beide 
muſten zu oͤffentlichen Ausgaben, z. B. Geſand⸗ 
ſchaften beytragen 7). Bey einem gemeinen 

n Stadt, 


p) Prot. Sen. Dorp. T. II p. 57. 41. 44. 46. 48-50, 
7) Rathsprot. S. 8. 16 % 40 
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Stadtbau muſten die Buͤrger rottenweiſe Schar⸗ 


2 werk thun 7). Weil eine ruſſiſche Geſandſchaſt 


Cbriſti⸗ 


na erwartet wurde, deutete man, auf Anſuchen 

1 des Statthalters, den Bürgern an, fie moͤgten 

Ans dem zariſchen Bothſchafter Zufuhre gen Neu⸗ 
haufen thun ). e 


Sy 1 O00. . 4 6 


Die Mahrungsordnung erregte noch 
immer Zwiſtigkeiten. Die kleine Gilde bath 
beſtaͤndig um derſelben Abaͤnderung. Die 
große Gilde gab in der That etwas nach. Der 
Math intereſſirete ſich für die kleine Gilde. Die 
kleine Gilde verſah es aber darinn daß ſie zu 
viel foderte. Die große Gilde verlangete, daß 
auch die Herren des Rathes eine gewiſſe Nah: 
rung erwaͤhlen moͤgten. Der Altermann der 
großen Gilde Hanns Schlottmann hatte ſich 
nicht ſo aufgefuͤhret, daß man mit ihm zufrieden 
ſeyn konnte. Es ward ihm alſo bey hundert 
Reichsthaler Strafe verborhen, eher gus der 
Stadt zu reiſen, bis er die Sache ausgemachet 
batte. Einige unrußige Bürger hatten bey 
dem Generalgouverneur eine Kommiſſion be⸗ 
wirket, welche den ısten Heumonates ihren 
Anfang nahm, und aus dem Statthalter, Ans 
dreas Koskuͤll, dem Landrichter Georg Lilie, 
oder Stiernhielm, und dem Hofgerichtsaſſeſ⸗ 
ſoren Paul Helmes beſtand. Es kam aber, 
durch Vermittelung Joachim Gerlachs und 
des Oberſiskales Philipp Tinctorius am zoften 
Julius 1642 zum Vergleich zwiſchen dem Ra⸗ 
the und der großen Gilde, Inhalts 125 die 


ah⸗ 
Y) Raths prot. S. 4. 
5) Nathsprotok. S. 7. 
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Nahrungsordnung mit Belieben der Buͤr⸗ 
gerſchaſt publieiret, und darüber gehalten wers 
den ſoll. Der Vergleich von 1593 ward be⸗ 


Man will ſich bemuͤhen, die Einfünfte der Stadt 
und der Kirche zu erhoben. Alterleute und 
Aelteſten billigen und bewilligen, daß binfuͤhro 
die Rathsglieder für ihre Muͤhwaltung ein ge: 
wiſſes Honorarium aus den Einkuͤnften der 
Stadt erheben, und inzwiſchen von allen Auf: 
lagen der Stadt, ausgenommen Zoll und Acciſe, 
frey ſind. Der Rath will beide Gilden bey 
ihren Ordnungen, Innungen, guten alten Ge⸗ 
braͤuchen und Gewohnheiten, welche mit den 


rigiſchen uͤbereinſtimmen, handhaben und ſchuͤ⸗ 


tzen t). Solchergeſtalt ward die Gaſſenord⸗ 
nung v) am ıften Auguſt auf dem Rathhauſe 
14 bekannt 


2) Dieſer Vergleich lieget Ack. publ. Vol, II n. 22. 


5) Man findet fie im Protokolle S. 32—35. Im 
Eingange wird geſaget, die Stadt theile ſich 
in große, kleine, und keine Gilde. Dieſe 
Nahrungsordnung iſt der Goldſchmide wegen 
merkwuͤrdig. Denn der gte Artikel lautet alſo: 
„Die Goldſchmide werden billig bey ihrem 
„Amtsſchragen geſchuͤtzet, und weil ſie der 
„großen Gilde Bruͤderſchaft mit genießen, alſo 
„ ſtehet auch ſowohl ihnen, als allen andern 
„Brüdern der großen Gilde frey, nebſt ihrer 
„ordentlichen erlernten Kunſt, und erwaͤhlten 
„Handel und Nahrung und obgeſetzten Frey⸗ 
„heit Art. 2, einerley Getraͤnke, als Bier, 
„Wein, oder Meth und Branntwein zu halten, 
„und nach Belieben zu verkaufen; wie denn 
„ auch einem jeden Bruder der großen Gilde 
„ jahrlich 24 Tonnen Malz zu feines Hauſes 

„Noth⸗ 


64 2 
Chriſti⸗ 
na 
ſtaͤtiget. Mit den Rechnungen ſoll es hinfuͤhro lad 

2 x I flaw IV 
nach der neuen Kaſtenordnung gehalten werden. Jakob 


* 
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„ bekannt gemachet ). Von eben dem Tage iſt ſchlaͤge, ungeduldig, daß die Schweden ſich der A 
Ebriſt“ eine Brod, Bier und Fleiſchtaxe vorhanden ). Duͤna und Oder bemächtiger hatten. Sie ver; Cbriſti⸗ 
na Es iſt auch merkwuͤrdig daß Undeutſche in Amt langeten, daß ihr König die Schweden fragen na 
wude, und Gilde geſeſſen haben 8). follte, ob fie einen ewigen Frieden mit Polen Age 
eos Ä ſchließen wollten, damit man ſich, wenn jene Jakob 

§. 101. dieſes abſchluͤgen, deſto zeitiger zum Kriege 
Die Accisordnung machte noch immer ruͤſten koͤnnte. Nun hatte zwar der franzoͤſiſche 
Bewegungen. Man ſuchte allen Unterſchlei⸗ Bothſchafter, Avantcour, ſich bemuͤhet, die 
fen vorzubeugen. Die Biertonnen ſollten ge⸗ Friedens handlungen fo lange, als der Krieg in 
zeichnet werden. Am ıften Chriſtmonates ers Deutſchland waͤhrete, zu hintertreiben: allein 
oͤffnete der Rath die Aceisordnung 2). Aber der Herzog von Kurland ſchrieb im Ausgange 
am 7ten funden beide Gilden dabey ſehr vieles | dieſes Jahres an die Koͤniginn Chriſtina, und 
zu erinnern 5). both ſeine Dienſte zur Vermittelung des Friedens 
. zwiſchen Schweden und Polen an; welches man 
§. 102. jedoch mit geziemenden Worten ablehnete. Hin⸗ 
1643 Um dieſe Zeit bemuͤhete ſich Kußrfuͤrſt gegen ſuchte der kaiſerliche Geſandte Stahrem⸗ 
Friederich Wilhelm von Brandenburg, wels berg den Koͤnig von Polen, zugleich aber Daͤn⸗ 
chen man bernach den Großen genennet, eine nemark und Rußland wider Schweden in den 
Vermaͤhlung mit der Koͤniginn Chriſtina zu Harniſch zu bringen. Der Koͤnig von Polen 
treffen. Die Polacken geriethen dadurch in hätte wohl gerne geſehen, daß die Ruſſen Ins 
Nachdenken, und verfielen auf allerley Vor⸗ germannland wieder erobert hätten: allein in div⸗ 
ſchlaͤge, land wollte er fie nicht wiſſen. Dieſe geheimen 
Bewegungen brachten die ſchwediſche Regierung 
dahin, daß fie die livlaͤndiſchen Feſtungen mit 
Werken und Beſatzung verſtarketen, mit Pros 
. + viant verfaben, und den erfahrenen General 
23 0 %% 99807 RE 4 155 | Hermann Wrangel zum Generalgouverneur 
16. 232637. 39. 60. Ada publ. Vol. II n. 22. verordneten. Rußland wurde den Schweden 
Vol. XXIX n. 20, Vol. IV n. 12. Vol, XXXVn. 3. verdächtig, weil man daſelbſt den neuen ſchwe⸗ 
„ Rathsprotok. S. 36. Remmin. Buch ©. diſchen Reſidenten, Peter Krusbioͤrn nicht 
356. 5 annehmen wollte, ſondern ihn nach Haufe ges 
2) Rathsprotok. S. 31. ben hieß c). 
a) Sie liegt Vol. IIn. 20. 8. 103. 
4) Rathsprot. T. II p. 38 ſeg. 35 59. 64. 70. 
Acta publ. Vol. XXV n. 5. 


9 9 ſelbſt zu verbrauen vergoͤnnet ſeyn 


5 oll. 


c) Pufend, Rer. ſuee. lib. XV F. 75,76 p. 539 ſeg. 
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1 8. 103. 
Epriftir In Daͤnnemark machte man Anſtalt zur 
Wladi: Abreiſe des Grafen Woldemars nach Rußland. 
ſlaw ıv Die Streitigkeiten des oͤreſundiſchen Zolles 
Jakob halben daureten immer fort. Dazu kam, daß 
der Koͤnig bey der Inſel Ruden, Zoll foderte. 
Dieſe Beſchwerden wurden unertraͤglich. Man 
börete den ſchwediſchen Reſidenten gar nicht 
mehr. Die Daͤnen trieben dieſe Bedruͤckungen 
gegen alle Nationen ſo weit, daß die Schiffahrt 
durch den Sund, merklich abnahm. In Schwe⸗ 
den beſchloß man, das Unrecht zu dulden, den 
Zoll zu bezahlen, und ſich ganz in der Stille 
zu dem unvermeidlichen daͤniſchen Kriege zu 
ruͤſten. Einige befuͤrchteten, dieſer König koͤnnte, 
ſo wie er unter Ruden gethan, ſeine Schiffe 
vor die livlaͤndiſche Haͤfen legen, und Zoll fo⸗ 
dern. Man gab dem Generalfeldmarſchall 
Torſtenſon Befehl, den Sommer uͤber, den 
Krieg in Deutſchland auszuziehen, und gegen 
den Winter in Holſtein einzudringen, und die 
Daͤnen anzugreifen. In Livland machte man 
Anſtalten zur Gegenwehr. Alles dieſes aber 
geſchah ſo geheim, daß man in Daͤnnemark 
hiervon nichts eher wußte, als bis Torſtenſon 
in Holſtein eingefallen war: welches am 1zten 
Chriſtmonates geſchah 4). 
§. 104 


4) Jo. Henr. Boecleri Hiftoria belli danici, annis 
1643. 1644 et 1645 geſti. Stockh. 1676 in 4. 
231. Coccen. Hiſt. fuec lib. IX p. 720 ſeq. 
Pfand Rer. ſuec. lib. XV F. 77 82 F. 86 — 
88 p. 540. 545. Doch ſchickte man im Anfange 
des folgenden Jahres einen Heerold nach Haͤn⸗ 
nemark, um dem Könige den Krieg anzukuͤndi 
gen. Loccen. lib. IX p. 722. Hoecler. p. 145. 
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§. 10% 2 
In dieſem Jahre ergingen in Livland vers € 
ſchiedene Verordnungen der Mannlehenguͤter 


643 
riſti⸗ 


na 
ladi⸗ 


wegen. Alſo ſchrieb die koͤnigliche ſchwediſche ſſaw ıv 
Reichskammer unterm 29ſten Hornung an den Jakob 


Feldmarſchall und Generalgouverneur Ser: 
mann Wrangel, daß eine Frau, der zugleich 
mit dem Manne gedacht wuͤrde in dem Brieſe, 
welcher unterm nor kioͤpingiſchen Beſchluß aus⸗ 
gegeben waͤre, des Gutes zu ihren Lebzeiten 
auch im Wittwenſtande genieße, die Tochter 
genoͤße dreyer Jahre Einkuͤnfte zum Braut- 
ſchatze: waͤre aber die Frau im Schenkungsbriefe 
nicht benennet, falle das Gut zwar der Krone 
heim, jedoch nehme die Tochter den vorher ge⸗ 
meldeten Brautſchatz e). Die Königinn ers 
theilte eben dieſem Generalgouverneur unterm 
21ſten Auguſt eine Reſolution auf feine Einlage 
in Betracht des livlaͤndiſchen Staats in ſchwedi⸗ 
ſcher Sprache 7). Es ſoll auch eine general⸗ 
gouvernementliche Verfuͤgung des Roßdienſtes 
wegen vom 18ten Herbſtmonates vorhanden ſeyn. 
In dieſem Jahre uͤberreichte die Ritterſchaft, 
den von dem Vicepreſidenten Engelbrecht von 
Mengden gemachten Entwurf eines neuen Rit⸗ 
ter und Landrechts, der Königinn Chriſtina zur 
Beſtaͤtigung, und erhielt zur Antwort, daß ſelbi⸗ 
ges uͤberſehen, und ſodann beſlaͤtiget werden ſollte. 
Stati der erwarteten Genehmigung aber, wurde 

{ es 


e) Coll. Hiſt. urid. T. V. Coll. XVII n. 6. p. 749% 
Andere Abſchriften haben den aͤſten Chriſte 
monates. Autogr. et Tranſl. T. III p. 657. 

F) Coll. Hi, Jurid. T. V. Coll. XVII n. 7 p. 75 

ſeg · f 


160 Livlaͤndiſche Jahrbuͤcher. 


wollte die Ritterſchaft die Hand nicht bierben: 


kob alſo gerieth das Werk abermal ins ſtecken. 


Von der Zeit an, haben alſo die Richterſtuͤhle 
fortgefahren, nach dem alten livlaͤndiſchen Rit⸗ 
terrechte, den gemeinen Rechten, den ſchwedi⸗ 
ſchen und anderer Voͤlker Geſetzen, wie auch 
nach Vorurtheilen zu ſprechen g). Eine Re⸗ 
ſolution der vormundſchaftlichen Regierung vom 
aten Heumonates vergönnet der Ritterſchaft 
bis zur Volljaͤhrigkeit der Koͤniginn, ſechs Lands 
raͤthe unter Beſtaͤtigung des Generalgouver⸗ 
neurs zu wählen. Dieſe ſollten dem Generals 
gouverneur in Kron und Landes ſachen zur Hand 
gehen, in ihren Kreiſen des Landes Beſchwerden 
verhoͤren, aufnehmen, und ſolche dem General⸗ 
gouverneur hinterbringen; in bürgerlichen und 
Kriegsſachen bey dem Generalgouverneur rath⸗ 
ſchlagen, und ſowohl auf der Krone als des 
Landes Beſte ſehen, jedoch wichtige Sachen an 
Ihre koͤnigliche Majeſtaͤt gelangen laſſen, und 
den Ausſpruch des Thrones erwarten 3). Im 
Chriſtmonate des vorigen Jahres ward ein Lands 
tag zu Riga ausgeſchrieben. Der Rath zu 
Doͤrpat beſchloß denſelben durch einen Buͤrge⸗ 
meiſter zu beſchicken, unter andern um Achtung 
darauf zu haben, ob auch andere Staͤdte, als 
Riga und Pernau, ſich bey demſelben einſtelle⸗ 
ten, und was etwa auf dem Landtage wuͤrde 
vorgetragen werden 2). Der Buͤrgemeiſter 

22 Wybers 


8) Schoultz Livl. Staatdr. S. 12% 
) Schoultz S. 27. 29. 
1) Nathsprot. 1642 S. 87. 88. 
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Wybers ſollte dieſe Reiſe thun. Allein die 

Buͤrgerſchaft wollte anſtatt hundert Reichstha⸗ 164 

ler nur dreyzig bewilligen. Der Altermann Ehui⸗ 

der kleinen Gilde ſagete: „Es wurde auf die, WWladi⸗ 

»fem Landtage von Kaufmannſchaft und ande, Taue IV 

„ren Sachen nichts abgehandelt werden, ſon⸗ 

dern nur von Anrichtung eines Landkaſtens 

„und Stiftung etlicher Landraͤthe, darum ſey 

»es unnoͤthig dabin zu reiſen; die Landſchaft 

„würde der Stadt nichts geben, und auch 

„nichts nehmen.“ Endlich geſtand die Buͤrger⸗ 

ſchaft, die Reiſe waͤre nothwendig, wollte aber 

dennoch das Geld nicht zuſammenſchießen. Der 

Rath trug alſo dem Sekretar Hir ſch dieſe Reiſe 

auf, und ertheilere ihm nicht allein eine Anweis 

ſung oder Inſtruktion, ſondern auch drey Be⸗ 

glaubigungsſchreiben, an den Generalgouver— 

neur, an den Kommiſſar Engelbrecht von 

Mengden, und den Sekretar Paul Helmes. 

Alſo reiſete er aller Einwendungen der Buͤrger⸗ 

ſchaft ungeachtet am 3 u ſten Chriſtmonates 1642 

ab t). Aber von feinen Verrichtungen habe 

ich bisher nichts gefunden. Dahingegen ent⸗ 

hält unſer Archiv ein gedrucktes Patent vom 

1 8ten Herbſtmonates 1643, worinn geſagt wird, 

man hätte noͤthig befunden, den Boßdienſt 

aus allen dreyen Rreifen durch eine allgemeine 

Muſterung zu uͤberſehen, wegen Theilung der 

dreyen Kompagnien und Beſtellung der Offi⸗ 

ciere gute Anſtalt zu machen, und einen Land⸗ 

tag zur Eroͤffnung der durch die Abgeordneten 

der Ritter: und Landſchaft, aus dem Reiche ges 
5 brach⸗ 


0 Rathsprot. 1642 S. 89 941643 S. 98.99. 
Eivl. Jahrb. 3. Th. 1. Abſchn . 
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Kurland einen Handlungsvertrag, welcher zwi⸗ 6 
ſchen dem Grafen von Brienne und dem Oberſt⸗ 1 
wachtmeiſter Georg Firks verabredet, und am na 
2aften Hornung 1647 beym Parlemente regi— 3 
ſtriret wurde. Mittelſt dieſes Vertrages werden IR 
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brachten koͤniglichen Reſolution zu halten. Dies 
1 fer Landtag ſollte am 25ſten Weinmonates zu 
na Wenden gehalten werden. Es ward bey will⸗ 
Wladi fuͤhrlicher Strafe verlanget, daß ein jeder ſich 


Sato perſoͤnlich einſtellen, oder auf den Fall feines. 


erheblichen Außenbleibens einen anderen bevoll⸗ 
mächtigen ſollte. Endlich wird befohlen, die 
im vorigen Jahre bewilligten und reſtirenden 
Landkaſtengelder in erwaͤhnter Friſt bey dop⸗ 
pelter Strafe und Exekution einzubringen H. 
Der Rath hielt fuͤr noͤtbig den Landtag zu be⸗ 
ſuchen; die Gilden befunden es eben ſo, ver⸗ 
langeten ſogar, aus jeder Gilde einen mitzu⸗ 
ſchicken, wollten aber kein Geld dazu geben. 
Das Geſuch der Stadt Doͤrpat betraf die Ein⸗ 
griffe des Statthalters in die Gerichtsbarkeit 
der Stadt; den Landhandel und die Borfäufes 
rey; die Aeciſe, welche weder die Univerſitaͤts⸗ 
verwandten, noch die Kriegsleute bezahlen wolls 
ten. Die Gilden machten zwar neue Haͤndel, 
allein Buͤrgemeiſter Warneke und Sekretar 
Hirſch, reiſeten am zoſten Weinmonates nach 
Wenden ab. Der letztere kam am aten Wins 
termonates zuruͤck. Erſterer muſte dem Genes 
ralgouverneur nach Riga folgen, und langete 
nicht eher als am 17ten wieder in Doͤrpat an, 
und zwar mit guten Verrichtungen v). 


§. 10% 
Am zoſten Chriſtmonates ſchloß der König 
Ludwig XIV mit dem Herzoge Jakob 115 
ur⸗ 


J Dieſes Patent findet man in unſerm Archive, 
Vol. II Actor publ. n, 23. 
m) Rathsprot. 1643 S. 206-213, 


der Herzog und beider Theile Uuterthanen, 
außer der Handlungsfreyheit, von dem bekann⸗ 
ten Fremdlingsrechte entbunden ). 


§. 106. 


Die ſchrafferiſche Sache erfoderte, daß 
Jemand aus Doͤrpat nach Schweben geſchickt 
wurde. Dieſe Dame hatte den doͤrpatiſchen 
Rath vor der vormundſchaftlichen Regierung 
zu Stockholm belanget. Nach vielen Wider⸗ 
derſpruͤchen uͤbertrug der Rath die Sache dem 
Advokaten Chriſtian Eberhart, welcher zus 
gleich des Fiſchzehenden wegen Anſuchung 
{hun ſollte. Des Reverſes wegen, den er auss 
ſtellen ſollte, ſetzte es auch einen Zwiſt. Nach⸗ 
dem alles beygeleget war, reiſete er am 3 rſten 
May d. J. ab, und kam am zien Chriſtmonats 
wieder, ohne etwas ſonderliches verrichtet zu 
baben. Dennoch erhielt er den Willkommen. 
Die Schrafferinn feibft, oder ihr Gevoll mache 
tigter, der Oberſt Eſſen batte in ihrer Sache 
Hinderniſſe in den Weg geleget, und das Ge 
ſuch des Fiſchzolles wegen ward an den livlaͤm 

1 2 diſchen 


) Cod. dipl, polon. T Vn. CC XLIII p. 418 ſeq. 
Ziegenhorn in den Beylagen Nr. 154 S. 202. 
So früh war dieſer große Mann auf die Vers 
mehrung ſeiner Macht und auf die Vortheile 
feiner Unterthanen bedacht, 
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1643 diſchen Generolgouverneur verwieſen o). Man 
Chriſti, findet eine große Menge Beyſpiele, daß der 

lad: Rath denen, die nicht zur großen Gilde gehoͤre⸗ 
Feen Iv ten, erlaubet hat zur Hausnothdurft zu brauen. 
Jakob Menn ſie aber dieſe Erlaubniß misbrauchten, 


Th. III. Abſchn. I. §. 106. 165 


drückte er die Stadt r). Um dieſe Zeit war 182 
der Emmbach voll Fiſchwehren, welche unſaͤg⸗ 6 
lichen Schaden chaten. Der Statthalter, bey na 
dem man hieruͤber klagete, erlaubete dem Rathe, Wladi⸗ 
fie abzubauen, Nichts deſtoweniger verſuchte Jalob f 


und das Bier verkaufeten, wurden fie nach⸗ 
drücklich beſtrafet y). Der Rath drung auf 
Ausübung der Gaſſenordnung, und die Gilden 
willigten darinn 7). Die große Gilde batte 
ſich die Gildeordnung aus Riga kommen laſſen, 
und ſoſche heimlich eingefuͤhret. Der Rath, 
der dahinter gekommen war, verlangete ſie zu 
feben: Als fie hiervon nichts wiſſen wollte, vers 
abſchiedete der Rath bey fünfzig Reichsthaler 
Strafe, die Gildeordnung am naͤchſten Ge⸗ 
richtstage beyzubringen. Sanns Dreff bes 
diente ſich unnützer Worte, und kam daruber 
ins Gefaͤngniß. Die Gilde verſuchte dieſen 
Abſchied zu vernichten: allein der Rath brauchte 
Ernſt und noͤthigte fie, zu gehorſamen „). Von 
einer Kaſtenordnung ward viel geredet 5). 
In Anſehung des Salzhandels war der Stakt⸗ 
halter ſehr veraͤnderlich. Bald ſchuͤtzte, bald 


druͤckte 


6) Rathsprot. 1642 T. I p. 883 ſeg 897 feq. 
90 leg. 993 leg, 912 ſeq. T. II p. 29. 13 
15.1643 p. 95. 107. 125. 129. 132. 144. 
146. 156. 158 166. 173. 194. 200, 203. 211. 


228 230. 236 ſeg. 

5) Nathöprotof. 1643 S. 98 — 100. 118. 130, 
133. 135 f. 139. 141 f. 151. 153. 162. 166. 
177. 192. 197. 199. 204, 209. 215. 223. 227, 
229.231. 236. 238. ' 

9) Rathsprotok. S. 1o2f. 

7) Raͤthsprot. S. 126. 186. 195. 207. 

) Rathsprot,. S. 120, 186, 195. 207. 


er hernach, fie wieder bauen zu laſſen 2). Bars 
theld Hanns, ein Bauer, bekam unter einer 
gewiſſen Bedingung die Erlaubniß ins Große zu 
bandeln 2). Der Statthalter machte, das 
der Stadt geboͤrige Gerichtsland wiederum 
ſtrittig )). Undeutſche, die ſich wider das 
ſechſte Geboth verſuͤndigt hatten, wurden an 
den Pranger geſtellet 2). Die Begraͤbniſſe 
geſchahen vor Mittage 4); wie ſolches heute zu 
Tage noch in Riga geſchieht. Beym Bruͤcken⸗ 
bau muſten die Bürger Scharwerk thun 5). 
Der Waſſerſchoß beſtand woͤchentlich in vier 
Rundſtucken von jedem Haufe, um die Quar⸗ 
tierbrunnen aufjuräumen, und noͤthige Brands 
anſtalten zu machen c). Der Geſetzherr muſte 
die Fleiſchtaxe auf eine Tafel ſchreiben J) Der 
Statthalter verlangete, man ſollte im Marien⸗ 
markte, die Fremden drey Tage ausſtehen laſſen, 
wovon weder Rath noch Bürgerfchaft wiſſen 
wollen e). Die Ruſſen, welche einen unbefug⸗ 
ten Kornhandel getrieben, werden von dem 

N L 3 Statt⸗ 


7) Raths pr. 142: 146 f. 20 f f. 226 f. 236. 238. 
v) Rathsprot. S. 142, 146 f. 201 f. 
*) Rathsprot. S. 151. 
„ Rathsprot. S. 156 f. 
2), Rathsprot. S. 161. 
a) Rathsprot. S. 167. 
4) Rathsprot. S. 168, 
c) Rathsprot. S. 168. 
4) Rathsprot. S. 184. 
e) Rathsprot. S. 486. 199 a0. 
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Statthalter, doch nur für dieſesmal, geſchuͤtzet P). 
Honig und Hopfen muſte nicht der Stadt vors 


na bey gefahren werden 3). Eine wider die Pri⸗ 


vilegien erariffene Appellation ward abgeſchla⸗ 


akob gen 7). Der Landgerichtsbeyſitzer Hermann 


Liebsdorf, welcher in feinen eigenen Angeles 
genheiten nach Schweden reiſete, übernahm 
die Sache, des Fiſchzolles, und eines Guͤtleins 
wegen, dort zu betreiben, weshalben der Rath 
ihm ein Schreiben an die Herren Bormünder, 
und ein anderes an den Sekretar Johann 
Maͤnſon Silberſtern mitgab ). 


§. 107. 

Buͤrgemeiſter Wybers bath um ſeinen 
volligen Abſchied, erhielt ihn aber nicht. Alſo 
uͤbernahm er das Wort, welches alle Jahre 
umgewechſelt ward. Hingegen waͤhreten die 
uͤbrigen Aemter wenigſtens zwey Jahre. Der 
wortfuͤhrende Buͤrgemeiſter bekam ſeit 1591 
funfzig Gulden, und zeben Gulden Weingelder. 
Weil aber der Werth des Geldes ſich ſeit der 
Zeit verringert hatte, redete man von einer 
Verbeſſerung. Der alte und kraͤnkliche Raths⸗ 
herr Nikolaus Baumann ſtarb am raten 
Chriſtmonates. Weil die Glieder des Raths 
lange keinen Wein, der ihnen alle hohen Feſte 
gebuͤhrete bekommen hatten, beſchloß man den 
noͤthigen Wein, nebſt Konfekt, zu dem Bes 
graͤbniß dieſes Mannes, der bey dreyzig Jah⸗ 
ren der Stadt, der Kirche und Schule gedienet 

hatte, 
F) Rathsprot. S. 201. 238. 
2) Rathsprot. S. 226 f. 
2) Rathsprot. S. 232 f. 
) Rathsprot. S. 240242. 290 f. 297. 360. 
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batte, zu verehren ). Die Gilden hatten die: „. 
ſes Jahr wider die Verträge von 1593 und Fpriſti⸗ 
1642 Alterleute und Aelteſten gewaͤhlet. Der na 
Rath wollte ſie alſo nicht beſtaͤtigen. 

lich wurden fie eingefodert und erinnert, daß Jakob 
ſie hinfuͤhro e. e. Rathe willigen Gehorſam 


leiſten, ihren Bürgereid wohl betrachten, ſich 


als ehrliebende Buͤrger erzeigen, in Verbind⸗ 
niſſe oder andere Dinge wider e. e. Rath nicht 
willigen, und wenn fie ſolches erführen, laut 
ihres Buͤrgereides dem Rathe emdecken ſollten: 
wenn ſie dieſes thun wollten, wollte der Ralh 
ihre erwaͤhlten Alterleute und Aelteſten beftätis 
gen. Auf dieſe Ermahnung haben ſie ſich ger 
näbert, und dem wortführenden Buͤrgemeiſter 
die Hand gegeben: welcher ſie nochmals fragete, 
ob fie der itzt gethanen Erinnerung nachleben 
wollten. Worauf ſie mit Ja geantwortet. Der 
wortfuͤhrende Bürgemeifter beſtaͤtigte fie, und 
wuͤnſchte ihnen Gluͤck im Namen des Rathes /). 
Die Vier und Zwanzigmänner ſtelleten in ges 
wiſſen Faͤllen die ganze Gemeinde vor 2). Die 
Buͤrgerſchaft beſtand aus vier Rotten: jede 
batte ihren Ober- und Unterrottmeiſter, welche 
der Rath aus einem Verzeichniſſe der Quar⸗ 
tierherren erwaͤhlete n). Aus jeder Gilde ward 
einer zum Kircheuvorſteher erwaͤhlt o). 


2 4 §. 108. 


5) Rathsprot. S. 203. 206. 210, 239 f. 
D Rathsprot. S. 119. 131. 

m) Rathsprot. S. 232. 

„) Rathsprot. S. 219 f. 

0) Rathsprot. S. 192. 
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1644 §. 108. BI. werden ). Am s6ten May erhielt der Rath 1644 


Chrifi Der daͤniſche Krieg verbreitete ſich zwar 2 Doͤrpat das Manifeſt wider Daͤnnemark 1). Chriſti⸗ 
Wladi nicht bis in Livland. Dennoch aber hat Livland er Rath machte auch einige Anſtalten, er 1 8 
fan IV etwas davon empfunden 5). Die Dänen woll⸗ muſterte die Bürgerſchaft, beſichtigte das Ger audi 
Jakob ten zum Beyſpiele, den rigiſchen, revaliſchen, wehr, und ſchaffte Pulver, Bley und Lunten Jakob 


pernauiſchen und naroviſchen Schiffen durchaus 
keine Zollfreybeit im Sunde geſtatten N. Sorn 
verlangete Rekruten aus Livland, bekam fie aber 
nicht y). Der Statthalter zu Doͤrpat begehrete, 
die Bürger ſollten ſich auf ein Jahr mit Lebens: 
mitteln verſorgen, das unnuͤtze Geſindel aus der 
Stadt ſchaffen, und ſich mit Kraut und Loth 
verſehen. Dawider wandte der Buͤrgemeiſter 
Warneken verſchiedene wichtige Umſtaͤnde ein, 
und verlangete unter andern, der Statthalter 
moͤgte dem Adel, den Paͤchtern und Amtleuten 
gebiethen, Korn in die Stadt zu ſchaffen, damit 
der Buͤrger, wie ehemals, im Fall der Noth 
Korn kaufen koͤnnte. Dieſes wollte der Statt! 
balter nicht thun, meynete aber, die Stadt muͤſte 
ein Zeughaus haben. Ja, ſagete der Buͤrge⸗ 
meiſter, ſie muͤſte wohl mehr haben, als das 
Zeughaus: allein man entzoͤge ihr die recht 
mäßigen. Einkuͤnfte. Der Statthalter brach 
endlich in die Worte aus: „er verhoffe ja nicht, 
„daß er der Stadt etwas zuwider gethan.“ 
Der Buͤrgemeiſter verſetzte: man ſagete oder 
klagete itzt daruͤber nicht; es wuͤrde aber 
alles fein geſammlet, und dermaleins Ihrer 


Roͤniglichen Mafſeſtaͤt wohl vorgetragen 


wer⸗ 
7) Die urſachen dieſes Krieges erzaͤhlt weitlaͤuf⸗ 
tig Boͤcler S. 32—114. 
q) Bueckr p. zu ſeg. 
7) Boecler p. 264. 


an 5). Dergleichen Anſtalten moͤgen auch wohl 
in anderen Städten geſchehen ſeyn: wiewohl 
man Beyſpiele hat, daß der Statthalter zu 
Doͤrpat von der Stadt etwas begehret bat, wo⸗ 
von man in anderen Staͤdten nichts wußte. In⸗ 
deſſen wandte der König Chriſtian IV durch 
ſeinen Rath und Abgeſandten Podewils oder 
Pudewels und Gerhart Doͤnhof alle Mühe 
an, daß die Polacken den mit Schweden gefchlofs 
ſenen Stillſtand brechen moͤgten. Ja er ſuchte 
die Saporoger anzureizen, in Livland einzufal; 
len; doch die Polacken wollten ihnen den Durch: 
zug nicht verſtatten, und der franzoͤſiſche Geſandte 
brachte den Koͤnig von Polen endlich dahin, 
daß er ſchriftlich verſicherte, er wolle kein Theil 
am daͤniſchen Kriege nehmen, ſondern den ſtums⸗ 
dor fiſchen Stillſtand heilig balten. Inzwi⸗ 
ſchen brachte der Herzog von Kurland die Frie⸗ 
dens handlungen zwiſchen Schweden und Polen 
von neuem, wiewohl vergeblich, in Bewegung a). 
Nicht aluͤcklicher waren die Daͤnen in Rußland. 
Graf Woldemar fand ſich dort ein. Wie er 
aber die griechiſche Religion nicht annehmen, 
ſondern gar die Flucht ergreifen wollte, wurde 
er ergriffen, und genau verwahret, bis ihn end⸗ 


L 5 lich 


) Dorpat. Rathsprot. 1644 S. 253. 

7) Rathsprot. S. 332. 

v) Rathsprot. S. 365. 

x) Pufend Rer. ſuec. lib. XVI F. 69 p. 35 a. b. 


— 
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783 4 lich Zar Alexei Michailowitſch los ließ. Der 
Ebriſti⸗ Zar Michael aber, welcher vernommen hatte, 

na daß uͤber Woldemars Reiſe nach Rußland ein 
Wladie Krieg zwiſchen Schweden und Daͤnnemark ent⸗ 


rod ſtanden wäre, erklaͤrete ſich gegen den ſchwedi⸗ 


Th. III. Abſchn. I. §. 110. 111. 177 


term 3 iſten Heumonates diejenigen Edelleute 16 
und Londſaßen mit gerichtlicher Huͤlfe, welche gun: 

; : Chriſti⸗ 
die ſchuldigen Ladengelder vor dem ten na 
Herbſtmonates nicht erlegen würden 0). Unterm Wladi 


/ flaw IV 
26ſten Herbſtmonates erneuerte er die von dem Jakob 


ſchen Reſidenten, Peter Krusbiòrn, durch 
ſeinen Kanzler, daß er den ewigen Frieden mit 
Schweden heilig halten wollte y). 


§. 109. 

Am „ten Chriſtmonates, da Chriſtina 
das achtzebente Jahr ihres Alters erreichet hatte, 
übernahm ſie die Regierung des ſchwediſchen 
Reichs, und billigte alles, was die bisherige Re⸗ 
gierung in ihren Namen gethan hatte, auf dem 
damaligen Reichstage zu Stockholm 2). | 


$ 110. 
In Livland ſtarb der Generalgouverneur 


Hermann Wrangel a). An ſeine Stelle kam 
der Reichsrath und Admiral Erich Byning. 
Dieſer bedrohete bald nach ſeiner Ankunft un⸗ 

/ term 


) Pufend Rer. ſuee. Ib. XVI $. 70 p. 555. Geb⸗ 
hardi Allg. Welthiſtorie, B. XIV S. 353. 

2) Loccen. Hift. Suec. lib. IX p. 730 ſeq· Boecler 
Hiſt. belli danici, p. 337 ſeq edit. holmienſis. 
Pufend. Rer. fuec. lib. XVI H. 71 p. 555 feq. 


) Das iſt die gemeine Meynung, welcher auch 
Gauhe folget, und uͤberdieß darinn irret, daß 
er ihn einen Grafen nennet, welche Wuͤrde erſt 
Karl Guſtav, fein Sohn, erlanget hat. 
Adelslex. Th. II S. 1911-1914. Hermann 
Wrangel iſt ſchon am roten Chriſtmonates 
1643 geſtorben. Doͤrpat. Rathsprot. 1643 
S. 239. 


Otto Ernſt von Mapdel. 


Generalgouverneur Bengt Gxenſtjerna ge⸗ 
machte Jagdordnung, und verfuͤgete zugleich, 
wie es mit den Wehren auf Stroͤmen und Baͤ⸗ 
chen gehalten werden ſollte c). 


§. III. 


In dieſem Jahre war ein großer Streit 
zwiſchen dem Herzoge Jakob von Kurland und 
dem Adel im Stifte Pilten, inſonderheit dem 
Um denſelben zu 
entſcheiden, begab ſich der König von Polen 
nach Wilda. Der Herzog und feine Vorfahren 
batten eine alte Anfoderung an dieſes Stift, 
welche ſie mehr als einmal geltend zu machen 
geſucht hatten. Der Adel widerſetzte ſich aus 
allen Kräften, und wollte der Krone Polen ohne 
Mittel Unterthan ſeyn. Die fuͤrſtlichen Abge⸗ 
ſandten wandten zwar allen Fleiß an, dieſes 
Land fuͤr ihren Herzog zu behaupten, und ere 
wieſen weitlaͤuftig, daß es ihm als ein Lehen ge⸗ 
höre: Doch errungen fie nicht, was fie ſuch⸗ 
ten 4). Am 10ten Brachmonates ertheilte 

f dieſer 


2) Autogr. et Tranſſ. T. III p. 536. 


c) Doͤrpat. Nathsprot. S. 377. 
Tranfl. F. III p. 544. 

4) Belch S. 565. Hierher gehören zwo Urkun⸗ 
den im Cod. dipl. pol. T. V n. CCxLIV und 
CCXLV p. 41g feq. Ziegenhorn ©. 102 ſeines 
Staatsrechtes, übergeht dieſe Begebenheit 
ganz und gar. ö 


Autogr. et 


* 


1644 
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dieſer Herzog eine Entſcheidung der bauskiſchen 


Chritie Policey wegen e). Den ſaͤmmtlichen Städten 
na in Kurland und Semgallen gab er am loten 


Wladi 


aw IV 


Jakob 


„ Wintermenates die Reſolution: „Obwohl die 
„ Städte zu ordentlichen Landtagen, als ein dazu 
„gehoͤriger Stand nicht verſchrieben wuͤrden: 
„ ſo wäre ihnen doch unbenommen, wenn fie 
„etwa Beſchwerden wider die Landſchaft haͤtten, 
„welche auf den kandtag gehoͤreten, dieſelben 
„zu Ausſchreibung des Landtages dem Herzoge 
„ einzuſchicken, u. ſ. w. 7). a 


§. 112. 


Gleich im Anfange des Jahres ward 
dem Rathe zu Doͤrpat von dem koͤniglichen 
Buchhalter eine Muͤnzordnung zugeſtellet, und 
verlanget, daß die Acciſe, der ſelben zufolge eins 
genommen werden ſollte. Weder Rath noch 
Buͤrgerſchaft waren damit zufrieden. Der 
Statthalter beſtand darauf. Dieſer Ordnung 
zufolge ſollten die weißen Rundſtuͤcke fuͤr dritt⸗ 
balb kupferne Rundſtuͤcke genommen werden. 
Man ıbat dem Statthalter Vorſtellung und 
bath um Aufſchub, bis der Generalgouverneur 
daruber verfuͤget hätte, Der Statthalter vers 
ſprach, es ſollte ſo lange beym alten verbleiben, 
bis er an die Gouverneure zu Riga und Reval 
geſchrieben und ſich erkundigt haͤtte. Dennoch 
wollte der koͤnigliche Aceiseinnehmer, Hermann 
Witte ſich nicht daran kehren, ſondern foderte 
für acht weißen zwanzig Rundſtuͤcke. Auf ers 

hobene 


e) Ein Auszug ſteht in Ziegenhorns Beplagen, 
r. 155 S. 203. 


7) Ziegenhorn Beyl. Nr. 156 S. 204 
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79 Klage antwortete der Statthalter, es 700 
oͤnnte dieſes nicht geandert werden, weil es das eh 
Intereſſe der Krone erfoderte, bis der General! ng 2 
gouverneur lame, und feinen Willen eroͤffnete. 5 
Das ſeltſamſte war, daß der Statthalter geſtand, Jakob“ 
die Weißen wuͤrden weder zu Reval, noch zu 
Narva, noch ſonſt ſo hoch genommen; er koͤnnte 
es aber nicht abändern, weil die Koͤniginn es 
begebrete. Als der Buͤrgemeiſter am 23ſten 
Auguſt dieſes det Buͤrgerſchaft vermeldete, ant⸗ 
worteten Alterlente und Aelteſten: wenn die 
Weißen an anderen Oertern ſo hoch genommen 
würden, wollten fie fie auch ſo hoch nehmen, 
wenn es auch tedet ware; ſonſt aber nicht g). 
Der Aceiſe wegen ſetzte es noch immer mit den 
koͤniglichen Beamten, und denen, welche auf 
Kirchen und Schloßgrund wohneten, Streit. 
Der Statthalter verſprach der Stadt ſeine Huͤlfe, 
bielt aber nicht fein Wort, ſondern ſagete ende 
lich rundaus, daß von dem, was die Offieiere, 
Aſſeſſoren und Profeſſoren braueten, die Stadt 
nichts, ſondern allein die Krone die Aceiſe neh⸗ 
men und haben ſollte. Man that ihm deshal⸗ 
ben Vorſtellung, und berief ſich auf eine koͤnig⸗ 
liche Reſolution. Wie er dieſe bezweifelte, ließ 
ihm der Rarh eine beglaubte Abſchrift uͤberrei⸗ 
chen. Doch Hermann Witte behielt die Aceiſe 
der koͤniglichen Bedienten allein >), 
$. 11 3. 

Der Statthalter hoͤrete nicht auf, die Ge⸗ 

richtsbarkeit der Stadt zu kraͤnken. Er ließ 
einen 


80 Dorpat. Rathsprot. 1644 S. 243. 247. 314. 
322 f. 324. 335. 337. 361. f. 

40 Rathsprot. S. 443 246. 330. 334336. 
404. 410. 
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einen in Doͤrpat befindlichen Kaufmann, mit 
1644 Ramen Kahl, bekuͤmmern. Auf gethane Vor⸗ 
Enn ſtellung ſagete er, es wäre einem vornehmen 
Wladi“ Manne zu gefallen geſchehen. Er erdreiſtete 
Hab ſich ſogar Befehle oͤffentlich anſchlagen zu laſſen. 

Man eroͤffnete es der Buͤrgerſchaft, und der 
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richtsbarkeit der Stadt veruͤbete. Der Rath 644 
beſchwerete ſich hieruͤber beym Hofgerichte, Chriſti⸗ 
welches nicht nur muͤndlich verſicherte, die Stadt ladi⸗ 
würde hinfuͤhro ungekraͤnkt bleiben, ſondern fan. iv 
auch in einem am 14ten Herbſtmon. d. J. in Jakob 
Sachen des Raths wider Georg von Schwen 


Altermann der großen Gilde erklaͤrete ſich: Der 
Statthalter habe der Stadt nichts zu ge⸗ 
biethen. Nichts deſtoweniger liefen einige uns 
ruhige und eben ſo unverfiändige Bürger zum 
Statthalter und klageten über den Rath. Sie 
glaubeten auch, als man es ihnen vorhielt, nicht 
Unrecht gethan zu haben. Der Statthalter 
ward ſo grob, daß er den Oberſtwachtmeiſter 
Gerten, der nicht feiner war, zum Bürgemeis 
ſter Wybers ſchickte und verlangen ließ, der 
Rath ſollte Stock haͤuſer für die Gefangenen 
der Krone bauen, oderer würde fie dem Buͤr⸗ 
gemeiſter ins Haus ſchicken. Als man hieruͤ⸗ 
ber von der Buͤrgerſchaft eine Erklarung foderte, 
antwortete der großgildiſche Altermann: „Sie 
„ wuͤßten von keinem Stockhauſe, würden auch 
„keines bauen, ſie waͤren des Landgerichts 
„ Bauren nicht, daß fie ihm ſollten Stockhaͤnſer 
„ bauen; haͤtten ſie doch Thürme und Gefaͤng⸗ 
„ niſſe genug zu EN Eben ſo aͤußerte ſich 
die kleine Gilde. Daß der Statthalter aber ſo 
dreiſt ward, das verurſacheten einige unruhige 
Bürger, Zur Belohnung nennete er ſte in einem 
angeſchlagenen Mandate Schinder und Scha⸗ 
ber 7). Nicht beſſer betrug ſich das Landgericht, 
welches einen Eingriff nach dem andern in 5 75 
r 


3) Nathsprot. S. 262. 313. 323. 36. 364 f. 369. 
371.418. 


geln ausgeſprochenem Urtheile erkannte, daß 
das Landgericht nicht befuget geweſen, in der 
Sache zu ſprechen; ja es hob den ganzen bey 
dem Landgerichte gefuͤhreten Proceß K). Zu 
dieſen geſellete ſich das Oberkonſiſtorium, welches 


zuerſt einen Stuhl in der Johanniskirche vers 


langete. Der Rath ſchlug ihn nicht ab: allein 
jenes fuͤhrete ſich dabey ſo auf, daß dieſer ſo 
wenig, als die Buͤrgerſchaft damit zufrieden 
ſeyn konnte 7). Am l6ten Hornung meldete 
das Oberkonſiſtorium dem Rathe, es wollte am 
26ſten Brachmonates eine Kirchen und Schul⸗ 
viſitation in der Stadt Doͤrpat halten. Rath 
und Buͤrgerſchaft waren uͤbel damit zufrieden. 
Im Ziele ſelbſt fand ſich Niemand ein n). 


§S. 114. 

Die Parten hatten ſich ſo ungebuͤhrlich 
gufgefuͤhret, daß ſie nicht allein in Gegenwart 
des Richters, ſondern auch beym Abtritt in eh⸗ 
renruͤhrige Worte, Bedrohung und Schlaͤgeren 
ausbrachen. In ihren Schriften ſchoneten ſie 
weder des Richters, noch des Gegners. Alles 

dieſes 


4) Rathsprot, S. 253. 265. 297. Das Urtheil 
lieget Vol. IV Ack. publ. n. 39. 
7) Rathsprot. S. 353 f. 491. 495. 


m) eg publ. Vol. xlv n. 2, Marhöprot, S. 268. 
348. 
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dieſes verboth der Rath bey ernſter willkuͤhr⸗ 
1644 licher Strafe in einer Satzung vom zten Jänner 
Ehn dieſes Jahres 1). Der Rath nabm zweene 
Wladie ordentliche geſchworene Anwaͤlde an ). Am 
Hao 22 ſten Chriſtmonates wurden die Buͤrger er⸗ 
mahnet, das Weihnachtsfeſt auf eine Gott wohl 
gefaͤllige Art zu vollbringen y). Auf Bitte des 
Statthalters ſollte der Buͤrgerſchaft angemeldet 
werden, den Soldaten nichts zu borgen, es ges 
ſchehe denn mit ſeiner Bewilligung. Er wollte 
aber nicht, daß es von der Kanzel bekannt ges 
macht wuͤrde 7). Denen, welche nicht in der 
großen Gilde waren, ward auf ihr Anhalten, 
von dem Rathe erlaubet zu ihres Hauſes Noth; 
durft zu brauen. Wenn ſie aber dieſe Verguͤn⸗ 
ſtigung uͤberſchritten und das Bier verkaufeten, 
wurden ſie geſtrafet “). Der Rath beliebte 
von den unbeweglichen Gruͤnden einen Feuer⸗ 
und Waſſerſchoß zu fodern, um gute Anſtal⸗ 
ten zu machen ). 2 50 a 5 N 
unhide kt 8 
Weil der Rathsherr Nikolaus Baumann 
im vorigen Jahre mit Tode abgegangen war, 
wurden Jakob Balk zum Amtsberren und 
Hanns Reder zum Armenvater verordnet. Am 
1gten Herbſtmonates ſageten alle Rathsglieder 
i ihre 
) Rathsprot. S. 242. N 
0) Rathsprot. S. 379. 382-385. 
7) Acta publ. Vol. XV n. 5. 
‚gr Rathsprot. S. 377f. 


7) Rathsprot. S. 250 256. 267. 263. 273. 
275, und in vielen anderen Stellen. Ack. 
publ. Vol. XXI n. 4. 


0 Rathsprot. S. 381. 383. 
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ihre Aemter auf. Am Aten Weinmonates ward 

der entſetzte Rathsherr Klaus Buſſe wieder 84 
in den Rathsſtuhl aufgenommen. Buͤrgemei⸗ a 
fer Warneken koͤmmt ans Wort, und ermahnt Wladi, 
ſämmtliche Glieder zur Einigkeit. Die Sa⸗ Sabo 
tungen des Raths waren bis ber nicht genau ö 
beobachtet worden. Itzt aber ward bellebet, 

daß denſelben gemaͤß, der wortfuͤhrende Buͤrges 
meiſter die oberſte Stelle bekleiden, der Ober⸗ 
gerichtsvogt nach dem Buͤrgemeiſter, und die 
uͤbrigen Rathsherren nach ihrem Alter fißen und 

geben ſollten. Die Aemter wurden hierauf 

von beiden Buͤrgemeiſtern alſo beſetzet: 


105 Kirchenvater. f 

Herr Buͤrgemeiſter Joachim Warneken, und 

Herr Hanns Reder. b i 
Weyſenberren. 

Herr Buͤrgemeiſter Bartholomäus Wybers, 
a und Herr Hanns Reder, 
Geerichtsvoͤgte. 

Herr Jakob Balk, und 

Herr Hanns Beder. 

5 Kaͤmmerer. 

Herr Nikolaus Buſſe, und 
Herr Salomon Frank. 

a Amts herren. 

Herr Nikolaus von Wickeden, und 
Herr Hanns Beder. 

Landvogt, Aceis -und Kontributlonsherr. 


Herr Nikolaus von Wickeden. 


ö Quartierherren. 
Herr Salomon Frank, und 
Herr Hanns Beder. 0 
Eivl. Jahrb. 3. Th. 1. Abſchn. M Wei⸗ 
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0 Weideherr. 
4 N. f 
Cue Herr Salomon Frank. 
adi f Hoſpitalherr. 
Wadi Herr Zanns Reder. 


Slow I 
Nachdem dieſes bekannt gemachet worden, 
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muſten mit dem Stadtwapen gebrannt werden 8). 6 
Die Hoͤckerey der fremden ruſſiſchen „Kräner Be 
wurde auf Anhalten des großgildiſchen Alter: na 
manns, und auf Anweiſung des Rathes von 7. 
dem Wettgerichte gebemmet, indem die Doͤr⸗ Jakob 


Jakob 

ermahnete der wuͤrdige Buͤrgemeiſter ſie insge⸗ 
ſammt nochmal zum Frieden und zur Einigkeit, 
welche durch Rufen und Schlottmann fo ſehr 
geſtoͤret worden. Erſterer war auch itzt nicht 
damit zufrieden, daß der Obergerichts vogt gleich 
nach dem Buͤrgemeiſter ſitzen ſollte, hielt es für 


eine ihn verkleinernde Neuerung, und ſagete, 


es ſollte jo nicht bleiben ?). Die große Gilde 
war mit ihrem Altermann Dringenberg nicht 
zufrieden, und bath deshalben, dem zweyten 


Altermanne Pfahlern die Anweiſung zu geben, 


das Wort zu fuͤhren. Allein der Rath legete 
Dringenbergen auf, ſich des Wortes nicht zu 
begeben, und befahl der Aelteſtenbank, nebft 
der Gemeinde, erwaͤhntem Altermanne zu ge⸗ 
borchen. Um aber das Misverſtändniß zu he⸗ 
ben, wurden die Rathsherren Jakob Balk 
und Hanns Reder ernannt, die Sache auf der 
Gildeſtube zu unterſuchen, und zu entſcheiden v). 
Die Ruͤrſchner wurden angewieſen, ein Amt 
zu errichten x). Gutes Rindfleiſch wurde zu 
zwey, das geringere aber zu anderthalb Rund⸗ 
ſtuͤck nach der Tax verkaufet )). Die Tonnen 

mu, 


2) Rathsprot. S. 246. 372. 374377. 382 f. 
v) Rathsprot. S. 275 f. 331. 

er) Doͤrpat. Rathsprot. S. 331 f. 

20 Rathsprot. S. 362. 


patifchen, wenn ſie nach Pitzſchur kamen, in 
den Gaſthof einkehren, und eine gewiſſe Abgabe 
entrichten muſten ). ER 

er I en F N 2 
Ich habe ſchon oben §. 110 gedacht, daß 
der Adinaal Erich Byning in dieſem Jahre 
Generalgouverneur in ktivland geworden und 
«ta im Anfange des Brachmonates zu Riga 
angekommen iſt. Man erwartete ihn in Doͤr⸗ 
pat, und machte Anſtalt, ihn zu empfangen, 
Allein er ſchrieb es ab und reiſete noch in die⸗ 
ſem Herbſie wiederum nach Schweden. Man 
ließ ibm durch den Oberfis kal, Philipp Tincto⸗ 
rius, die Beſchwerden der Stadt vorſlellen H) 
Unterdeſſen ging am goſten Weinmonates ein 
Schreiben des Generalgouverneurs an den 
Math ein, mit der Nachricht, er hatte eine 
Kommiſſion verordnet, um die Nathsglieder 
mit einander und den Rath mit der Buͤrger⸗ 
ſchaſt zu vereinigen. Der Rath, welcher von 
keiner Uneinigkeit wußte, fragete die Bürgers 
[haft ob ſie ſich beſchweret hatte, bekam aber 
mehr als einmal eine verneinende Antwort. Die 
Kommiſſion beſtand aus dem föntglichen Nach 
und Hofgerichts vicepreſidenten Engelbrecht von 
a N 8 M 2 Nieng⸗ 


2) Rathsprot. S. 367. 372. 
4) Rathsprotok. S. 367. 38% An 35 
Y Raths prot. S. 343. 350. 353, 361. 772 f. 391, 


m 2 


sad Am 23ſten Weinmonates ward die Konmifs 
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1644 Andreas Roskull, welcher letztere noch weni⸗ 


ger, als der erſtere, dem Rathe geneigt war. 


p. fien eröffnet, und der Rah durch den Schloß: 
vogt Hanns Baſpen und den Schloßnota⸗ 
ren Johann Kaͤrſten erſodert, durch feine 
Abgeordnete, nebſt den Abgeordneten beider 
Gilden, zu erſcheinen. Der Vieepreſident 
verlangete von dieſen Männern zu wiſſen, 
worin die Irrungen beſtuͤnden. Die Herren 
des Mathes und beide Alterleute cniworteten, 
ſie wollten es den Ihrigen hinterbringen, gaben 
beiden Kommiſſaͤren die Hande, und wollten 
binweg gehen. In dem Augenblicke trat der 
großgildiſche Bürger, Hanns Dreff, einer um 
ter den Abgeordneten der Buͤrgerſchaft bervor, 
mit den Worten: Sie bedankten ſich fuͤr 
ſolche Rommiſſion, denn fie haͤtten lange 
genug darnach gelaufen. Als ſie nun am 
25ſten Weinmonates auf dem Rathhauſe waren, 
würden die Alterleute allein eingefodert und bei 
ſraget, ob Hanns Dreff von der Aelteſtenbank 
Befehl gehabt, ſolche Worte zu reden, und ob 
ſie damit zufrieden waͤren. Der Altermann 
der großen Gilde antwortete: „Hatte Hanns 
„Dreff etwas geredet, fo waͤre die Aelteſtenbank 
„ damit zufrieden.!“ Der Rath fragete weiter: 
Ob ſie denn über den Rath geklaget, und die 
Kommiſſon ausgewirket haͤtten. Beider Gilden 
Alterleute läͤugneten dieſes, und verſicherten 
boch und theuer, fie hätten nichts von der Kom⸗ 
miſſion gewußt. Als man aber Zanns Dreffen 
allein vornahm, kam es an den Tag, daß Al⸗ 
terleute und Aelteſten um alles gewußt . 

73K 5 ie 


Th. Il. Abſchn. I. §. 116, 131 
Sie wurden auf der Stelle uͤberfuͤhret, daß 


gethan hatten. Am 28ſten Weinmongtes er 


klaͤreten ſich Alterleute und Aelteſten vor dem 906 
Rache, fie hatten, ſo wahr als ihnen Gott Jakoy 


helfen ſollte, uͤber e. e. Rath nicht geklaget, 
noch um dieſe Kommiſſion Wiſſenſchaft gehabt, 
oder darum gebethen. Nach vielem Reden und 
Widerreden brachten Alterleute beider Gilden 
an, ſie wollten bey der Kommiſſion vorbringen; 
1) den Punkt wegen der Rechnung; 2) wegen 
der ſchwediſchen Reiſe 3) wegen St. Gurgens⸗ 


bof, das man dem Buͤrgemeiſter War neken 


eingegeben hatte; 4) wegen der Guͤter die man 
dem Sekretar Gerlachen verpfaͤndet hatte; und 
5) wegen des letzten Vergleiches, den ihrem 
Vorgeben nach der Rath gebrochen hatte, und 
den ſie nun gehoben wiſſen wollten. Wer die 
Protokolle nachleſen will, der wird ſich wundern, 
aber auch uͤberzeuget werden, daß der Geiſt der 
Unrube, des Widerſpruchs, und der Wider; 
ſpaͤnſtigkeit um dieſe Zeit einen ſehr hohen Grad 
erreichet hatte. Als am 29ſten Weinmonates 
die Kommiſſion ſaß, und die Abgeordneten des 
Mathes und der Buͤrgerſchaft vor derſelben er⸗ 
ſchienen waren, hoͤrete man hald, was die Glocke 
geſchlagen hatte, und wie ein Hauptſtuͤck des 
Misvergnügens wäre, daß man dem Statthalter, 
oder, wie der Vicepreſident ihn nennete, dem 
Landesbauptmanne nicht erlauben wollte, einen 
Eingriff nach dem anderen in die Privilegien 
und die Jurisdiktion zu thun. Es war alſo 
kein Wunder, daß der Rath und der kedliche 
Buͤrgemeiſter Warneken ſich bemüherem, dies 
ſes wahren Uebels los zu werden, Ind ſich dieſen 
dug M 3 Don 


ſie ſich ſehr uͤbereilet, und dem Rathe zu nahe 0 


1644 
Ebriſti⸗ 
na 
Wladi⸗ 
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Dorn aus dem Fuße zu ziehen. Der Vicepre⸗ 
ſident, nachdem er die Deputirten des Rathes 
abtreten laſſen, und eine halbe Stunde mit den 
Abgeordneten der Buͤrgerſchafk allein, beſonders 
mit Hanns Dreff, geredet hatte, wie derholete 
gegen jene, es wären ſchwere Punkte, die wider 
den Rath angebracht worden. Der Rathmann 
Beder ſagete, es wuͤrde alles zu ſeiner Zeit be⸗ 
antwortet werden. Darauf verlas der Vice⸗ 
preſident etliche Punkte, die der Krone wegen 
vorgebracht worden. Als von Unterhaltung 
der Thore und Mauren die Rede kam, antwor! 
tete der Altermann der großen Gilde, dem nun 
vielleicht die Augen aufgingen: „Wenn der 
„Stadt der halbe große Zoll, der ihr gebüßt 
„tete, gegeben wuͤrde, ſo koͤnnte man auch bauen 
„würde doch der armen Stadt alle Nahrung 
entzogen?“ Man kam endlich darauf, daß 
der Statthalter das genommene Salz wieder 
ausgeliefert haͤtte, unangeſehen der Rath, ſich 
erbothen, fuͤr jede Tonne zweene Reichsthalet 
zu erlegen, nur damit es nicht auf dem Lande 
verkauft werden moͤgte. Nun entdeckte der 
Statthalter die Grundſaͤtze ſeiner Gerechtigkeit. 
Er fügete: „Das Salz hätte Sr. Hocherlauch⸗ 
„ten Excellenz dem Herrn Reichs ſchatzmeiſtet 
u zugehoͤret, und weil er darum geſchrieben, 
„hätte er ſolches abfolgen laſſen, es würde gar 
5, übel geſtanden ſeyn, daß ein ſolcher Herr der 
„Stadt Doͤrpt Salz einkaufen ſollte.“ Er 
erwaͤhnte auch, daß er etlicher Stuͤcke wegen an 
den Generalgouverneur geſchrieben hätte, Auf 
dem Rathbauſe war die Haupffrage: ob man 
die Kommiſſion anerkennen ſollte, oder nicht. 
Der Rath beliebete, dieſe Kommiſſioln nicht 
N E anzu⸗ 
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anzuerkennen, in Betrachtung daß man wider 


1644 


den Slatthalter wichtige Einwendungen hätte, Christ 
weil er dieſer Sache halben an den Herrn Ge, na. 
neralgonverneur geſchrieben, und ſelbſt viel 9 


Unrecht der Stadt zugefügt hatte. Wollte die 
Buͤrgerſchaft ja eine Kommiſſion haben, ſollte 
man ſolche aus den Stuͤdten erbitten, oder das 
koͤnigliche Hofgericht erwaͤhlen. Man trug den 
Alterleuten vor, einen aus dem Nathe an den 
Generalgouverneur nach Riga abzufertigen. 
Sie erklaͤreten ſich aber, ſie blieben bey der 
Kommiſſion, worinn ſie ihren Schutzgeiſt hatten. 
Nun zeigete es ſich, daß der Raths herr Ruſſe 
mit der Buͤrgerſchaft unter einer Decke lag. 
Er war demnach in dieſer Sache ausgeſchloſſen. 
Als Buͤrgemeiſter Wybers nebſt dem Sekretar 
am 3 iſten Weinmonates vor die Kommiſſon 
traten und die Einwendungen des Raehes dem 
Schloßnotare überreichten, wußte der Vice 
preſident ſchon den Inhalt, und trug Bedenken, 
ſie anzunehmen. Der Buͤrgemeiſter, welcher 
darauf drang, muſte nebſt dem Sekretar ab⸗ 
treten, und beynabe eine ganze Stunde warten. 
Alsdenn wurden fie. nebſt der Buͤrgerſchaft eins 
gefodert. Der Hofgerichtsvicepreſident ſagete 
manches, unter andern aber, die Buͤrger bes 
gehrten nicht zu klagen, der Rath moͤgte ſich 
alſo nur erklaͤren, ob er den Beſchwerden in der 
Guͤte abhelfen laſſen wollte, oder nicht; es 
wuͤrde nichts anders darunter geſuchet, als das 
Beſte der Stadt zu befördern; und alle Weit⸗ 
laͤuftigkeit zu verhuͤten. Wpybers, ein in 
Stadtgeſchaͤfften gewiegter Mann, der dieſe 
Sprache voͤllig verſtand, ſagete, er wollte es 
berichten. Es wurde bey dieſem Sitze noch 
12 M 4 man⸗ 


ob 
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1644 mancherley geredet. Wie man auf die Actiſe 
Ebriſti kam, ſagete der parteyiſche Statthalter, und 

na ſuchte dieſe Meynung zu vertheidigen, daß die 
Mo 10 koͤniglichen Beamten nur der Krone und nicht 
Jakoh. der Stadt die Aceiſe erlegen muͤſten. Der Wi 
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gerſchaft. Der Vicepreſtdent redete von einem 1644 
etlichen Vergleiche; welches Wickeden berich⸗ Ebriſti⸗ 
ten wollte. Unterbeſſen beſchloß der Magiſtrat lad, 
dem Generalgouverneur eine ſchriftliche Vor⸗ ach IV 
ſtellung zu thun, womit der Sekretar am zten Jakob 


cepreſident berichtete den Statthalter ein anderes, 
naͤmlich, daß von der Halfte, welche die Of: 
ciere gaͤben, die Haͤlfte der Stadt gebuͤhrete; wo 
der Kammerier dawider thaͤte, handelte er wi 
der koͤniglichen Befehl. Der Statthalter, wel, 
cher dadurch etwas gedemuͤthigt worden, geſtand, 
die Stadt haͤrte ſchlechte Nahrung, und die 
Workaͤuferey zu Lande wäre ſehr groß. Die 
bürgerlichen Abgeordneten ſchrien gewaltig, und 
verlangeten, Buͤrgemeiſter Warneken moͤgte 
ſelbſt vor der Kommiſſion erſcheinen, denn von 
ihm kaͤme alles Weſen her. So unoerſtaͤndig 
waren dieſe Leute, daß ſie ihren wahren Schutz 
engel nicht kannten, ſondern eine Wolke, ſtatt 
der Juno, ergriffen. Am aten Wintermonates 
beliebete der Rath, ſich gegen die Kom iſſion 
alſo zu aͤußern: „Daß man zwar bey der Ein⸗ 
„wendung verbleiben, den Herren Kommiffären 
„zu Ehren aber ſich fo weit erflären wollte, daß 
„„ Alterleure und Aelteſten aufs Rathhaus kom⸗ 
„men moͤgten, die Rechnungen durchzuſehen, 
die darinn gefundenen Mängel auszuſetzen, 
„des Raths freundſchaftliche Erklaͤrung darauf 
„einzunehmen, und da ſonſt etwas vorfallen 
„ ſollte, woruͤber man ſich nicht vereinigen koͤnnte, 
„ ſolches auszuſetzen, und daruͤber des Hofger 
s richts Erklarung zu ſuchen. !“ Hiermit begat 
ben ſich der Rathsherr Wickeden und der Ser 
kretar Hir ſch nach dem Schloſſe, und uͤbergaben 
des Mathes Erklarung in Gegenwart der Bur 


Wintermonates nach Riga abreiſete. Es 
batte aber der Generalgouverneur die Kom⸗ 
miſſton mit Georg Schwengeln, einem 
Manne, der mit dem Rathe in einem Rechtes 
gange ftand, und Raſpar Pegius, einem Hof⸗ 
gerichtsbeyſſtzer, verſtaͤrktt. Nun hatte die 
Kommiſſion Befehl) den Raths herren Hanns 
Schlotemann mit dem Mathe auszuſöhnen, 
deſſen Sache von dem Hofgerichte entſchieden 
war. Als der Rath durch Balk und Beder 
biervon Nachricht erhielt, beſchloß er am sten 
Wintermonates, det Kommiſſion zu antworten, 
daß man den Sekretar abgeſchickt, dem Gene⸗ 
ralgouverneur Gegenbericht zu thun, und ſich, 
vor deſſen Wiederkunft, von des Hofgerichtes 
Urtbeil nicht abgeben, noch vor der Kommiſſion 
einlaſſen wollte. Am 19ten Wintermonates 
kam der Sekretar aus Riga zuruͤck, welcher am 
22ſten Bericht erſtattete, er bätte den General 
gouderneur, der ſchon nach Schweden übgereir 
ſet, nicht mehr angetroffen, und derowegen 
nichts ausrichten koͤnnen. Er hätte ſich zwar 
bey den Sekretar Paul Helmes nach denen 
Schreiben erkundiget, worinn der Statthalter 
den Rath angegeben, und Schlottmann ſich 
beſchweret haͤtte, und um deren Abſchriſten an: 
gehalten, aber nicht bekommen, indem Helmes 
vorgewandt, Se. Excellenz haͤtten fie mit nach 
Schweden genommen. Helmes haͤtte hinzuge⸗ 
fegt, wenn er ſie auch hätte, truͤge er doch Be: 

— My denken, 


Ehriſti⸗ 
na. 

Wladi⸗ 

aw IV 
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denken, einem edlen Mathe davon eine Abſchriſt 
zu ertheilen: Schlottmann hätte weiter nichts 
eingereicht, als die beglaubigten Akten und nur 
muͤndlich mit Sr. Excellenz geſprochen. Se— 
kretar Hirſch aber hatte bey dieſen Umſtaͤnden 
die Vorſtellung dem Generalgouverneur nachge⸗ 
ſchickt: womit der Rath gaͤnzlich zufrieden war. 
Moch an eben dem Tage ließ der Rath der 
Kommiſſion durch Hirſchen vermelden, er vers 
bliebe bey feiner Einwendung. Der Vicepre⸗ 
ſident, bey welchem dieſes muͤndlich angebracht 
wurde, draͤuete, und ſagete dem Sekretar, er 
moͤgte es dem Rathe hinterbringen. Am a zſten 
Wintermonates wiederholete der Rath ſeine 
Einwendung, laßt fie, außer Buſſen, von 
allen Gliedern des Rathes unterſchreiben und 


uͤberſchickt fie dem Vicepreſidenten. Weil dieſer 


ſie aber nicht annehmen wollte, uͤberreichte ſie 


der Sekretar der ganzen Kommiſſion, welche 


nach langem Bedenken zu antworten verſprach. 
Am 27ſten beliebte der Rath, nochmal feine 
Einreden ſchriftlich zu übergeben: welches 
durch den Buͤrgemeiſter Wybers, die Raths⸗ 
herren Balk und Frank, und den Sekretar 
geſchah. Sie fanden nebſt Schlottmann die 
Alterleute und Aelteſten beider Gilde vor der 
Kommiſſion. Der Vicepreſident war unwillig, 
daß der Rath nicht indgeſammt erſchienen wäre, 
und auf ſeine Einreden beſtuͤnde. Hierauf fuhr 
er fort: man haͤtte erfahren, daß das Werk von 
keinem anderen, als dem Buͤrgemeiſter War⸗ 
neken, dem Raͤdelsfuͤhrer, alſo getrieben würde, 
und daß er ſich mit den anderen Herren muͤnd⸗ 
lich oder ſchriftlich verbunden haͤtte, da er doch 
noch nicht von Ihrer Koͤnigl. e 1 

N arlo 
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barren wolle, oder nicht J). Nun uͤbergab 
Wybers obgedachte Schrift, worauf die Parten 
mit einander abtraten. Als ſie wieder vorge⸗ 
fodert worden, ließ die Kommiſſion zweene bes 
ſiegelte Abſchiede, den einen zwiſchen dem Raths⸗ 
herren Schlottmann und dem Rathe, den an⸗ 


deren zwiſchen der Buͤrgerſchaft und dem Rathe 


eröffnen. Wybers ſagete, er wolle dem Ras 
the hiervon Bericht erſtatten, denn hier waͤre 
noch nichts ausfuͤhrlich verhandelt worden. 
Die Kommiſſion antwortete, fie. hätte dem 


7) er hatte dieſes denn der Kommiſſion hinter 
bracht? Schlottmann, oder Ruſſe, oder 
Dreff, oder alle zuſammen. Die Einwendung, 
daß Warneken noch nicht beſtaͤtigt worden, 
war gewiß unerheblich. Man muß ſich wun⸗ 
dern, daß Mengden, der die Rechte der Stadt 
und des Rathes recht gut kannte, ſich dadurch 

blenden laſſen 

J Man ſieht hier aus wie die Sache gekartot 
Fun worden. Der gewiß redliche Warneke, der 
bey allen dieſen und folgenden Unordnungen, 

fie mogten nun von Buͤrgern oder Stuhlbruͤ⸗ 

e dern herxruͤhren, nicht ſchweigen konnte, wurde 
auf eine ſo unanſtaͤndige, undankbare, unge⸗ 
rechte Art behandelt, Doch er iſt nicht das 
einzige Beyſpiel, daß Bürger ihren wahren 
Wohlthaͤter verfolget und mis gehandelt haben. 
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Schreiben des Herrn Generalgouverneurs ein Aung J) geſchloſſen, und weden küͤtzm; 
ele Genügen eee 12 nn are er | 15 an en : in 5 = 8645 

g e „die 5 ü Ilie 
Wladi das e ee ee ee Wrangel thaten ſich in demſelben hervor. Alle Br 
Ben Appe ablich am 1 Steh Horus e J ggchgege ſchwediſche Unterthanen und namentlich. die Liv Wladi. 
Zalob. dern endlich, Laren f und Eſthlaͤnder erhielten. die öreſündiſche Jolle Jar 


ward. Auch Schlottmann hatte die Appellation 
an das Hofgericht genommen, welcher der Rath 
anklebete, (inhaͤrirte). Indeſſen verſuchte die 
Kommiſſion allerley, um den Rath von der 
Appellation abzubringen, und eine Trennung 
zwischen dem Rathe und dem verdienten Buͤrge⸗ 
meiſter Warneken zu machen. Welches aber 
keinesweges gelingen wollte. Im uͤbrigen 
ſcheint es, daß der Vicepreſident mehr nach der 
Meynung der uͤbrigen Kommiſſaͤre, als nach 
ſeiner eigenen, gehandelt habe e). N 


5 1 17. ? 
In dieſem Jahre wurden die Faft: Buß, 
und Bethtage eingefuͤhret 7). Eine daſt Roggen 
galt dreyzig Thaler g). 


% 1 18. 


1643 Fuͤr Uoland war der broͤmſebroiſche 
Friede im Jahre 1645 eine wichtige Begeben⸗ 
beit. Derſelbde wurde am 1 ten Auguſt in 
Smäland zwiſchen Schweden und Dännemarf 
unter franzoͤſiſcher und hollaͤndiſcher Vermitte⸗ 

f 5 lung 


€) Rathsprotok. 1644 und 1645 S. 386401. 
403 409. 414: 436. 439. 449, 258 f. 464 

7) Dorpat. Rathsprot. S. 333. 

9) Raths prot. S. 401. 


freyheit 7), Der daͤniſche Zoll bey Ruden 
wurde abgeſchafft &). Von dem gluͤckſtaͤdter 
Folle auf der Elbe wurden die ſchwediſchen Uns 
terthanen, und gus druͤcklich die Liv und Efihz 
laͤnder befreyet 7). Die Inſel Oeſel, nehſt der 
Stadt Arenspurg, kam unter ſchwediſche Both⸗ 
niäßigfeit. Sie ſollte am 3 1ſten Weinmonates, 
mit Zuruͤcklaſſung des Archives, von den Daͤnen 
geraͤumet wer den n). Der ſtettiniſche Friede 
von 1570 und derfisredifche von 1613 bleiben 
in ihrer Kraft, in ſo ferne ſie durch den gegen⸗ 
wärtigen nicht gehoben werden. Dieſer Friede 
iſt, außer den ſchwediſchen und daͤniſchen Ge⸗ 
ſandten, von dem franzoͤſiſchen, aber nicht von 
den hollaͤndiſchen Bothſchaftern, ob ſte gleich 
ſehnlich darnach trachteten, unterſchrieben wor⸗ 
den 2). Schon in dieſem Jahre wurde eine 
. 0 Revi⸗ 


) Vor dem Schluſſe traten jedoch die Holländer 
auf ſchwediſche Seite. Bosch, Hiſt, belli danici, 
p. m. 494 521. 545. 

) Boecler p. 406 ſeg. 434. 460, 466. Inſtr. pa- 


eis, Gil, 


) Inſtr. pac. H. 14. 


0) Infie, psc. H. 17. 


) Inſtr. pac. F. 25, Der franzöſiſche Miniſte / 
brachte zuerſt Oeſel in Vorſchlag. Boer. p. 525, 
) Johann Heinrich Boͤcler hat dieſen Krieg 
ausführlich beſchrieben in Hiltoria belli ſuro · da · 
nici inter Criſtinam et Chriſtianum er 
1643. 


Th. II. Abſchn. I. §. 119, 120. 191 


Könige Wladiflaw, der damals Wittwer war, 

zu vermaͤhlen. Er bekam hierauf eben ſo wenig Chriſi⸗ 

Antwort, als Forbus, welcher vorher in eben na 1 

dieſer Abſicht nach Schweden abgeſchickt worden. 25 f 
zwiſchen erregete es in Schweden einigen Bab 
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1655 Reviſton der Güter auf der Safer Oeſel gehalt 


(ehr ten 9). . 851115 


3 


36 


Man hat ange⸗ 


Ich 
habe fie. vom Anfang bis zum Ende durchgele⸗ 
ſen, aber die ihr vorgeworfene Parteplich⸗ 
keit nicht finden können. Loccemus hat einen 
Auszug daraus ſeiner ſchwediſchen Geſchichte 
einverleibet. Pufendorf hingegen beruft ſich 
nur auf dieſelbe. Rer. ſuec. lid. XV F. vitinos 
elch ſcheint ſie nicht geſehen zu haben. Denn 


er meldet, der Krieg ſey erſt 1644 angegan⸗ 


4 gen, 0 775 er gleich der Veraͤnderung mit 
5 


der Inſel Oeſel erwaͤhnet: ſo ſchweiget er doch 
von der Zollfreyheit, welche den Liv: und Eſth⸗ 
ländern wichtig ſeyn muſte, S. 565 f. 

muß noch gedenken, daß das Regiſter in Zoe. 


eier Euſtoria belli ſueo - danlei wichtig iſt. 
) Sie wird angefuͤhret in einer Reſolution des 


Gouverneur Andreas Erichſons, gegeben 
Arensburg den zten März 1646, in meinen 
Sammlungen zur livl. Adelsgeſch. Th. VE 


G. 523. 


Verdacht, daß Wladiſlaw die Kaſtellaneyen 
Wenden, Doͤrpat und Pernau, welche ſonſt 
die letzten in der zweyten Klaſſe geweſen waren, 
nun in die erſte geſetzet, und den Kanzler Oſſo⸗ 
linski zum Kaſtellan von Doͤrpat ernennet hatte. 
Auf dem polniſchen Reichstage gedachte man 
zwar an Friedens handlungen mit Schwedens 
es wurde aber nichts beſchloſſen. Jedoch, da 
im broͤmſebroiſchen Frieden, Oeſel von Daͤnner 
mark an Schweden gediehe: ſo proteſtirete 
Wladiſlaw dawider, nicht nur weil dieſe In⸗ 
ſel einen Theil das Herzogthums Livland aus⸗ 
machte, ſondern auch, weil ſie ihm, wie er vor 
gab, einer großen dem Koͤnige in Daͤnnemark 
vorgeſchoſſenen Geldſumme halben, ins beſondere 
verpfaͤndet waͤre. Zugleich ließ er den Jo⸗ 
hann Georg Carmel nach Oeſel abgehen, um 
den daͤniſchen Statthalter Ebbo Ulfeld und 
die Einwohner dahin zu bringen, daß ſie ſich 
unter feine Herrſchaft begeben moͤgten. Er ſoll 
auch nicht wenig Oeſeler hierzu geneigt gefunden 
baben. Aber die Koͤniginn kam ihm zuvor, 
und nahm Ulfelden in ihre Dienſte 2). 


§. 120. 


Bey den osnabrüͤckiſchen Friedens hand⸗ 
lungen wurde in dieſem Jahre Livlands gedacht. 
Die Kaiſerlichen hatten geſchrieben, ihr Herr 

ſollte 


2) Pufand, Rer. fuec. lib. XVII G. 126 p. 606. 
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os ſollte des deurſchen Krieges wegen nichts feind | 
Chriſt⸗ liches wider Schweden vornehmen. Die ſchwe⸗ 7675 
na diſchen Geſandten kamen auf den Verdacht, ob er i 5. 579 RX 


BIRD nicht unter einem anderen Vorwande, namlich 5 adi 
ad IV ; K ichai : Wlgdi⸗ 
kon weden Der Zar Michgila Feodorowitſch, wel: 
90 kivlands weg . Sch singen wollten cher Rußland aus ſeinem Aae errettet dals 


Th. II. Abſchn. I. §. 123.7124. 193 
Koͤnigsberg geſchloſſen und unterſchrieben wor; 
den 5). 


side 121. 8 
In der Vorſtadt zu Riga wurde das St. 


Georgenhoſpital von Stein erbauet: welches 


in der Belagerung 1710 in einen Steinhaufen 
verwandelt, und bernach in die Stadt verlegt 
worden. Am igten Auguſt beſtaͤtigte die Ko: 
niginn der Stadt Riga die Guͤter Uexkuͤll und 
Kirchholm ). 110 t 
ph §. 122. 

Herzog Jakob in Kurland erneuerte am 
18ten März feinem Adel das Recht, in Libau 
und Windau mit dem fremden Manne in und 
außer den Schiffen zu handeln )). An eben 
dem Tage erfolgete der kurlaͤndiſche Landtags⸗ 
abſchied, worinn verſchiedene wichtige Punkte 
enthalten ſind 1). Am 7ten Weinmonates ver: 
mäßlete fich der Herzog mit der Prinzeßinn Lutſe 
Scharlotte, des Kuhrfuͤrſten Georg Wil⸗ 
helms von Brandenburg Tochter, nachdem 


der Heurathsvertrag am 13ten Heumonates zu 
f Koͤnigs⸗ 


2. Pufend. Rex. fuee. ib, XVII g. 17 p. 603 b. 


lib. XVIII 6. 92 p 642 b. 

) Samml. ruſſ. Geſch. B. IX S. 303. 

) Ziegenhorn Nr. 157 in den Bepl. S. 204; 
wo des König Johann Naſtmirs Beſtätigung 
vom 4ten Horn. 1659 angetroffen wird. mit der 
Einſchraͤnkung: fo weit es vecht und billig iſt. 

7). Ziegenhorn Nr. 158 in den Beyl. S. ag. 


batte, ging am 1210 Heumonates den Weg 
alles Fleiſches. Sein Sohn Alexei folgete ihm 
in der Regierung K). Waria Wolodime⸗ 
Torong Dolgotukowa war ſeine erſte Gemah— 
linn, mit weicher. er ſich am 191en Herbſtmo⸗ 
Hate8 1624 vermaͤhlete )). Die zweyte Eudo⸗ 
kla Lukanowna ſtarb acht Tage nach ihrem 
Gemahl 2). Alexei Michailowitſch war nur 
fünfzehen Jahre alt, da er zur Regie. ig kam: 
denn er hatte das Licht der Welt am 17ten März 
1630 erblickt; daher Boris Moroſow, fein 
Hofmeiſter, welcher ihn ſchon am 1zten Heu 
monates kroͤnen ließ, großes Antheil an der Mes 
gierung hatte, N 
Ya S. 124. 
Die Gebrechen der Stadt Doͤrpat ſtiegen 
immer hoͤher. Die Buͤrgerſchaft lief immer 


f 


7511 


andern Goͤttern nach, und ertrug lieber alles 


Ungemach, als daß fie ſich mit dem Rathe vers 
einiget haͤtte. Warneken, dieſer vortrefliche 
„ n a Mann, 


ur Anne i 
) Ziegenhorn Nr. 160 in den Beyl. S. 206. 


Blomberg in der Defeription de la lävönie p. 223 
„ ſaget, das Beplager waͤre 1646 geſchehen. Es 
ſcheint ein Druckfehler zu ſeyn. 

50) elch S. 566. 


0 Samml. ruſſ. Geſch. B. VIII S. 216. 
2) Lohmeiers Stammtafeln, Th. 1 Tab. LXII. 


Livl. Jahrb. 3. Th. i. Abſchn · R 
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645 Mann, wollte die Einigreit wieder herſtellen, daß fie ſich erklaͤrete, nichts geben zu wollen. 162 
. und ließ zu dem Ende die ganze Baͤrgerſchaft Nach vielen Vorſtellungen des Raths kam es 5 43 
ma auf das Ratbbaus lodern, weil er ihnen wich; ſo weit, daß man tauſend Thaler Kupfergeld 1 03 
Bad tige Sachen vorzutragen batte. Man wandte gehen wollte. Man kann ſich leicht vorſtellen, Wiadie 
atyp ein, es waͤre nicht gebräuchlich die ganze Bür⸗ daß ein fo ungereimter Antrag verworfen wor in IV 
gerſchaft auf das Rathhaus kommen zu laſſen. den. Das laͤcherlichſte war, daß einige Buͤr⸗ 
es waͤre denn in Kriegszeiten. Doch Warne⸗ ger nach dem Schloſſe gelaufen waren, und da⸗ 
ken beſtand darauf, daß die ganze Gemeinde ſelbſt nicht allein behauptet, daß die Stadt tau⸗ 
erſcheinen muͤſte, und zeigete derſelben in einer ſend Reichsthaler geben koͤnnte, ſondern auch 
nachdruͤcklichen Rede, daß in Doͤrpat zwar ein Verzeichniß der vermoͤgenden Leute uͤberges 
kein aͤußerlicher, aber doch ein innerlicher Krieg ben hatten. Dieſe Summe ward endlich bes 
waͤre, und daß die größeften Städte nicht o: williget und angenommen, dergeſtalt, daß daruͤ⸗ 
wobl durch fremde Macht, als durch innerliche ber eine Handſchriſt ausgeſtellet, und ſolche 
Unruhen um ihre Verfaſſung gekommen. Aber auf Johannis dem Statthalter, der Mitkome 
was verſchlagen Gründe bey einer Menge, die miſſar in dieſer Sache war, bezahlt werden 
nicht anders als durch Erfahrung, und nicht ſollte. Nun hatte die Buͤrgerſchaft bey dieſer 
eher, als wenn es zu ſpaͤth ift, klug werden will 49. Zuſammenkunft angetragen, ſie wollte nur fünf 
Am heil. Abend vor Oſtern, das iſt am sten | bundert Rthaler geben, das übrige muͤſte aus 
April, kam der Sekretar der Regierung zu den Stadtguͤtern genommen werden. Der 


Stockholm, Johann Maͤnſon Silberſtern, Kommiſſar Silberſtern wollte dieſes nicht bil 
als koͤniglicher Kommiſſar zu Dorpat an, und ligen, in Betrachtung daß es bona,praetorialig 
wurde mit einer Tonne Meths bewillkommet, waͤren, welche mit einer ſolchen außerordentlit 


womit er ſehr zufrieden war. Am gten April chen Steuer nicht beleget werden konnten. 
ſoderte er von der Stadt, im Namen der Kö Nichts deſtoweniger erregete die Buͤrgerſchaft 
niginn, bey den heftigen und ſchweren Kriegen, bald neue Schwierigkeiten. Um die Sache nur 
womit ſie belaͤſtiget waͤre, eine Kriegsſteuer, zu befoͤrdern, beſchloß der Rath, daß ſeine 
welche man hernach Subfidiengeld nennete. Glieder, die ſonſt frey waren, von ihrer Nabe 
Zu dem Ende übergab er ein königliches Schrei⸗ rung zu dieſer Kriegsſteuer etwas geben follten, 
ben an die Stadt, daß in den gnaͤdigſten Aus⸗ Die Buͤrgerſchaft verlangete, alle Einwohner, 
drucken verfaßt war. Silberſtern erzaͤhlte die adeliche, Aſſeſſoren, Profeſſoren u. ſ. w. muͤſten 
Siege der Koͤniginn, und empfing von Bürges von ihren liegenden Gründen zu dleſer Steuer 
meiſter Warneken im Namen der Stadt die beytragen. Beide koͤnigliche Kommiſſaͤre, 
Gluͤckwuͤnſche. Die Gemeinde war ſo unbillig Silberſtern und Roskuͤll, “hielten es fuͤr bils 

den Ei | daß lig. Der letzte fand inzwiſchen ein Mittel, 
9 Doͤrpak. Rathsprot. 1645 S. 46 f. | N 2 ſolches 


Th. Il. Abſchn. I. §. 128. 197 
aber hernach gefunden, daß Silberſtern, weil; 84 
ihm nichts verehret worden, die Beſchwerden un a 
der Koͤniginn keines weges vorgetragen hat. na 
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16 5 ſolches zu ethiichten 2). Was andere Städte 
Ebeiſtt“ gegeben haben, iſt mir nicht bekannt. Aber 
Wladi, auf dem Landtage zu Wenden wurden von jes 10 
Adi⸗ 

ſlaw IV 


law ıv dem Pferde, das ift von fuhfzehen Haken vier 


Jekob 


hundert polniſche Gulden bewilliget. Die 
Stadt Dörpat muſte von ihren Landguͤtern 118 
Rthaler entrichten. Silberſtern hatte Voll⸗ 
macht den Beſchwerden der Stadt abzuhelfen. 
Die große Gilde übergab ihre beſonderen Ber 
ſchwerden dem Rathe. Die kleine wußte von 
nichts als Boͤhnhaſerey zu ſagen. Da nun zu 
Betreibung ſolcher Dinge Geld erfodert wird, 
die Bürger aber aller Ermahnung ungeachtet 
nichts geben wollten: ſo ging alles den Krebs⸗ 

ung. Silberſtern war laͤngſt abgereiſet, 

atte aber gemeldet, daß er am 8ten Brachmo⸗ 
untes in Reval ſeyn würde, man moͤgte ihm 
die Beſchwerden dahin, und Jemanden mit⸗ 


1 der ihn von allem unterrichtete. Der 
ath erwaͤhlete hierzu den Buͤrgemeiſter War⸗ 
neken. Allein die Bürgerſchaft war zuwider 
und vermeynete, es wäre genug, wenn man 


an die Königinn ſchriebe. Weil ſie ſich nun 
nicht guf den rechten Weg bringen laſſen wollte, 
ward Sekretar Zirſch am Sten Brachmonates 
mit den Beſchtwerden nach Reval geſchickt, um 
Silberſternen ſolche eipzubaͤndigen, und die 
erfoderliche Nachricht zu geben. 
Berichte, den er am Hten Heumonates ablegete, 
war der Rath wohl zufrieden ). Es hat ſich 
e ER N aber 


) Rathsprot. S. 467478. 480. 482. 484 f. 
488.990 f. 493496. 498. 500, 303. 506. 

99 ff. 532. 556. g 
c) Rathoprot. S. 470. 472 f. 477. 480. 484. 
490 


Mit ſeinem 


S. 127. 

Am 2aften Herbſtmonates ward Sekretar 
Hirſch nach Riga geſchickt, um dem daſelbſt 
angekommenen neuen Generalgouverneur und 
Reichsſchatzmeiſter Gabriel Oxenſtjerna, Frey⸗ 
berren auf Moorby und Lindholm, im Namen 
des Rathes einen ſchriſtlichen Gluͤckwunſch zu 
überbringen, und wichtige Dinge vorzutragen. 
Dieſes ward der Buͤrgerſchaft nicht eroͤffnet, 
weil fie immer den guten Abſichten des Rathes 
Hinderniſſe in den Weg legeten. Am 21ſten 
Wintermonates kam der Setretar zuruͤck und 
uͤbergab am 26ften das Antwortſchreiben des 


Generalgouverneurs, welcher Hoffnung gemacht 


batte, nach Doͤrpat zu kommen. Man wollte 
ihm ein Paar gute Ochſen, eine halbe Laſt guten 
Biers, und zwo Tonnen guten Melhes vereh⸗ 
ren: allein er kam dieſesmal nicht 4). Noch 
konnte ſich der Rathmann Klaus Buſſe nicht 
entſchließen dem Obergerichtsvogte zu weichen. 
Als nun der Rath einmuͤthig beliebte, es dabey 
zu laſſen, was im vorigen Jahre abgemacht 
worden, verließ Ruſſe feinen Stuhl, und das 
Ratbbaus, mit den Worten: Nun, in Got⸗ 
tes Namen. Der Buͤrgemeiſter Wybers, 
aller Unruhen müde, erklarete ſich, künftigen 

1% N Mi⸗ 


0. 494497. 500. 503. 505. 509 f. 515: 
SB; 534 f. 406. In der letzten Stelle ſteht 
die Landkriegsſteuer. 8 


4) Rathsprot. S. 560 — 567. 
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284 Michaelis völlig abzugehen. Doch dieſer Na? 
Ebriſt, triot ſtand von feinem Vorſatze ab, weil fein 
ik Amtsgenoß die wichtige Reife nach Schweden 
fü y than muſte. In deſſen Abweſenheit wollte er 
Abt die Aemter nicht umſetzen: aber er ermahnte 
einen jeden, ſein Amt fleißig zu verrichten, damit 
nicht ein jeder den Buͤrgemeiſter uͤberliefe; wie 
auch die Aintsrechnungen einzuliefern e). Die 
kleine Gilde batte einen Altermann und einen 
Aelteſten erwaͤhlet, und bath, ſolche zu beſtaͤtigen. 
Dieſes war dem Vergleiche von ı 593 zuwider, 
Inhalts deſſen, die Gilden verbunden waren, 
dem Rathe einige Perſonen vorzuſchlagen, wor: 
aus der Rath waͤhlete. Der Altermann bath 
um Vergebung und erhielt ſie mit der Bedin⸗ 
gung, hinfuͤhro ſich nach dem Vergleich zu rich 
ten. Der neue Altermann, Abraham Egler, 
ward alſo feines Buͤrgereides erinnert, und ders 
geſtalt beſtaͤtiget, daß er nichts wider die Stadt 
und ihre Privilegien thun, noch die Gilde ohne 
Wiſſen und Willen des Rathes verſammeln 
ſollte ). Die große Gilde gerieth mit dieſem 
Eglern in einen Proceß, vermuthlich, weil 
er wider die Unrubigen in der großen Gilde er, 
was offenherzig geredet, und mit ihnen nicht in 
ein Horn geblaſen hatte. Es ſcheint die große 
Gilde habe den Rechtsgang nicht fortgeſetzet, 
nachdem der Altermann der kleinen Gilde ihr 
in feiner Erklaͤrung derbe die Wahrheit geſaget, 
der Altermann der großen Gilde aber ſich mit 
der Sache gar nicht abgeben wollen g). Hand⸗ 
werks⸗ 


„) Rathsprot. S. 477 f. 527. 344 f. 549. 
1) Rathsprot. S. 446 f. 
40 Rathsprot. S. 526. 561 f. 585. 
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werksaͤmter muſten obne Wiſſen des Amts herren 1645 


unter ihrem Siegel nicht ſchreiben Y). Chriſt⸗ 


§. 126. na 
Das Oberkonſiſtorium kam in dieſem apa 
Jahre bis zu einer offenbaren Gewalt, indem Jakob 


es der Johanniskirche einen Garten nahm und 


einem Bauren, Lammas Jaak, eingab, wel⸗ 


cher, als die Kirchenvorſteher ihn warneten, 
ſich auf den Statthalter berief. Rath und 
Buͤrgerſchaft wurden durch dergleichen Unge⸗ 
rechtigkeiten, die ſich täglich haͤufeten, auf das 
aͤußerſte gebracht und bewogen, Abgeordnete 
an den Statthalter zu ſchicken, und ihm ſagen 
zu laſſen, wenn er ſolche Gewaltthaͤtigkeiten 
nicht abſchaffen wollte, wuͤrde es die Stadt bey 
Ihrer Majeſtaͤt zu ſuchen wiſſen. Der Statt⸗ 
halter antwortete, es ſollte nachbleiben. Es 
war beynahe eine laͤcherliche Sache, daß dieſe 
ehrwuͤrdige Geſellſchaft von den Kirchenvorſte⸗ 
bern verlangete, fie ſollten mit dem Klingbeutel 
zuerſt zu dem Stuble des Generalgouverneurs, 
alsdann zu dem Stuhle des Oberkonſiſtoriums, 
und ferner zu dem Hofgerichts und anderen 
Stühlen gehen: würden fie dieſes nicht thun, 
ſollten ſie jedesmal dem Oberkonſiſtorium drey 
Rthaler Strafe erlegen. Die Kirchenvorſteher 
waren Bürger, ſtunden alſo unter dem Rathe, 
und erkundigten ſich bey ihrer ordentlichen Ober⸗ 
keit, wie fie ſich zu verhalten hatten. Der Rath 
legete den Kirchenvorſtehern bey ihrem geleiſte⸗ 
ten Eide auf, mit dem Klingbeutel in der Kirche 
nach dem Alten umzugehen. Das Oberkonſi⸗ 
ſtorium ließ die Kirchenvorſteher vor ſich laden. 
Ein grober und unverantwortlicher Eingriff in 

N N 4 die 

5) Raths prot. S. 436. 
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i ichts mi | 1615 

, ließen ſagen, fie haͤtten nichts mit dem Oberkon⸗ Was die Gerich TOR y TOM 
fis 1 ie Gerichtsbarkeit betrifft! ſo be⸗ 7 
a ſiſtorium zu thun; und der Nath vermeldete obachtete der Rath die Gränzen ae (eben 


Is 
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Diadie ihnen, es bliebe bey dem vorigen Beſcheide. 
on Nun muͤſſen ſie wohl den Jerthum eingeſehen 


baben; denn ich finde weiter nichts davon, 
Aber ſie wollten ſich an dem Buͤrgemeiſter Wars 
neken raͤchen, und den Kirchengarten behalten, 
welchen Buͤrgemeiſter Warneken in Beſitz 
hatte. Sie ſetzten ihn ohne alle Weitlaͤuftigkeit 
aus dem Beſitze, und wurden bey dieſer offenba⸗ 
ren Ungerechtigkeit von dem Statthalter geſchuͤ⸗ 
Get, dem bey aller Gleißnerey eine jede Gelegen⸗ 
beit, der Stadt wehe zu thun, ſehr willkommen 
war. Nun war noch uͤbrig, daß das Oberkon⸗ 
ſiſtorium Kirche und Schule viſitiren wollte, 
und die Kirchenrechnung foderte. Auch dieſe 
Sache ließ der Rath an die Buͤrgerſchaft ge⸗ 
langen, welche einhaͤllig bath, die Privilegien 
der Stadt zu beobachten und zu erhalten. Der 
Math hielt den Alterleuten vor, er habe gewiß 
erfahren, das Oberkonſiſtorium habe ſich ver⸗ 
lauten laſſen, fie würden ſolchen Kirchenbeſuch 
nie begehret haben, wenn nicht einige aus der 
Buͤrgerſchaft zu ihnen gekommen waͤren, welche 
eines und das andere angebracht hätten. Alter⸗ 
leute verlangeten, das Oberkonſiſtorium moͤgte 
dieſe deute nennen. Unterdeſſen wurde dem 
Oberkonſiſtorium aus den Privilegien gezeiget, 
warum man in die Viſitation u. ſ. w. nicht willi⸗ 
gen koͤnnte, bis die Koͤniginn über die Beſchwer⸗ 
den der Stadt erkannt hätte ). 
f §. 127. 


#) Acta publ. Vol. VI n. 17. Raths prot. S. 500 f. 
310. 513 521. 529531. 536. 


genau. Dagegen der Statthalter bierinn will am ıy 
kuͤhrlich handelte, und die Privilegien der Stadt Jakob 


bald mit Vorſatz, bald aus Uebereilung kraͤn⸗ 
kete &). Er ſab bey der Vorkaͤuferey durch die 
Finger ). Er ließ es geſchehen, daß der Fiſch⸗ 
zoll der Stadt entzogen wurde z). In Anſe⸗ 
bung der Aeeiſe trug er den Mantel auf beiden 
Schultern 2). Als die Reiter ſich der Stadt: 
weide bemaͤchtigten, und ſolche umzaͤumeten, 
verſprach er zwar Huͤlfe, leiſtete ſie aber nicht 
völlig ). 5 
; §. 128. 
Die kleingildiſchen Buͤrger durften nicht 


anders, als mit Erlaubniß des worthabenden 


Buͤrgemeiſters, zu ihres Hauſes Nothdurft 
brauen p). Der Rath erneuerte die alte Ver⸗ 
ordnung, daß die Ruſſen und Fremden in den 
kleinen Maͤrkten kein Korn oder debens mittel der 
Buͤrgerſchaft zum Vorfange kaufen ſollten. 
Den Ruſſen ward nicht laͤnger als einen Tag 


erlaubet, ihre Waaren einzeln zu verkaufen. 
Ins Große konnten ſie vor und nach dem Jahr⸗ 
5 N 


Sit marfte 


40 Rathsprot. S. 432. 409 803. ; 

) Nathsprot. S. 426. 502. 
m) Rathsprot. S. 438. 437. 444 f. 47. Jos f. 
1) Rathsprot. S. 485. 409. 502. 543. 

0) Rathsprot. S. 409 f. 508 510. 


2) Rathsprot. S. 423. 51 f. 8 5 Ä 
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645 marfte kaufſchlagen 4). Wenn fremde Baur barn würden ). Sein Miniſter in Frank⸗ 646 
ren ſich auf Stadtgrund ſetzten und in zweyen reich arbeitete aus aller Macht wider Schwer gpeifis 
Jahren nicht abgefodert wurden, hatte die Ver⸗ den ). Eben dieſer König verlangete durch na 
u, ikpennd ſtatt 25 . e 53 | ſeine Geſandten zu Münfter, daß feine Streis unn de, 
atob nicht Arntete, bekam e ritte Korn S tigkeiten mit Schweden bey den weſtphaͤli g 
Varo a Ache e igkeiten mit Schweden bey den weſtphaͤliſchen Jakob 


nicht ausgeſteuert worden, bekam aus der vaͤ⸗ 
terlichen Erbſchaft etwas voraus t). Die 
Loft Roggen und Gerſte galt in dieſem Jahre 
acht und zwanzig Speciesthaler, und eine Tonne 
Malzes ein Rthaler v). 


§. 129. 


4646 In dem Jahre 1646 ſuchte Schweden zu 


ſeiner Befriedigung ganz Pommern zu erhalten. 
Freunde und Feinde bemuͤheten ſich dieſes zu 
verhindern, unter andern der König in Polen, 
welcher nicht allein auf etliche pommeriſche Kreiſe 
Anſpruch machete, ſondern auch zu Muͤnſter er⸗ 
klaͤtete, und zu verſtehen geben ließ, er Fönne 
nicht zugeben, daß die Schweden an beiden 
Seiten, in Livland und Pommern, ſeine Nach⸗ 

barn 

40 Rathsprot. S. 536. 543. 545. 

7) Alſo hat das Hofgericht den Privilegien Sieg⸗ 
munds I und Bari I zufolge am ıflen 
Maͤrz 1645 geſprochen, Faſc. IIl n. a. 

) Rathöpret. S. 530. 

7) Rathspr. S. 541 f. 1 

w) Rathsprot. S. 528. 455. In unferem Ars 
chive, Vol. XXII n. 32 lieget eine gedruckte 
ſchwediſche Zeitung unter dem Titel: Ordinari 
See 7645 den loten Sept. Nr. 37. 

ie erſte Zeitung hat Theophraſt Renyaudot 


1631 geſchrieben. Senault chronol. Auszug 
S. 470. Sicele de Louis XIV T. II p. m. 409, 


Jochers Allg. Gel. Lex. Th. III S. 2013. 


Friedens handlungen geſchlichtet werden moͤgten. 
Weil aber dieſes Schwierigkeiten fand, ſtand 
er davon ab, und ſuchte bey den dortigen franzoͤſi⸗ 
ſchen Geſandten an, daß fie, wenn dieſe Friedens⸗ 
handlungen geendiget wären, die Vermittelung 
zwiſchen ihm und Schweden übernehmen moͤgten. 
Er verſicherte, daß er nach einem ewigen Frieden 
trachte, und all ſein Recht an Schweden abtre⸗ 
ten wolle, wenn er ein Theil von Pommern oder 
Livland für fein Haus bekaͤme 3). Da dieſes 
in Weſtphalen vorging, ſchickte der Herzog von 
Kurland die Abſchrift eines Briefes, den die 
polniſchen Reichsraͤthe an ihn geſchrieben 
Hatten, nach Schweden: in welchem fie fi 
ausließen, daß ſie ſich zu Mittlern die Franzo⸗ 
ſen, Englaͤnder und Hollaͤnder, welche die 
Schweden unter dieſen benennen würden, ger 
fallen laſſen, und ihnen von ihrer Seite die Ber 
nediger Hinzufügen wollten. Für ſich ſelbſt ver⸗ 
langete er die Meutralität, wenn es zwiſchen 
Schweden und Polen zum Kriege kaͤme. Die⸗ 
ſes ſchien der Koͤniginn nicht wenig verdaͤchtig, 
als wenn der Herzog dergeſtalt erforſchen wollte, 
was ſie in Anſehung des polniſchen Krieges 
daͤchte; oder als wenn man in Polen ſchon ge⸗ 

ö neigt 


*) Pxfend. Rer. fuec.lib. XVIII $. 63 b. 650. 9. 65 
p. 631. 

Y Pufend. Iib. citat. F. 64 p. 630. 

3) Puſ end. Rer. fues, lib. XVIII $. 136 p. 669. 
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1646 neigt waͤre, den Stillſtand zu brechen. Sie 
Cbriſti erwartete auch von dem Herzoge keine fonders 
Er liche Freundſchaft, weil er ſich mit dem Kuhr⸗ 
gu n fürſten von Brandenburg verſchwaͤgert hatte, 
Jakob welcher Pommerns halben ſehr unwillig war. 
Und wirklich hatte dieſer Herzog mit dem 
livländiſchen Gouvernementsſekretar, Paul 
Helmes a), den er zu ſich kommen laſſen, der⸗ 
geſtalt geredet, daß man ſich nicht viel gutes 
verſprechen konnte. Da dieſes im ſchwediſchen 
Reichsrathe vorgetragen ward, geſiel es der 
Koͤniginn, ihre Sache nicht auf den Ausſpruch 

der Mittler ankommen zu laſſen, ſondern in 
dieſen bedenklichen Umſtaͤnden Zeit zu gewinnen. 

Itzt war nicht abzuſeben, worüber man Unter⸗ 
dandlung pflegen ſollte, weil die Polacken ohne 
Zweifel, wie ehemals in Preußen, Lwland fuͤr 

den Anſpruch auf Schweden begehren moͤg⸗ 

ten: welcher Provinz Schweden nicht entbehren 
koͤnnte. Man hielt es nicht für gut, feine Vor⸗ 

theile einzubuͤßen, und der Willkuͤhr der Pos 

lacken unterworfen zu ſeyn. Es war auch nicht 

zu finden, welchen Mittlern die Koͤniginn itzt 

ſicher trauen Fönnte , indem fie alle das Gluͤck 
dieſer Prinnzeſſinn mit ſcheelen Augen anſahen. 
Daher war es am rathſamſten, die Unter hand⸗ 
lungen abzulehnen, und die polniſchen 1 0 

raͤthe, 


„Paul Selmes war um dieſe Zeit ein wichtiger 
Mann, der in vielen Geſchaͤfften gebraucht 
worden. Schon 1640 ward er Bepfiger im 
livlaͤndiſchen Hofgerichte. Die Koͤniginn Chri⸗ 
ſtina erhob ihn und ſeinen Bruder Johann 
Helmes, deren Vater Paul Selmes aus 
Braunſchweig 1607 Rathsherr in Riga ward, 
und den aaſten Maͤrz 1634 ſtarb; 1643 in den 
Adelſtand und nannte fie Zelmerſen. 
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käthe, welche eben nicht mit große 
ſche r Hitze 

el mit einer freundlichen re ir 0 ER, 
5 0 8 Junzwiſchen wurde ſich vielleicht die a. 
forte regen. Wenn dieſe mit Polen im Kriege a 

egriffen waͤre, moͤgte es für Schweden die bes 5 a 
quemſte Zeit ſeyn, mit den Polacken die Unter Bo 
ale anzufangen. Alles dieſes ‘erhielt 
5 den Bey fall des Reichskanzlers Axel 

renftjerna ein großes Gewicht. Derowee 
wurde dem Herzoge von Kurland von den ſchw 5 
diſchen Reichsraͤthen eine auf Schrauben geffels 
lete Antwort ertheilet, jedoch mit dem Erſuchen 
daß er in feinen Bemuhungen fortfahren, uͤb 1 
die Neutralitaͤt feine Meynung eröffnen‘; u 0 
entweder Jemanden nach Schweden ſchicken 
55 ferner mit Paul Helmerſen ſich einlaſſen 
m Bee: dem die Koͤniginn Vollmacht überfchicken 
wollte. Solchergeſtalt ſuchte man zu zögern 
um ſich zu entſchließen, wie es die Umflände, 
welche ſich inskuͤnftige hervorthun wurden mil 
fodern moͤgten. Die Koͤniginn wurde aber cht 
wenig unwillig, als ſie von den neuen Werbun⸗ 
gen des Koͤniges Nachricht erhielt, welche deſtb 
mehr ſchienen wider Schweden angeſtellet zu 
werden, weil die kaiſerlichen Bothſchafter 1 
Weſtphalen ſich etwas davon merken ließen, und 
die vornehmſten Manner, die bey den Wer⸗ 
bungen gebraucht wurden, Schwedens Feinde 
. 10 Koͤniginn, welche nichts in den 
f nd ſe ug, ruͤſtete ſich alſo in Livland, jedoch 

n der Stille, und ſchickte Guſtav Hornen 
der im daͤniſchen Kriege Lorbeeren eingeſammlet 
batte, hierher, damit ſie auf allen Fall einen 
tüchtigen Feldherren in Livland bey der Hand 
haͤtte: wiewohl unter dem Vorwande, ſeine 

= Guter 
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2 g Suter zu beſuchen, damit die Polacken nicht 
75 Verdacht ſchoͤpfen, und ihr Vorhaben vor der 

100 Zeit ausfuͤhren moͤgten. Doch alles dieſes ver⸗ 
Wladi ſchwand wieder. Ja, der König bath ſogar die 
1 Schweden um Huͤlfe wider die Tuͤrken, welche 


Th. III. Abſchn. I. §. 13 T. 132. 207 


Krone Schweden in dieſem Jahre bey den w 
n ’ eſt⸗ 
phaͤliſchen Friedens handlungen getrachtet bee e 
die Hanſe zu ſchwaͤchen. In welchem Stuͤcke ng 
ibre Geſandten mit den deutschen Reichsfürſten 5 


ihm doch auf eine gute Art verfaget ward 5). 
Um dieſe Zeit wurde Magnus Gabriel de la 
Gar die von der Koͤniginn nach Frankreich ge⸗ 
ſandt, unter andern mit dem Auftrage, daß er, 
wenn die franzoͤſiſchen Miniſter den Frieden 
mit Polen anrathen moͤgten, ihnen mit freunds 
lichen Worten anzeigen ſollte, der Stillſtand 
waͤre von den Polacken etliche mal, durch Her⸗ 
mann Bootens Einfall in Livland, die Aufs 
wiegelung der Oeſeler u. ſ. w., gebrochen wor⸗ 
den; nichtsdeſtoweniger waͤre ſeine Koͤniginn 
zum Frieden bereit, nur wolle ſie wiſſen, auf 
welche Bedingungen die Polacken Frieden ver⸗ 
langeten, damit ſie ſich hiernach richten koͤnnte c). 


5 §. 130. « 

In dieſem Jahre ſandte der Zar Alexei Mi 
chailowitſch drey Geſandten nach Stockholm, 
wo denn der ſtolbowiſche ewige Friede aufs 
neue von beiden Seiten beſtaͤtigt worden 4). 


5 8. 131. 
Man weis, daß verſchiedene Städte in 
KLioland zu der Hanſe gehoͤret haben. Es wird 
alſo nicht unnoͤthig ſeyn, zu bemerken, x die 
RR rone 


5 Pufend,Rer. uec. Ib. XVIII G. 181 p. 679 fe. 


€) Pnfend. Rer. ſuec. lib. XVIII F. 179 p. 678 . 
Loccen. Hiſt. ſuec. lib. IX p. m. 739. 


) Pufend, Rer. ſuec, lib. XVIII H. 182. p. 580. ; 


gemeine Sache machen muſten e). [We 


13 n e, eee 

Am roten Jaͤnner nahm der Landta 
Wenden ſeinen Anfang, Ki ins-tand — — 
genen Patente zufolge. Der Rath zu Doͤrpat 
uͤberlegete mit der Buͤrgerſchaft, ob die Stade 
ihn beſchicken ſollte oder nicht. Beide Gilden 
ſageten, die Bürger hätten den Edelleuten und 
Paͤchtern noch niemals, die Edelleute und Paͤch⸗ 
ter aber den Buͤrgern genug Eindranges gethan z 


‚und hielten alſo fuͤr noͤtbig, Abgeordnete dahin 


zu ſenden: aber zu den Koſten wollten ſie nichts 
geben. Inztpiſchen wurden Buͤrgemeiſter Wy⸗ 
bers, weil ihm die Stadtſachen ain beſten bes 
wußt, und Sekretar Hirſch den Landtag ab⸗ 
warten ſollten. Sie reiſeten am ı6ten ab und 
kamen am asſten zuruck. Am 28ſten ſtattete 
Wybers Bericht ab, daß den roten: nichts 
vorgefallen, den »zoften die Muſterung der 
Lehnspferde geweſen; den auften haͤtte er dem 
Generalgonverneur das Schreiben des Rathes 
eingehaͤndiget und das Verſprechen erhalten, 
einen Beſcheid zu bekommen, welcher aber uͤber⸗ 
haͤufter Gefchäffte, und ſchleuniger Abreiſe we⸗ 
gen nicht erfolget waͤre; an eben dem Tage 
wäre Se. Excellenz von den tandrächen, Ritters 
und Landſchaft in die Ritterſtube gefuhrt wor⸗ 
den, worauf nach geſchehenen Anträgen, die 

Berath⸗ 


9 Pufend, Rer. ſuec. Jib, XVIII . 105 p. 65e; 
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6 Berathſchlagungen angehoben, und bis zum 
»aaften fortgeſetzt worden 7). Bald darauf 
kam der Generalgouverneur nach Doͤrpat, und 


ih gab am 17ten Hornung dem Sofgerichte eine 
4400 Erklaͤrung auf deſſen bey ihm eingereichte Punkte 


Sie betrifft den Bau des Hofgerichtshauſes, die 
Kanzeleygelder, das Salarium, die Beſchwer⸗ 
den uber die Landrichter, und die Gerichtsbar⸗ 
keit über das Staͤdtlein Walk 2). Am 1 Sten 
Hornung ertheilte er dem Statthalter zu Dita 
pat eine Reſolution auf viele wichtige Stucke ) 
Den zyten May gab er der Ritter und Landſchaft 
eine Reſolutibn auf die von ihr eingereichten ode⸗ 
rungen welche in ſteben und zwanzig Ubfügen bes 
ſtehet, und oon Schieß ungen und Dürchmärfchen, 
Von Schuͤtzen, von Stationsheu, von Immiſ⸗ 
ſtonen der Donatarien, von Waſſermuͤßlen, von 
Bralien und Branntweinbrennen det Bauren, 
von den Klagen der Landſchaft wider die Staͤdte 
und Flecken, von den nach Rußland verſtrichenen 
Bauten von der Vorkaͤuferey, von verbothe⸗ 
nen Röhren, von Ueberſchlagung der Ströme; 
von Verdächtigen Richtern, von dem Scharfrich⸗ 
ter, vom Patkonatrechte, von Anſtrengung der 
Bauren zu Kronarbeit in den Städten, DR 
© EBEN EL Ur Ten ia: en 


vo) Dorpat. Nathsprot. 1646 S. 395.590. In 
„ unſerm Archive Vol. / Act, publ n. a3 ſollen 
2% der Regiſtratur zufolge, die Verhandlungen 


diefeg. Landtages liegen. Sie muͤſſen aber 
verleget ſeyn; denn ich kaun ſe itzt nicht fin⸗ 

den. Sc viel aber ſehe ich aus dem Proto⸗ 
kolle, daß der dörpatiſche Kreis Beſchwerden 
uͤbergeben. 

90 Autogr. et Tranfl, T. III p. 717. 

4) Colli ill, Jurid T. VI p. 45 fed. 


**. 
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den Reoiſtonsbuͤchern, von der Titulatur, von 
der Prieſtergerechtigkeit ), von Beſſerung der 
Lanbkirchen, vom Weyſengerichte, von der 


0646 


Ehriſti⸗ 


na 


Kleiderordnung. von der Landes: und Ritter. dad 
ordnung ). Den 1gten Brachmonates ließ Jakob 


die Koͤniginn einen offenen Befehl von Exekution 
der Urtheile, über das Thierſchießen, und die 
Fallung der Eichen ausgeben 7). Der Genet 
ralgouverneur erklaͤrete ſich am gten Winter: 

ne mona⸗ 


) Dieſer Abſatz lautet alſo: Was die neue Ge⸗ 
rechtigkeit der Paſtoren betrifft, Darüber erlie 
che wenige im dörptiſchen ſich beſchweren: ſo 

erfodert ja die hoͤchſte Billigkeit, daß, da die 
Paſtoren das alte noch nicht bekommen kbu⸗ 
neu, oder aber exprefle guf die neue Gerech⸗ 
tigkeit ſchriftlich vociret, man ihnen felbige 
alſo lange auskehre, bis dem geſchehenen Er⸗ 

blethen zufolge in jedwedem Kirchſpiele durch 
einhaͤllige Bellebung eine ſolche wirkliche Ber 
schaffung geſchieht, daß die Prleſter ihren ehe⸗ 
lichen Unterhalt haben, und ihr Amt nicht mit 
feu ben und wehklagen, wie an vielen Orten 
m Lande geſchiehet, verrichten moͤgen. Was 
ſonſten die Rirterſchaft wegen Einfoderung 
und Einlieferung, der Bauerkuͤlmeten condi+ 
tionaliter beliebet, folches wird dergeſtalt acce⸗ 
tiret, daß es einem jeglichen Paſtorl frey ſte⸗ 
hen ſoll, ſich zu erklaren, ob er dieſe Belie⸗ 
bung gerne annehmen, oder auch lieber ſelber 
die Rülmeren von den Bauren ſeines Ortes 

einfodern wolle. a 

) Autogr. et Trauſſ. T. III p. S51—556. 

I Auswahl derer wichtigſten in denen bandes 
und Stadtgerichten des Herzogthums Eſth⸗ 
land, auch noch jetzt geltenden köͤnigl, ſchwe di 
ſchen Verordnungen, Reval 1777, in 8. S. 35. 


Biol. Jahrb. 3. Th. 1. Abſchn. O 


Han iy 


Jakob 
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monates uͤber die von den verordneten Weyſen 
herren des rigiſchen Kreiſes eingereichten Punkte, 
woraus man erſieht, daß damals der Edelmann 
nicht eher, als nach zuruͤckgelegten zwanzigſten 
Jahre, muͤndig geworden; eine Wittwe konnte 
Vormüuͤnderinn ihrer Kinder ſeyn, muſte aber 
nach ihres Mannes naͤchſter Freunde Raih 
leben; die Rechtsſachen ſollen vor andern ent 
ſchieden werben n). Am lcten Auguſt erfol⸗ 
gete der Fiſchereyvergleich zwiſchen der Stadt 
Riga und dem Adel 2). 
5 §. 133. 

Die Kraͤnkungen der Stadtprivilegien, 
die häufigen Eingriffe in die Gerichtsbarkeit der 
Stadt, und andere Bedruͤckungen, bewogen 
den Rath zu Doͤrpat ſchon ſeit 1643 auf eine 
nach Schweden zu ſendende Deputation zu 
denken. Dazu kam der Anſpruch den die Witt⸗ 
we Schrafferinn auf das Dorf Fegfeur oder 
Wegfer machete, und den Rath vor die ſchwe⸗ 
diſche Regierung zu Stockholm laden ließ. Die 
Buͤrgerſchaſt legete, wie gewoͤhnlich, allerley 
Hinderniſſe in den Weg, ob ſie gleich von der 
Wichtigkeit der Sachen genug uͤberfuͤhret war, 
und dieſes fo oft eingeſtand. Der ſchrafferi⸗ 
ſchen Sache wegen ſchickte man an 

Eberhard nach Stockholm, welcher ſo viel 
that, als er konnte, aber nicht viel ausrichtete. 
Nicht glücklicher war der Landgerichtsaſſeſſor 
Liebsdorf. Es iſt unſaͤglich, wie bam 

| ie 


11) Autoꝶr. et Tranſſ. T. 1 p. 549f. 
n) Autogr. et Tranfl. T. III p. 55 65. Samml. 
ruf. Geſch. BIX S. 303. 
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die Buͤrgerſchaft alle Ermahnungen, Vorſte 
5 : { 

lungen und Vortraͤge des Raths 10 fes 

gelegenen Sachen, 5 


Endlich erwaͤhlte der Nath, durch unnütze Eins 
wendungen der Bürgetfihaft ermuͤdet, m. 
1 der Stadt zuvorzukommen, den wuͤr⸗ 

igen Buͤrgemeiſter Joachim Warneke, daß 
er die Reiſe nach Schweden thun, die ſchraf⸗ 
feriſche Reviſionsſache betreiben, die Beſtaͤ⸗ 
tigung und Vermehrung der Privilegien, end⸗ 
lich aber die Abhelſung der Beſchwerden zu 
luchen. Warneke war nicht ſo gleich willig 
dazu, indem er wohl wußte, daß er mit einer 
undankbaren Buͤrgerſchaft, und zum Theil mit 
eigennuͤtzigen Raths herren zu thun hatte, welche 
vom Verfolgungsgeiſt und Tadelſucht beſeelet 
und getrieben, uber ihn her zufallen deſto mehr 
berechtiget zu ſeyn glauben würden, wenn er in 
Schweden dasjenige nicht ausrichtete, was man 


von ihm erwartete, oder vielmehr, was ein jeder 


misvergnuͤgter Bürger und Muͤſſiggaͤnger traͤu⸗ 
mete. Endlich aber ließ er ſich ade diefe 
wichtige Reiſe, worauf alles ankam, zu uͤber⸗ 
nehmen. Man wollte den Alterleuten die In⸗ 
feuftion,. Vollmacht und Beglaubigungeſchrei 
ben vorleſen, aber ſie wollten mit unerhoͤrter Uns 
verſchaͤmtheit nichts davon hoͤren. Alſo reiſete 
Warneke am 15ten Auguſt 164 5 nach Schwer 
den ab. Die große Gilde gab an dieſem 
Tage dem Buͤrgemeiſter Wybers zu erkennen, 
f S2 * ſie 
e) Rathsprot. 1643 S. 168. 236.— 

286. 289 f. 298, 3 9 185 
336,361. 418 f. — 164% S. 4 435.444. 
446. 457. 384. 303. 513 f. 3a ff. 53 1, 533 . 


0 die unzaͤhlichemal zwey 5 
Jahre lang wie derholet worden, vereitelt hat o). ade 


1646 


Ebriſti⸗ 
na 


aw 1 
Jakob 


Radi 
v eher abgehen laſſen follte, bis es der Rath geles 
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fie wollte an die Königinn ſchreiben, and bath 
um Erlaubniß, die Gilde zu verſammlen. Dies 
ſes erlaubete Wybers unter dem Bedinge, daß 
fie, bey ihrem Eide, ſolches Schreiben nicht 


ſen haͤtte. Man brachte in Erfahrung, daß 
das Schreiben eher fertig geweſen, als die 
Gilde zuſammmen gekommen. Der Buͤrgemei⸗ 
. den Altermann deswegen am 2often 
uguſt zu Rede. Die kleine Gilde proteſtirete 
wider das Schreiben der großen an die Koͤniginn 
Nun wollte der großgildiſche Altermann Chri⸗ 
ſtoph Dringenberg ſein Amt niederlegen. 
Der Nath verſtattete ſolches nicht. Am zten 
Herbſtmonates erklaͤrete ih Dringenberg, er 
haͤtte den Antrag zu dem Schreiben der Gilde 
an die Koͤniginn nicht gethan, ſondern es wäre 
ihm fertig auf der Gildeſtube vorgeleget und 
verleſen worden: auf Anhalten etlicher Aelteſten 
babe er um Zuſammenkunft der Gilde bey dem 
Herrn Bürgemeifter angeſuchet. Der Alter! 
mann der kleinen Gilde wiederholete ſogar ſeine 
Proteſtation, und baih um einen Protokollaus⸗ 
zug, den er auch erhielt. Der Rath verlangete 
nun, das in der großen Gilde oͤffentlich verleſene 
Schreiben, ſollte beygebracht werden, weil 
man erfahren batte, der Rath ſollte ziemlich 
darinn angegriffen ſeyn. Dringenberg ſagte, 
er hätte den Entwurf nicht, und wuͤßte nicht, wo 
er waͤre, oder wer ihn habe; die Aelteſten muͤſten 
ihn haben; er haͤtte ihnen nicht anbefohlen, einen 
Entwurf zu machen oder machen zu laſſen 2), 
Am 

1) Rathsprot. 1645 S. 537344. 560. Die 
Bedingungen, unter welchen Warneke diefe 

N Geſand⸗ 
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Am gten Herbſtmonates kam. Warneke in 
Stockholm an, und meldete am eilſten, daß die heilt 


Schrafferinn, deren Sohn moͤndig worden, 


1646 


ng 


in der Reviſſonsſache um Anſtand gebethen, die 1 15 
Meichsraͤthe aber ihm gute Hoffnung in ollen Jafoh 


feinen Sachen gemacht hätten 7). Nichts deſto⸗ 
weniger, da dieſer Mann Geld brauchete, ant⸗ 
wortete die kleine Gilde, fie hätte in feine. Abs 
ſendung nicht gewilliget, und wollte nichts 
damit zu tbun haben. Man bielt ihr das 


Beſte der Stadt vor: aber fie, blieb unbeweg⸗ 


lich. Der Rath muſte alſo von Cronmann 


Geld aufnehmen, um den Buͤrgemeiſter zu un⸗ 
terſtuͤtzen. Dieſer m bekam immer mehr 


Hoff. 


3 


Geſandſchaft uͤbernahm, findet man Vol. XXII 
n. 2 Actor, publ. Ebendaſelbſt findet man 
ſeine Inſtruktion, aber nicht vollſtändig. Sie 
betraf 1) die Bestätigung und Betinehrung 
der Privilegien; 2) die Klagen wider da 
Hberkonſiſtorium; 3) den ruffiſchen Handel, die 
Niederlage, oder den Stapel; 4) die Aufhebung 
des Zolles, nebſt der neuhauſiſchen Straße f 
5) die Stadtgüͤter; 6) die Kirchengüterund da 
rmenland; 7) die Biehweide, Hölzung, Lehm, 
Sand und Feldſteine; 8) die Thor oder Pfor⸗ 
tenſchluͤſſel; 9) den Bruͤckenbau; 10) die Oruck⸗ 
mühle, äſthofiſche Mühle, "Wind und Waſſer⸗ 
muͤhlen; 11) Befreyung von Roß dienſt und 
Station, Jungfernzug, das Dorf Jaſtakuͤlla, 
und die Fiſcherey im Emmbach; 12) die buͤr⸗ 
erliche Nahrung und Böhnhaſerey; 13) die 
reyheit, die Ausfuhre nörhiger Lebensmittel 
zu verbiethen, und den Landhandel zu hemmen: 
14) den Handel der Ruſſen; 11 die Gerichts: 
barkeit der Stadt; 16) die Tuͤchtigkeit der 
Bürger zu königlichen Dieuſten u. ſ. w. 


70 Vol. XXII Act. publ. n. 32. 
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188 Hoffnung, im Hauptwerke feinen Zweck zu er⸗ 


Ehriſti⸗ 
na 
Wladi⸗ 


reichen, und ein erwuͤnſchtes Privilegium zu er⸗ 
halten. Der Rath machte dieſes den Bürgern 
am 29 ſten May 1646 bekannt, unter welchen 


Sales die große Gilde fo unempfindlich blieb, als ein 


Stein. Am sten Heumongtes ſchrieb Warneke 
aus Stockholm, und meldete, daß der Vicepre⸗ 
ſident Engelbrecht von Mengden Teſchenland 
unter einem erdichteten Vorgeben erhalten haͤtte, 
er berichtet, daß die reußiſchen Geſandten am 
29ſten Brachmonates mit anſe hnlichen Geſchen⸗ 
ken, goldenen Ketten, Handbecken, ſilbernen 


vergoldeten Bokalen, Scharlaken und Golden⸗ 
ſtuͤcken begabet worden, am folgenden Tage 


von J. K. Majeſtaͤt auf dem Reichs ſaale Abs 
ſchied genommen und ſich am ten Heumonates 
zu Schiffe begeben hätten; er ſaget ferner, daß 


Silberſtern an ſeiner Abfertigung arbeite, kla⸗ 


get aber in der Nachſchrift über Paul Selmer⸗ 
‚fen der hier noch Helmes heißt ). Unterm 


dten Auguſt ſchrieb Warneke, daß das Cor- 


8 


744 


i 124350 . . pus 
0 Rathspot, 1646; S. 641. 644—647. 652 f. 


208, Vol, XXII Act. publ. n. 32, Die Nach⸗ 


ſchrift dieſes Briefes lautet alſo: „Nachdem 
„Herr Paulus Helmes allhier arriviret, vndt 

d ich am ten dieſes, auffn nachmittag von 3 

„ biß über halb 8, Uhr auffn abend bey Hr. 
Reichs 0 vndt Hr. Petro Sparren 
en in der koͤnigl. Naht Cammer in puncto Priui- 
n legiorum abermahlen Conferontz gehabt, iſt 
„auch gedachter Hr. Helmes eingefodert wor⸗ 

zs den, vondt hat das Priuilegium de verbo ad 
„Verbum auß des Hrn. Reichs Canzlers Mund 
an mit gugehoͤret, auf viele Punkten feinen Hel⸗ 
rler mit hinzugeleget, vndt wieder mich dis pu⸗ 

„ tiret, auch inſonderheit unter. vielen andern 

f „ein 
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pus priuilegiorum gut gerathen wuͤre, und zur 1646 
Unterſchrift läge. Dieſer Brief ward am Trten se 
Herbſtmonates der Gemeinde vorgeleſen, welche Wladi⸗ 

kalt, taub und ſtumm blieh. Bey dieſen Unftäns 9177 

den ſah ſich der brave Warneke genoͤthiget, 
200 Rthl. Species aufzunehmen, und eine 

Handſchrift im Namen des Rathes und der 
Buͤrgerſchaft dem Sekretar Silberſtern, der 
dieſes Geld gegen zwey von hundert monatliche 
Renten vorſchoß, auszuſtellen. Als die Go⸗ 
meinde hiervon Nachricht erhielt, erdreiſtete 
ſie ſich wider die Handſchrift zu proteſtiren 5). 

Am Zoften Chriſtmonates 1646 kam der Buͤr⸗ 
8 5 en D 4 e gemei⸗ 

Ii Miene bd de 
„s einwuͤrffen vndt veraͤchtlichen reden, der 
„ Döͤrptiſchen Bngerechtigkeit, falſch vndt Schin⸗ 

v derey, fuͤrnehmblich der Reußiſchen Kramer, 

v alß ob er dazu hergeſandt were, anſchreyen 

v duüͤrffen, ja auch jo hart das ich gnug zu 
than gehabt ihm zu wiederſtehen, wie er vie 

„„ Riederlage vernichtet vndt fur die Rigenſis 
V geſtritten, iſt nicht zu ſagen, es iſt dennoch 
„in vielen Dingen contra illum pon Hrn. Reichs 
„ e Canzlers Excelltz reſpondiret worden, alſo das 
ich nicht hoffe, es ihm nach ſeinem Willen 
„ergehen werde; Er gedachte unter andern, 
es weren doͤrptiſche Buͤrger zu Riga geweſen, 
„ die bey Hrn. Reichsſchatzmeiſters alß itzigen 
„Hrn. Generalgouverneurs Excelltz uͤber die 
V» Reußiſche Krämer ſehr geklaget; nemblich 
ev das Sie die Wahren über die Helffte gegen 
n den Preiß fo die Reuß en vor dieſen auffm 
, Gaſthofe gehabt, veberſetzten. Heute den 
„aten Inlii Sagte Hr. Sielberſtieen zu mir 
a „inner 14 Tagen ſollte ich klap ſein ; Gott helfe 
„ mich einmahl von dieſer Laſt.« f 


) Rathsprot. 1645 S. 717. 219. Act. publ. 
Vol, XXII n. 322 1024800 
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Eine Sache, worüber viele Händel zwi⸗ 64 6 
ſchen der Stadt und dem Oberkonſiſtorium ger Christ 
10 


weſen waren. 8), Der Rath behaͤtt die Auf, na 
ſicht über: die Kirche, Schule und Armbaus, ABladi 
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16 46 9emeifter Warneke uͤber Riga nach Dorpat Pe 
Ebriſt⸗ re hi 5 93 
a 


* ELITE U FESTE RER, 
71 Dieſes Corpus priuilegiorum welches bis 
FAT” auf den heurigen Tag gilt, und ia ſchwediſchen 


und euſſiſchen Zeiten ſo oft beftätiget worden, 

iſt in ſchwediſcher Sprache verfaßt, und von 

der Koͤniginn Chriſtina zu Stockholm am 20ſten 

Auguſt dieſes Jabres unterſchrieben worden. 

Es beſteht aus zwey und vierzig Abſaͤtzen. Dem 

erſten zufolge wird der Stadt Doͤrpat das rigi⸗ 

ſche Mecht beſtaͤtiget, und dem Rathe die Ger 
richts barkeit in buͤrgerlichen und peinlichen Din⸗ 

gen gelaſſen. Im 2ten wird die Stadt befreyet 
von aller Gerichtsbarkeit des Statthalters und 

Landrichters. Beide hatten die Stadt bisher 
ſehr gedruͤckt. Nach dem dritten muß Hofge⸗ 

richt und Oberkonſiſtorium keine andere Sa⸗ 

chen aus der Stadt annehmen, als die durch 
ordentlichen Beruff zu ihnen kommen. Es darf 

ſich aber Niemand auf das Hofgericht beruffen, 
es ſey denn die Sache wenigſtens drey hundert 
Tahler ſchwediſcher Silbermuͤnze werth. Nach 
dem 4 ten wähler der Rath feine Glieder, ſammt 

allen anderen Bedienten. ), Wer mit ſeinen 

rechthaͤngigen Sachen den Rath vorbey gehet, 

der wird nach Doͤr pat zuruͤckgewieſen. 6) Der 

Math ar aus feinem Mittel und aus der Stadt 

Prieſterſchaft ein Konſiſtorium, 7) Die Stadt 

behält das Recht, Prediger und andere Kirchen⸗ 
diener zu beruffen. Der Superintendent und 

das Kapitel (Oberkonſiſtorium) haben weiter 
kein Recht, als die Beruffenen zu pruͤfen, und 

ihnen das Zeugniß ihrer Verordnung zu erthei⸗ 
a len. 

7) Rathsprot. 1646 p. 762. 


wie auch deren Gefaͤlle, und Einkuͤnfte. 9) Safob. 


Die Stadt wird bey ibren Beſitzungen gehand⸗ 
babet. 10) Die Einkuͤnfte von der Wage und 
dem ruſſiſchen Gaſthofe, die Haͤlfte der erblo⸗ 
ſen Guͤter, der zehende Pfennig von den aus 
der Stadt gehenden Erbſchaften, die Grund⸗ 
zinſe von den Plaͤtzen und Gärten auf dem Holm 
in der Vorſtadt, und das Standgeld im allge⸗ 
meinen Jahrmarkte wird der Stadt gelaſſen. 
11) Die Stadt bebaͤlt das Gewicht und Maaß, 
welches der Koͤnig Karl IN ihr uͤberliefern laſſen. 
12) Wenn Jemand ſein Haus oder ſeinen Platz 
vor dem Rathe auftragen laͤßt, bedarf er keiner 
koͤniglichen Beſtaͤtigung. 13) Edelleute, welche 


Haͤuſer und Platze in der Stadt haben, ſie 


moͤgen ſolche ſelbſt bewohnen, oder nicht, ſol⸗ 
len bürgerliche Laſt tragen. Die Buͤrger haben 
an alle Haͤuſer das Maͤherrecht vor einem Nichts 
bürger. 14) Diejenigen, welche auf einem 
Grunde des Schloſſes, der Marienkirche oder 


der Akademie wohnen, bezahlen dem Erbherren 


die Grundzinſe, muͤſſen aber die Gerichts barkeit 
des Raths erkennen, aber alle bürgerliche daſt 
tragen. 15) Der Stadt wird bie Laſtadie, oder 
der Strand an beiden Seiten des Emmbaches ge⸗ 
laſſen. 16) Alle zwiſtige Bauſachen ſollen ferner 

vor dem Kaͤmmerehygerichte geſchlichtet werden. 
17) Keiner ſoll Straßen verbauen; wer es ge 

than bat, muß es auf Verſuͤgung des Rathet 
ändern. 18). Die Stadt behaͤlt Freyheit, mit 

Einwilligung des ee Kehm zu graben, 

7 wo 
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„eus wo ſtie denſelben tauglich findet. 19) Der 
1. Stadt wird der Waſſerzoll von Baumaterialien 
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Angeber, jeglicher ein Drittheil. Der Statt 6 8 
halter muß der Stadt, auf Anhalten des Raths, gpu 
mit Reitern und Soldaten Huͤlfe leiſten- 29) na 

Die Stadt wird bey der Niederlage der zußis undi 
ſchen Waaren, welche ſie von Alters her gehabt, Jakob. 


zu ihrer Noth⸗ 

24) In der Stadt ſoll keiner, 

außer den durch des Raths Verordnung dazu 
beſtelleten Buͤrgern, einigerley Hoͤckerey oder 
Kaufmannſchaft treiben. Edelleute, Prieſter, 
Paͤchter, Haupt und Amtleute, Buchhalter, 


Hausleute, Kubjaſſe, Reußen und alle Fremde, 


die durchs Land reiſen, nebſt den Bauren, ſol⸗ 


len keinen Handel auf dem Lande, bey Verluſt 


der Waaren, treiben. Von dem verbrochenen 
Gute bekoͤmmt die Krone, die Stadt, und der 


Ange⸗ 


richten. 
mit Amtsgerechtigkeit und Schragen verſehen, 


gelaſſen. Die Reußen ſollen jedes mal vier Tage 
mit ihren Waaren zu Doͤrpat verbleiben. Kein 
aus tivland nach Rußland, oder von da zuruck 
reiſender Kaufmann ſoll ſich unterſtehen, mit 
ſeinen Waaren einen anderen Weg zu Lande, 
ols auf Doͤrpat zu nehmen. Sonſten ſoll die 
Straße auf Narva nicht verbothen, ſondern 
zwiſchen Liv⸗ und Rußland frey ſeyn. 26) 
Außer den gewöhnlichen Marktzeiten fol kein 
Reuß, oder anderer Fremder ins kleine handeln. 
Kein Gaſt ſoll mit Gaſt kaufſchlagen. Jeder⸗ 
mann ſoll ſich nach der Stadt Doͤrpat Rechten 
27) Der Rath ſoll die Handwerker 


alle Boͤhnhaſerey in dem Gebieth der Stadt 
obſchaffen, und des Statthalters Huͤlfe gebrau⸗ 
chen, daß Adel und Landleute keine Pfuſcher 
halten moͤgen. Wer einen Handwerker in ſei⸗ 
nem Dienſte haͤlt, der ſoll ihn bloß für ſich, und 
fuͤr keinen anderen brauchen. Die Handwer⸗ 
ker, welche in der Stadt wohnen, ſollen ſich 
keiner Brauerey, und keines Handels anmaſ⸗ 
ſen. 28) Die Bauren, welche mit ihren 
Waaren zur Stadt kommen, ſollen von Dies 
manden mit Frondienften , oder Schießungen, 
oder ſonſt beſchweret werden. Die Schild⸗ 
wache in den Pforten ſollen, uͤber das gewoͤhn⸗ 
liche Stuͤck Breunholzes, nichts fodern, neh⸗ 
men, oder an ſich ziehen. 29) Der Rath 
wird bemaͤchtiget, die Ausfuhr des Hopfens, 

Honig, 
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648 Honigs, Getraides, Pulvers und anderer zur 
Vertheidigung gehörigen Mittel, wenn es das 

u Beſte der Stadt erfodert, zu verbiethen, und 
1 allen Handel zum Aufnehmen der Stadt durch 
rob gute Statuten einzurichten. 30) Ohne des Ra⸗ 
ches Gezeugniß ſoll keinem ein eiſerner Brief 
gegeben werden. 31) Die zweene jährlichen 
Märkte, auf den dreyzehenten Tag nach Weihr 
nachten, und auf Petripauli werden beſtaͤtigt. 

32) Bauren, welche unabgefodert zwey Jahre 

in dem Gebiethe der Stadt gewohnet, ſollen 
immer darinn verbleiben. 33) Wer die Stadt 


Dorpat, oder den Rath derſelben in Anſpruch 


nehmen will, ſoll es bey dem Hofgerichte thun. 
In Sachen, die vor das Hofgericht gehoͤren, 
will die Koͤniginn keine Kommiſſion verordnen. 
34) Der Rath ſoll die reußiſche, deutſche und 
Dompforte taͤglich offen halten. Der wortfuͤh⸗ 
tende Buͤrgemeiſter ſoll, gleich dem Statthalter, 
allezeit einen Schlüffel dazu haben. 35) Dem 
Matbe und deſſen Beamten wird die Einquar⸗ 
tierungsfreybeit, außer dem bohen Nothfalle, 
erneuret. Kein Officter, oder Soldat, ſoll ſich, 
ohne Verordnung des Rathes, Quartier nehmen. 
36) Die von der Stadt beſeſſenen Landguͤter 
werden ihr beſtaͤtiget, nämlich Fegfeur, nebſt 
der Muͤhle Lubbia, Piknorm, Rodſikuͤlla, Sad⸗ 
dokuͤll, Wenigfer, Eckskuͤll, Pulmickfer, Poͤlza⸗ 
ma, Sowerkuͤll, Pellgala, Sotaga, Vietinghof, 
Terwekuͤll, Engefer, Hackhof, die Gerichts: und 
Armenlaͤnder, ein Stuͤck aus der talkhofiſchen 
Wildniß, und endlich Guͤrgenshof. Die Güs 
ter der Stadt werden auf ewig vom Roßdienſte, 
Station und anderen Auflagen und Abgaben 
beſreyet. 37) Die Stadt wird bey ihrer 15 

weide 
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welde geſchuͤtzet, und was davon eingenommen 6 
und eingezogen worden, foll der Stadt wiederum gyrifie 
abgetreten und eingegeben werden. 38) Der 2 
Stadt ſoll von dem Gouverneur, Statthalter, dun 
und anderen Kronbedienten nichts neues aufge- Jatob 
buͤrdet werden. 39) Der Stadt wied die halbe 3 
Acciſe, welche ſowohl von denen, die zu ihres 
Hauſes Nothdurft, als auch von allen, die 
zum Verkauf brauen, erleget werden ſoll gelaſ⸗ 
fen. Aſſeſſoren, Profeſſoren, Kriegsoſſiciere, 
oder andere muͤſſen fie, bey Verluſt des Vers 
ſchwiegenen entrichten; wovon, naͤmlich von 
dem Unangeſageten, die Krone, die Stadt, 
und der Angeber ein Drittheil bekommen. 40) 
Kein Landbier darf, zum Verkauf in der Stadt 
oder Vorſtadt, eingebracht werden. Will aber 
ein Edelmann, der ein eigen Haus in der Stadt 
bat, von ſeinem Gute Wein, Bier und Meth 
zu feiner Hausnothdurft einbringen laſſen, ſoll 
er einen Zeddel darauf von dem Buͤrgemeiſter 
nehmen, und die völlige Aeeiſe erlegen. 41) 
Die Stadt, welche bis 1641 den halben Fiſch⸗ 
zoll hatte, bekommt ihn nun ganz, nach der mit 
Wiſſen und Willen der Königinn von dem Ges 
neralgouverneur Bengt Orenſtjerna gemach⸗ 
ten Verordnung. Der Rath. foll über die 
Einnahme allein die Anordnung haben. 42) 
Ein Burger, der in Krondienſte tritt, kann 
bürgerliche Nahrung treiben, wenn er der 
Stadt das Ihrige ferner leiſtet. Ebenfalls 
mag ein Krondeamter Bürger werden 7). 

Ss. 137. 


6) Das Original liegt im dörpatiſchen Burger 
meiſterſchranke. Es iſt auf ſechs Pergament⸗ 
blaͤttern in Folio geſchrieben, mit dem 1 — 
en 


TE Abſchn. l. 8.135, 223 


ſchwerungen abhelfen, und zu einer Unterredung, 670 
e. e. Rathe eine Zeit benennen: aber fie müſten art 
erſt die Privilegien der Stadt ſehen. Der Rath na 
bedankele ſich und verſprach die Privilegien vors abi 
zuzeigen: Der Generalgouverneur aber reichete Jakob 
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1646 Ä 8. 137. 
EHeitir _ Vom Aten bis zum Iten Hornung war 
Wladi der Generalgouverneur und Reichsſchatzmeiſter 
da IV Gabriel Oxenſtjerna in Doͤrpat. Bey feiner 
Jakob Ankunft fuhren ihm zweene Herren des Raths 


Balk und Reder entgegen. Die Buͤrger be⸗ 
willkommeten ihn theils zu Pferde, theils auf 
dem Markte, wo ſich der Rath auch verſammlet 
atte. Die Deputirten des Raths ſtatteten 
Batch ab, daß der Generalgouverneur ihren 
Gluͤckwunſch gnaͤdig angenommen, ſich freund⸗ 
lich bedanket, und ſich dahin erklaͤret haͤtte, daß 
er, wenn er koͤnnte, der Stadt aufbelfen, und 
die eingeriſſenen Irrungen abſchaffen wollte. 
Am folgenden Tage, dem fuͤnften, ging der ge⸗ 
ſammte Rath, außer dem ſtoͤrriſchen Ruffe und 
dem entſetzten Schlottmann, nebſt den Alter⸗ 
leuten, und einigen Aelteſten beider Gilden auf 
das Schloß, um Se. Excellenz zu bewillkom⸗ 
men. Der Buͤrgemeiſter Wybers bewillkom⸗ 
mete den Generalgouverneur, und bath, er 
moͤgte geruben, die Stadt bey ihren Privilegien 
zu handhaben, und den Beſchwerden abzubel⸗ 
fen. Se. Excellenz antworteten, Sie wollten 
nicht zur Verminderung, ſondern zur Vermeh⸗ 
rung der Stadtprivilegien beytragen, Mae 
. Fr we⸗ 


| ſchen Reichswapen in einer glatten ſilbernen 
Rapſel verſehen, und in ſchwarz Korduan ge⸗ 
bunden. Eine deutſche Ueberſetzung findet man 


im remmin. Buche S. 85, und in meinen 
Coll. Hiſt. jurid. T. II p. 847. Dieſe Privile⸗ 
gienſammlung verdient einen Kommentar, der 
ae go Bephuͤlfe des Stadtarchivs unmögs 


einem jeden die Hand und entließ ſie. Der Ser 
kretar muſte dieſem Herren hierauf den Willkom⸗ 
men uͤberreichen, welcher in einem Ochſen, zwoen 

onnen Metho, und ſechs Tonnen Biers beſtand, 
und ſehr gnaͤdig mit Dank angenommen ward. 
Am ten Hornung begab ſich der Buͤrgemeiſter 
Wybers, nebſt dem Stadtſchreiber und beiden 
wortfuͤhrenden Alterleuten, nach dem Schloſſe, 
und uͤbergaben dem Generalgouverneur, welcher 
ſie freundlich empfing, die Privilegien, mit Bitte, 
die Stadt dabey zu ſchuͤtzen. Se. Excellenz 
verſprachen dieſes, ließen ſich muͤndlich in Be⸗ 
tracht der Aceiſe Bericht erſtatten, und foderten 
die Beſchwerden, um ſie mit den Privilegien 
zu vergleichen. Nach genommenen Abtritte, 
ſagete der Buͤrgemeiſter den Alterleuten, fie) 
moͤgten dem Rathe ihre Beſchwerden uͤberge⸗ 
ben, auf daß man ſie dem Generalgouverneur 
vortragen koͤnnte. Am ſiebenden beſchloß der 
Rath die Eingriffe des Hofgerichts, des Ober⸗ 
konſiſtoriums und des Statthalters, imgleichen 
die Beſchwerden wegen der Vorkaͤuferey, Boͤhn⸗ 
haſerey, Viehweide, Fiſchwehren, Gerichts bar⸗ 
keit uͤber die Haͤuſer der Adelichen, und ande⸗ 
rer Unbuͤrger, Aceiſe, Einquartierung, und das 
Gerichtsland aufzuſetzen. Am gten uͤbergab 
der Sekretar die Beſchwerden. Am Taten 
wohnete der Generalgouverneur einer akademi⸗ 
ſchen Disputation bey, und am folgenden Tage 
ſetzte er den 186ten zur Konferenz an. An = 
Wr em 


164 


Ehriſti⸗ 


na 


224 Livlaͤndiſche Jahrbuͤcher. 


46 ſem Tage gingen der Buͤrgemeiſter Wybers, 


der Raths herr Balk, der Sekretar Hirfch und 
beide Alterleute nach dem Schloſſe um acht Uhr, 


mn und uͤbeereicheten die verlangte Kopey der In 
akob 


ſtruktion, welche dem Buͤrgemeiſter Warneke 
nach Schweden mitgegeben worden. Darauf 
wurden die Beſchwerden des Raths, nebſt den 
Erklaͤrungen der Kollegien verleſen; wobey der 
Kommiſſar Cronenſtern, der Statthalter und 
der Kammerier Igelſtrohm zugegen waren. 
Unter andern empfohl der Generalgouverneur 
eine Gaſſenordnung zu verfaſſen, und ihm 
ſolche mitzutheilen; er wollte dem Rathe die 
Hand biethen, daß ſelbige beobachtet werden 
ſollte; ohne ſolche Ordnung koͤnnte die Stadt 
nicht aufkommen. Er verlangete auch, daß 
der Rath ſich mit Schlottmann vergleichen 
und ihn wieder in den Rathſtuhl aufnehmen 
moͤgte. Gerne ſaͤhe er, wenn dieſe Sache in 
der Güte beygelegt werden koͤnnte; zu welchem 
Ende er den Kommiſſar Cronenſtern und den 


Kammerier SZarald Bengtſon Igelſtrohm zu 
Gevollmaͤchtigten ernennet hätte: es muͤſte aber 


der Vergleich noch heute geſchehen, ſonſt wuͤrde 
er den Ausſchlag geben. Der Rath ſuchte 
Aufſchub bis zur Wiederkunft des Bürgemeis 
ſters Warneke. Doch dieſe wurde gänzlich 


abgeſchlagen, und von dem Generalgouverneur, 
nebſt erwähnten: Kommiſſaͤren, beliebet, der 
Rath ſelbſt moͤgte ein Inſtrument aufſetzen laſ⸗ 
ſen, wle ſie es haben wollten; denn es ſey mit 


dem Vergleiche nicht darauf angeſehen, daß 


des Rathes Anſehen geſchwaͤcht werden ſollte; 


man wollte nur einmal Einigkeit und Friede une 


ter den Rathogliedern ſtiften; hernach wuͤrde 


man 
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man mit der Buͤrgerſchoft leicht zurecht kommen. 


Alſo ward der Vergleich mit Schlottmann in 1646 
ronenſterns Quartier noch an dieſem Tage ut 
geſchloſſen, den der Kommiſſar Heinrich Cro⸗ Wladi, 


fl 
Jakob 


nenſtern und der Kammerier Igelſtrohm un: 
terſchrieben. Am 18ten deb 5 Buͤr⸗ 
gemeiſter nebſt dem Sekretar nach dem Schloſſe, 
und nahm Abſchied von dem Generalgouver⸗ 
neur: welcher ſich gnaͤdiglich bedankte, dem 
Buͤrgemeiſter eine Reſolution auf die eingeges 
benen Beſchwerden überreichte, und nochmals 
erinnerte, die Gaſſenorduung auf das eheſte zu 
verfertigen, und eine bewährte Abſchrift von den 
Privilegien an ihn nach Riga zu ſenden, mit 
dem Verſprechen, daß er das Beſte der Stadt, 
wor inn er nur koͤnnte, befördern wollte. Gleich 
darauf reiſete er ab: indem ihm die Deputirten 
des Raths, nebſt der Buͤrgerſchaft, das Ger 
leit gaben &). a ; 

§. 136. 


Am a oſten Hornung erſchien anne 
Schlottmann, dem Vergleiche zufolge, wies 
der zu Rathbauſe. Zu gleicher Zeit wurde 
dem Rathe und bernach den Alterleuten und 
Aelteſten die Erklärung des Generalgouver⸗ 
neurs uͤber die von e. e. Rath eingereichten Be⸗ 
ſchwerden vorgeleſen. Derſelben zufolge will 
der Generalgouverneur, wenn der Rath mit 
den ihm vorgeleſenen Erklaͤrungen des Hofge⸗ 
richts, Oberkonſiſtoriums und Statthalters 
nicht zufrieden iſt, im kuͤnftigen Sommer wies 
der kommen, dieſe Beſchwerden gruͤndlich er⸗ 

oͤrtern, 


x) Dörpat, Rathsprot. 1646 S. 389 604. 
Eivl. Jahrb. 3. Th. i. Abſchn · P 
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1646 oͤrtern, e oe es r §. 137. 

Ebeiſti, hin verſchiebet er die zwiſchen Rath und Ge | 1646 

Wladi⸗ us ſtreitigen Stücke, nebſt Abfaſſung einer N Aa len 9 Den Srattı ed 
leer \ Das be fe unkte, worüber der „Na 

5 e seh 7555 N 5 Generalgouverneur eine Erflärung verlangeie. a 10 

999% U ‚ Diefe wurden der Bürgerfchaft bekannt gema, Jakob 


ſchaft angebracht, laßt er es 1) wegen der Juris⸗ 
diktion und Kontribution darbey verbleiben, was 
der Generalgouverneur Bengt Gxyenſtſerna 
in einer Erklaͤrung vom 22ſten Herbſtmonates 
1641, Art. 5 verfuͤgt hat. 2) In Anſehung der 
Acciſe und des Brauens ſoll der Statthalter 
ſich nach den vorigen generalgouvernementlichen 
Verordnungen genau richten. 3) Der koͤnig⸗ 
liche Aceisberwalter ſoll der Stadt die halbe 
Aeciſe unweigerlich auskehren. 4) In Anſe⸗ 
hung der Fiſchwehren ſoll der Statthalter nach 
den vorigen Verordungen verfahren. 5) Die 
Fiskaͤle ſollen auf die Vorkaͤuferey Acht haben. 
6) Die Bauren ſollen keinen Branntwein bren⸗ 
nen. 7) Der Statthalter und der Landrichter 
ſollen die Boͤhnhaſerey hemmen. 8) Alle Mond⸗ 
tage ſoll Wochenmarkt ſeyn. 9) Hanns Bull 
ſoll ein deutſcher großgildiſcher Buͤrger ſeyn. 
10) Diejenigen Fremden, welche mit Tuch und 
Seidenwaaren die Stadt zu verſehen, und da⸗ 
gegen alle bürgerliche Laſten zu tragen erboͤthig 
find, ſollen fo lange geduldet werden, bis einige 


Buͤrger durch ihr Vermoͤgen und ihren Kredit 


zu dergleichen Waaren ins kuͤnftige gelangen 


koͤnuen ). 
§. 137. 


0 Rathsprot. S. 604. 


Das Original diefer. 
Reſolution liegt im Buͤrgemeiſterſchrank, Fakc, 
Ul n. 3. S. Rathsprotok. S. 605. 613. 


chet. Die Bürger ſtelleten ſich an, als wenn 
ſie die Punkte nicht verſtuͤnden, erklaͤreten ſich 
aber nach etlichen Tagen ſchriftlich. Der Rath 
beſchloß in Anfebung derſelben, ſich mit der Afas 
demie, der Schule wegen nicht einzulaſſen, in 
Anſebung der Stadttbürme und der verfallenen 
Haͤuſer ſich mit der Armuth der Stadt und den 
Privilegien zu entſchuldigen, die Muͤhle zu bauen, 
welche der Kammerier Igelſtrohm gerne an 
ſich gebracht hätte, die Gaſſenordnung zu ver⸗ 
fertigen, die Abſchrift der Privilegien abzuges 
ben, die Stadtrechnungen zu berichtigen, u. |, w. 
Die Müple bat bernach viele unnuͤtze Haͤndel 
verurſachet. Es waͤßrete auch lange, ehe Rath 
und Buͤrgerſchaft uͤber die ſechs Punkte einig 
werden konnten. Vielleicht iſt es niemals ges 
ſchehen, und das Corpus priuilegiorum dazwi⸗ 
ſchen gekommen, weſches Freunde und Feinde 
bewogen, ihre Gedanken anders zu richten 8). 


Der Generalgouverneur kam aber dieſes Jahr 


nicht nach Doͤrpat ). Das gab vermutblich 
dem Statthalter Gelegenheit, Eingriffe in die 
Gerichtsbarkeit der Stadt zu thun. Unter an⸗ 
dern zog er die Buͤrger an ſich, welche ihre Be⸗ 


ſchwerden wider den Rath bey ihm aubrachten, 


welche er denn gerne hoͤrete und ſich ſolcher fal⸗ 
ö | Y 2 ſchen 


2) Rathsprot. S. 607. 609 f. 632 f. 655. 688. 
3 32 f. 655. 688 


) Rathsprot. S. 667. 682. 
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646 ſchen Berichte bediente, um den Rath bey dem 
Ebriſti⸗ guͤtigen Generalgouverneur anzuſchwaͤrzen; ein 
na gemeines Mittel derer, welche ſich gerne mit 
40510 Verabſaͤumung ihres eigenen Amtes in fremde 
Hakob Händel miſchen. Der Buͤrgemeiſter Wybers 

bielt dieſes dem Statthalter ſehr nachdruͤcklich 

vor 5). Er muſte geſtehen, daß die Buͤrger 
unrecht thaͤten, meynete aber, er waͤre der Mann, 
der die Klagen der Buͤrger hoͤren, und dem Ge⸗ 
neralgouverneur hinterbringen muͤſte. Ein bes 
ſtaͤndiger Zunder des Mis vergnuͤgens, der Zer⸗ 
ruͤttung, des Ungehorſams, und der Empoͤrung: 
woraus nichts anders, als die Abnahme und 
der Untergang einer Stadt erfolgen kann c). 
Am gten Wintermonates kam der Generalfeld⸗ 
marſchall Guſtav Horn zu Doͤrpat an. Man 
ließ ihn durch einen Rathsherren und den Se⸗ 
kretar mit der Buͤrgerſchaft einholen, und ihm 
am folgenden Tage durch den Sekretar einen 
Ochſen, eine Tonne Meths und eine Pipe Biers 
verehren 4). Dieſer Herr kam unter En 

a or⸗ 


5) Wybers, Balk und Sirſch ward an den 
Statthalter geſchickt, welcher ſich anmaßte, 
einen Streit zwiſchen Rath und Bürger zu 
erbrtern. Wybers ſagte: Sie würden die 
Bürger, welche wider die Privilegien gehan⸗ 
delt, ſtrafen, und weil fie mit dem Schloſſe 
und Sr. Geſtr. Herrlichkeit nichts zu thun 
hätten, wollte man ſich auch aufs beſte prote⸗ 


ſtando bewahret haben, daß man keiner an⸗ 


deren Urſache herauf kaͤme, als nur mit Sr. 
Geſtr. etwas zu diskurriren und ſich zu unters 
reden. Rathsprot. S. 750. 


r) Rathsprot. S. 750. 756. 
) Rathsprot. S. 726, 735. 
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Worwande feine Guͤter e) zu beſuchen nach Liv / 1646 
land, in der That aber, um wider Polen Anſtalt Cbriſti⸗ 
zu machen. Das mag wohl die Urſache ſeines Wladi⸗ 
doͤrpatiſchen Aufenthalts geweſen ſeyn. Der ſlaw l 
Generalgouverneur machte Anſpruch an den Jakob 
undeutſchen Weber Toͤnnis, weil er ſein kaſte⸗ 
riſcher Erbbauer wäre. Er wollte feine Frey⸗ 

beit beweiſen, konnte es aber nicht thun, ward 

alſo ausgeliefert /). 


§. 138. 


Die Koͤniginn ſchrieb an den Rath und 
verlangete eine Kriegsſteuer. Dieſes Schreit 
ben begleitete der Generalgouverneur mit dem 
Seinigen, und ernannte den Statthalter und 
Georg Stiernhielm zu Kommiſſaͤren, die 
Kriegsſteuer mit dem Rathe zu beſtimmen. Am 
Ssften Brachmonates that die Kommiſſion auf 
dem Schloſſe dem geſammten Rathe und beiden 
Alterleuten dieſen Antrag. Die Alterleute ver⸗ 
langeten, der Rath moͤgte die Kriegsſteuer, 
welche man auch Subſidiengelder nennete, 
abwenden. Sie blieben aller Vorſtellungen 
ungeachtet dabey. Die Kommiffion batte tau⸗ 
ſend Reichsthaler gefodert. Der Rath rierh) 


man ſollte fuͤnf hundert anbiethen. Am Sten 


Heumonates verlangete die Buͤrgerſchaft, der 
i P 3 Rath 


e) Adſel, Schwarzhof, Neuhof oder Frauenthal, 
Luttershof, Taiwola, Koikel und Diedrikuͤll. 
Dieſe find am 20ſten Sept, 1745 auf Bern⸗ 
hart Reinhold, Freyherrn von Delwig, ges 
1 welcher eine Graͤfinn Zorn zur Ehe 

atte. 
F) Vol. XVII Ac. publ. n. 6. Prot. S. 671. 678. 
688. 733. 800. 811 f. 
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dern nicht pruͤfen. Der Rath ließ ſich aber nicht 16 85 


iſti⸗ 
0 
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164 6 Rah moͤgte ſich erkundigen, ob Riga und Re 
Cbriti⸗ val etwas bezablete: waͤre dieſes, muͤſte man 

na verſuchen, ob man mit tauſend Dahler ſchwedi⸗ 
ald, ſcher Kupferwüͤnze abkommen koͤnnte. Der 
Salon Rath blieb bey 500 Ribalern; aber die Bür⸗ 


irre machen, ſondern verrichtete die Schäßung Eh. 
allein. Das ſetzte ahermal Widerfpruch Die na 
Bürger zogen den Statthalter auf ihre Seite, id 
welcher ſich derſelben obne Befugniß annahm, Jakob 


gerſchaft wollte von nichts wiſſen, ungeachtet 
der Rath ihr eröffnete, die Stadt Pernau haͤtte 
zwey tauſend Dabler Schwediſch bewilliget. 
Der Statthalter drang auf Antwort. Der 
Altermann der großen Gilde wußte nichts als 
Armut vorzubringen. Der Altermann der 
kleinen ſagete, ſeine Bruͤder wollten nach Ver⸗ 
mögen geben. Der Rath ermahnte nochmal, 
wenigſtens 500 Rthaler zu bewilligen. Die 
große Gilde war unbeweglich. Der Rath trat 
zu der kleinen Gilde, bewilligte 500 Rihaler, 
und verlangete, die Freyhaͤuſer follten dazu bey⸗ 
tragen. Dieſes wurde am zoſten Heumonates 
dem Statthalter durch Abgeordnete aus allen 
dreyen Ordnungen vermeldet. Der Statt hal⸗ 
ter aͤußerte ſich, die Ritterſchaft wollte die Kriegs 
ſteuer auf Michaelis bezablen. Der Rath ſchrieb 
bierauf an den Generalgouverneur. Dieſer 
Herr antwortete unterm 2ıften Auguſt und war 
mit den angebothenen fuͤnfhundert Rthalern 
zufrieden ). Nun ſiel ihnen die Grille ein, 
der Rath ſollte die Taxe zu dieſen Subſidiengel⸗ 
82 f dern 


8) Dieſes Schreiben lautet nach dem Originale 
alſo. Ehrenveſte vndt Wohlweiſe Herren 
vndt gute freunde. Nach entbietung meines 

freundlichen grußes vndt aller gluͤckſehligkeit 
habe auß E. €. Rahts ſchreiben ich mit mehrern 
erſehen, was derſelbe in einem vndt andern 
an mich gelangen laſſen; ob ich nun wohl ge⸗ 

N hoffet 


und ſolches am zoſten Wintermonates den Ab⸗ 
geordneten des Raths, welche auf ſeine Bitte, 
zu ihm gingen, eröffnete." Hierauf erfolgete die 
nachdruͤckliche und gegründete Vorſtellung des 
Buͤrgemeiſters Wybers, deren ich oben er⸗ 


hoffet hette E. E. Naht ſambt deſſen Bürger; 
ſchaft ſich in etwas weiter ſollte ausgelaſſen 
haben; So iſt mir dennoch lieb zuevernehmen 
geweſen, daß derſelbe ſich noch dahin bemuͤ⸗ 
hen vndt die fuͤnff hundert ihr, zue wege 
bringen wollen; wie ich dan ſolches werde zue 
ruͤhmen, vonder E. E. Rahts an mich geſchehe⸗ 
nes Begehren Ihro Königl. Maptt. in vnter⸗ 
taͤhngkeit vorzutragen haben, hoffend, weil mir 
die vermuthliche auentitarnicht bewuſt, Höͤchſt⸗ 
gedachte Ihro Königl. Maptt- ſich dieſes Aller 
snädigft werden gefallen, vndt mit Dauck ab⸗ 
nehmen laſſen, in ſolcher Zuverſicht, daß, wan 
der Höchfte E E. Naht under deſſen Buͤrger⸗ 
ſchafft dermahleins beſſer werde geſegnet haben, 
Sie alßdann Ihro Königl. Maytt. tieffer pu⸗ 
ter die armen greiffen vndt alle mügliche Hüfte 
beſten fleiſſes ius kuͤnfftig wieder pretiven 
werden. Die Freyhaͤuſer anlangende, will ich 
bey kuͤnfftiger gelegenheit einige Ordre erthei⸗ 
len, wie mit denſelben fol gehalten, auch Sie 
Sich darnach werden zue richten haben ꝛc. 
E. E. Raht Sambt vndt ſonders zue allem 
wohlergehen Göttl. ſichern Obhutt ich hiemit 
trewlich empfehlen thue. Riga den 21 Augufti 
646. E. E. Rahts. Guttwilliger Gabriel 
Gxenſtirn, Erbgeſeſſener Freiherr auff Moͤrrby 
vndt Lindholm. Vol. II A. b. n. 25. f 
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1646 wehnet babe. Nun drobete der Rath mit der 
Ghrifin Exeeution. Die Buͤrgerſchaft ſteckte ſich binter 

na. den Startbalter, und wollte, wie dieſer ſagte, 
27 15 an den Generalgouverneur ſchreiben. Solches 
Hale wurde ihnen vorgehalten; man verwies ibnen, 
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Als Schlottmann wieder eingeſetzt ward, bekam che 
er deſſen Aemter. Am 26ſten Auguſt foderte 5 ww 

Buͤrgemeiſter Wybers feinen. Abſchied. Am Er 
2ten Weinm. legete er die Regalien, Schluͤſſel Wlabi⸗ 


und Siegel, nieder. Weil aber Bürgemeiſter ae 


daß die Gilden obne des Buͤrgemeiſters Wiſſen 
und Willen beyſammen geweſen; und man 
kuͤndigte ihnen an, daß man ſie zur Strafe zie 
ben wuͤrde. Indeſſen erklaͤreten fie ſich, fie 
wollten die Subſidiengelder fertig halten. So 
ſtand die Sache am Schluß dieſes Jahres 4). 
Die Ritterſchaft hatte von jedem Haken zwan⸗ 
zig Gulden, oder von jedem Lebnspferde bun⸗ 
dert Rebaler bewilliget. Dieſe ſollte die Stadt 
auch von ihren Gütern; bezahlen, womit es 
ſehr langſam herging 2). Andreas von Schil⸗ 
ling, welcher den Roßdienſt für die Stadt lei⸗ 
ſtete, batte auch Mühe, das verſprochene Geld 
zu hekommen A). ER 


4 ash | $: „39m, ö m \ 

Am e cſten Jaͤnner ſtarb der Raths herr 
Salomon Frank. Neben feinem Sarge gins 
gen drey Raths herren und der Sekretar H. 

ji 1162 Als 


6b), Rathsprot. S. 669678. 678 f. 69a f. 695 
‘702, 799 71g. 746, 729. 737 756. 760. 

7) Rathsprot. S. 718. 758. 

40 Vol, XXXVI Act. publ. n. 20. Aus Schillings 
hier befindlichem Briefe vom aten Herbſtmon. 
ſieht man, daß die Ritterſchaft Befehl bekom⸗ 
men, ſich in Bereitſchaft zu halten, und auf 
die erſte Ordre auszuruͤcken. Daraus erhellet, 
daß man in dieſem Jahre den Polacken gar 
nicht getrauet. a i 


Y Raths prot. S. 588. 590. 


Warneke nicht zu Hauſe war, muſte ein jeder 
fein Amt behalten m). Fideſuſtus Pfahler, 
ein Apotheker, ward in ſeiner Abweſenheit zum 
Altermann gewaͤhlt. Am 25ſten Hornung da 
er vor dem Rathe erſchien, ermahnte ihn der 
Buͤrgemeiſter, ſeiner Altermannſchaft treulich 
vorzuſtehen, und ſolches mit einem Handſchlage 
zu verſprechen. Das geſchah. Zu gleicher 
Zeit hatte die kleine Gilde einen Aelteſten, Die⸗ 
rich Frehſe erwaͤhlt, und der Altermann bath, 
ibn zu beſtaͤtigen. Der Rath antwortete, es 
wäre in dem Vergleiche von 1593 enthalten, 
daß die Aelteſten vorher einem e. Mathe vorges 
ſchlagen werden ſollten; deſſen wäre die Gilde 
vor dieſem auch erinnert worden. Auf Bitte 
des Altermanns wurde der Aelteſte dieſesmal 
beſtaͤtiget. Er behandſtreckte, e. e. Raths und 
der Stadt Beſtes zu ſuchen 2). Undeutſche 
Schlachter und Weber wurden Buͤrger, wor⸗ 
unter einige 5, 8 bis zehen Rthaler Bürgers 
geld gaben ). 8 N 


J §. 140. 8 
Es kam endlich nach vielem Streite ſo weit 
daß die Aſſeſſoren, Profeſſoren, Officiere, u. ſ. w. 
Die volle Acciſe, das iſt den Antheil der Krone 
f N und 


m) Rathsprot. S. 604.709. 718. 723. 
1) Rathsprot. S. 605. 609, 
0) Rathsprot. S. 627. 
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Am zoften Der Rath ließ die Ausfuhre des Korns, Ho⸗ 
pfens und Honigs, b 164 
onigs, bey Verluſt der Waaren gyrigj. 
und hoher willkuͤhrlicher Strafe verbiethen 2). na 
Wegen des Marienmarktes ward die Verord⸗ n 
nung vom zien Herbſtm. 1645 wieder holet x). Oatob 


und der Statthalter war gar zu weit entfernt, 
ernſtlich in dieſer Sache zu verfahren. Er mey⸗ 
nete es wäre geuug, daß er es befohlen haͤtte. 
Won der Ausrichtung hielt er nichts. Sonſt 
zitterte er vor dem Generalgouverneur: itzt ſetzte 
er deſſen Befehle hintan, und uͤberließ den Of⸗ 
ſſeiereu und anderen koͤniglichen Beamten, ihre 
Gefahr zu laufen v). Ein Fiſchzoͤllner wird 
geſetzt, dem man funfzig Dahler Schwediſch 
zum Lohn ausſetzt )). Nach dem Urtbeile des 
Hofgerichts ward den Bürgern der kleinen 
Gilde erlaubt viermal im Jahre zu brauen 7). 
Mach neun Uhr des Abends ſollen keine ſitzende 
Gaͤſte in den Kruͤgen ſeyn. Dieſe Verordnung 
ward am 2aſten May gemacht, und von der 
Kanzel verleſen 5). Von dem Kaufſchillinge 
der Haͤuſer wurde der Stadt der Zehend erleget t). 

Der 


7) Rathsprot. S. 625. 629. 632. 634. 637. 639. 

641. 647 f. 655. 662 ff. 

) Rathsprot. S. 642. 653.658. 695. 697. 718. 

5) Rathsprot. S. 645. 671. 685. 730. 5 

„ Rathsprot. S. 648 650. In eben dieſer 
Verordnung ward es wiederholet, daß Nie: 
mand etwas von Soldaten kaufen ſollte. 

7) Rathsprot. S. 661. 


Abzugsgelder wurden bezahlet )). Ein T 

word bey ſeinem Brennofen une ae 
ſchuͤtzet 2), Die Stadrfiſcher muſten jährlich 
ſechs Rthaler und hundert Hechte bezahlen q). 
Ein Pfund Fleiſch galt zwey bis 23 Rundſtüͤck, 
im Herbſte 12 bis zwey Rundſtuͤck )). 


n 
Im Jahre 1647 machte die Königin 
Chriſtina eine Jagd und Waere 
Vetinöge der erſteren war es nicht einem jeden, 
noch Jahr aus Jabr ein, fondern nur zu einer 
beſtimmten Zeit erlaubet, zu jagen. Kraft der 
leßteren wurde es verhothen, die Wälder ohne 
wichtige Urſachen zu fällen, und zur Sagt aus“ 
zurotten, insbeſondere diejenigen, welche den 
Erzgruben nabe gelegen waren, damit dieſe 
keinen Schaden noch Nachtheil davon haben 
moͤgten ). Die ſchwediſche Prieſterſchaft ſetzte 
in dieſem Jahre ihr Bedenken auf, daß die 
5 f ganze 
) Rathsprot. S. 710. 715 f. 7a f. 585. 
r) Rathsprot. S. 716. Ar ee 
) Rathsprot. S. 722. 
2) Rathsprot. S. 753. Dieſes iſt in d 
Bauordnung 17776 geändert, und die Tehek 
in die Vorſtadt verwieſen worden. i 
) Rathsprotok. S. 639. 
5) Protok. S. 60g. 713. 722. 
c) Loccen. Hiſt. duec. lib. IX p. m. 740. 
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16477 ganze Formula concordiae, als ein ſymboliſches 


na 
Wladi⸗ 


w I 


Jatob 


Ebriſti⸗ Buch der ſchwebiſchen Kirche angeſehen werden 


ſollte IWW” 
1 §. 142. | 157 
In dieſem Jahre kam Ernſt Georg 
Graf von Sparre aus Polen nach Schweden, 
und ſuchte Kriegesbienſte, Er erboth ſich, den 
Schweden einen Weg zu zeigen, wie ſie mit 
leichter Muͤhe Breslau, Brieg, Prag und ans 
dere Städte in ihre Gewalt bringen. könnten, 
Zugleich verlangete er im Ramen des Koͤnigs 
von Polen, die Koͤniginn moͤgte ihm zu Schle⸗ 
ſien verhelfen: ſo ſollte ihr Livland und ganz 


. Preußen abgetreten werden. Was das erſtere 


‚bervöf, wurde er, unter dem Verſprechen eines 
Jabrgeldes von drey tauſend Speciesthalern 
an den Feldherren Karl Guſtav Wrange 
verwieſen, um mit demſelben zu berathſchlagen, 
wie die Sache auszufuͤhren waͤre. Das letztere 
wurde mit freundlichen Worten verworfen, weil 
man itzt nichts neues auf die Bahn bringen 
wollte, ſintemal die weſiphaͤliſchen Friedens⸗ 
Vandlungen ſchon weit gediehen waren. Jedoch 
dieſer Graf verließ Schweden, ohne ſich ben 
Wrangeln zu melden. Man weis alſo nicht, 
wie gegruͤndet ſeine Vorſchlaͤge geweſen e). In⸗ 
zwiſchen ſchrieb der Herzog von Kurland nach 
Schweden, und meldete, daß die Polacken ge⸗ 
neigt wären, die Friedens handlungen zwiſchen 


beiden Reichen, zu Frankfurt an der Oder, oder 


auch zu Landsberg, vorzunehmen. Wobey er 
wiederholete, daß außer den vorigen Be 
ie 


4) Lagerbring Abriß S. 116. 
90 Pifeuii. Rer. fuer, lib. XIX $. 224 p. 777 a. 
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die Republik Venedig dazu gezogen werden, und 
die Koͤniginn, je eher, je lieber, dieſe Unter, 
bandlungen anheben moͤgte. Jedoch die Ks 


niginn war der unveraͤnderlichen Meynung, ſo u 
lange der Krieg in Deutſchland waͤhrete, keine Jakob 


Handlungen mit den Polacken anzufangen, ins 
dem man ſonſt immer auf dieſe zuruͤckblicken 
muͤſte. Je weniger aber den Polacken die 
Sache am Herzen lag, je leichter war es, Zeit 
zu gewinnen. Der Herzog erbielt zur Ant⸗ 
wort: Seine Bemuͤhung in Anſehung des Frie⸗ 
dens, wäre der Königinn angenehm; man ließe 
ſich die vorigen Mittler gefallen; wenn aber 
der Koͤnig von England keine Geſandten ſchicken 
koͤnnte, moͤgten die Venediger in ſeine Stelle 
treten; Frankfurt wäre von Schweden zu weit, 
daß die ab und zugehenden Bothen, mehr als 
fünf Wochen brauchten; Lubeck oder Hamburg 
waͤren beiden Reichen gleich bequem; die Zeit 
zu den Friedenshandlungen moͤgte von den Mitt⸗ 
lern beſtimmet werden. Der Herzog, welcher 
bey Zeiten für feine Sicherheit ſorgen wollte, 
bath die Koͤniginn, daß ihm die Parteyloſigkeit 
auf immer beſtaͤtiget werden moͤgte, welche der 
Koͤnig und die Republik Polen ſeinem Vor⸗ 
fahren und Vaterbruder gegoͤnnet haͤtten. Sol⸗ 


ches bewilligte die Koͤniginn, weil fie dafür 


bielt, es wäre Schweden an der Erhaltung 
dieſes Prinzen gelegen. Dieſes merkwürdige 
Inſtrument, welches Chriſtina am „Arten Brach⸗ 
monates zu Stockholm unterſchrieben hat, ſtebt 
in des Herrn von Fiegenhorn Staatsrecht 7). 
Jedoch ſollte der Herzog daran arbeiten, daß 
der König und die Republik Polen dieſe Neu⸗ 


tr 
J) In den Beyl. Nr. 139 S. 205 f. = 


1647 
Chriſti⸗ 
na 
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tralitaͤt bewilligen, und wenn es die Zeit erfor 
derte, die vorgeſchriebenen Bedingungen beob⸗ 
; achten mögte g). ö 

6 % 143% 
Eine ſchwediſche Geſandſchaft, die aus 
Erich Gyllenſtjerna Johann Wrangel und 
Lorenz Kanterſtein beſtand, ging in dieſem 
Jahre nach Moskow, um dem neuen Zaren 
Gluͤck zu wuͤnſchen, und den ewigen Frieden 
zu beſtaͤtigen. Sie batten den Auftrag, zu 
verlangen, daß die ſchwediſchen Kaufleute ein 
eigenes Haus in Pleskow haben koͤnnten, die 
neuen Zoͤlle zu Pleskow und Nowgorod abge⸗ 
ſtellet, und die aus den ſchwediſchen Ländern 
entwichenen Leute ausgeliefert wuͤrden. Alles 
dieſes erlangeten die Geſandten nicht, welchen 
man ſonſt alle Ehre bewies /). f 


§. 144. a7 

Es iſt eine Erklaͤrung des liovlaͤndiſchen 
Generalgouverneurs vom zien März über die 
vom Hofgerichte fchriftlich verfaßte Punkte vor⸗ 
banden, welche die Beſoldung, die Strafgelder 
und die Accife betrifft, und zu Doͤrpat ausge⸗ 
fertigt worden 2). Eine andere Erklarung dies 
ſes Herren uͤber die von den Deputirten der Rit⸗ 
ter: und Landſchaft eingereichten Punkte vom 
sten Herbſtmonates betrifft die Pflichten und 
Reſidirung der Landraͤthe, die dandtagsordnung, 
die Inſtruktion der Kreiſe, die Station i die 
reye 


2 g) Pugfend. Rer. ſuee. lib. XIX g. 227. p. 777 feq« 
b) Pufend. Rer. ſuee. lib. XIX H. 226 p. 778. 
$) Autogr. et Tranſſ. T. III p. 719. 
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feeye Schießung 2), Mühlen, Röhre, Wehren, 
ege, Kruͤgerey, und Ausantwortung der 
Bauren 7). An eben dem Tage m) gab der 


1647 


hriffie 
n 


Generalgouverneur den in Livland verordneten Miadie 


eyſenherren und Vormuͤndern eine vor⸗ 
läufige Inſtruktion bis auf fernere koͤnigliche 
Genehmigung. Daraus ſieht man, daß das 
mals in jedem Kreiſe gewiſſe Weyſenherren 
verordnet geweſen, welche ihren Notaren gehabt. 
Wenn eine Wittwe zur anderen Ehe ſchreitet, 
ſoll ſie ſich mit ihren Kindern vor der Hochzeit 
theilen. Ohne der Weyſenherren Erlaubniß 
darf ein Vormund liegende Gruͤnde auf keine 
Weiſe veraͤußern. Das Inventarium ſoll vom 
Weyſennotaren in zweener oder dreyer unpar⸗ 
teyiſchen Perſonen Gegenwart geleget werden. 
Baare Gelder ſoll man auf Renten geben. 
Wie es mit der fahrenden Habe zu halten, wird 
vorgeſchrieben. Wenn die Pflegekinder das 
zwan⸗ 


4) In den polniſchen Zeiten war Livland mit 
Anfahrung der Balken zu Feſtungswerken, 
und mit Schieſſung der reitenden Bothen und 
anderer Abfertigungen beſchweret geweſen. 
Dieſe Laſt waͤhrete zu den ſchwediſchen immer 
fort, unter allerley Vorwand. Endlich vers 
glich ſich die Ritterſchaft mit dem Generalgou⸗ 
verneur in dieſem Jahre auf dem Landtage, 
bewilligte von jedem Haken zweene Karoline 
(56 Gr. Alb.) jahrlich zu bezahlen, und kaufte 
dergeſtalt dieſe Laſt ab. Schoultz livlaͤndiſch. 


Staatsr. S. 79 f. meiner Handſchrift. 
J) Autogr. et Tranſſ. T. III p. 567. 


m) Remmin. Buch S. 324332. Autogr. el 
Tranfl. T. III p. 571. Coll. Hiſt. Jurid, T. W 
Collectan. XVI n. 3 p. 689708. 


aw ly 
Ja ob 
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zwanzigſte Jahr erreichet haben, wird ihre Einwil⸗ 
ligung zur Veraͤußerung der liegenden Gründe 


na erfodert. Der Vormund darf ohne der Wey⸗ 


ſenherren Bewilligung das Vermoͤgen der Pfle⸗ 


akon gekinder auf keinerley Act brauchen, noch ihnen 


etwas verkaufen. Die Vormuͤnder ſollen jaͤbr⸗ 
lich Rechnung ablegen. Die Weyſenherren 
muͤſſen dieſe Rechnung fleißig uͤberſehen, und 
die Maͤngel den Vormuͤndern zeitig kund thun. 
Es ſcheinet, daß kein gewiſſes Jahr zu Erlan⸗ 
gung der Volljaͤhrigkeit beſtimmet ſondern fols 
ches den Wenfenberren uͤberlaſſen geweſen. 
Von dieſem Weyſengerichte ging die Appellation 
an das Hofgericht. Verſchwendern und Wan⸗ 
ſinnigen ſollen die Weyſenherren Pfleger ſetzen. 
Der Notar ſoll funfzig Rthaler von denen 
Strafgeldern, die in eines jeden Kreiſes Land⸗ 
gerichte fallen, jährlich bekommen. Am 27 ſten 
Wintermonates ließ der rigiſche Landrichter, 
Heinrich Patkull, ein Patent ergehen, und zu 
Riga an die St. Jakobikirche anſchlagen: wel⸗ 
ches die Winkelkruͤgerey, Bauermuͤhlen, Weh⸗ 
ren, Bauerhochzeiten, Vorkaͤuferey, Bauer⸗ 
ſchuͤtzen, Dienſtbothen und Läuflinge betraf 1). 
Lauter Policeyſachen, weil damals kein Ord⸗ 
nungsgericht war. i 

i 8.147. 


u) Autogr. et Tranſl. T. III p. 565. In meiner 
Abſchrift ſteht zwar, es waͤre an die Johannis⸗ 
kirche angeſchlagen worden; allein, da dieſe 
Kirche der Stadt gehöoͤret, uͤber welche der Lands 
richter keine Gewalt hat: ſo iſt es ohne Zwei⸗ 
fel an die Jakobikirche, welche der Krone ge⸗ 
hoͤret, geſchehen. 
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8. 145. f 
Der Herzog Friederich von Kurland 
batte im Anfange dieſes ſechzehenten Jahrhun⸗ 


derts auf dem Grunde des Gutes Sehren an 1 55 
der Duͤna eine Stadt angeleget, welche da; Ja 


mals Neuſtaͤdtchen hieß, von den Letihen aber 
Jauna Rihga, das iſt, Neuriga, genennet 
wird. Unter dieſem Namen koͤmmt ſie auch 
im Jahre 1601 beym Heidenſtein vor 0), Sie 
war in den Kriegeszeiten faſt ganz untergangen. 
Des Herzog Friederichs Witwe, Eliſabeth 
Magdalena von Pommern, ſtellete dieſe Stadt 
wiederum her, und nannte ſie ihrem Gemahle 
zu Ebren Friederichsſtadt. Der König 
Wladiſtaww IV beſtätigte ihre Rechte am raten 
Heumonates zu Warſchau y). Die Policeyord⸗ 
nung dieſer Stadt iſt auch von dieſem Jahre ) 


N §. 146. 

Am Iten May beſtaͤtigte die Koͤniginn 
Ehriſtina der Stadt Riga den Beſitz des Fle⸗ 
ckens demſal und das Gar Blumenthal oder 
Jungfernhof mit Patrimonialrecht. Den fol 
genden Tag ertheilte ihr dieſe Monarchinn eine 
allgemeine Bekräftigung aller ihrer Priviles 
gien 7). N de 
| 8. 147. 

Als man in Dörpat Nachricht empfangen 
batte, daß Buͤrgemeiſter Warneke von Stock 
bolm nach Riga gekommen wäre, ſchickte der 


Math 
v) Rer. polon. lib. XII p. 368. f 

p) Siegenhorn Nr. 162 in den Beyl, S. 207. 
4) Siegenhorn Nr. 161 in den Beyl. S. 206, 
Y) Samml. ruſſ. Geſch. B. IX S. 303 f. 


Eivl. Jahrb. 3. Th. 1. Abſchn. O 
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Rath den Sekretar Hirſch dahin, damit er ihn 

von allem, was in ſeiner Abweſenheit wider die 

na Privilegien vorgelaufen, muͤndlich und ſchrift⸗ 
BIRD lich benachrichtigen moͤgte, um dieſes dem Ges 
on neralgouverneur vorzuſtellen, und deſſen Erklaͤ⸗ 
rungen auszuwirken. Der Sekretar verfehlte 
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den Rath und die Buͤrgetſchaft in ihrem Namen 
zu gruͤßen. Es war hey dieſen wichtigen Verrich⸗ ‚a7 
ungen nicht anders möglich, als daß die Bür: 105 
gerſchaft ſich wenigſtens aͤußerlich mit dem Mun⸗ Wladi⸗ 
de bedankte. Im Herzen kochten ſie Gift und Zakes 
Galle, und ſageten, ſie wuͤrden ſich weiter er; 


ihn ). 


Am g8ten Jauner 1647 ſtellete War 
neke ſich auf dem Rathhauſe ein, wurde von 
feinen Stuhlbruͤdern mit Freude, Dank und 
Segen empfangen, ſtattete von ſeinen Verrich⸗ 
tungen Bericht ab, und uͤbergab 1) ſeine erhal⸗ 
tene Inſtruktion; 2) die der Koͤniginn uͤberge⸗ 
bene Bittſchrift; 3) das ausgewirkte Corpus 
priuilegiorum; 4) deſſen deutſche Ueberſetzung; 


5) Abſchrift des koͤniglichen Befehls an Peter 


Helſcher, des Fiſchzehenden wegen; 6) Kopey 
des Schreibens, welches er an Selſchern er⸗ 
gehen laſſen, den gedachten Fiſchzehenden dem 
Sekretar Silfwerſtiaͤrna auszukehren; 7) 
Kopey des koͤniglichen Schreibens an den Herrn 
Generalgouverneur, die Privilegien zu hands 
baben; 8) Abſchrift des Befehls wegen des Kir⸗ 
chengartens wider das Oberkonſiſtorium; 9) Ur⸗ 
theil wider die ſchrafferiſchen Erben, wegen 
Wietinghof u. ſ.w. 10) Punkte, welche er dem 
Generalgouverneur in Riga uͤbergeben hatte; 
und 11) Kopey eines Befehls an Hermann 
Witten, den Fiſchzehenden betreffend. Der 
ganzen Buͤrgerſchaft erteilte Warneke gleich 
falls Bericht. Man ließ ihr das Corpus pri- 
vilegiorum vorleſen, wobey die Glieder des 
Raths aufſtunden. Warneke meldete, daß 
die Koͤniginn beym Abſchiede ihm befohlen haͤtte, 

85 > den 

5) Doͤrpat. Rathsprot. 1646 S. 762, 


klaren, ſobald als ſie eine Abschrift des Privi⸗ 
legiums erhalten haͤtten T). Wenn man das 
Verzeichniß der Schriſten 2) anſſeht, welche 
arneke mit ſich nach Stockholm genommen: 
ſo darf man ſich nicht befremden laſſen, daß er 
ſo lange abweſend geweſen. Wegen ſeiner Un⸗ 
koſten und geborgten Gelder ward er auf den 
Fiſchzebenden augewieſen. Von dem neuen 
rivilegium, ward eine ſchwediſche von dem 
Hofgerichtsprotondtare bewahrte Kovey dem 
Hofgerichte, dem Oberkonſiſtorium, der ‚Unis 
verſitaͤt und dem Statthalter uͤbergeben x), 


5 148. 

Aber das herrliche Privilegium erregete 
den Neid aller derer, die ſich bisber in das 
Stadtregiment gemiſchet hatten. Selbst der 
Generalgouverneur ſchien darüber eiferſuͤchtig 
zu ſeyn; er begab ſich daher je eher je lieber 
nach Doͤrpat, wo es nicht an beuten fehlete, 
. ? 2 2 welche 


) Nathspr. 4647 S. ö, Eine Abe 
fehrift des koͤniglichen Schreibens an den Ge 
neralgouvernenr, Stockholm den 28ſten Herbſt⸗ 

monates 1646, um die Privilegien zu hand⸗ 
haben, lieget im Buͤrgemeiſterſchaff, Pale. III 
u. 21. 1 
t) Vol. Hen. 24. 


*) Raths prot. S. 7567. 769. 572. 777. 584. 790 f. 
325 f. 851. 871. 


157 und Buͤrgerſchaft anblieſen. 


chi Am i ſten Hornung kam er durch die Dompforte 
akob in die Stadt. Der Rath erwartete feiner auf 


f 
3 
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welche das Feuer der Uneinigkeit zwiſchen Rath 
| b Er foderte Quar⸗ 
tier für vierzig Perſonen, welches er erhielt. 


dem Markte vergeblich. Am zten begaben 
ſich die Abgeordneten des Rathes auf das Schloß, 
bewillkommeten ihn, und bathen, nicht nur das, 
was im vorigen Jahre liegen geblieben, zu vol 
lenden, ſondern auch um Anſetzung einer Uns 
terredung der Privilegien halben. Man merkte 
bald, daß dieſer Herr mit einem befangenen 
Gemuͤthe hierher gekommen. Denn, ob er ſich 
gleich für die Bewillkommung bedankte, war 
er doch misvergnuͤgt, daß der Punkt von der 
Börkänferen fo geſchwinde von dem Statthal⸗ 
ter erfuͤlet worden. Er ſagete, die Stadt Riga 
haͤtte der neuhauſiſchen Straße wegen eine 
Proteſtation bey ihm eingeleget, welche er dem 
Ratbe mittheilen wollte; die doͤrpatiſche Buͤr⸗ 
gerſchaft Hätte ihm ein Schreiben nach Riga 
geſchickt; er würde alſo ſehen, wie alles in Rich⸗ 
tigkeit und Ruhe zu bringen waͤre; etliche vom 
Adel hätten geklaget, daß ihnen ihre Klethen 
verſiegelt worden. Die kleine Gilde überreichte 
ihm eine Bitefchrift des Brauens wegen. Der 
Math bath um derſelben Kopey. Der Generalgou⸗ 
verneur antwortete: Gott habe ihm zwey Oh⸗ 
ren gegeben, Damit endigte ſich die erſte Zuſam⸗ 
menkunft ). Ehe ich weiter gehe, will ich der 
Vorkaͤuferey gedenken. Schon am ten Jaͤn⸗ 
ner beſchloß man, nach dem 24ften §. der Pri⸗ 
vilegien, den Statthalter um Huͤlfe anzufpres 

chen, 


) Raths prot. S. 765. 767 f. 773. 777779 


von unten ein mehrers 8). 
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chen, die Vorkaͤuferey zu hemmen. Der Statt: 


1647 


balter gab ihnen Soldaten, welches er den Pri; a 


vilegien zufolge thun muſte. Mit denſelben 


na 


ſchickte der Rath den Wagemeiſter Hanns Wladi, 
Brink auf das Land, die Vorfäuferen zu ſtoͤren. Garn 


Das nahm der Generalgouverneur uͤbel auf. 
Er ſagete unter andern, er wollte nicht leiden, 
daß die Bürger im Lande bin und wieder reiſe⸗ 
ten und kaufſchlageten. Die Ritter und Lands 
ſchaft Hätte ſich boch beſchweret, daß der Rath 
unter feinem. Siegel einige Kletben verſiegeln 
laſſen; e. e. Rath hatte zu ſchnell verfahren. 
Der Buͤrgemeiſter Wybers antwortete: Das 
Privilegium wäre da, wer ſich zu beſchweren 
batte, konnte klagen; der Bauer brächte nichts 
in die Stadt, wenn nun der Buͤrger nicht bins 
aus ziehen ſollte: würde der Stadt bald aufs 
geholfen werden. Die Bauren und andere 
Landleute nahmen von fremden Kaufleuten zu ets 
lichen hundert Thalern, und kauften im Lande 
alles auf; die Stadt aber ſollte nichts haben. 
Der Generalgouverneur verſetzte, man ſollte fie 
aufgeben, er wollte e. e. Rathe die Hand bie⸗ 
then, er koͤnnte es weder billigen, noch loben, 
daß aus Bauren Kaufleute würden. Der 
Buͤrgemeiſter erwiederte: man konnte fie leicht 
aufgeben, wenn nur dem Oberfiskale anbefohs 
len wuͤrde, ſein Amt zu brauchen. Doch bier, 
Indem der Rath 
das Beſte der Stadt ſuchte und die Wohlfahrt 
feiner Bürger zu beſoͤrdern trachtete, klageten 
beide Gilden ſchriftlich über den Rath. Der 


Generalgouverneur ließ die Schriften dem Mathe 
23 mit: 


2) Rathsprot. 1647 S. 765 f. 778. 799. 
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mittheilen und verlangete Antwort. Am loten 


Ebriſt. überlegte man die Stücke aus den Privilegien, 


Wiadie, chen wollte. 


un. 
W V 


worüber man mit dem Generalgouverneur ſpre⸗ 
Dieſe waren: 1) das Haus des 


Hates Hoſpitals; 2) die 4 Tonnen Kirchenlandes, 


welche der Vicepreſident von Mengden in Ans 
ſprache nahm; 3) der Waſſerzoll von Bauma⸗ 
terialien, 4) Jurisdiktion und Auflagen der Uns 
buͤrger; 5) die Fiſchwebren; 6) die Landbraue⸗ 
rey; 7) Landhandel und Vorkaͤuferey; 8) die 
Bauerpferde, welche die Dfficiere braucheten; 
9) die Thorſchluͤſſel; 10) die Viehweide und 
11) die Aceiſe. Am 24ften Horn, erhielt der 
Rath die Proteſtation der HHn. Landraͤrhe des 
doͤrpatiſchen Kreiſes wegen der Vorkaͤuferey, 
welche fie bey dem Herrn Generalgouverneur 
eingegeben hatten. Am 25ſten wurden beide 


Buͤrgemeiſter, zweene Raths herren und der Se⸗ 


kretar an den Generalgouverneur abgeorbnet, 
dem ſie die Beantwortung auf die Klagen bei⸗ 
der Gilden uͤbergaben, nachdem ſie durch den 
Sekretar Paul Helmes eingefodert worden. 
Dieſer verlas die erwähnte Beantwortung. 
Warneke ſagete, die Buͤrgerſchaft truͤge das 
ganze Jahr nicht ein Rundſtuͤck zu den gemeinen 
Ausgaben bey. Im Jahre 1640 haͤtte ſie et⸗ 
wa bundert Reichsthaler zur ſchwediſchen Reiſe 


gegeben. Der Stadtſekretar muſte hierauf die 


Auszuͤge aus dem Protokolle verleſen, welche 
erwieſen, wie oft der Rath wegen der Kaſtenord⸗ 
nung und Rechnung die Buͤrgerſchaſt angeredet 
hätte. Der Generalgouverneur verlangte dieſe 
Aus zuͤge, und bewilligte in keine Wege, daß die 
Stadtrechnungen der ganzen Buͤrgerſchaft, oder 
ſonſt, ausgegeben werden ſollten. Nach einigen 

s u), gerin? 


Th. III. Abſchn. J. §. 148. 247 


geringeren Dingen, ließ er die Proteſtation der „647 
Stadt Riga der neuhauſiſchen Straße halben Ehriſtl⸗ 


verleſen. Der Buͤrgemeiſter bath Kopey, mit dem 
Zuſatze, ſie ſollte beantwortet, und genugfam 7 


bewieſen werden, daß die Stadt Doͤrpat ein Jakob 


gruͤndliches Recht zur ruſſiſchen Niederlage, 
und dieſelbe ſchon in den Ordenszeiten gehabt 
haͤtte; Guſtav Adolph hätte fie dabey erbal⸗ 
ten. Die Akademie verlangete der Freyheit 
ihrer Haͤuſer zu genießen, und nicht die voͤllige 
Acciſe zu erlegen“ Der Generalgouverneur 
trat ihr bey dem koͤniglichen Befehle vom 28ſten 
Herbſtmonates 1646 zuwider. Doch der Buͤr⸗ 
gemeiſter antwortete: man koͤnnte es anders 
beweiſen; ja von der Hälfte, die die Profeſ⸗ 
ſoren und andere koͤnigliche Beamte erleget, 
haͤtte die Stadt nichts bekommen, ſondern der 
koͤnigliche Aeeis ſchreiber Hermann Witte hätte 
alles eingehoben. Der Generalgouverneur 
ſagete ausdruͤcklich: das wäre unrecht, daß die 
Stadt nicht die Halbſcheid davon empfangen 
hätte Nun bath der Buͤrgemeiſter um eine 
Verfuͤgung, daß keine Fiſchwehren geſchlagen 
werden dürften Se. Exeellenz antworteten: 
was vor Alters geweſen, das wuͤrde wohl 
muͤſſen bleiben: Sie wollten ſich bey alten 
Bauren erkundigen. So lief dieſe Audienz 
ab, wobey man gewahr wurde, daß der Ge⸗ 
neralgouverneur nicht ſehr geneigt war, das 
koͤnigliche Privilegium aufrecht zu erhalten. 
Noch an eben dieſem Tage beliebete der Rath, 
daß Warneke die Proteſtation der Landraͤthe 
beantworten, und Wpbers der Privilegien 
wegen etwas aufſetzen ſollte. Der Generalgou⸗ 
verneur wollte den Emmbach hinunter fahren, 

2 4 die 
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7 die Fiſchwehren zu beſehen, und verlangete zu 


Wladi⸗ 


ton. 


dem Ende von dem Rathe ein paar alter Fiſcher. 
Der Rath verlangete von der Buͤrgerſchaft zu 
wiſſen, ob ſie wollte, nebſt dem Rathe, die 
Privilegien vertreten; fie machte viele Wins 
kelzuͤge, und ſagete endlich, es waͤren etliche 
Stuͤcke in den Privilegien, womit ſie nicht zu⸗ 
frieden waͤren. Am ıften März ließ der Gene⸗ 
ralgouverneur durch den Oberſtwachtmeiſter 
Otto Merten und den Kapitaͤneleulenant Phi⸗ 
lipp Uhlſtaͤdt den ganzen Nath und den Aus; 
ſchuß der Buͤrgerſchaft vor ſich ſodern. Es 
aͤußerten ſich Se. Excellenz: „Sie ſaͤben wohl, 
„ daß die Uneinigkeit zwiſchen e. e. Rath und 
„der Buͤrgerſchaft einig und allein aus den 
„Rechnungen herruͤhrete; nun ſtiftete Uneinig⸗ 
„keit nichts gutes, drum wollten Se. Excellenz 


„gerne, daß ſolche Rechnungen, ſo lange Sie 


„ noch hier waͤren, moͤgten zur Endſchaft kom⸗ 
„men, und haͤtten ein bequemes Mittel, daß 
„ namlich ein paar Unparteyiſche fellten aufs 
„MRathhaus kommen, und in Beyſeyn e. e. 
„ Ratbs Deputirten, und der beiden Alterleute 
„ dieſelben vornehmen, (deſſen gebuͤhrete ſich 
„aber nicht, daß die Buͤrger die Rechnungen 
„ ſollten vom Rathhauſe nehmen, ihrer Belie⸗ 
„bung nach damit umgehen, und einem jeden 
„kund thun, was darinn enthalten, denn das 
„ koͤnnte nicht ſeyn, es wären ſecreta ciuitatis) 
„und zur Endſchaft bringen, und haͤlten Se. 
„Excellenz zu Unparteyiſchen erwaͤhlt den Herrn 
„Kammerier Harol Bengtſon Igelſtrohm, 
„und den Herrn Oberſtleutenant Mugelby, 
„ welche zu Mittage Glock 1 auf dem Rathhauſe 
u ſollten zuſammen kommen.“ Was un der 

ene⸗ 
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Generalgouverneur von Stadtrechnungen ur⸗ 


theilte, batte der Rath immer behauptet, die 


Buͤrgerſchaft aber ſo viele Jahre beſtritten, und 
dadurch der Stadt unglaublichen Schaden, 
theils aus Unverſtand, theils aus Bosheit zu⸗ 
gefuͤget. Itzt danketen Rath, Alterleute und 
Aelteſten Sr. Excellenz, und ſageten, ſie ſaͤhen 
nichts lieber, als daß die Rechnungen richtig 
waͤren. Noch einige andere Dinge fielen vor, 
wovon ich bernach die wichtigſten berühren 
werde. Nach Mittage kamen obgedachte von 
dem Generalgouverneur auserſehene beide Maͤn⸗ 
ner auf das Rathhaus, und ſahen, nachdem der 
Math ſich fein Recht bewahret hatte, in Gegen⸗ 
wart dreyer Rathsherren, und einiger Bürger 
durch. Die Kommiſſaͤre erklaͤreten, da ſie die 
Mängel ſahen, fie merkten wohl, daß es lauter 
Lappereyen waͤren; wenn ſie alle Rechnungen 
durchgehen und ſtuͤckweiſe beſehen ſollten, wuͤrde 
es in etlichen Monaten nicht zum Ende kommen; 
die Baͤrgerſchaſt ſollte ſagen, was denn ihr 
Begehren waͤre. Der Altermann ſagete, daß 
die Rechnungen moͤgten richtig gemacht werden. 
Die Rarheperten antworteten, ſie ſollten die 
Rechnungen, wie ſie angefangen, zum Ende 
bringen, die Maͤngel ausziehen, und dem Rathe 
zur Rechtfertigung uͤbergeben; koͤnnten ſie als⸗ 
denn ihrer Meynung nach mit der Rechtfertigung 
nicht zufrieden ſeyn, hätten fie es an Ort und 
Stelle weiter zu ſuchen. Der Kammerier fagete: 


„Das wäre ein gutes 2 7 a); fie ſollten 


7 3 das 


a) Hierzu hatte fich der Rath feit vielen Jahren 
erbothen. Mau lie ſet bis zum Eckel in den Pro: 
tokollen, die nichtigen Einwendungen, welche 
die Buͤrgerſchaft dawider gemachet. 


47 
Chriſti⸗ 
na 
Wladi⸗ 


Bes 


1647 
Chriſti⸗ 


na 


kob 
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„ das thun, und die Rechnung bis zum ıften 
„ Jaͤnner dieſes Jahres richtig machen, unters 
„ deſſen aber alsbald die Kaſtenordnung einführ 


1 „ren, und einen Schreiber dabey halten, ſo 


85 


„kame das Werk einmal zur Richtigkeit. Man 
5 ſehe wohl was er waͤre: um die Kleinigkeiten 
5 wuͤrde es nicht zu thun ſeyn, ſondern um die 
„großen, vornehmlich wegen der ſchwediſchen 
„Reiſe. Sie ſollten aber dieſes wiſſen, daß 
„zu Stockholm nicht ſo zu zehren waͤre, wie 
„bier; ein Buͤrgemeiſter, der von einer Stadt 
v abgeſchickt worden, Könnte ſich auch nicht fo 
ss halten, als ein Privatmann ).“ Die Buͤr⸗ 
ger ſageten, ſie waͤren durch das Privilegium 
nichts gebeſſert ). Igelſtrohm und Ougelby 
ſageten: „ ſie ſollten fo nicht reden, es waͤre itzt 
„ſehr viel erhalten worden, die Stadt würde 
das Jahr in die tauſend Dahler mehr in ihren 
„Kaſten bekommen; alsdenn duͤrften ſie nicht 
„ ſo ſteuern; ſonſt aber muͤſte ein Staat formiret 
„werden, denn es ſey unbillig, daß die Buͤr⸗ 
„ gemeiſter und Rathsherren für ihre Muͤbwal; 
„ tung und Verſaͤumniß nichts hatten, fie muͤſten 
„ein gewiſſes haben und dagegen gleich anderen 
„ihre Aceiſe erlegen. Doch, damit man beym 
„Zwecke bleibe, ſo koͤnnten die Abgeordneten 
„der Buͤrgerſchaft ſich erklaͤren, ob ſie die Rech⸗ 
„nungen, wie ſie angefangen, voͤllig zu Ende 

„zu 


5) Warneke bekam wöchentlich, ſo lange er zu 
Stockholm war, zehen Reichsthaler, klagete 
aber ſehr, daß er damit nicht auskommen 
könnte. 

c) Sie führeten aber keine Gründe am Das 
konnten ſie auch nicht. Es waren lauter Auf⸗ 
wiegelungen. f 
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v zu bringen, und die Mängel zur Rechtfertigung 1647 
„zu uͤbergeben, unterdeſſen aber vom uſten Cbriſti⸗ 
„ Jaͤnner an die Kaſtenordnung ‚einzuführen, gpiepi- 
„und alsdann mit den Rechnungen fortzufahren ſlaw w. 
„ gedachten.“ Die Bürger traten ab, und Jakob 
nachdem ſie ſich beſprochen, treten ſie ein und 
bringen an: „ſie waͤren zufrieden daß der 

„ Stadtkaſten alsbald, fo lange Se. Excellenz 
„noch hier waͤren, eingefuͤhret wuͤrde; unter⸗ 

„ deſſen wollten fie mit den Rechnungen auch 
„fortfahren, und die Mängel zu Sr. Excellenz 
„Rechtfertigung uͤbergeben.“ Der Kammerier 
antwortete: „wann ſie die Maͤngel e. e. Rathe 
„zur Rechtfertigung eingereichet haͤtten, und 
„alsdann nicht zurecht kommen könnten: ſo waͤre 

„es Zeit genug, daß ſie es ſuchten.“ Damit 
waren die Buͤrger zufrieden, verlangeten aber, 

daß ein Inventarium verfertigt wuͤrde. Das 
würde ſich wohl geben, verſetzte Igelſtrohm. 

Am aten Maͤrz übergab der Rath die Repro⸗ 
teſtation wider die Landraͤihe und eine Bittſchrift 

um Handhabung der Privilegien. Am zien 
Maͤrz begaben ſich Rath und Buͤrgerſchaft, auf 
Verlangen des Generalgouverneurs nach dem 
Schloſſe. Dieſer Herr redete alſo: „es waͤre 

„ ihm von beiden HHn. Deputirten, Igelſtrohm 
„und Ougelby, Bericht eingebracht, wie es 
„mit den Rechnungen bewandt, und weil es 
„ein weitlaͤuftig Werk, koͤnnten ſolche wohl mit 

;, der Zeit in Richtigkeit gebracht werden. Uns 

„ terdeſſen aber, damit gute Ordnung nicht länger 

„ verſchoben wuͤrde, ‚hätte er die Punkte der 
„Kaſtenordnung durchgeſehen, und feinem Gut⸗ 
„achten nach, womit Zweiſelsohne e. e. Rath 
„und die Buͤrgerſchaft zufrieden ſeyn wuͤrde, 

„etwa 
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bey dem, was der Rath ihr 1632 gegoͤnnet, 6 

und das Hofgericht beftätiger hätte, erhalten Ghriltie 
werden moͤgte, bis er an J. Koͤn. Maj, des: na 
wegen geſchrieben, und dasjenige, was 1632 Wiebe 
und 1644 vorgelaufen, berichtet, und darauf Neo, 


13 * „etwa in einem oder andern verbeſſert, wie 
ebriſt⸗ nicht weniger auch der großen Gilde Schragen, 
ing „ nebſt dem was e. e. Rath darzu geſetzet, durch 
Wladis „ geleſen, und aufs bequemſte ſetzen laſſen; welt 


Halob » ches itzt verleſen werden ſolle. Helmes 


verlas beide: womit Rath und Buͤrgerſchaft 
zufrieden waren. Jedoch brachte der Buͤrge⸗ 
meiſter an: „daß Ihro Koͤnigl. Majeſtaͤt e. e. 
„ Math allergnaͤdigſt dabey gelaſſen, daß er die 
„ Schragen geben und befräftigen ſolle; daher 
„ verhoffe e. e. Rath in Unterthaͤnigkeit, Se. 
„ Excellenz würden e. e. Rath dabey ſchuͤtzen.“ 
Se. Excellenz antworteten: „Sie begehreten 
„ weiter nichts dabey zu thun, als nur zu unters 
„ ſchreiben, und deswegen, daß es aufgerichtet 
„und beliebet ſey, ein Zeuge zu ſeyn, damit 
„ nicht etwa im abſchreiben etwas dazu, oder 
„ davon gethan wuͤrde: e. e. Rathe ſtuͤnde die 
„Beftätigung frey J). Der Buͤrgemeiſter 
erwiederte: „Es ſtuͤnde alsdenn der Bürger 
„ ſchaft frey, ſolche Schragen bey J. Koͤnigl. 
„ Mojeſiaͤt befräftigen zu laſſen; die Bürger 
„ hätten eben dieſes ſchon von dem Rathe bes 
„kommen und haben koͤnnen.“ Der Generals 
gouverneur erwahnete der Rechnungen und 
ſchwediſchen Reiſekoſten wegen, daß, obgleich 
die Reiſe etwas gekoſtet, doch viel erhalten 
worden; deswegen koͤnnte man es ſo genau nicht 
nehmen, denn reiſen und etwas erhalten, koſtete 
Geld. Hierbey gedachte er, daß er die Bitt⸗ 
ſchrift der kleinen Gilde des Brauens wegen 
erwogen, und darinn ſo viel erſehen, 0 

ey 


) Eine merkwuͤrdige Erklärung des folgenden 
wegen. 


„richt geurtheilt. 


eine koͤnigliche Neſolution eingeholet hätte. Hier⸗ 
auf verlas der Sekretar Helmes, was der Ge⸗ 
neralgouverneur hierinn verfuͤget. Der Buͤr⸗ 
gemeiſter antwortete: „Im Protokoll ſey nichts 
w enthalten, aber eine Interimsgceiſeordnung 
„fen: 1632 entworfen worden, worinn der klei⸗ 
„nen Gilde wegen etwas verfuͤget ſey. Das⸗ 
„ jenige aber was beym Hofgerichte vorgefal⸗ 
„len, ſey ohne Ladung und wider die Proceß⸗ 
„ form geſchehen. Die kleine Gilde hätte nur 
„eine Bittſchrift eingegeben, auf welche der 
„Rath dem Hofgerichte zu Ehren einen Bericht 
„ gethan hätte; und darauf hätte das Hofge⸗ 
Darum koͤnnte ſolches die 
„kleine Gilde nicht ſchuͤtzen. Es wuͤrde 
„ aber gleichwohl e. e. Rath ſich der nothlei⸗ 
„denden Handwerker anzunehmen wiſſen, wie 
„ibnen auch ſchon ein Abſchied ertheilet 
„worden.“ Die anweſende kleine Gilde be⸗ 
dankte ſich gegen Se. Excellenz, und bath, fie 
bey der Verfügung zu laſſen e). Am gten 

f Maͤrz 


6) Hier finde ich einen Unterſchied zwiſchen dem 
Adel und den Landſaßen. Wie von der Boͤhn⸗ 
haſerey die Rede war, ſagte der Generalgou⸗ 
verneur: „daß kein Arendator, Hausmann, 
„Amtmann ac. bemaͤchtiget ſey einigen Hands 
„werksmann zu halten, außer die von Adel, laut 
„ihren adelichen Privilegien. Die Landſaßen 
„wegen des Roßdienſtes wären es auch nicht 
5 bemaͤchtiget.“ 


254 Livlaͤndiſche Jahrbuͤcher. 


16 4% März reiſete der Generalgouverneur um neun 

Ebriſti. Uhr ab, nachdem der Rath von ihm Abſchied 

na, genommen, und manche gnädige Verſicherung 
ng erhalten hatte 7). 

19 5 

1 88 dend §. 149. 5 

Der Beſcheid den die kleine Gilde am 

ten März erhielt, und den ich im vorigen §. 

angezogen habe, beſteht darinn, daß die Hands 

werker, die ihr Handwerk voͤllig treiben koͤnnen, 

jahrlich nur viermal brauen ſollen, mit denen 

aber, die alt ſind, oder keine Nahrung haben, 

es ſo genau nicht genommen werden ſoll g). 

Die Raftenorönung bat gewaltige Händel 

geſetzet, wie zum Theil aus dem vorigen erhellet. 

Die Gilden hatten meiſtens nichtige Einwen⸗ 

dungen gemacht. Bald wollten die Alterleute 

bey Verleſung der Rechnungen nicht zugegen 

ſeyn, bald wollten fie dieſelben auf die Gildes 

ſtuben nehmen, und der ganzen Gemeinde vors 

tragen. Bey dieſen Umſtaͤnden beſchloß der 

Rath, um Lebens und Sterbens halben, die 

Rechnungen unter ſich durchzuſehen, und richtig 

zu machen. Am sten März 1645 erklaͤreten 

ſich die Gilden endlich, fie Härten ſechs Männer 

ausgeſondert, um die Rechnungen vorzunehmen 3 

und verlangeten, daß der Stadtkaſten drey 

Schloͤſſer, der Rath einen, die große Gilde den 

zweyten, 


F) Rathsprdt. S. 782815. 

8) Dieſer merkwuͤrdige Beſcheid, welcher den 
neuen Privilegien ſchnurſtracks zuwider war, 
ſteht in Remwins Buche S. 785 und S. 79. 
Hier ſteht auch der Hofgerichtsbeſcheid vom 
sten Hornung 1644, auf welchen der Gene⸗ 
ralgouverneur ſich berufft. Prot. 1644 S. 262. 
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zweyten, und die kleine den dritten Schlüffel . 47 
baben ſollte. Nunmehr bathen ſie, daß die Cbriſtie 
Kaſtenordnung fortgeſetzet werden ſollte. Als g 
fie nun am dien Marz mit e. e. Rathes Abge- ſaw 1d 
ordneten in der Schreiberey zuſammenkamen, Jakob 
verderbeten ſie die Zeit mit einem leeren Ger 
ſchwaͤtze. Am folgenden Tage, da man wieder 
zuſammen kam, machten fle es nicht beſſer, lie⸗ 

fen ſich aber deutlich gus, daß alle ihre Bemuͤ⸗ 
bungen wider Buͤrgemeiſter Warneke, den 
wahren Wohlthaͤter der Stadt, gerichtet wären, 

Am zoften März bewilligten fie die Kaſtenord⸗ 

nung einzufuͤhren. Am gten April wurde fie 

im Marbe verleſen und beliebet, dieſe Ordnung 

am kuͤnftigen Freytage den Alterleuten und Ael⸗ 

teſten vorzuleſen, damit fie dasjenige, was fie 

dabey zu erinnern haͤtten, einbringen moͤgten. 

Am roten April verlangete der Altermann der 
kleinen Gilde ausdruͤcklich einen Schluͤſſel zum 
Stadtkaſten. Weil aber die Gilden ſich weit⸗ 
laͤuftig erklaͤret hatten, reſolvirete der Rath auf 

jeden Punkt, unter andern, daß das Inventa⸗ 

rium Alterleuten und Aelteſten vorgeleſen, aber 

nicht ausgegeben, dem Altermanne der großen 
Güde, als dem Haupte der Vier und Zwanzig⸗ 
maͤnner ein Schluͤſſel zum Stadtkaſten aus⸗ 
geliefert werden, dem Altermanne der kleinen 
Gilde aber frey ſtehen ſollte, allezeit, wenn 

zum Kaſten gegangen würde, dabey zu ſeyn. 

Zur Durchſehung der Stadtrechnungen woll⸗ 

te der Rath einen Tag anſetzen und Alterleu⸗ 

ten und Aelteſten kund thun: doch daß ihre 
Debputirten alsdenn nuͤchtern und beſcheiden 

er ſchienen. Abraham Egler, Alter mann der 
kleinen Gilde, ſagete am 29ſten April, der Al⸗ 
f ter⸗ 
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dabey zu machen, und mit den Rechnungen 

fortzufahren. Am Isten Maͤrz beliebete der ai 4. 
Rath in einem außerordentlichen Sitze, die ur 
Kaſtenordnung ſoweit man kommen koͤnnte, ein: Wladir 


fie Fönnten «8: anders beweiſen, daß der Alters zufuͤhren. Am ı6ten unterſuchte er des Buͤr⸗ Jas 


mann der großen Gilde nicht das Haupt der 
Vier und Zwanzig manner ſey: was ſollten fie 
dabey thun, wenn ſie keinen Schluͤſſel haͤtten; 
wollten derohalben dawider proteſtiret haben, 
und es Gott und der Zeit heimſtellen. Allein 
die große Gilde wollte nicht bewilligen, daß 
der kleingildiſche einen Schluͤſſel bekaͤme. Der 
Math trat der großen Gilde bey. Inzwiſchen 
beſchaͤfftigte man ſich mit Nachſehung der Rech⸗ 
nungen. Am 28ſten Auguſt bath der Alters 
mann der großen Gilde, daß die Kaſtenordnung 
eingeführt werden moͤgte, und erbielt zur Ant⸗ 
wort, daß nicht nur die alten, ſondern auch 
die neuen Rechnungen richtig gemacht werden 
ſollten, weil Michaelis, da die Grund inſe eins 
genommen ward, vor der Thur ware, Am 
aten Chriſtmonates erinnerte Buͤrgemeiſter 
Wybers die Sache zu Ende zu bringen. Die 
hierzu verordneten Rathsherren entſchuldigten 
ſich mit ihren uͤberhaͤuften Verrichtungen. Noch 
am Iiten brachte Wybers dieſe Sache ins Ges 
daͤchniß 7). So verlief das Jahr 1646. Was 
bey Anweſenheit des Generalgouverneurs vor⸗ 
gefallen, habe ich im vorigen Abſatze gemeldet. 
Am loten März uͤberreichten die Alterleime das 
Original der Kaſtenordnung und bathen, dieſe 
Ordnung einzuführen, eine gewiſſe Snfiruftion 
; abey 


) Rathsprot. 1646 S. 615 f. 620. 623. 628 f. 
632, 634 f. 642. 644. 645. 682. 713. 749» 759. 


gemeiſter Warnekens ſchwediſche Reiſerech⸗ 
nung, beliebte die Kaſtenordnung, und das 

tadtinventarium aufs foͤr derlichſte zu verferti⸗ 
gen. Der Rath genehmigte die Reiſerechnung 
und verſprach, Warneken bey Gelegenheit zu 
belohnen. Am 17ten Maͤrz meldete er den Ab⸗ 
geordneten der Buͤrgerſchaft, man wollte die 
Kaſtenordnung nunmehr einführen, fie verleſen 
laſſen, und ihnen hernach Schloͤſſer und Schluͤſ⸗ 
ſel zum Kaſten zuſtellen. Der Altermann 
Pfahler ſagete: Alterleute und Aelteſten waͤren 
zufrieden, daß die Kaftenordnung eingeführt, 


und ihnen eine bewaͤhrete Kopey zugeſtellet 


wuͤrde. Nunmehr verlas der Sekretar die Ka⸗ 
ſtenordnung vom ıflen Maͤrz d. J. ). Von 
derſelben wurden vier beſiegelte und von dem 
wortfuͤhrenden Buͤrgemeiſter Bartholomaͤus 
Wybers unterſchriebene Exemplare verfertiget, 
und das eine in den Kaſten geleget, das zweyte 
dem Oberkaͤmmerer, das dritte dem Altermanne 
der großen, und das vierte dem Altermann der 
kleinen Gilde zugeſtellet. Hierauf wurden vier 
Schloͤſſer, eines im Mamen des Raths, eines 

von 


) Dieſe Kaſtenordnung, wie fie am ıften Maͤrz 
beliebet worden, ſteht im Rathsprot. S. 926— 
829, und ſo wie ſie von dem Generalgouverneur 
am zien März beſtaͤtiget worden, Fase. II 
Ac publ. n. 5. imgleichen in meinen Colledtan, 
Hiſt. Jurid. T. II p. 105118. 


ivl. Jahrb. 3. Th. I. Abſchn · R 


1647 
Chriſti⸗ 
na 
Wladi⸗ 


gab 
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von der Kaͤmmerey, eines von dem Altermanne 
der großen, und eines von dem Altermanne 
der kleinen Gilde an den Stadtkaſten geſchloſſen. 
Zugleich ward den Alterleuten angedeutet, daß 
gegen den 2ten April das Inventarium der 
Schulden und Gegenſchulden verfertiget und 
ibnen vorgeleſen, der Staat formiret un) ihnen 
eroͤffnet werden ſollte. Unterdeſſen koͤnnten die 
Deputirten des Raths und beider Gilden zuſam⸗ 
mentreten, die Rechnungen vornehmen und zur 
Endſchaft bringen. Den icten brachte der 
Altermann der großen Gilde ein, die Gemeinde 
begehrete eine vidimirte Kopey von der Kaſten⸗ 
ordnung, welche der Generalgouverneur unter⸗ 
ſchrieben; im widrigen Falle wollten ſie die em⸗ 
pfangene Ordnung dem Rathe wieder einliefern; 
denn ſie begehreten von der Kaſtenordnung, die 
Se. Excellenz gegeben, nicht auf ein Wort zu 
weichen, oder aber ſie wollten es weiter ſuchen; 
fie fuͤrchteten ſich vor Sr. Excellenz und der 
Koͤniginn Ungnade, weil ſolche Ordnung wegen 
Ihrer koͤniglichen Majeſtaͤt unterſchrieben ſey. 

Der Altermann der kleinen Gilde trug an: Die 

große Gilde haͤtte die Kaſtenordnung und den 

Vergleich von 1593 ohne Wiſſen und Willen 

der kleinen Gilde Sr. Excellenz uͤbergeben, und 

der Generalgouverneur haͤtte etwas auf unrech⸗ 

ten Bericht gethan. Der Rath verlangete, 

jeder Altermann ſollte mit ſeinen Aelteſten zuſam⸗ 

mentreten und ſich erklaͤren, ob ſie die Kaſten⸗ 

ordnung, wie fie der Rath publiciven und ihnen 

zuſtellen laſſen, zu halten gedachten, oder nicht: 

Diejenige Gilde, ſo damit nicht zufrieden waͤre, 

koͤnnte dieſelbe dem Rathe wieder nn 

Der 
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Der großgildiſche Altermann blieb bey ſeinem 1647 
Antrage, und legete die Ordnung zuruͤck. Der Chriftis 
kleingildiſche bath um Anſtand und Kopey der gi", 
von dem Generalgouverneur unterſchriebenen dam, ıy 
Kaſtenordnung, damit feine Gitde beide niit Jakob 
einander vergleichen koͤnnte. Der Rath belies 
bete, der kleinen Gilde das von Sr. Exeellenz 
unterſchriebene Exemplar itzt zu geben, und das 
andere verleſen zu laſſen, damit fie: es gegen 
einander halten koͤnnten. Die kleine Gilde 
bittet, ihr das Exemplar des Generalgouver⸗ 
neurs auszugeben, fie wollte es zu treuen Haͤn⸗ 
den wieder einliefern. Der Rath anmortete 
ihr: ſie ſollten morgen, ſo ſtark als ſie wollten, 
auf die Schreiberey kommen, und die beiden 
Exemplare gegen einander vergleichen. Damit 
war die kleine Gilde gar wohl zufrieden. Dar⸗ 
auf begehrete der Rath von dem Altermanne 
der großen Gilde, er follte den Kaſtenſchluͤſſel, 
und ein Verzeichniß derer, die ſich unterſchrie⸗ 
ben, uͤbergeben. Der Altermann bath einen 
Protokollauszug, es ſollte der Gemeinde ent⸗ 
deckt werden, ohne deren Einwilligung er nichts 
gethan haͤtte; was ſie unterſchrieben, wäre dem 
Generalgouverneuruͤbergeben worden: im uͤbri⸗ 
gen hätte die Gemeinde ihm in den Mund gethan, 
die Kaſtenordnung, aber nicht den Schluͤſſel, 
einzulieſern. Als ihun aber ſolches bey zwanzig 
Meichsihaler Strafe auſerleget ward, bergab 
er den Schluͤſſel, und ſagete: daß die große 
Gilde ſich bewahret haben wollte, daferne etwas 
daraus eniſtuͤnde; und both, der Rath wolle ſich 
erklaren, ob er fie bey der Kaſtenordnung, wie 
fie der Generalgouverneur gegeben, ſchuͤtzen 
wollte oder nicht. Der Math erklaͤreie ſich, er 

R 2 wolle 
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Deputirten ſtelleten ſich ein. Aber nicht die 48 
großgildiſchen. Am pten April brachte Hanns a fie 
Schlottmann ein, daß man mit den eingegeben “nn 

nen Rechnungen fertig wäre, es würde aber Wladi 


erfodert, daß dieſelben bis an den letzten Maͤrz Nero 
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wolle bey der abgefaßten, und Alterleuten und 
Aelteſten zu geſtelleten Kaſtenordnung verblei⸗ 
ben ; und das von Sr. Excellenz unterſchriebene 
1, Exemplar im Archive auf dem Rathhauſe beys 


Hako legen K). Am aaſten März berichtete der Buͤr⸗ 


gemeiſter Wybers dem Rathe, die kleine Gilde 
baͤtte ſich erklaͤret, daß fie mit e. e. Rathes 
Kaſtenordnung gar wohl zufrieden wäre, und 
geſaget, daß ſie um ein geringes mit dem Rathe 
nicht ſtreiten, ſondern in Friede und Einigkeit 
leben wollte, woneben ſie gebethen, daß Sr. 
Excellenz unterſchriebenes Exemplar im Archive 


beygeleget, und ihr davon Kopey ertheilt wer⸗ 


den moͤgte. Am agften Maͤrz wiederholete die 
große Gilde ihre Anträge in Betracht der Ka⸗ 
ſtenordnung. Unterdeſſen brachte der Rath in 
Erfahrung, die Buͤrgerſchaft haͤtte an den Ge⸗ 
neralgouverneur geſchrieben; und beſchloß am 
26ſten März Se. Excellenz zu bitten, der Buͤr⸗ 
gerſchaft nicht alſobald Glauben beyzumeſſen, 
ſondern ſie laut den Privilegien zum rechtlichen 
Proceß zu verweiſen. Die Aelteſtenbank der 
kleinen Gilde erklaͤrete ſich, fie wollte in dieſem 
Stuͤcke mit der großen nichts zu thun haben. 
Dahingegen war die Gemeinde unter Anfuͤhrung 
des Dockmannes Volkmar Thiem zu der großen 
Gilde getreten, und hatte Winkelzuſammen⸗ 
kuͤnfte gehalten. Am zten April follte das Geld 
aus dem Aeeiskaſten in den Stadtkaſten gebracht 
werden. Dieſes wurde den Tag vorher Alters 
leuten und Aelteſten bekannt gemacht, welche 
verſprachen zu erſcheinen. Die kleingildiſchen 
Depus 

40 Dieſes Original liegt im Buͤrgemeiſterſchaff, 

Faſc. II u. 24. 
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beygebracht würden, Am 19 ten April ging ein 
Schreiben des Generalgouverneurs vom gteit 
ein Y): worinn er meldet, daß er die wohledle, 
veſte und mannhafte, Herrn Vicepreſidenten 
Engelbrecht von Mengden und Herrn Statt⸗ 
halter Andreas Roskuͤll verordnet hätte, die 
Sache zwiſchen Rath und Buͤrgerſchaft zu un⸗ 
terſuchen, und Sr. Excellenz Meynung zu ers 
oͤffnen. Am 21ſten ward im Rathe beliebet, 
erſt abzuwarten, was die Kommiſſaͤre wuͤr⸗ 
den anwerben laſſen; und alsdenn ſich weiter 
zu bereden. Dieſe Kommiſſion ward am 
agſten April auf dem hieſigen Schloſſe eröffnet, 
Der geſammte Rath erſchien vor denſel⸗ 
ben. Es waren vier Punkte welche unter⸗ 
ſuchet werden ſollten, worunter der erſte die 
Kaſtenordnung betraf. Der Rath bath Ko⸗ 
peyen von dem Vortrage des Vicepreſidenten, 
denen Schreiben, welche Se. Excellenz an die 
Kommiſſaͤre ergeben laſſen, und von dem Schrei: 
ben, welches die Buͤrgerſchaft an den Generale 
gouverneur abgeſendet. Die Kopey des Vor⸗ 
trages ward bewilliget; aber das Schreiben der 
Buͤrgerſchaft hatte die Kommiſſion nicht. Der 


Buͤrgemeiſter ſagete, ſie koͤnnte es wohl von 
der Buͤrgerſchaft begehren: welches der Viee⸗ 


preſident verſprach. Es wollte aber der Rath 
ſich nicht eher einlaſſen, 855 ihnen die gebethe⸗ 
3 nen 


h Das Original lieget vol. II Ae, publ. u, 25. 
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163% nen Kopeyen mitgetheilt worden; und nahm 
Ebriſti den Sekretor Gerlachen zum Advokaten in die ⸗ 


na fer Sache an. Bedenklich war es, daß Meng⸗ 


1 den eben itzt ſeine Anſptuͤche an die Stadt 


Jakob durchtreiben wollte. Es ſcheinet auch, daß der 


Oberfiskal wider den Rath erregt worden 72). 
Am 27ſten Aprit verlangete der Rath abermal 
das Kommiſſionsſchreiben, es ward aber ver; 
weigert, und gedrohet, wenn der Rath nicht 
erſcheinen würde, es dem Generalgouverneur 
zu melden. Am folgenden Tage ließ der Rath 
durch feinen Sekretar Ehriftian Eberhart bey 
dem Vicepreſidenten um Auſtand bitten, welcher 
mit ungeſtümen Draͤuen antwortete, und zu⸗ 
gleich verlangete, der Rath ſollte ſich innerhalb 
vierzehen Tagen über Teſchens Land erklaͤren. 
Am Aten May ließ der Ralh feine Beontwor⸗ 
tung bey der Kommiſſion einreichen durch ſeinen 
Sekretar, welcher eine Zeitlang abtreten muſte, 
als denn aber wieder eingrfodert wurde. Meng⸗ 
den rebete ihn alſo an: „daß fie fo viel aus 
„der Schrift verſtanden, daß der Rath ſich 
„ nicht ſubmittiren, und ihnen keinen Glauben 
„zuſtellen wollte, da fie doch glimpflicher die 
„„ Propoſitiones abgefaßt, als in dem Schreiben 
„enthalten; und ob der Rath vermeynte, daß 
„fie ſolche Schluͤngel wären, als wohl unter 
„ihrem Haufen ſeyn, die mehr in den Propo⸗ 
„ ſitionibus, als fie von J. Excellenz in Befehl 
„ baͤtten, geſetzt, und eingefuͤhret, und fo uns 
„ verftändig ſeyn ſollten; und weil fie ſpuͤreten, 
„daß der Rath keinen Frieden, Einigkeit, oder 

10 0 5 5 Mel 9 „ Ruhe 


m) Rathsprot. 1647 Th. 1 S. 830833. Sgof. 
883.835. 858 f. 869. 871. 877. 872. 873. 876. 
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» Ruhe beliebte, muͤſte die Buͤrgerſchaft zu 6 17 
„ J. Excellenz dem Hrn. General ziehen; fie Christi 
„ wollten auch diefen Verlauf an denſelben ſchrei / na 
„ben.“ Das war noch nicht genug. Er fuhr 11 
ferner alſo aus: „Der Rath ginge mit Lügen Jakob 
„um; derſelbe hätte wegen der Ao 40 (gehal⸗ 
„tenen) Kommiffton J. Excellenz übel berichtet, 
„er aber gegen J. Excellenz geantwortet, daß 
»folches erlogen wäre; imgleichen haͤtte der 
„Rath den Kontrakt mit Teſchen verläugner, 
„und geſaget, daß fie keinen Kontrakt haͤtten; 
„wären gleichfalls Luͤgen, denn er den Kontrakt 
„ per artem, von Teſchens Erben bekommen.“ 
Dieſer Beleidigungen halben klagete der Rath 
bey dem Hofgerichte 7). Anfangs wollte man 
beide Buͤrgemeiſter nebſt dem Sekretar nach 
Riga ſenden. Hernach ſchickte man den Buͤr⸗ 
gemeiſter Warneke allein und den Sekretar 
Eberhart ab. Dieſe traten am 28ſten May 
ihre Reiſe an. Ihre Inſtruktion betraf, die 

R 4 Hand⸗ 


) Vorher ließ der Rath den Statthalter befra⸗ 
gen, ob er in die Schmaͤhworte, welche der 
Vicepreſident wider den Rath ausgelaſſen, ges 
willigt haͤtte. Der Statthalter antwortete: 
„Er muͤſte es geſtehen, der Vicepreſident habe 
„es zwar geredet, wie ers aber gemeynet, oder 
„ausdenten wollte, könnte er nicht wiſſen; 
„wenn Mengden vorhin gedacht haͤtte, daß 
„er dem Rathe ſolche ſchimpfliche Worte haͤtte 
„ wollen entbieten laſſen, wäre er des Verſtan⸗ 
„des geweſen, daß er ihn davon abgehalten; 
„denn man wohl glimpflichere Worte gebrans 
„ chen konnen.“ Sonſten geſtand der Statt⸗ 
halter, daß Mengden geſaget, der Rath hätte 
wegen der 1644 gehaltenen Kommiſſion fügen 
vorgebracht. Rathsprot. 1647 Th. I S. 348. 
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Handhabung der Privilegien, den von dem Ge⸗ 

Ebriſti⸗ neralgouverneur verlangeten Leinweber, den 
unruhigen Sekretar Hirſch, den der Statthal⸗ 
dune lo ter unrechtmaͤßiger weiſe in feinen Schutz genom⸗ 
Baro men batte, die Schießerey, welche das ganze 
Land mit Geld abgekauft, der Statthalter aber 
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gen Gerichte anbringen, u. ſ. w. 9). Als nun = 
s 47 
arneke zuruͤck kam, klagete er am 1gten Chriſti⸗ 
Heumonates gar ſehr über Helmes. Untere u 
deſſen befliß ſich der Rath, anbefoblenermaßen 5 9 910 
die Kaſtenordnung einzufuͤhren. Nun machte Jakod 
die große Gilde allerley Winkelzuͤge. Der 


von der Stadt gefodert hätte, die gekraͤnkte 
Jurisdiktion, den Gildeſchragen und die 
Kaſtenordnung, den dem kleingildiſchen Al⸗ 
termann gebuͤhrenden Schluͤſſel zum Stadt⸗ 
kaſten, die von Philipp Sirſch dem Se 
kretar Helmes abgegebenen vier Schriften abzu⸗ 
fodern, und auf Reſolution zu dringen ). Sie 
uͤbergaben dem Generalgouverneur eine De⸗ 
duktion, und erhielten am zten Heumonates 
eine Reſolution, worinn verfuͤget wird, daß 
die von dem Generalgouverneur unterſchriebene 
Kaſtenordnung eingefuͤhret, und eine vidimirte 
Kopey der Buͤrgerſchaft zugeftellet werden ſoll⸗ 
te y); allen Irrungen abzuhelfen will der Ge⸗ 
neralgouverneur eine andere Kommiſſion ſetzen; 
der Statthalter ſoll keinen Eindrang in die Pris 
vilegien thun; das Oberkonſiſtorium ſoll uͤber 
die Klage des Rathes gehoͤret, das Stadikon⸗ 
ſiſtorium eingefuͤhret, und die Koyſiſtorlalen 
vereidet werden. Die Klagen wider den Vice⸗ 
preſidenten Engelbrecht und den vorigen Starts 
halter Joſt Tauben ſoll man bey dem gehoͤri⸗ 
| gen 


Vol. XXII Act. publ. n. 3r. 


7) Der Rath hatte ſich auf die hanſiſchen Pri⸗ 
vilegien beruffen, wovon der Generalgouver⸗ 
neur zu einer Zeit nichts wiſſen wollte, da die 
Krone Schweden ſolche in Deutſchland fo ſehr 
beſtritten hatte. ’ 


) Juſtruktion und Deduktion liegen im Archive, 
3 


Rath ließ im Protokolle eine Bewahrung nier 
derſchreiben. Die kleine Gude verlangete einen 
Schluͤſſel zum Stadtkaſten „), den die große 
Gilde ihr nicht verſtatten wollte. Der Alter⸗ 
mann der kleinen Gilde legete den Schluͤſſel vor 
e. e. Rathe nieder, mit feierlicher Bewahrung, 
daß ſeine Gilde ſolches zu ſeiner Zeit ſuchen 
wollte, weil die große Gilde es hinter ihrem 
Rücken erſchlichen haͤtte. Am 20 ſten Auguſt 
trug der kleingildiſche Altermann an, daß er 
zu Lemfal von dem Altermänne der kleinen 
Gilde zu Riga, wie es dort gehalten würde, 
erfahren, und bey dem Herrn Generalgouverneur 
um die Wiedergabe des Schlüſſels gebethen 
baͤtte: worauf er fo viel erhalten, daß die Groß⸗ 

R 5 gildi⸗ 


7 Das Original liegt im Buͤrgemeiſterſchaff, 
Haſe. III n. 4. a a 
r) Der zweyte Abſatz in der vom Generalgouver⸗ 
neur unterſchriebenen Kaſtenordnung lautete 
alſo: „Wird ein allgemeiner Stadtkaften vers 
„ordnet, worinnen alle und jede Stadts⸗Intra⸗ 
„ den zuſammen getragen, der Kaſten mit dreyen 
„Schloͤſſern verwahret, und verſchloſſen, und 
„davon ein Schluͤſſel dem worthabenden Buͤr⸗ 
„germeiſter, der ander den Kammerherren, 
„der dritte dem Altermann der großen Gilde, 
„als dem Haupt der 24 Maͤnner, zugeſtellet, 
„vndt von keinem Theil, ohne der andern 
„ Wiſſen, Willen und Beyſeyn eröffnet werden 
46 ? 


10," 
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181 gildiſchen ſich nicht allein des Schluͤſſels anzu⸗ nicht eher geſchehen, ; bis olle Mishaͤlligkeiten 4037 

Cbtiſi⸗ maßen hätten. Er übergab des Generalgou⸗ zwiſchen Rath und Buͤrgerſchaft völlig gehoben Ebel 
na verneurs kopeyliche Reſolution, und bath, die⸗ worden. Als nun der Generalgouverneur in na 

nd ſelbe dem Protokolle beyzulegen. Der Rath Doͤrpat war, foderte die Gilde den rigiſchen ade 


Bekob beſchloß die Reſolution bey Verwaltung des Schragen ab, weil er verſprochen batte, ihr Bakob 


Stabtkaſtens gebuͤhrlich zu beobachten 5). 


§. 150. 

Am 2 1ſten Weinmonates 1646 bath der 
großgildiſche Altermann um Beftätigung des 
Schragens der großen Gilde, weil der unruhi⸗ 
gen Köpfe immer mehr würden, Der Alters 
mann der kleinen Gilde widerſprach dieſer Ber 

aͤtigung, ſo lange bis ihr der Schragen mit⸗ 
ſetheilt, und von ihr erſehen worden, ob er 
nicht etwas zu ihrem Nachtheil enthalte. Am 
30ſteu reichete die große Gilde den Schragen 
ein, und bath, denſelben zu beſtaͤtigen, damit 


dem Uebel einmal geſteuert, und gute Ordnung 


erhalten werden moͤgte. Am 18ten Wintermo⸗ 
nates begehrete der Rath, die große Gilde 
ſollte den rigiſchen und ihren vorigen Schragen 
beybringen: welches angelobet wurde, und am 
zoften geſchah 7). Der Rath war hierzu nicht 
ungeneigt, es kann aber wohl ſeyn, daß man 
des Buͤrgemeiſters Warneken Wiederkunft 
abwarten wollen. Als aber die Gilde am roten 
Hornung 1647 um die Beſtaͤtigung kurz vor 
Faſtnacht bath, antwortete der Rath, es ia 

nicht 


9) Rathsprot. 1647 Th. 1 S. 871-873. 876. 
Th. 1 S. 1. 3. 6. 911. 32—35. 38 f. 42 f. 
47. 64. 70. 73. 75. 87. 94. 108. 
6) Dörpat. Rathöprot. 1646 S. 729 f. 733. 
739 —741+ 


denſelben zu geben. Der Rath bewilligte den 
Schragen auszugeben, unter der Bedingung, 
daß ſie ihn auf Verlangen wieder einliefern 
ſollte, indem der Rath ihr einen Schragen er⸗ 
theilen wuͤrde. Am 25ſten Hornung nahm der 
Rath den Schragen vor, und änderte ihn in eini⸗ 
gen Stücken, Am folgenden Tage ward Als 
terleuten und Aelteſten vorgetragen, es ſollte 
ihnen der Schragen fo, wie der Rath ihn bes 
liebet, vorgeleſen werden, damit der Rath 
wiſſe, ob fie alle darein willigten. Trunken 
von Verheißungen der Konzeleybedienten fager 
ten fie, er wäre ihnen etlichemal vorgeleſen wor; 
den, fie hätten auch darein gewilliget. Als 
aber der Sekretar den Schragen verleſen hatte, 
barhen fie, daß er ihnen ausgegeben werden 
moͤgte; ſie wollten ihn der Gemeinde vortragen, 
und nebſt ihrer Erklaͤrung wiedereinbringen. 
Er ward ihnen alſo ausgegeben, mit der Be⸗ 
dingung ihn wieder einzulieſerh. Am zten März 
erklarete ſich der Generalgbüuberneur in Gegen⸗ 
wart des Raths und der Bürgerfchaft, er hätte 
den Schragen der großen Gilde, nebſt den Zu⸗ 
ſaͤtzen des Raths, durchgeleſen, und auf das 
Bequemfte ſetzen laſſen. Nachdem Paul Sels 
mes den Schragen verleſen, brachte der Buͤr⸗ 
gemeiſter Warneke an, es hätte die Koͤniginn 
e. e. Rath allergnaͤdigſt dabey gelaſſen, daß er 
die Schragen geben und beſtaͤtigen ſollte, man 
verhoffte dahev, er wuͤrde den Rath bey dieſem 

a Rechte 
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1642 Rechte ſchuͤtzen, Der Generalgouverneur ert 
Cbeiſi⸗ wie derte, er begehrete weiter nichts dabey zu 

na, thun, als nur zu unterſchreiben, und ein Zeuge 
BAR zu ſeyn. Der Buͤrgemeiſter antwortete; es 
Hako ſtuͤnde als denn der Buͤrgerſchaft auch frey, fols 
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berey zu vergleichen, beſtunden aber auf die 
Verſammlung der Gilde, welche ihnen nachge⸗ 

geben ward. Am 1pten März ward der Schra- ng 
gen beſiegelt und von dem Bürgemeiſter Wy⸗ Wladi⸗ 
ders unterfchtieben v). Darauf erfolgete die 0 


chen Schragen hernach, bey Ihrer koͤniglichen 
Me jeſtaͤt beſtaͤtigen zu loſſen; die Bürger haͤt⸗ 
ten eben dieſes ſchon von e. e. Rath bekommen 
und haben koͤnnen. Am 17ten März beliebte 
der Rath, daß der Schragen ganz, wie er an 
ſich iſt, ausgenommen des Herrn Generalgou— 
verneurs Eingang und Schluß, abgeſchrieben, 
und mit des Rathes Unterſchrift und Siegel 
der großen Gilde ausgegeben werden ſollte. 
Am ı9ten Maͤrz bath der Altermann der 
großen Gilde, der Rath moͤgte ſich erklaͤren, 
ob er erlauben wollte, daß die Gilde des Schra⸗ 
gens halben zuſammen kommen koͤnnte. Der 
Math ſagete, was derſelbe abfaſſen laſſen, ſollte 
vorgeleſen werden. Der Sekretar fing. an zu 
leſen. Der Altermann unterbrach ihn mit den 
Worten; ſie koͤnnten es nicht alles im Kopfe 
behalten; denn von e. e. Rathe verlangete jie 
keine Ratifikation, fondern verblieben bey dem, 
was der Generalgouverneur ihnen gegeben. 
Zugleich bath er um eine Erklaͤrung, ob der 
Rath ſie bey dem Schragen, wie ihn der Ge⸗ 
neralgeuverneur gegeben, ſchuͤtzen wolle oder 
nicht. Der Rath verabſchiedete, er wolle 
der großen Gilde einen ſolchen Schragen oder 
Güildeordnung ertheilen, wie das Exemplar 
von dem Generalgouverneur zum Zeugniß un⸗ 
terſchrieben worden, dieſes Exemplar aber im 
Archive beylegen. Sie wurden dabey angewie⸗ 
ſen, beide Exemplare mit einander in der 1 75 

ö erey 


Kemmiſſton, welche fo verfuhr, daß der Rath 
ſich genoͤthiget ſah, eine Deputation nach Riga 
an den Generalgouverneur zu ſchicken, wie ich 
im vorigen Ablage gemeldet habe. Der Ober 
ſiskal miſchte ſich in dieſe Sache, und gab eine 
Bewahrung bey dem Hofgerichte ein. Am 
13ten Heumonates kam die Sache wieder in 
Bewegung. Sie bathen auch einem Bürger, 
Lammert Aundgebabr, weil er ſich nicht nach 
der Gildeordnung richten wollte, dieſer zufolge, 
die bürgerliche Nahrung zu legen. Dieſer ant⸗ 
wortete, als ihm ſolches vorgehalten ward, es 
hätte die Gilde mit dem Rathe Streitigkeiten 
angefangen, und noch nicht geendiget; wenn 
ſolches geſchehen, wollte er wohl die Gilde be⸗ 
treten. Er erhielt am zten Chriſtmonates zum 
Abſchiede, er ſollte kuͤnftige Faſtnacht, wenn 
er gefodert würde, ſich auf der Gildeſtube eins 
ſtellen, und ſich mit derſelben vergleichen. Er 
gerieth im folgenden Jahre mit der großen 
Gilde in einen Injurienproceß ). 
§. 151. ’ 
Am aaſten März bathen Alterleute und 
Aelteſten der kleinen Gilde ihren, zu des Koͤnig 
Ste⸗ 
5) Dieſer Schragen ſteht im Protokolle 16 
Th. 1 S. 972848. Man 3 auch dasselbe 
nachleſen S. 793. 797. 801 f. 81a f. 816 820. 
830834. 850, 853. 871. 
x) Rathsprot. 1647 Th. II S. 6. 39. 44. 64. 
94 100 f. 1648 S. 167 Fake, III Act. publ. n. 4, 
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aa Stephans Zeiten abgefaßten, vom Rathe abet 

Ebriſti“ nicht gebilligten Schragen, itzt zu beſtͤͤtigen, 

na und der Gilde ein Siegel zu verleihen, weil 

fan h ibr altes Siegel in den Kriegszeiten verloren 

akob gegangen. Zugleich uͤbergaben fie den Schra⸗ 

gen. Wie man ihnen beides verſprach, wenn 

der Schragen zuvor gepruͤfet worden, und ihnen 

erlaubete, ein Siegel in Vorſchlag zu bringen: 

fo ſageten ſte, fie hätten beliebet, daß eine flies 

gende Taube welche einen Oelzweig im Munde 

fuͤhrete, unter der Stadt Wapen ihnen ertheilt 

werden moͤgte, jedoch nur ſo ferne, wenn es der 

Rath gut heißen wollte: ſonſt ſtelleten ſie es 

dem Rathe völlig anheim. Davon uͤbergaben 

ſie hernach einen Abriß. Der Schragen ward 

etwas geaͤndert, und wie ſie damit zufrieden 

waren, wurden Schragen und Siegel, jegliches 
abſonderlich, von dem Rathe beſtaͤliget )). 


§. 12. 

Die neuen Privilegien der Stadt Doͤrpat, 
ob ſie gleich nur großentheils eine Erneurung 
der alten waren, hatten dennoch die Aufmerk⸗ 
ſamkeit des Adels und der Stadt Riga erreget. 
Als der Generalgouverneur in Doͤrpat war, 
erwaͤhnte er, daß der Adel in Anſehung der 
Vorkaͤuferey, und die Stadt Riga ſich der neu⸗ 
hauſiſchen Straße wegen beſchweret Härte, Die 

Schrift 


3) Rathsprot. 1647 Th. II S. 840 f. 853. 855. 
857 f. Man findet den Schragen der kleinen 
Gilde Vol. XXXI Act. publ. u. 10 und 12 im 
dörpatiſchen Archive; wie auch in Remmins 
Buch S. 787811, und in meinen Collect. 
Hiſt, Jur. T. II p. 119158. Die Beſtaͤtigung 
erfolgete am zten April. 
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Schrift der Landraͤthe des doͤrpatiſchen Kreiſes 6 
bekam der Rath erſt am 24ſten Hornung. An 3 
folgenden Tage ward dem Generalgouverneur na 
gemeldet, daß man fie beantworten wollte. An Blade 
eben dem Tage ließ dieſer Herr die Proteſtation RN 
der Stadt Riga, nebſt etlichen Urkunden auf 
dem Schloſſe verleſen. Buͤrgemeiſter War⸗ 
neke bath um Kopey, und ſagete: fie ſollte bes 
antwortet und genugſam bewieſen werden, es 

ſey die Stadt Doͤrpat zur ruſſiſchen Miederlage 
berechtiget, und ſchon in des Ordens Zeitere 
dazu berechtiget geweſen; dabey waͤre ſie von 
dem Könige Buftav Adolph erhalten worden; 

die Stadt Riga haͤtte dieſe Beweisthuͤmer ſchon 

im Reiche gehabt. Die Beſchwerde des Adels 
beantwortete Warneke, und ward am 2ten 
März dem Generalgouverneur übergeben 3). 
Doch der Generalgouverneur hatte eine Tage⸗ 
fahrt zu Lemſal deswegen angeſetzt, und die 
Stadt Doͤrpat dahin fodern laſſen. Zu dieſer 
Reiſe ſchoß die Buͤrgerſchaft das Geld vor, war 
aber ſo unverſchaͤmt, daß ſie, ob ſchon die Reiſe 
bloß zu ihrem Beſten geſchah, dennoch die 
Renten mit 8 von hundert foderte, da man ihr 
doch das Geld in zweenen Monaten wiederge⸗ 
ben wollte. Der Termin war der 19te Heu⸗ 
monates. Die Stadt Doͤrpat ſandte den Bürs 
gemeiſter Wybers, Joachim Gerlachen, 
Hanns Schlottmann, den Sekretar Chriſtian 
Everhardt, die Alterleute Fideſuſt Phalern 
und Abraham Eglern, den Aelteſten der 
großen Gilde Ewert Singelmann und den 
Dockmaun der kleinen Gilde, Volkmann Thy⸗ 

; men 


2) Rathsprot. 1647 Th. 1 S. 779. 298. 903. 812: 
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Was die neuhauſiſche Straße betrifft: ſo batte 

die Stadt Riga ſich mit dem Beſitze zu ſchuͤtzen a ) 

geſuchet, und als die Stadt Dorpat darauf ge⸗ Ye 

antwortet, hatte die Kommiſſion den Beſcheid Wladis 

ertheilt, daß jegliche ihre Beweisthuͤmer ein, akob 
eingen ſollte. Die Doͤrpatiſchen brachten eine 
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1647 men dahin. Gerlach war in dieſem Geſchaͤffte 
Ebriſi Syndikus, daher ihm die Stelle gleich nach 
Wladi dem Buͤrgemeiſter gegeben ward, ob er gleich 
ſlaw ıv gar nicht zum Rathbe gehoͤrete. Der Gewalts⸗ 
Jakob brief iſt am 14ten Heumonates ausgefertiget. 
In dieſer Kommiſſion hatte der Generalgouvert 
neur den Vorſitz. Der doͤrpatiſche Statthalter 


war nach Schweden verreiſet. Major Gerten 
vertrat ſeine Stelle, welcher dergeſtalt haus 
bielt, daß man ſich genoͤthigt ſah, die in demſal 
befindlichen Deputirten zu erſuchen, bey dem 
Generalgouverneur um Schutz zu flehen. War⸗ 
neke ſchrieb deshalben am 22ften und 27ſten 
Heumonates a) nach demſal an Wybers. Dies 
ſer Mann nebſt ſeinen Gehuͤlfen gab ſich auch 
alle Muͤhe, wovon die Eingabe, welche er zu 
Lemſal gethan, zeuget. Wie alles zu Lemſal 
abgelaufen, davon finde ich in dem Protokolle 
nur, daß man an den Generalgouverneur 
ſchreiben, und Paul Helmes belohnen wollen 2). 
Unter den Kommiſſaͤren zu Lemſal befand ſich 
auch der Graf Erich Oxenſtjerna, des Groß⸗ 
kanzlers Sohn, Generalgouverneur in Eſthland, 
welcher am sten May zu Doͤrpat eintraf. Man 
ließ ihm durch den Sekretar einen Ochſen und 
zwo Tonnen Meths uͤberreichen, nachdem er 
im Namen des Raths bewillkommet und ihm 
das Beſte der Stadt empfohlen worden c). 

Was 


4) An gedachtem 27ſten Heumon. kam der Ges 
neralgouverneur in Ingermannland zu Doͤrpat 
an. Er hieß Karl Moͤrner. 

5) Acta publ. Vol. XXII n. 30. Rathsprot. 1649 
Th. II. S. 37—39. 43. 50. 55. 193. 
c) Rathsprot. 1647 Th. U S. 16. 18. 24. 55. 


eduktion nebſt 25 Urkunden bey, welche gleich 
der rigiſchen Deduktion, nebft ihren Urkunden 
Und der doͤrpatiſchen Antwort verleſen worden. 
Die Doͤrpatiſchen trugen den Sieg davon und 
würden bey ihrem Privilegium geſchuͤtzt ): 
welches ſich in der haſeldorfiſchen Sache an 
den Tag legete. Der doͤrpatiſche Adel batte 
dem Generalgouverneur zu Lemſal am oten Au⸗ 
guſt eine Vorſtellung der Vorkaͤuferey und 
Boͤhnbaſerey wegen, eine Schrift überreicht, 
worinn fie ihr Misfallen an der Vorkaͤuferen 
aͤußern, aber vorgeben, daß die größte Vor⸗ 
kaͤuferey von den doͤrpatiſchen Bürgern getrie⸗ 
ben würde, In Anſebung der Boͤhnhaſerey 
klagen ſie uͤber die doͤrpatiſchen Handwerker, 
beſonders uͤber die Schuſter und Schneider, 
und wenden vor, daß ſie von den letzten aufge⸗ 
halten und uͤberſetzet würden e). Am I4ten 
Chriſtmonates bath der Rath den State halter, 
ie verbolhenenen Wege zu ſperren und der Vor⸗ 
kaͤuferen zu ſteuern. Beides verſprach er 7). 


9.455. 


a) Rathsprot. S. 37, 45 f. 67. 70. 94-97 
103 f. 107 —iog. 

Schrift, welche ſehr bitter war, 

liegt Vol. XXVII n. a. 

7) Rathsprot. 1647 Th. II S. 10109. Vol, 

XXVII Ack. publ. u. 2. d 


Eivl. Jahrb. z. Ch. 1. Abſchn. S 


e) Die ganze 
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§. 153. 
Im Anfange dieſes Jahres ließ der Gene 
na ralgouverneur ſehr ernſtlich die Krieges ſtener 
1780 von der Stadt Doͤrpat fodern. Die Stadt 
Eos ſtellete ihm die Privilegien vor, und bath, fie 
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gelbrecht von Mengden, als er 1646 in 
Schweden war, von der Koͤniginn aus ( War en 15 
neke wollte dawider arbeiten: allein Silfwer⸗ ne 

ſtiarna hatte es widerrarhen und gefager, daß Kan 


er ſelbſt deshalben an Engelbrecht ſchreiben Jakob 


dabey zu ſchuͤtzen. Nun gab er zwar Anſtand 
und verſprach an die Koͤniginn zu ſchreiben. 
Allein am 1gten Heumonates draͤuete der Vice 
ſtatthalter mit Exekution, und ſchickte Solda⸗ 
ten nach Sotaga. Man verlangete von dem 
Viceſtatthalter den Befehl zur Exekution aufs 
zuweiſen. Das wollte er nicht thun, und ſa⸗ 
gete, er koͤnnte feine kranken Soldaten nicht hun⸗ 
gern laſſen. Endlich bewilligte Major Oerten 
einen Aufſchub von acht Tagen g). 


§. 154. 1 

Sobald man in Doͤrpat die neuen Privi⸗ 
legien erhalten hatte, dachte man das darinn 
beftätigte Stadtkonſiſtorium zu beſetzen. Man 
beſchloß am 17ten Hornung, Buͤrgemeiſter 
Warneke ſollte Vorſitzer und der deutſche Pa⸗ 
ſtor Salomon Matthiaͤ, wie auch der undeut⸗ 
ſche, Erasmus Pegau, nebſt dem Rathsher⸗ 
ren Klaus von Wickeden, ſollten Benfiger 
ſeyn. Matthias, ein ſeltſamer Mann, legete 
allerley Hinderniſſe in den Weg 6). Das Hos 
ſpital beſaß ein Haus in der breiten Straße, 
und die Kirche fuͤnf und vierzig Tonnen Landes. 
Beides bath ſich der Herr Vicepreſident ns 
gel⸗ 

Rathsprot. 1645 Th. 1 S. 768772. 803 f. 
80 11 & 46 5 109 f. A Has. 1 


n. 42. 
40 Rathsprot. 1647 S. 782. 784. 788. 790 f. 
793. 858. Th. u S. 85. 


| 


und ihm rathen wollte, davon abzuſtehen; wel⸗ 
ches auch geſcheben wäre. Man verſuchte alſo 
die Site, Man erfuhr bald, daß er ſich das 
Land gerichtlich einräumen laſſen wollte. Er 
laͤugnete es auch nicht, als man mit ihm fprach, 
und redete in ſolchen Ausdruͤcken, daß man 
leicht merken konnte, es wuͤrde bey ibm in Güte 
nichts auszurichten ſeyÿn. Der Rath wendete 
ch an den Generalgouverneur, und bath, das 
and ihm nicht eher einweiſen zu laſſen, bis die 
oͤniginn in der Sache entſchieden hatte. 
Nichts deſtoweniger ernannte ihn der Generals 
gouverneur zum Kommiſſar in den Zwiſtigkeiten 
zwiſchen Rath und Buͤrgerſchaft. Dieſer Ge 
legenheit bedienete er ſich, und drang in den 
Rath, ihm das Kirchenland abzutreten; zu 
welchem Ende er ein Paar Offieiere, Uhlſtedt 
und Benghauſen, nebſt dem Oberſiskale Tin⸗ 
etortus, an den Buͤrgemeiſter Warneke ſandte. 
Allein der Rath, in der größten Bedrängnig 
von allen Seiten beſtuͤrmet, dennoch ſtand haft 


und ſeinem Eide 9 8 beſchloß, das Kirchen 


land nicht abzuſteßen. Am aßſten April begeh⸗ 
tete Engelbrecht von Mengden, der Rath 
ſollte ſich innerhalb vierzehen Tagen dieſes Lan⸗ 
des wegen, welches auch Teſchens Land hieß, 
erklaren. Auf demſelben ließ die Kirche den 
Zehenden ſchneiden ). 

0 S 2 §. 155. 
) Rathsprot. 1647 Th. 1 S. 785790. 798. 
303. 214 f. 871. 876. Th. Ul S. 3. 47. 48. 51. 
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liche Bediente, welche eigene Haͤuſer hatten, 6 
trugen Einquartierung u). Als der General: . 
gouverneur in Doͤrpat war, bath ihn der Rath, na 
einen Befehl ergehen zu laſſen, keine Fiſchweh⸗ Auladie, 
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1647 12 §. 155. 
Ebrin. Der Aeciſe wegen hatte der Generalgou⸗ 
na verneur bey ſeiner Abreiſe von Doͤrpat eine 


am 
Jako 


mittheilte. 
mit Bericht, dieſe Ordnungen waͤren ſchon alt, 


8 ſchwediſche Ordnung von 1622 und 1631, wie 
b auch ein gedrucktes Patent von 164.1 binterlafjen, 


welche der Statthalter am 9ten März dem Rathe 
Man ſchickte ibm ſolche zurück, 


der Rath aber hatte der Aceiſe wegen neue Pri⸗ 
vilegien, und koͤnnte dannenhero jene Ordnun⸗ 
gen nicht annehmen, ſondern wollte an den Ge⸗ 
neralgouverneur ſchreiben. Am 17ten März 
wurde den Alterleuten und Aelteſten vermeldet, 
daß ſie ihre Deputirten auf die Acciſekammer 
mitſchicken und bey der Einnahme ſitzen laſſen 
ſollten. Im Auguſt erhielt der koͤnigliche Aceis 
ſeverwalter von dem Generalgouverneur ſchrift⸗ 
lichen Befehl, der Stadt die halbe Acciſe auss 
zukehren. Die Buͤrgerſchaft bach mehr als 
einmal um eine Aeeciſeinſtruktion. Am Ende 
des Jahres ſab der Rath ſich genoͤthiget, den 
Statihalter um Huͤlfe wider die koͤniglichen 
Beamte in Kriegs⸗ und anderen Dienſten zu 
bitten, welche die Aceiſe nicht völlig erleget hats 
ten. Der Statthalter verſprach, darinn die 
Hand zu biethen E). In dieſem Jahre ward 
der weltliche Staat der Stadt Doͤrpat formiret, 
ſobald als die Kaſtenordnung eingefuͤhret wor⸗ 
den. Er betrug ein tauſend neun hundert drey⸗ 
zig Reichsthaler gangbarer Münze ). Königs 

N liche 


Y RNathsprot. 1647 Th. 1 S. 817 f. 829 f. 832. 
834. Th. U S. 48. 64. 107109, 
) Rathsprot. S. 43 f. 53 f. 62. 65. 68. Der 
Staat ſelbſt iſt Faſe, II Act. publ. n. 23, Bene 
mi 


ren zu ſchlagen, damit das koͤnigliche Privi, Beos 


legium beobachtet wuͤrde. Er antwortete: 
was vor Alters geweſen, das wuͤrde wohl 
bleiben muͤſſen; er wollte ſich bey alten Bau⸗ 
ren erkundigen. Den ıften März wollte er ſelbſt 
hinunter fahren, ſich um alles zu erkundigen, 
und verlangete von dem Rathe ein Paar alter 
Fiſcher, die die Gelegenheit wuͤßten. Aus dies 
ſer Fahrt ward nichts. Es ward aber dem 
Rathbe hinterbracht, daß der Statthalter von 
dem Generalgouverneur ein Schreiben erhalten 
haͤtte, die Fiſchwehren abhauen zu laſſen. Man 
ſchickte am 29ſten Maͤrz den Oberſekretar an 
den Statthalter um die Ausrichtung dieſes Be⸗ 
fehls, und bekam von dem Statthalter dieſe Ante 
wort: „Er hätte kein Schreiben erhalten; es 
„wäre der Generalgouverneur zwar willens ge⸗ 
„weten, ſelbſt hinunter zu fahren, weil ihm 
„ am meiſten daran gelegen, indem er den 
„ meiſten Strand haͤtte, waͤre aber verhin⸗ 
„ dert worden; er hätte gar keinen Befehl hin⸗ 
„ terlaſſen, ohne welchen er nichts thun koͤnnte; 
ver wüßte wohl daß die Stadt das Recht nach 
„dem Privilegium hätte, er aber Könnte fo 
„ nicht exequiren; wollte die Stadt des halben 
„an Se. Exeellenz ſchreiben, würde er es auch 
„thun.“ Es beſaß naͤmlich der Generalgou⸗ 

4 ver⸗ 


wins Buch S. 184 f. Coll. Bil, gor. T. Vin 
p. 453 455. Er iſt vom 13ten Heumonates. 


m) Raths pret. Th. 1 S. 854 f. 857. Th. U S. 63. 
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1 verneur das Gut Kaſter. Wenn ich nicht irre 
Ebriſti- batte der Statthalter auch etwas am Emmba⸗ 
na che 7). Der Scharwerke halben waren immer 
eu e Haußel 2, Am iſten Herbſimonates bath 
Halo der Altermann der großen Gilde Pfahler, man 
ſollte den Ruſſen wider den Inhalt des Privi⸗ 
legiums keinen Handel im hevorſtehenden Jahr⸗ 
markte verſtatten. Der Rath verſprach dieſes, 

mit der Ermahnung, die Bürger ſollten gleichs 

falls die Privilegien beobachten, und bey dem 
Verkaufe der Waaren die Billigkeit nicht übers 
ſchreiten. Es ward alſo den Ruſſen unterſaget, 

ibren Handel nicht anders, als Summenweiſe 

zu treiben, bey Tonnen und halben Tonnen. 

Ibre Waaren, welche benennet werden, beſtun⸗ 

den in Handſchuben, Aepfeln und Zwiebeln 2)» 
Saddokuͤll nebſt den übrigen Dörfern im Talk⸗ 
hofiſchen wurden Georg Holmern verpachtet, 

um Piknurm einzuloͤſen 7). Die Boggenaus⸗ 
fuhr ward der Theurung wegen zu iga und 
Doͤrpat verbothen 7). Am gien Chriſtmona⸗ 

tes gab der Statthalter dem Ratbe die Nachricht, 

daß er von der Koͤniginn Befehl haͤtte, Sol⸗ 
daten zu werben; er wuͤrde alſo die Trommel 
ruͤhren laſſen, und einen jeden, der ſich freywil⸗ 

lig angebe, anwerben. Der Rath bath, er 

er moͤgte diejenigen Lehrjungen, die bey ihren 
Herren und Meiſtern in Dienften ſtuͤnden, und 


) Rathsprot. 1647 Th. 1 S. 709. 804. 854. 
6) Rathsprot. Th. II S. 44. 36. 163. 

b) Ebendaſ. S. 56. 61 f. 
0 Rathsprot. Th. 11 S. 63. 66. 
Y) Rathsprot. Th. III S. 69 f. 
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ſich Ungehorſams wegen anwerben laſſen woll- ,, 47 
ten, nicht annehmen. Der Statthalter antı Chriflie 
wortete: die Krone muͤſte Soldaten haben; 10 
welche ſich freywillig angeben würden, koͤnnte dad 
er nicht abweiſen; er wolle aber keine zwingen, Jakob 
und weder nach ihnen in die Haͤuſer ſenden, noch a 
fie mit Lift dazu bringen. Nichsdeſtoweniger 

ward ein Zimmermann, und ein engaferiſcher 
Bauer angeworben. Beide ließ der Rath ab⸗ 
fodern, und erbielt von dem Statthalter die 
Zuſage, daß er den Erbbauren los geben, und, 

den Zimmermann erlaſſen wollte, wenn er 

die neun Reichsthaler Werbegeld zuruͤckgeben, 

und einen oder zweene in ſeine Stelle ſchaffen 


koͤnnte ). r 
| H. 16. 


Dos Hofgericht verſprach bey Appella⸗ 
tionsſachen das neue Privilegium zu beobach⸗ 
ten ). Es iſt auch ein merkwürdiges Schrei⸗ 
ben des Hofgerichtes an das doͤrpatiſche Vog⸗ 
teygericht vorhanden, welches ein W 
betrifft 2). Der 8 8 that Eingri 11 


athsprot. 1647 Th. Il S. 103 f. 119 f. 
0 nen Publ; Vol. XV n. C. 185 

5 Es lautet aus dem Originale alſo: „ am 
„freundlichen gruß vnd Mundſchung alle gu⸗ 
„ ten zuvor. e dene den be 
weile ſonders gute Freunde. Nachdem bei 
, dem Eönigl. Hoſſgericht der Palſtelſche Pastor 
„ Martinus Stalins ERBE 1 5 

örung einiger Zeugen Commiflario: 
W 1 Als 1 des königl. Hoffgerichts 
N > freundl,. Begehren an E. E. Dieſelbe hierin 
„ dem kölligl. Hoffgericht ſich N erwei⸗ 
„fen, und die Zeugen, ſo der Paflor pr 175 

97 
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1647 die Stadtgerichts barkeit, und nahm den unge! 
Ebriſi⸗ horſamen Stadtſchreiber Philipp Sir ch gleich 
na ſam in Ihrer koͤniglichen Majeſtaͤt Schutz. Der 
En Rath ließ ihm entbiethen, er wäre dazu nicht 
Jakob bemaͤchtiget; und hoffete, er wuͤrde nicht Ge⸗ 
walt gebrauchen. Am sten May, da man 


Th. III. Abſchn. 1. 6.156.157. 281 


alſo an das Hofgericht, und nahm fuͤr Sir⸗ 647 
ſchen ein ſchlechtes Ende &). Der Landrichter, Chr 
welcher einen Befehl ausgehen laſſen, hatte na 
die Stadtprivilegien in etlichen Stuͤcken über: ah 
teten. Dawider legete der Rath bey dem Jakob 


Abgeordnete an den Statthalter ſchickte, und 
ihm feinen Unfug vorſtellete, geſtand er, daß 
er es nicht verſtanden, und fich verleiten laſſen. 
Allein er ſah doch durch die Finger, als der 
Schloßſchreiber Rärftens ihn in fein Haus 
nahm, obgleich Meng den und Stier nhielm, 
welche eben bey dem Statthalter waren, und 
alles anhoͤreten, das Betragen des Sirſchens 
völlig misbilligten. Aber alles war ein Gau⸗ 
kelſpiel, indem der Statthalter am 28ſten May 
dem Rath eroͤffnete, wie er ſagete, im Namen 
der Koͤniginn und des Generalgouverneurs, daß 
der letztere Hir ſchen von der Gerichtsbarkeit des 
Raths befreyet haͤtte. Dieſe Sache gedieh 

gr n h alſo 


„vnd vorſtellen wird, vff die Abgefaßte Articu- 
los formaliter abhören, deren Auſſage vleißig 
„notiren vnd dem koͤnigl. Hoffgericht ſolche 
v in occlufo einzuſenden ohnbeſchweret ſein wol⸗ 
„len; E. E. muͤhewaltung iſt das koͤnigl. Hoff⸗ 
„gericht in allen guten zu erkennen erboͤtig. 
„Dieſelbe damit Gottes Schutz befehlend. 
„Datum Dörpt den 6 Septembr. 20. 1647. 
Im Rahmen vnd von wegen des nil 
Hoffgerichts 3 N 
EV. Mengdenn, KRath vnd Vice-Praefes, 
„Denen Ehrenueften, Achtbahren vnd Wohl: 
„weiſen Clauß von Wieden vnd Hannß 
„Schlotmann Rathsverwanten der Stadt 
„ Doͤrpat. Vnſern gutten Freunden. Frw. “ 
Acta publ. Vol. XVII n. 7. 


Statthalter ſeine Bewahrung ein, und bath 
um Schutz. Der Statthalter ließ dieſes ver⸗ 
ſchreiben, und antwortete, er wollte, weil der 
Befehl ihn mit anginge, ſich alles deſſen zu 
rechter Zeit erinnern ). n 


§. 157. 


Am Töten Weinmonates 1648 kam der 1645 


weſtphaͤliſche Friede endlich zu Osnabruͤck und 
Münſter zum Stande: wodurch Schweden ſich 
anſehnliche Länder in Deutſchland erwarb. Mit 
dieſem Frieden zu eilen, bewog die Koͤniginn, 
außer andern Umftäuden, auch folgendes. 
Nachdem Spanien mit den Generalſtaaten der 
vereinigten Niederlande Frieden geſchlöſſen hatte, 
dachten der Kaiſer, der König in Spanien, und 
viele reiche hollaͤndiſche, vornehmlich amſter⸗ 
dammer Kaufleute darauf, wie fie bie Macht 
der Koͤniginn in Schweden und Livland zu Waſ⸗ 
ſer und zu Lande trennen moͤgten. Sie wollten 
zu dieſem Ende Roſtock unverſehens in ihre Ge⸗ 
walt bringen, und dadurch das ſchwediſche 
Kriegsheer aus Oberdeutſchland nach der Sees 
re S. füfte 

) Rathsprot. 1647 S. 1—29. 31. 33. Ä 
si 90 2 1 Der Gtasihalrer dere loch dle 
andere Gewaltthaͤtigkeit, indem er den Unter⸗ 
thanen der Stadt ihre Pferde vor der Stadt⸗ 
pforte nehmen und brauchen ließ: woruͤber 
beym Generalgouverneur Klage erhoben wurde. 


9 Rathsprot. Th. 1 S. 103 1 
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er ſich einmal mit ſeinen Bekannten im Bade 16 
befand, wurden dieſe Buchſtaben auf ſeinem us 
Hintern gewahr, welche weder fie, noch er, ers na 
klaͤren konnten. Der Krongroßſchatzmeiſter, 10 
welcher dieſes erfahren hatte, ſchickte nach dem Hatob 
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46 47 käſte ziehen. Man ſuchete den Kuhrfuͤrſten von 
Epriitie Brandenburg und den Herzog von Kurland zu 
ae bewegen, daß ſie aus Preußen und Kurland 
dae in Liolund einbrächen. Gedachtem Kuhrſür⸗ 
Jakob ſten wurde der Oberbefehl der Kriegs volker in 


Ober⸗ und Niederſachſen angetragen, um die 
Schweden in Pommern, Mechelnburg und 
Bremen zu uͤberziehen. Es ſollten Männer 
geſandt werden, welche den Zaren, nebſt den 
Koͤnigen von Daͤnnemark und Polen, auf ihre 


Seite braͤchten. Weſtphalen ſollte der Erzbi⸗ 


ſchof von Koͤlln nebſt den Hollaͤndern ſchuͤtzen. 
Ja man hatte dem Kuhrfuͤrſten von Branden⸗ 


5 burg zu ganz Pommern Hoffnung gemacht. 


Jedoch alle dieſe Anſchlaͤge und Aus ſichten vers 
ſchwunden durch den glücklich getroffenen weftz 


phaͤliſchen Frieden 2). 
s 158. 


78 Wladiſaw IV ging am 2gten May u 
Meretſch im grodnoiſchen Kreiſe den Weg 
alles Fleiſches 4). Nicht lange vor ſeinem Tode 
trat au ſeinem Hofe ein junger Koſak auf. Da 

1 | er 


a) Püfend. Rer. ſuec. lib. XX g. 165 p. 84 a. 
) Piaſteius p. 308. Rex Daniae Chriſtiernus IV 
nona Martil A. C. 1648 extinctus, eumque Te- 
Juutus eſt 20 Mali in galli cantu Vladiflaus IN 
KRex Poloniae Merecii in Lithuania anno aetatis 
fuae 52 menfis 11 die Ii opporeſſus febrimaligna, 
quam Medici imperiti propinatione Antimonii 
male prueparati auxerant, Praeſtat ſilere quam 
loqui quid infideliter de eius vita. Lengnich 
Geſchl der preuß. Lande Th. VI S. 266268. 


Viele haben geglaubet, als wenn mit ihm die 


Muhs und Gluͤckſaͤligkeit des polniſchen 1 
15 auf⸗ 


Juͤnglinge, that ihm verſchiedene Fragen um 
feine Geburt und Anverwandten, und ließ zuletzt 
einen ruſſiſchen Prieſter holen, welcher in des 
erwahnten Herren Gegenwart, ſobald der junge 
Menſch ſeine Kleider abgeleget batte, die Worte 
las: Dmitri, Sohn des Raifers Dmitri; 
worauf ihn der Krongroßſchatzmeiſter gerades 
Weges nach Hofe fuͤhrete, und vor den Koͤnig 
ſtellete. Wladiſlaw, welcher alle Gelegen 
beiten, den Ruſſen Unruhe zu verurſachen, be⸗ 
gierig ergriff, formirete ihm einen Hoſſtaat, 
und erklaͤrete ibn fuͤr den rechtmaͤßigen Erben 
des ruſſiſchen Reichs. Man ſprengete die Ges 
ſchichte folgendermaßen aus. Des Woiwoden 
von Sendomir Tochter Mariane ſey in waͤh⸗ 
render Gefangenſchaft von ihm entbunden wor⸗ 
den, und habe ihn mit dieſen auf ſeinen Hintern 
gedruckten Buchſtaben glücklich wegbringen 
laſſen, damit er in Zukunft einmal daran erkannt, 
werden moͤgte: Wie aber Wladiſlaw kurz 
darauf ſtarb, und ſein Nachfolger mit den 
Ruſſen in beſſerem Vernehmen zu ſtehen ſchien, 
hielt er ſich ſelbſt an dem polniſchen Hofe nicht 
mehr ſicher, ſondern fluͤchtete BE 
tod 


aufgehöret haͤtte. Wenn Velch erzählt, dieſer 
König haͤtte 164% die Welt verlaſſen: ſo iſt 
es ein Gedaͤchtnißfehler. In Kohmeiers 
Stammtafeln wird der Sterbetag auf den igten 
May geſetzt. „Hübner hat den rechten Todes⸗ 
tag, aber nach dem alten Kalender. 


1648 
Chriſti⸗ 


Mladi 
Site 
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Stockbolm 5). Denn die Ruſſen hatten von 
den Polacken begehret ihn auszuliefern. Der 
Zar ließ der Königinn durch einen Geſandten 
diy zu ihrer Krönung Gluͤck wuͤnſchen, zugleich aber 
b um Auslieferung dieſes Menſchen bitten. Weil 
er aber von dem Fuͤrſten Franz Rakotzi cms 
pfohlen war, ſchickte ihn die Koͤniginn 1651 in 
aller Eile nach Reval. Als er eine Zeitlang hier 
geweſen war, foderte ihn der Woiwod von 
Nowgorod c), von dem Generalgouverneuren 
in Eſthland, Erich Grafen Orenſtjerna, ab. 
Dieſer ließ ihn ins Gefaͤngniß ſetzen, und be⸗ 
fragete ſich bey der Koͤniginn, die ihn deswegen 
den Ruſſen nicht uͤberantworten wollte, weil 
ihn Rakotzi empfohlen hatte. Gxenſtjerna 
erhielt Befehl ihn entwiſchen zu laſſen, welches 
deſto eher geſchah, weil er mit Fleiß nachlaͤßig 
bewachet wurde. Doch wurde ſein Diener den 
Muſſen ausgeliefert. Er ſelbſt begab ſich durch 
Polen nach Danzig. Unterdeſſen ließ die Ko⸗ 
niginn allen Gouverneuren jenſeit des Meeres 
ſchreiben, daß ſie, wenn er ſich finden ließe, 
die Hand an ihn legen ſollten. Dem Zaren 
untwortete ſie, er waͤre mit des Fuͤrſten Ra⸗ 
kotzi Briefen gekommen und mit einem Paſſe 
wieder abgefertiget worden, wuͤrde man ihn 
finden, wollte man ihn ins Gefaͤngniß werfen. 
Die Ruſſen merklen, daß die Schweden ihn 
ent 


) Beym Pufendorf heißt dieſer Betrieger 7. 


anner Senenfis. 

) Dieſer Herr war der Bajorin, Fedor Ans 
dreewitſch Fuͤrſt Chilkow. Samml. ruf. 
Geſch. B. VJ S. 549. 
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eutwiſchen laſſen, und wurden darüber unwillig. 1642 

In der That ſuchte er in Schweden Huͤlfe, das Cyriſti⸗ 

ruſſiſche Reich zu erobern, und verſprach da; N 

gegen einige Landſchaften abzutreten. Allein 184 10 

man verlangete, er follte fich zuvor nach Ruß: Jakob 

land begeben und die Ruſſen, von deren Erge⸗ . 

benheit er vieles pralete, bewegen, die Waffen 

zu ergreifen. Denn der Aufruhr zu Neugard 

ſchien nicht erheblich genug zu ſeyn. Von Danzig 

begab er ſich nach Gottorp, wo er 1653 gefans 

gen genommen, und weil die Koͤniginn, auf 

deren Rath der Herzog alles ankommen laſſen 

wollte, ſich weiter nicht darein miſchte, dem 

Zaren ausgeliefert ward. Dagegen gab der 

Zar dem Herzoge einen von Otto Bruͤgge⸗ 

mann ausgeſtellten Schuldbrief von hundert 

tauſend Dukaten ohne Bezahlung zuruͤck. Man 

meynete überall, Wladiflaw babe ſelbſt dieſes 

Spiel angeſtiftet, um ſich ſolchergeſtalt des rufs 

ſiſchen Reiches zu bemaͤchtigen, deſſen Verluſt 

er nicht verſchmerzen konnte. Im Anfange des 

Jahres 1654 ward er mit unermeßlichen Mars 

tern hingerichtet. Man hieb ihm Arme und 

Beine, und zuletzt den Kopf ab. Seine wahre 

Mutter und ſein Sohn wurden ihm gezeiget: 

aber er verlaͤugnete fie und blieb dabey, er wäre 

von zariſchem Gebluͤte. Als er nach dem Richte 

platze gebracht ward, fuͤhrete man ihn vor dem 

Quartiere des polniſchen Abgeſandten vorbey, 

und warf dieſem vor, man haͤtte dieſen Verraͤ⸗ 

iher, fo lange er in Polen ſich aufgehalten, nicht 

babbaft werden foͤnnen, nun aber nichts deſto⸗ 

weniger von anderen Fuͤrſten erhalten. Die 

Glieder dieſes Ungluͤcklichen wurden auf Pfaͤhle 

geſtecket und erwaͤhntem Geſandien gewieen, 
als 


Th. HI. Abſchn. J. §. 159. 160. 097 


chen die Schweden ibrem Eide gemaͤß halten 1648 
muͤſten. Der Prinz Johann Rafımir nahm Ebriſti⸗ 
auch den Titel eines Koͤniges von Schweden wis 
an. Die Koͤniginn Chriſtina ſchickte ihren cher. 
Sekretar Lorenz Canterſtein nach Polen, und Jakoh 
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als er bey dem Zaren zur Audienz geführet 
648 | 
Chet wurde H. 
na 


§. 159. 
Nach Wladiſlaws Tode ſtand der in Pos - 


akob fen ſich aufhaltende franzoͤſiſche Geſandte, Graf 


Arpaſou, in den Gedanken, daß itzt die bet 
quemſte Zeit ſey zwiſchen Schweden und Polen 
einen Frieden zu ſchließen, welchen er gar leicht 
zum Stande zu bringen hoffte, und des halben 
der Koͤniginn von Schweden ſeine Dienſte an⸗ 
both. Eben dieſes erwaͤhnte der Herzog von 
Kurland schriftlich. Man machte ſich Hoffnung, 
die Polacken wuͤrden keine Schwierigkeit machen, 
Livland gaͤnzlich abzutreten, und, wenn ſie einen 
Sohn des König Siegmunds auf den polnis 
ſchen Thron erhoͤben, denſelbigen noͤthigen, dem 
Anſpruche auf Schweden zu entſagen e). Allein 
den Polacken lag dieſe Sache nicht am Herzen. 
Vielmehr wollten fie ſich in nichts einlaſſen, weil 
der Stillſtand noch nicht abgelaufen wäre, 15 

1770 en 


f a). Pufend. Rer. ſuec. lib. XXIII g. vltimo. Alexa 


ander Gordon, Geſch. Peters des großen, 
Th. 1 S. 69 f. 

e) Pufend. Rer., branden. Ib. III $. 26 p. 158. 
Nuntiata Vludiflai morte e legatis fuecicis per- 
eontabatur ( Elector Brandenburgicus) num gra- 
tum reginae fit füturum, ſi iple operam ſusm 
paci interea regna coneiliandse interponere in- 
ſtituat? Quam regina acceptam fibi multa ver- 
borum humanitate declarabat; vtut apud Cur. 
landiae ducein, eos tractatus parum ſibi cord. 
eſſe, oſtendiſſet; ac Veneti ideo ad ſequeſtria 
munus obeundum admifli viderentur, vt ob con- 
trouerſiam ſuper praecedentia Elector inde pro- 

telaretur. 


ließ beide Bruͤder zu der polniſchen Krone em⸗ 
pfeblen. Dieſes war zwar den Ständen nicht 
zuwider; als ſie aber ſich verlauten ließ, daß 
ſie unter dieſen Bedingungen Frieden ſchließen 
wollte, wenn Siegmunds Soͤhne den ſchwedi⸗ 
ſchen Titel, und die Republik ihre Anfoderung 
an kivland fahren ließen; antworteten die Por 
lacken mit ziemlicher Kaltſinnigkeit: fie wären 
bereit, der Koͤniginn zu gefallen, zu Lübeck 
vom Frieden zu handeln, die Zeit moͤgten die 
Mittler beſtimmen; wenn aber der König von 
England das Mittleramt nicht übernehmen koͤnn⸗ 
ie, moͤgten es die Venediger thun 7). 


§. 1860. 


Die Deputirten der livlaͤndiſchen Ritter 
ſchaft, Otto von Mengden, Heinrich Pat⸗ 
kull, Hanns Cronemann, und David von 
Wilken (vielleicht Silchen) erhielten am 15ten 
Aug. zu Stockholm eine allgemeine Beſtaͤtigung 
der Privilegien der Ritters und Landfchaft g). 
An eben demſelben Tage erhielten ſie eine andere 
Reſolution über verſchiedene wichtige Stücke, 
Unter anderen ward der Ritterſchaft darinn vers 
ſtattet, die bisherige Anzahl der ſechs Landraͤthe 
noch mit anderen ſechſen zu vermehren; die he 

b raͤthe 


7) Pufend. Rer. ſuec. lib. XX F. 234236. 


0 Dieſer allgemeine Gnadenbrief ſteht in meinen 
Autogr. et Traud, T. III p. 618. IN 
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einem jeden die Reviſton von den Hofgerichts, 
urtheilen zu nehmen frey ſtehe; wie es gehalten Ehre 
werden ſolle mit Wittwen in Mannlebenguͤter; na 
mit den, vor Eroberung des Landes, verlaufenen l 
auren; und mit der Vermehrung der Beſol⸗Zakod“ 
dung des Preſidenten und Vleepreſidenten. 
Hierauf erflärete ſich die Köͤniginn am Iten des 
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a eraͤthe im Hofgerichte follten über den Vikepreſi⸗ 
2 Ba 11 50 drey Landraͤthe ſollen beſtaͤndig 
Re im Hofgerichte Sitz und Stimme haben; alle 
wi, Landesämter ſollen von und aus der Ritterſchaft 
Salah beſetzt werden Y). Das gedruckte livlaͤndiſche 

a Ritterrecht ſoll fo lange gelten, bis ein gewiſſes 
Geſetzbuch 2) aus den vorigen Landesabſchieden 


und Verordnungen zuſammengetragen und im 
Lande bekannt gemacht werden kann ). Die 
Ritterſchaft hatte verlanget, die Koͤniginn 
moͤgte verordnen, daß bey heimfaͤlligen tebngüs 
tern, die Töchter. darinn bis zu ihrer Volljähr 
rigkeit bleiben; wenn fie aber ſich mit Maͤnnern 
verheuratheten, welche der Krone entweder 
Dienſte gethan haͤtten, oder thun könnten, dieſe 
die Guͤter erhalten; und daß die Wittwen, nebſt 
dem Trauerjahre, gleich den Toͤchtern, aus 
den beimgefallenen Lehnguͤtern abgeleget wer⸗ 
den mögten. In erwaͤhnter Reſolution, ſagete 
fie, daß dieſe Sache nicht die Livlaͤnder allein, 
ſondern auch ihre uͤbrige Unterthanen anginge, 
und daß die Verdienſte nicht von einerley Würde 
waren: daher fie die völlige Erklarung bieru⸗ 
ber bis zu einer anderen Gelegenheit verſchob Di 
Ymııten Weinmonates bath das livlaͤndiſche 
Hofgericht durch feinen Preſidenten Guſtav 
Bielke, die Koͤniginn um eine Erklaͤrung, wie 
es mit den Anwartſchaften auf eine Beyſitzer⸗ 
ſtelle im Hofgerichte gebalten werden ſolle . 


+) Schoultz S. 27. 35. 41. 234 meiner Hand- 
ſchrift. i 

) Corpus iuris liuonici, 

40 Autogr. et Tranſſ. T. V p. 877. 

5) Coll. Hiſt. Jurid. Tom. Vp. 772. 


interm. 7). Nach dieſer Erklärung ſollen die 
Wittwen, ſo lange ſie leben, und unverheurgs 
thet bleiben, in den beimgefallenen Lehnguͤtern 
von den Donatarien gelaſſen werden 2). In 
dieſem Jahre erbauete die Stadt Riga ihre 
Fdeughaͤuſer o). ! 
§. 161. i 
In dem kurlaͤndiſchen Landtagsabſchiede 
vom zoften Heumonates wurden verſchiedene 
Dinge, wegen des Kirchenbeſuches, Ueberſe⸗ 
bung der Kirchenordnung, bauskiſchen und mis 
tauiſchen Policeyordnung, Exekution und Pub⸗ 
likation der Landtagsabſchiede, der Reſidenten, 
der Fahren und Brücken, der dandesbeſchwerden, 
und des Landkaſtens, abgemachet 5). In dem 
polniſchen Zwiſchenreiche bearbeitete ſich der 
Herzog, das Biſchoftbum Kurland oder den 
piltiſchen Kreis mit ſeinem Fuͤrſtenthum zu vers 
einigen. Er schickte zu dem Ende feinen Ober 
a burg⸗ 


n) Dieſe Reſolution ſteht in meinen Colle. Hiſt. 
Jurid. T. V p. 225 25ö in ſchwediſcher Sprache. 

) Remmins Buch S. 374. Collect, Hit. Ju- 
rid. T. V p. 773. 

6) Samml. ruff. Geſch. BIX S. 304. 

79 Jiegenhorn in den Bepl. Nr. 164 und 165 

S. 209. 210. 
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845 burggrafen, Otto von Grothauſen, in dieſem 
128 Jahre nach Haſenpoth, und ließ dem dort vers 
1 ſammleten Adel die Billigkeit, Nothwendigkeit, 
Zw und Muͤtzlichkeit dieſer Vereinigung mit vielen 
Jakob Gründen darthun. Der Abel wollte hiervon nichts 

wiſſen, noch hören, ſondern antwortete dem Geſand⸗ 


Th. III. Abſchn. I. ig 162. 291 


Sekretar befragt, ob er die Rathsherrenſtelle 

annehme, und die von ſeiner Frau den Dienern 648 
gegebene Antwort gut heiße. Das erſtere ward ng 
bejabet, das letztere verneinet, und gebethen, Zwi⸗ 


der Rath moͤgte es ihrer Schwachheit zumeſſen. Jakob 


ten, daß ſie, nachdem dieſer Kreis durch einen Vers 
gleich, und die darauf erfolgten Beſtaͤtigungen, 
und Reichsſatzungen, wie auch Kommiſſions⸗ 
abſchiede, und Grundgeſetze, mit den Königen, 
und der Krone Polen unmittelbar verbunden 
waͤre, itzt im Zwiſchenreiche wider die Einver⸗ 
leibungsgedinge und Grundgeſetze nichts be⸗ 
ſchließen, noch von denſelben abgeben, oder in 
die geſuchte Vereinigung willigen koͤnnten /). 


§. 162. 


Der Buͤrgemeiſter Wybers zu Doͤrpat 
bath mehr als einmal um ſeine Erlaſſung, konnte 
ſie aber nicht erhalten. Man beſchloß drey 
neue Rathsberren zu erwaͤhlen. Am 2aften 
Herbſtmon. wurden Sidejuft Pfahler, Hanns 
Dreff, und Ewert Singelmann ernennet. 
Nach damaligem Gebrauche ward den Meuer⸗ 
wählten der Ehrenwein geſchickt. Pfahlers 
Ebefrau wollte ihn nicht annehmen, ſondern 
wies die Diener, die ihn brachten ſchimpflich ab, 
mit den Worten: ſie wollte des Raths Wein 
nicht haben, ſie ſollten ihn ſelbſt aus ſaufen. 
Am sten Weinmonates wurden Hanns Dreff 
und Ewert Singelmann von zweenen Raths⸗ 
herren auf das Ratbhaus gefuͤhret, und verei⸗ 
det. Am 19ten Weinmonates, da Pfahler 
zu hauſe gekommen war, ward er durch 85 

% W bi 

4) Belch S. 566. i 18 


(fo ward er am zöften Weinmonates auf das 

athhaus gebracht. Der Sekretar verlas die 
Satzungen des Raths. Der wortfuͤhrende 

ürgemeiſter Warneke war nicht in der Stadt; 
Wybers, welcher fein Amt vertrat, trug Be⸗ 
denken, die Aemter zu verſetzen: allein der 
Rath, welcher zu ſeinem begabeten Verſtande 
und feiner Rechtſchaffenbeit Vertrauen batte, 
uͤbertrug ihm allein dieſe Verſetzung. Sie ger 
ſchah folgendermaßen: 


Obergerichtsvogt. 
Herr Hanns Schlottmann. 


Untergerichtsvogt. 
Herr Fideſuſt Pfahler. 
Oberkaͤmmerer, Geſetz und Wettherr. 
Herr Jakob Balk 


Unterkaͤmmerer, Geſetz und Wettherr. 
Herr Hanns Dreff. 


Oberamts⸗ und Muſter herr. 
Herr Nikolaus Ruſſe. 
Unteramtsherr⸗ 
Herr Fideſuſt Pfahler. 
DOtbberlandvogt. 
Herr Nikolaus von Wickeden. 
Be Unterlandvogts 
Herr Ewert Singelmann. 
2 * 3 


Aukcis⸗ 
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Er hätte geantwortet, daß er es eigentlich nicht 6 
müßte, aber heute deshalben von e. e. Rathe el 
in die Kirche gefodert wäre. Der Superin: na 
tendent haͤtte erwiedert: die Koͤniginn hätte in wi 


f a ſchenr. 
ibrem Reiche keine vermiſchte, fondern lauter Sara 
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1648 Ba: Aceis herr. 
Ehriſti· Herr Fidejuſt Pfahler. 
Zui⸗ Kontributions- und Hoſpitalherr. 


lob Herr Hanns Beder. 


Quartierherren. 
Herr Hanns Dreff, und 
Herr Ewert Singelmann. 


Die Berathſchlagung, ob einige Aemter 
beſtaͤndig, oder abwechſelnd ſeyn ſollten, naͤm⸗ 
lich des Kirchenvaters, der Weyſenherren, der 
Konſiſtorialen, und des Muͤhlenherren, wurde 
bis zu Warnekens Wiederkunft ausgeſetzet 7). 


§. 163. 

So gerne Rath und Buͤrgerſchaft, nach 
klarem Inhalte ihrer Privilegien, und nach 
ausdrücklihem Verlangen des Generalgouver⸗ 
neurs und des Oberkonſiſtoriums, das Stadt⸗ 
konſiſtorium wiederherſtellen wollte, konnte es 
doch des widerſpaͤnſtigen Predigers, Salomon 
Matthiaͤ, halben, nicht geſchehen. Dieſer 
ſtoͤrriſche Mann, mit dem der Rath eine unſaͤg⸗ 
liche Geduld hatte, ruͤckte endlich, nach vielen 
nichtigen Einwendungen, mit der Sprache 
heraus, und erklaͤrete ſich gegen die Abgeordne⸗ 
ten des Raths und der Buͤrgerſchaft, die mit 
ihm in der Gaͤrbekammer zuſammengetreten 
waren, alſo: er haͤtte anderer Sachen wegen den 
Superintendenten beſuchet, welcher ihn beym 
Abſchiede gefraget, wie es mit der Stadt Kon⸗ 
ſiſtorium ftünde, ob es noch nicht errichtet en 

r 


7) Rathsprot. 1648 S. 133. 135, 179-181 
187 f. 193-20. 


geiſtliche Konſiſtorien, und wollte keine andere 
leiden, es wuͤrde daher das doͤrpatiſche Konſi⸗ 
ſtorium eine andere Geſtalt gewinnen, als es 
vor dieſem gehabt, da zugleich weltliche und 
geiſtliche Glieder darinn geſeſſen. Der Super⸗ 
intendent hätte daneben erzählt, daß in Pom; 
mern und Oberdeutſchland die Konſiſtorien theils 
vermiſcht theils durchaus geiſtlich waͤren; und 
obwohl Ibre Koͤnigl. Maj. die Staͤdte, Riga, 
Reval und Doͤrpat, nach deutſcher Sitte ber 
widmet, und in Riga und Reval vermiſchte 
Konſiſtorien wären, koͤnnte ſich doch Doͤrpat 
deſſen nicht anmaßen, indem jene inappellabel 
waͤren, von dieſem aber die Appellation an das 
Oberkonſiſtorium erginge. Alſo muͤſte das boͤr⸗ 
patiſche ein durchaus geiſtliches Koufiftorium, 
und ein Geiſtlicher deſſen Praͤſes ſeyn. Dieſe 
Meynung des Superintendenten unterſtuͤtz e 
Matthia, ob fie gleich den Privilegien ſchnur⸗ 
tracks zuwider war, welche das Hberkonſiſto⸗ 
rium von dem Rathe erhalten hatte. Alſo ward 
die Errichtung des Konſiſtoriums bis in das 
folgende Jahr ausgeſetzt c). Die muthwillige 
Verhinderung des Matthiä, welcher ſich Hoff: 
nung machte, Praͤſes zu werden, verurſachte 
8 3 iuzwi⸗ 


) Rathsprot. S. 115. 118 f. 122 f. 128. 760. 
193. 212 215. 219 f. 228 232. 235. f. Vol. 
XIII Act. publ. n. 25 . e 
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inzwiſchen, daß das Oberkonſiſtorium ungebuͤhr⸗ Jahr Altermann bleiben ſollte, weil die Wahl 1648 
licher weiſe verſchiedene Sachen an ſich zog 2) weder einmuͤthig, noch zu rechter Zeit geſchehen che 
wäre. Volkmar Thieme ſollte die Unwahr⸗ na 
§. 164. beiten, die er der Aelteſtenbank vorgeworfen, as un 
Die große Gilde gerieth mit Lammert zeigen, und erweiſen. Wenn Egler die Gilde Jakob 


Hundgebahr in einen heftigen Zwiſt; weil er 
ſich nun weder dem Schragen, noch des Raths 
Ermahnungen und Abſchieden unterwerfen 
wollte, ward ihm die buͤrgerliche Nahrung uns 
terſaget 2). In Anſehung der Kaſtenordnung 
und Durchſehung der Stadtrechnungen machte 
die Buͤrgerſchaft noch immer Schwierigkeiten, 
obgleich der Rath ſie oft daran erinnerte *). 
Der Dockmann der kleinen Gilde Volkmar 
Thieme, erregete wider den Altermann Abra⸗ 
ham Egler und die Aelteſtenbank einen großen 
Laͤrmen. Jener nebſt der Gemeinde wollte be: 
baupten, die Aelteſtenbank Härte dem Generals 
gouverneur Unwahrheiten zugeſchrieben. Egler 
batte gedrohet, es dem Narbe zu klagen; und 
Thieme geantwortet, der Rath koͤnnte in der 
Sache nicht richten. Egler legete die Alter⸗ 
mannſchaft nieder. Der Aufwiegeler Thieme 
brachte es dahin, daß die Bruͤderſchaft Peter 
Heymann zum Altermann erwaͤhlete. Von 
dieſem wollte die Aelteſtenbank nichts wiſſen, 
ſondern Eglern behalten. Die Wahl war 
acht Toge nach Faſtnacht, alſo zu unrechter 
Zeit geſchehen. Die Sache gedieh an den 


Rath, welcher beide Theile boͤrete, und am | 


zoten März urtheilte, daß Egler noch ein 


Jahr 
7) Rathsprot. S. 179. 181. 189. 


u) Rathsprot. S. 111. 114. 116, 127.132, 155 
167 f. 178 f. 


x) Rathsprot. S. 112. 121. 128. 


verbothen ließ, erſchienen Thieme und ſeine An: 
bänger nicht. Egler klagete daruͤber und der 
Rath ſchuͤtzte ibn. Er verlangete, Thieme ſollte 
beweiſen. Dieſer mit ſeinem Anhange gab vor, es 
Wäre dieſe Sache vor der Kommiſſſon anhaͤngig 
gemacht worden, bey welcher ſie antworteten, hier 
aber bey dem Rathe ſich nicht einlaſſen wollten. 
Egler laͤugnete, daß die Sache jemals an die 
Kommiſſion gediehen, welche uͤberdieß zergan⸗ 
gen waͤre: daher die Sache vor die ordentliche 
Oberkeit gehoͤre. Der leichtfertige Dockmann 
erwiederte: wenn auch dieſe Kommiſſion keinen 
Fortgang gehabt haͤtte, wuͤrde doch wohl eine 
andere kommen. Am 4ten Heumonates ward 
er angewieſen, die Unwahrheiten, bey Verluſt 
der Sache, innerhalb acht Tagen einzubringen. 
Am roten drang die Aelteſtenbank auf die Er⸗ 
fuͤllung dieſes Abſchiedes. Der Dockmann 
wandte vor, er hätte feine Bruͤder nicht zuſammen 
bringen koͤnnen, und erhielt dem vorigen Abſchiede 
unverfaͤnglich, einen Abſchied von acht Tagen. 
Der Rechtsgang kam in dieſem Jahre nicht zum 
Ende ). Der Altermann der kleinen Gilde 
und etliche Aelteſten nahmen ſich auf eine unge⸗ 
buͤhrliche Weiſe der Schuhmacher an. Dero⸗ 
wegen wurden ſie nachdruͤcklich geſtrafet, naͤm⸗ 
lich der Altermann auf 12 und jeglicher Aelteſter 
T 4 auf 


) Rathsprot. S. 123126. 128 f. 151 ff. 194. 
157. 168 f. 171. 215. 
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1648 auf 6 Rthaler. Sie wollten die Appellation 
Ebriſti⸗ ergreifen, erhielten aber eine abfchlägine Ants 

a wort, weil die Summe nicht appellabel war. 
ſchrur. Alsdenn zanferen ſich die Aelteſten mit den 
Jakob Schuhmachern, welche vorgaben, fie haͤtten jene 
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eder Fiſchhaͤndler meldeten ſich gleichfalls. Am 1648 
22ſten April ward die Rudenickerordnung be; Chee 
kannt gemacht 4). Den vorſlaͤdtiſchen Fiſchkaͤu⸗ Zis 
fern ward die Fiſchhoͤckerey verbothen. Beide ſchenr. 
Der Acciſe we; Jakob 


um ihren Beyſtand nicht gebethen 8). 


§. 16% 

Im großen Jahrmarkte ward fremden 
Kraͤmern nicht verſtattet, über die Zeit auszu⸗ 
ſtehen ). Am sten September kurz vor dem 
Marienmarkte ließ der Rath zwo Verordnungen 
anſchlagen. In einer ward allen Fremden 


Korn gegen Fiſche, bey Verluſt des Korns und 
der Fiſche, zu vertauſchen; und in der anderen, 
Bürgern und Vorſtaͤdtern verbothen, die Wege 
zu beſchlagen, den ankommenden Fremden und 
Bauren entgegen zu ziehen, und das Korn zum 


Verfang ihrer Mitbuͤrger und des Armuts 
durch Vorkaͤuferey an ſich zu bringen. Das 
gegen ward befohlen, alles auf den Markt zu 
bringen, und dort feil zu haben 5). Der Ges 
neralgouverneur verlangete in einem Schreiben, 
die neuhauſiſche Straße zu eroͤffnen: wogegen 
die Buͤrgerſchaft den Rath bath, bey Sr. Excel 
lenz um Schutz und Handhabung bey den Privi⸗ 
legien anzuſuchenc). Der- Altermann der großen 
Gilde beſchwerete ſich, daß die Fuhren mit Fi⸗ 
ſchen die Stadt vorbey gelaſſen wuͤrden, und 
alſo die Buͤrger, inſonderbeit das Armut, die 
Fiſche theuer bezahlen muͤſten. Die Budenicker 
oder 

2) Rathsprot. S. 170 f. 175. 2 

9 Aae ect 1155 273: 10a 

sd) Rathsprot. S. 186. 187. 

e) Rathöprot, S. 113. 118. 121 f. 136. 


Theile waren unzufrieden e). 0 
gen, welche Hermann Witte bisher allein 
eingenommen, ward Richtigkeit getroffen 7). 
Hanns Cronemann hatte den Emmbach derge⸗ 
ſtalt mit Netzen beſchlagen, daß die Fiſche Feis 
nen freyen Gang im Bache haben konnten g). 
Der Rath ſelbſt theilte den Officieren die Quar⸗ 
tiere aus, und beſtrafte die Buͤrgerſchaft, als 


ſie ſich ungebuͤhrlich daruͤber beſchwerete. Auf 
ihr Anhalten ward jedoch die Strafe erlaſſen 4). 


Der Rath ſetzte einen eigenen Fiſchzoͤllner, 
weil Hermann Witte viele Winkelzuͤge mach⸗ 
te 1). Man foderte von den Stadtguͤtern 
Hakengelder, welche nicht bezahlt wurden, weil 
es wider die Privilegien war &). Jeder Buͤr— 
gemeiſter bekam 18 Tonnen, und jeder Raths⸗ 
berr eine halbe Laſt Getraides, halb Roggen, 
balb Gerſte 1). Die Akademie that einen Eins 
griff in die Gerichtsbarkeit, indem ſie einen 

5 ent 


a) Dieſe Ordnung ſteht im Protokolle S. 137 
139. 

„) Rathsprot. S. 112 f. 127. 132. 135. 137 
139. 155. 159. 163 f. 176. 5 

7) Rathsprot. S. 127. 132. 156. 163. 212. 

9) Rathsprot. S. 133. 135. 202. 

b) Rathsprot. S. 157. 168. 171. 175. 

1) Rathsprot. S. 169. 209. 213. 

4) Rathsprot. S. 180 182, 

7) Rathsprot. S. 188. 
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1648 entleibten Schmideknecht, obne das Stabtge⸗ 
Ebriſti⸗ richt, beſichtiget, die Wunde geoͤffnet, und die 
na Beſchaffenheit verzeichnet hatte 2). Der Su⸗ 
fene, perimendent benachtheiligte die Stadt auf aller⸗ 
Jakob ley Art 7). Der Buͤrgemeiſter verlangete, die 
Buͤrgerſchaft ſollte zum Behuf der Kirche ein 
gewiſſes Schalengeld angeloben o). ) 


§. 166. 


1649 Im Jahre 1649 ward der Pfalfgraf 
Karl Guſtav in Deutſchland beſchaͤfftiget, die 
Erfüllung des weſtphaͤliſchen Friedens zu be: 
wirken. Es ſetzte große Schwierigkeit mit der 
verſprochenen Abdankung der Truppen und ihrer 
Befriedigung. Die Koͤniginn erinnerte ihn 
bierinn nachzugeben, und der polniſchen Frie⸗ 
denshandlungen wegen nicht zu zoͤgern, ſondern 
auf allen Fall die Streitigkeiten in Deutſchland 
beyzulegen, und die Kriegsmacht in Schweden, 
:ioland und Pommern auf den Fuß zu ſetzen, 
daß man den Polacken zeigen koͤnnte, man wäre 
ſowohl zum Kriege, als auch zum Frieden ſer⸗ 
tig y). Auf Canterſteins Bericht, daß die 
Polacken willig wären, zu Lubeck die Uunter⸗ 
handlungen zu pflegen, hatte die Königinn an 
die Mittler geſchrieben, ſie waͤre entſchloſſen 
im März oder April die Traktaten anzufangen. 
Dieſe waren hierzu bereit, ſtunden aber im Zweis 
fel, weil ſie von den polacken nicht eingeladen wor⸗ 
den, Die Luͤbecker wurden erſuchet, ihre Stadt zu 

dies 
m) Rathsprot. S. 210. 
n) Rathsprot. S. 204. Vol. XVII Act, publ. n. 8. 


o) Rathsprot. S. 220. 
5) Pufend. Rer. fuec, lib. XXI S. 10) in fine. 
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dieſem Geſchoͤffte in Bereitſchaft zu halten. Zwar 543 

ließen die Polacken die Generalſtaaten durch ih: 1 

ren Reſidenten Bye um die Vermittelung ber _ na 

gruͤßen: es war ihnen aber kein Ernſt, weil ſie zum 

leicht einſahen, Schweden würde nichts abtreten. Jatob 

Sie ſuchten derowegen bey ihren ſchweren Ums 

ſtaͤnden nur Zeit zu gewinnen, bis die ſchwedi— 

ſche Armee in Deutſchland auseinander gegangen 

waͤre. Unterm 20ſten May neuen Kal. ſchrieb 

der Koͤnig in Frankreich dieſer Vermittelung 

wegen an den Herzog von Kurland, und mel⸗ 

dete ihm, die Koͤniginn von Schweden hätte 

ihn dazu eingeladen, er wuͤrde, ſobald der Kös 

nig von Polen ebendaſſelbe thaͤte, feine Both⸗ 

ſchafter ernennen, und glaubete daß die Sache 

einen guten Erfolg haben moͤgte, um welche ſich 

der Herzog fo viele Mühe gegeben hätte 7). 

Der ſchwediſche Reichsraih ließ unterm zoften 

May alten Kal. ein Schreiben an die polmſchen 

Raͤthe abgehen, und fragete, warum fie in 

dieſer Sache zauderten. Der Herzog von Kur⸗ 

land dem man ſolches zuſchickte, ſollte die ver⸗ 

laugte Antwort auswirken. Damit die Könis 

ginn nicht dieſe Gelegenheit ergriffe, den Stills 

ſtand zu brechen, fandte Johann Raſimir, 

der am ı 7ten Wintermonates 1648 zum Könige 

in Polen erwaͤhlet, am 20ſten ausgeruffen, 

und am ı7ten Jänner. 1649 gekroͤnet worden, 

den Matthias Rrockow noch Schweden. Dies 

fer kam am loten Heumonates alten Kal. zu 
Stockholm an, und machte weiter nichts als 
Komplimente, indem er keine andere Urſachen 

der polniſchen Zoͤgerung anzugeben wußte, als 
n daß 


40 Jiegenhorn Nr. 173 in den Beyl. S. 217. 
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1649 daß der König in England nicht Mittler ſeyn 
Ehriſti⸗ koͤnnte. Weil Schweden am Frieden nicht 
und viel gelegen war, wurde der Geſandte ebenfalls 
Kufımiy mit leeren, jedoch freundlichen Worten, wieder 
Jakob nach Haufe geſchickt 7). 


§. 167. 
Im Monate Hornung wurde in Schwer 
den ein Reichstag gehalten, auf welchem 
die Koͤniginn Chriſuina ſich mit allem Eifer 
bemuͤtzete, daß der Pfalzgraf Karl Guſtav, 
ibrer Vaterſchweſter Sohn, zum Erbprinzen 
des ſchwediſchen Reichs und Thronfolger erklaͤ⸗ 
ret wuͤrde. Zuerſt trug ſie dieſen Vorſatz im 
Reichsrathe vor, welcher, gleich den Staͤnden, 
lieber gewuͤnſchet haͤtte, eine Vermaͤhlung zwi⸗ 
ſchen der Koͤniginn und dem Pfalzgrafen zu 
treffen. Doch die Koͤniginn entdeckte endlich 
das Geheimniß ihres Herzens, daß fie niemals 
das Joch der Ehe auf ſich nebmen wollte, und 
fragere den Senat, ob ihr Vorſatz dem Aus⸗ 
ſchuß der Staͤnde vorgetragen werden ſollte? 
Die Mäthe meyneten, dieſes müfte, damit 
man es reiflicher erwägen koͤnnte, bis zur Kroͤ⸗ 
nung aufgeſchoben werden. Es waͤren acht 
Reichsraͤthe abweſend, fünf in Deutſchland, 
drey in Finnland. Auch waͤre es billig, daß 
den Eſtb⸗ Liv und Ingermannlaͤndern dieſes 
Vorhaben kund gethan wuͤrde, denen, ob ſie gleich 
nicht zum Reichstage beruffen wuͤrden, doch 
daran gelegen waͤre, was fuͤr einen Herren ſie 
binfüßro haben ſollten. Reval hätte des halben 
dem Koͤnige Johann, ſo lange Erich gelebet, 
nicht 


Y) Pufend, Rer. fuec, lib. XXI F. 118 p. 938 ſeq. 
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nicht puldigen wollen. Sie wollten inzwiſchen 15 
in dem Falle einer Thronerledigung, den Gott Ehriſti⸗ 
vethuͤte! Karl Guſtaven allerdings um Kö na 
nige erklaren. Jedoch Chriſtina beſtand auf dene 
ihrem Vorſatz, und ließ den Ausſchuß der Stände Jalob 
am 28ſten Hornung in den Reichsrath kommen. 
Dieſer erklaͤrete ſich faſt eben ſo, wie der Se⸗ 

nat. Derowegen fam die Sache an die Staͤnde, 

oder ganze Reichsverſammlung. Die dreh 
unteren Staͤnde waren willig. Der Adel ward 

von der Koͤniginn durch Drohungen in Furcht 
gejaget. Alſo wurde Pfalzgraf Karl Guſtav 

am loten März zum Thronfolger einhaͤllig ers 
nannt ). Auf dieſem Reichstage übernahmen 

die Hufen gewiſſe Fuhr und Poſtgelder: alſo 
hoͤrete endlich die ſo beſchwerliche freye Poſtfuhr 

auf, und man verfchaffte den Reiſenden eine 
allgemeine Bequemlichkeit in ganz Schweden 5). 
Ludwig von Geer errichtete die afrikaniſche 
Kompagnie, welche Chriſtina den 74 Chrifts 
monates beſtaͤtigte D). In dieſem Jahre wurde 

in Schweden das erſte Privilegium auf eine 
Seidenfabrik ausgefertiget x), 


§. 168. 


Die ruſſiſche Geſandſchaft, die in dieſem 
Jahre in Schweden war, hatte am Iten Brache 
5 mongtes 


) Loccen, Hiß, Suec. lib. IX p. m. 747. Pufend. 
Ret, ſuec. lib. XX F. 61 p. 799-801. lib. XXI 
§. 109-115 p. 935 937. „ 

2) Lagerbring Abriß S. Irn. 

u) Schloͤzers neuer Briefwechſel Th. 1 S. aay. 

*) Lagerbring Abriß S. 115, 


Th. III, Abſchn. I. 5.168. 303 


kündigte ihnen an, wenn fie ſich nicht anders 6 
s f 4 
‚übern wollten, ſo erhellete beuelih, daß fe Ebi 
en ewigen Frieden nicht halten wollten: alſo na 
dürften fie nicht länger verweilen. Da ſie ſich Jagen 
weiter bedachten, ließ die Koͤniginn einen Ber Jakob 
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1649 monates bey der Königinn Gehör, Man bes 
Ebriſi⸗ ſchwerete ſich, nachdem man den ewigen Frieden 
na zu halten verſichert hatte daß der Zar im weſt⸗ 
N phaͤliſchen Frieden Großfuͤrſt genennet worden; 
man ſah dieſes als eine Uebertretung des ſtolbo⸗ 


Jakob 


wiſchen Friedens an. Die Schweden beant⸗ 
worteten dieſes, und ſetzten hinzu, daß ſie auch 
Urſache hatten, uͤber die Titulatur zu ſtreiten, 
weil der Zar bisweilen Livland noch unter ſeine 
zander rechne, und ſich in feinen Briefen an 
den Großſultan und den Sophi einen Herren 
der ganzen noͤrdlichen Kuͤſte nennete. Als die 
Geſandten hierüber lange Zeit geſtritten hats 
ten, ſormirete die Koͤniginn eine wichtigere Fo⸗ 
derung in Anſehung der Bauren, welche aus 
Karelien, Ingermannland und Livland nach 
Rußland entlaufen waren; die aber dem Fries 
den zufolge nicht aufgenommen, oder doch 
Dieſen Schaden 


ausgeliefert werden ſollten. 
ſchaͤtzte die Koͤniginn auf eine Million Dukaten. 
Dadurch wurden die Ruſſenſtille. Erſt wandten 
ſie ein, im Frieden waͤre nur von Uebelthaͤtern 


die Rede. Als dieſes wegfiel, vermeyneten 
ſie, es waͤren auch neun tauſend Ruſſen in die 
ſchwediſchen Laͤnder uͤbergelauſen: alſo koͤnne 
man eines gegen das andere aufheben. Da 
dieſes nicht galt, geſtunden fie endlich, ſie waͤren 
nach den Friedens bedingungen gehalten, alle 
kaͤuflinge auszuantworten: aber es koͤnne nun 
nicht geſchehen, indem die meiſten geſtorben, und 
die übrigen nach Litthauen, oder anders wohin 
entflohen waͤren: dannenhero ſie ſich, um dieſer 
Klage abzuhelfen, erbothen, überhaupt funfjig 
tauſend Dukaten zu bezahlen. Die Koͤniginn, 
um ſie zu einer groͤßeren Summe zu bewegen, 

Eins 


richt durch den Druck bekannt machen, daß die x 


Traftaten zu Nürnberg geſchloſſen wären; daß 
man die Zeit beſtimmet hatte, worinn von beiden 
Seiten die Städte geräumt; und daß hierauf 
die Armee nach Schweden zuruͤckgefuͤhret wer⸗ 
den ſollte. Das Dankfeſt, des erhaltenen Frie⸗ 
dens wegen, ward auf den Geburtstag der Koͤ⸗ 
niginn, nämlich den Eten Chriſtmonates, ans 
geſetzt. Das Schiff wurde ausgerüſtet, das 
die ruſſiſchen Geſandten nach Livland bringen 
ſollte. Weil dieſe nun be fuͤrchteten, es moͤgte 
die aus Deutſchland zuruͤckkommende Kriegs⸗ 
macht Rußland uͤberziehen, wie denn ein Theil 
des koͤniglichen deibregimentes zu Fuß, welches 
aus tauſend neun hundert Mann beſtand, nach 
Riga geſchickt worden 9): fo bothen ſie endlich 
hundert und neunzig tauſend Dukaten für dien 
jenigen Laͤuflinge, welche von 1617 bis 1647 
aus den ſchwediſchen Ländern nach Ruß land 
entwichen waren. Dieſes Geld ſollte zu Moskow 
bezahlet, und unter ruſſiſcher Bedeckung bis 
nach dem Schloſſe Neuhauſen im Stifte Doͤr⸗ 
pat gebracht werden. Welche aber vom Iſten 
Herbſtmonates 1647 an entlaufen, und noch 
am Leben ‚wären, ſollten, nebſt ihrer Haabe, 
von beiden Seiten ausgeliefert, und binfüpro 
nach den Geſetzen des ewigen Friedens verfah⸗ 
ren werden 8). 0 555 ( 

5 8. 169. 


f 90 Pufend, Rer. ſuec. lib. XXI g. 10g in fine. 
2) Pufend, Rer. ſuec, Ib. XXI H. 1233 
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Adels 7). Am naten Hornung erneurete er 6 
den kurlaͤndiſchen Städten ihre Gerechtſomen, Eee 
und ſchrieb deshalben an den Herzog und den na 
Adel g). Am ıoten Hornung erhielt die Aae 
Stadt Mitau und am 1 3tendie Stadt Bauske, Jaloß 
die koͤnigliche Beftätigung ihrer Rechte Y). 
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§. 169. 

1649 

Ebriſti⸗ Man hat von dieſem Jahre ein Verzeich⸗ 
abann ME, oder eine Rolle der Haken der Ritter- und 

Jain Landſchaft guf der Inſel Oeſel, nebſt der Anzahl 

Jakob der Roß dienſipferde, außer den ‚Königlichen 


Amtshoͤfen 2). Vom ıften bis sten April litt 
die rigiſche Votſtadt bey einem ſchweren Eis⸗ 
gange und der daher entftandenen Ueberſchwem⸗ 
mung vielen Schaden 5), In Pernau ward 
das Stadkonſiſtorium erneuret c). 


§. 170. 75 
Am 28ſten May belehnte der König Jo⸗ 
hann Rafimir den Herzog Jakob zu Wars 
ſchau mit den Herzogthuͤmern Kurland und 
Semgallen 4). An eben dem Tage beftätigte 
er den Ehevertrag zwiſchen erwehntem Herzoge 


und ſeiner Gemahlinn, Luiſe Scharlotte, aus 
Die Ge⸗ 


dem Kuhrhauſe Brandenburg e). 
ſandten, welche dabey gebrauchet wurden, waren 
Georg Viſcher, Oberbauptmann zu Mitau, 
und koͤniglicher Kammerjunker, und Georg 
Goes, Hauptmann zu Schrunden. Nicht 
lange vorher, naͤmlich am 17ten Hornung be⸗ 
frärfete er die Freyheiten des kurlaͤndiſchen 
5 \ Adels. 


a) Autogr. et Tranſſ. T. III p. 643. 
5) Samml. ruſſ. Geſch. B. IX S. 304. Livland. 
Biblioth. Th. III S. 18. 
e) Samml. ruſſ. Geſch. B. IX S. 405. 


4) Cod. dipl. pol. T. V n. CCXLVII-CCXLIX' 


p. 423434. Ziegenhorn Nr. 174 in den 
Bepl. S. 217-223. 4225 
1) Cod. dipl. polom TV Vn. CCL p. 434. 


Sn 

Von dem doͤrpatiſchen Stabkonſiſtorium 
iſt ſchon oft die Rede geweſen. Auch dieſes 
Jahr wird den Prediger Matthi als einen 
hartnäckigen Mann, und die große Geduld 
des Rathes deutlich darſtellen. Man beſchloß 
am ıften Brachmonates, daß der Buͤrgemei⸗ 
ſter Wybers, Rathsherr Balk, der Stadt- 
ſchreiber und beide Alterleute zu ihm gehen, und 
verſuchen moͤgten, ihn zu bewegen, daß er der 
Anrichtung des Konſiſtoriums perſoͤnlich bey⸗ 


wobnete, und feine Stelle darinn bekleidete. 


Wie nun dieſes fruchtlos ablief, word es der 
Buͤrgerſchaft vorgetragen und ihr Bedenken 
verlanget. Dieſe bath den Rath, auf die Eins 
führung: bedacht zu ſeyn, weil außer Salomon 
MWatthiaͤ noch andere Prediger in der aM 

wären. 


5) Ziegenhorn Nr. 167 und 172 in den Beyl. 
S. 211. 216. Der Landesdelegirte, Georg Vi⸗ 
ſcher, auf Vizeden, heißt in der erſteren Urkunde 
fuͤrſtlicher Rath und Hauptmann zu Windau. 
) Ziegenhorn Nr. 169 und 170 in den Beyl. 

1255 213 f. Ihre Bevollmaͤchtigte waren Lu⸗ 
dolph Redeln, Rathmann zu Mitau, und 
Johann Sivſchfeld, Notar zu Bauske. 

b) Ziegenhorn Nr. 168 und 171 in den Bepl. 
S. 212. 215. 
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waͤren. 


bes Verfuͤgung. 

zu den Predigern 

gefande, um fie zu befragen, ob ſte ſich bey 
Haltung des Konſiſtoriums einſtellen wollten 
oder nicht. Pegau war nicht zu Hauſe. Mat⸗ 
thiaͤ entſchuldigte ſich nach wie vor. Der Rath 
beliebete an beide zu ſchreiben und ihnen die 
Gründe vorzulegen, daß fie ſchuldig waͤren, 
dem Rathe zu gehorſamen. Solches geſchah 
am gten Chriſtmonates 7). Am roten begab 
ſich der Rath in die St. Johanniskirche, wo 
; der 


) Das Schreiben an die Prediger laut 

0 folget. Vnſern freundlichen Gruß en 
wolergehens anwuͤnſchung zuvor. Ehrwuͤrdi⸗ 
ger, Andaͤchtiger, vorachtbahrer vndt wolge⸗ 
lahrter Herr Paſtor. Ob wir wol verhoffet, 
daß E. Ehrw. auff die von vnß durch vnſern 
Hrn, Seeretarium beſchehene denunciation vndt 
dero am 26 Novembr. gegebenen eigenen refo, 
lution am negſtfolgenden Tage in vnſerer 
8. Johannis Kirche ſich würden geſtellet vndt 
nebenſt vnß etzliche beredung wegen vnſer Stadt 
Conſi. 


% 
| 
| 
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der Paſtor Matchiaͤ und der Diakon Jemmer⸗ 

ling erſchienen, Pegau aber ausblieb. WMat⸗ 

thiaͤ ſagete, es wäre ihm die Urſache dieſer Ver⸗ 
u 2 


ako 

Conſiſtory gepflogen haben, fo haben wir doch 9 
Jugeſampt mit entfindung hoͤgſten angefueg⸗ 
ten deſpacts vergeblichen auffwarten vndt dero 
praeter oinnem ſpem et opinionem ſelbſt expra- 
Aicirtes Interdiét zu mehrer Beſchimpfwug vers 
leſen muͤſſen, welches wir zu dero Verant⸗ 
wordtung vor dießmahl auſſetzen. Weiln 
aber Ihre Königl. Mt. vnſere allergnedigſte 
Königinu vndt frewlein ex poteftatis plenitudine 
vnß von allen anderen jurisdi&ionibus zu ver⸗ 
huͤttung allerhandt confulion eximiret, pafto- 
res zu nominiren, zu vociren auch ein mixtum 
judieium conſiſtoriale auß des Raths Mittel 
vndt auß der Stadt Prieſterſchafft wieder zu 
beſetzen nachgegeben, alle Priuilegia, keſeripta, 
Refolutiones confirmiret, dieſe Stadt auff daß 
Rigiſche recht bewiedemet, bey allen gewohn⸗ 
heiten, gebreuchen, vndt gerechtigkeiten confer- 
viret, auch alſo, daß ſowol daß koͤnigl. Hoffe 
gericht alß daß königl. Ober Conſiſtorium Ee. 
eleſisſticum auß der Stadt- Jurisdiction keine 
andere ſachen alß die durch ordentlichen beruff 
oder appellation zu Ihnen kommen annehmen 
ſolleu, alß koͤnnen wir nunmehr nicht vergiehen, 
krafft iuhabenden koͤnigl. privilegien vnſerer 
Stadt Conſiſtorium mixtum nach der alten form, 
gebreuchen vndt gewohnheiten, wie Riga vndt 
Revall, zu hegen. Wir wollen derowegen E. 
Ehrwuͤrden, tanquam patroni der Kirchen zu 
S. Johannis nochmahlen wolmeinend hiemit er⸗ 
mahnen, daß fie ohne fernere machination ſich 
auff dieſe erforderung gegen morgen vmb die 
glocke 9 in S. Johannis Kirchen vnaußbleibli⸗ 
chen litiren, keine weitleufftigkeit noch ineon⸗ 
venientien zu hemmung der Kirchendiſeiplin 
cauſiren. Im wiedrigen wir andere Mittel, 
die 
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ner auf den Tiſch legete. Am Taten Herbſtmo⸗ : 
nates geſchah die gewöhnliche Aufkuͤndigung e 
der Aemter. Am Ften Weinm. uͤbernahm Buͤr⸗ na 
gemeiſter Warneke das Wort und ließ die Sta- Johann 


tuten verleſen. Wybers war unwillig, daß der la 
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„ſammlung wohl bekannt, er verbliebe aber bey 
ſeinen vorigen Entſchuldigungen, daß er feiner 
na ſchwachen Natur und ſchweren Amtsgeſchaͤffte 
Jod wegen, dem Konfiftorialgerichte nicht zu Dienſte 


Jakob 


eh ſtehen koͤnne, bevorab, weil ſich desfalls unter 
dem Rath und dem Superintendenten Mis haͤl⸗ 
ligkeiten eraͤuget, in welche er ſich nicht miſchen 
wollte. Solche Streitigkeiten waͤren ihm nicht 
dienlich. Er waͤre gerne erſchienen ſeine Ent⸗ 
ſchuldigungen zu wiederholen, und bäthe, ihn 
mit der Beſchwerde zu verſchonen, und ihn 
guͤnſtiglich zu entlaſſen. Er bezeugte, daß er 
weder dem Rathe noch den Stadtprivilegien zu 
ſchaden, oder dieſelben anzuſtreiten geneigt waͤre. 
Der Rath antwortete, er wollte feine Entſchul: 
digung ferner in Betracht ziehen. Jemmer⸗ 
ling überreichte das Verboth des Superinten⸗ 
denten k)» 
§. 172. 

Der Buͤrgemeiſter Wybers verlangete 
feinen Abſchied ſchriftlich, erhielt ihn aber nicht, 
obſchon er Siegel und Schluͤſſel am 3 iſten Jaͤn⸗ 

ner 


die vnß Gott und Ihre köͤnigl. Mit. allergne⸗ 
digſt concediren zu tuirung vnſerer priuilegien 
vndt anbetrawten Amptes vor die handt zu 
nehmen genothdrenget werden, auff ſolchen 
fall wir vnß lolennillime proteftando bewahren 
vndt vor Gott vndt der hohen Obrigkeit ent⸗ 
ſchuldiget ſein wollen. Goͤttlicher Obhut trew⸗ 
ligſt ergebend. Dorpt den 9 Decembr. 649. 
E. Ehrw. wolgl. gſt. friwillige Buͤrgemeiſtere 
vndt Rath daſelbſt. Vol. XLII Ack. pub. n. 3. 
) Rathsprot. 1649 Th. 1 S. 35. 37, 55. Th. II 
Si. 309. 312. 320 f. 326 f. 353- . 5 


Rath ihm den verſprochenen ſchriftlichen Beſcheid 


noch nicht gegeben hätte )). Da der Rath und 
alle ſeine Verwandten ſich gefallen ließen die 
Aeeiſe zu bezahlen, verlangete er für feine Mühe 
und Sorge ein Honorarium. Am goſten Aug. 
ward beliebet, den Schluß, die Beſoldungen der 


Nathsglieder betreffend, dem Protokolle einzus 


verleiben: welches am z ſten Auguſt geſchah. 
Dieſem zufolge bekam ein Buͤrgemeiſter jaͤhrlich 
50 Rthaler, und alle Quartale 3 Rthaler 
Weingelder, und ein Rathsherr jahrlich 30 
Rthaler, und alle Viertheiljahre an Weingel⸗ 
dern 21 Rihaler. Für das Wort waren im 
vorigen Staate funfzig Rihaler bewilligt, die 
itzt, der Stadtihulden wegen auf aß geſetzet 
wurden 7). Die Kaſtenordnung und Durch⸗ 


ſebung der Rechnungen machten viele Händel, 


Die Buͤrgerſchaft erregte unnuͤtze Einwendungen 
und mancherley Zoͤgerungen. Warneke hatte 
Guͤrgens hof vier Jahre in Pacht gehabt. Rath 
und Buͤrgerſchaft hatten ſich vereiniget, ihm, 
ſeiner vielen außerordentlichen Bemühungen 
wegen, die Pacht zweyer Jahre zu erlaſſen, 
welches zwey hundert Rthaler ausmachte. Die 
Buͤrgerſchaft ging ſchwer daran, und es ſchien, 

i e daß 


I) Rathsprot. Th. 1 S. 7 f. 46 f. 54, 69. Th. U 
S. 308. en | f 


en) Rathsprot. Th. 1 S. 35. 42.34. 60. Der 
Schluß ſteht S. 63-65. 


1649 
Ebriſti⸗ 
na 


0 
‚A 


hann 
005 
ob 
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daß ſie ſich bey der Nachrechnung dieſer Erkennt⸗ 
lichkeit wegen an den uͤbrigen beiden Jahren 
erholen wollte. Sonſt wurden alle Rechnungen 
der amtstragenden Herren in dieſem Jahre bez 
richtiget 2). Der Nach ließ bey dem Statt⸗ 
halter um Huͤlfe wider dieſenigen anſuchen, 


welche die Acciſe nicht erleget hatten. Den 


Asten Maͤrz bath die Buͤrgerſchaſt um eine 
Aceisordnung. Der Rath verfügte, der Aceis⸗ 
berr ſollte keinem, außer dem Rathe, einen 
Zeddel geben, ehe und bevor er die ganze 
Aceiſe erlegt haͤtte. Der Statthalter verſprach 
dem Rathe Huͤlfe zu leiſten, aber mit gewiſſer 
Einſchraͤnkung, wovon der Rath nichts wiſſen 
wollte. Jener erhielt von dem Vicegouverncur 
Stenbock Befehl, die Privilegien auszurichten. 
Am ıften Brachmonates verlangete die große 
Gilde, daß die Accisordnung ihr, ehe fie anges 
ſchlagen wuͤrde, vorgeleſen werden mögte: wel⸗ 
ches der Rath verweigerte. Am 7ten Heumo⸗ 
nates ſandte der Rath an den Statthalter, und 


befragete ihn, warum er wider koͤnigliche Pri⸗ 


vilegien, vielfältige generalgouvernementliche 


Reſolutionen, und feinen eigenen Trommelſchlag, 
die Profeſſoren ohne Erlegung der Aceiſe brauen 


laſſe. Der Statthalter antwortete: es hätte 
die Akademie an ihn geſchrieben und ihr Recht 


ibm vorgeleget; weil der Rath nur trachtete, 


die koͤniglichen Bedienten zu unterdrücken, hätte 
er, indem die Akademie nach dem Reiche ges 


ſchickt o), ſolche Aceiſe fo lange verſchoben, bis 
etwa 


7) Rathsprot. Th. S. 1420. 47. 54 f. 6872. 
0) Hierzu wurde der Profeſſor Johann Erici 
gebrauchet. . 


Th. II. Abſchn. 1. §. 172. 371 


elwa aus dem Reiche, oder aus dem Gouver⸗ 6. 
nemente Beſcheid kaͤme; koͤnnte es denn nicht eh 
anders ſeyn, wollte er exequiren. Die Abge- na 
ordneten des Raths antworteten: er wäre nicht Joe 
bemaͤchtiget, wider die Privilegien zu handeln, Jatoh 
und die Aceiſe zu verſchieben. Er geſtand, daß 


er es vor ſeinen Kopf gethan haͤtte, und ge⸗ 


trauete ſich, ſolches zu verantworten. Man 
ſchrieb an den Vicegouverneur, und weil die 
Antwort nicht nach Wunſch ausfiel, beliebte 
man, an den Reichskanzler, Reichsſchatzmei⸗ 
ſter und Johann Silfwerſtjaͤrna zu ſchreiben. 
Am Sten Auguſt beſchwerete man ſich bey dem 
Statthalter, daß Burmeiſters Bier, ohne 
des Buͤrgemeiſters Erlaubuiß eingelaſſen wor⸗ 
den; und daß die Kronbedienten ihr Malz 
nicht am gehoͤrigen Orte, naͤmlich auf der Aceiſe⸗ 
kammer, ſondern nur bey Hermann Witte in 


ſeinem Haufe anſageten p). Johann Schlech⸗ 


ter ward Notar bey der Aceiſe mit 60 Dahler 
Lohn 5). Es ward eine Ueberſicht aller Garten⸗ 
gebäude und Plaͤtze gehalten v). Die weſtho⸗ 
fiſche Mühle, welche von einem doͤrpotiſchen 
Bürger Weſthof ihren Namen hatte, waer 
1641 vom Hofgerichte in einem Urtheile zwiſchen 
der Akademie und den ſchrafferiſchen Erben, 
letzteren, nebſt ſieben Gartenplaͤtzen zugefpros 
chen worden. Die erwähnten Gartenpläße 
waren dem Generalkriegskommiſſar Adam 
Schraffer geſchenket, und derowegen ſeiuer 

u 4 Wittwe 


p) Rathsprot. Th. 1 S. 19. 18. 2223. 28 f. 
36 f. 46. 52 54. 

7) Rathsprot. Th. 1 S. 38. 

7) Rathsprot. Th. 1 S. 49. 


Ebriſti⸗ 
na 


8 15 
aſimir 
Jakob 
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Wittwe Anna Hochgraͤffmn, in einem Urtheile 
des Hofgerichts zwiſchen ihr und dem Oberfis⸗ 
kale vom 23ſten Hornung 1643, zuerkannt, je 
doch dem Rathe zu Doͤrpat, als Intervenienten, 
ſein Recht vorbehalten worden. Dieſer belange⸗ 
te ihren Sohn Adam Johann Schraffern ), 
wegen der weſthofiſchen Muͤhle und der ſieben 
Gartenplaͤtze bey dem Hofgerichte, und erhielt 
am loten März d. J. ein obſiegendes Urtheil, 
welches der Statthalter, auf Verlangen des 
Hofgerichtes am 26ſten May ausrichtete 5). 
Ein Buͤrger, der aus Doͤrpat nach Narva zog, 
erlegete der Stadt den Zehenden 2). Der 
Statthalter gab dem Rathe Soldaten, um die 
Vorkaͤuferey an dem Peipus zu hemmen. Als 
vun der Diener einige Verkaͤufer, unter an⸗ 
dern einen revaliſchen Schlachter nach der Stadt 
brachte, ward die Sache von dem Statthalter, 
dem Wettgerichte und dem Stadtſchreiber un⸗ 
ter ſuchet &), weil die Uebertretung außerhalb 
der Stadt geſchehen, und nebſt der Stadt die 
Krone dabey intereſſiret wäre, Da auch Land⸗ 
richter Budberg, die Stadt beleidigte, ward 
er vor das Hofgericht geladen )). Der Statt⸗ 
halter übergab dem Rathe einen Ruſſen, Kaska, 
welcher wider Ihre koͤnigl. Majeſtaͤt, den Statt⸗ 

halter, 


9) Er beging in dieſem Jahre Gewaltthaͤtigkeit 
auf engaferiſchem Lande, Rathsprot. S. 48. 
#) Rathsprot. Th. 1 S. 17. 24. 28 f. 34. Faſc. IR 
n. 25, wo die Urtheile und das Immiſſionsin⸗ 
ſtrument liegen. 


u) Rathsprot. Th. 1 S. 3. 11. 
*) Rathsprot. Th. 1 S. 10 f. 
5) Rathsprot. Th. I S. 312. 314 f. 317 


Th. II. Abſchn. I. §. 172. 173. 373 
balter, und den Rath ſchimpfliche und unver- 


antwortliche Worte ungeſcheuet ausgeſtoßen Ebriſti⸗ 


baben ſollte: damit er alles unterſuchen moͤgte 2). 


na 


Ein Selbſtmoͤrder ward von dem Scharfrichter Jopann 


waͤrts haͤngendem Kopfe gebunden, oͤffentlich 
durch die Stadt geſchleppet, und unter dem Ges 
richte begraben 2). Der Stadtmajor maßete 
ſich mit Einwilligung des Statthalters eine 
Fiſchgerechtigkeit an, welches von dem Rathe 
nicht geduldet ward ). 


§. 173. 

Die große Gilde ſchlug einige vor, welche 
man auf die Aelteſtenwahl bringen wollte, wor⸗ 
aus der Rath drey Maͤnner erkohr, mit dem 
Verſprechen, fie zu beſtaͤtigen, wenn fie erwaͤh⸗ 


let wuͤrden. Dieſe drey wurden alſo erwaͤhlet, 


und nebſt dem neuerwaͤhlten Altermanne, Klaus 
Teſchen, am 16ten Hornung, nach geſchebenem 
Handſchlage, beſtaͤtiget c). Die Wittwe des 
eckſiſchen Predigers Nils Bagge, erhielt die 
Freyheit, bürgerliche Nahrung zu treiben J). 


Es geſchah Anregung wegen eines Brauerſchra— 


gens. Der Rath verfuͤgete am 27ſten April, 
daß Niemanden, außerhalb der großen Gilde, 
Bier auf den Kauf zu brauen vergoͤnnet ſeyn 


ſoll; wann diejenigen, welche nur zur Haus⸗ 


nothdurft brauen dürfen, Bier verkaufen, fol 
us der 
2) Rathsprot. Th. 1 S. 69. b 
a) Rathsprot. Th. 1 S. 20 f. 
5) Rathsprot. Th. 1 S. 29. 
c) Rathsprot. Th. 1 S. 8. 10. 
4) Rathsprot. Th. 1 S. 6. 1% 


auf einen Karren und eine Leiter mit nieder⸗ Jalob 


1649 
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der Wettherr fie ſtrafen: dieſes ſoll bis auf 
Erneurung einer richtigen und gewiſſen Gaſſen⸗ 
ordnung gehalten werden. Hieruͤber gerierben 
die große und kleine Gilde aneinander. Der 
Rath blieb bey den Privilegien, und wieder⸗ 
holete am 1 sten Auguſt obgedachte Verordnung. 
Die Kleingildiſchen fingen an, mit Gewalt zu 
brauen, wozu der koͤnigliche Aecisverwalter 
durch die Finger ſah e). Hanns Bull hat zu 
dieſer Zeit viel Aufſehens gemacht. Er war 
von undeutſcher Abkunft. Im Sabre 1642 
bath er um einen Geburtsbrief. Damals war 
er ſchon Bürger und etwa ein Mann von funfr 


zig Jahren. Dieſer Brief ward am rqten 


die große Gilde treten wollte 7). 


Chriſtmonates 1642 ausgefertiget, weil er in 
a Man bielt 
ihn für einen reichen Mann, und er ſuchte feinen 


Handel immer weiter auszubreiten, welcher 
ähm nur unter gewiſſen Bedingungen verſtattet 


worden g). Allein die große Gilde wollte ihn 
nicht aufnehmen, obgleich der Generalgouver⸗ 
neur ſich 1646 ſeiner annahm, und viele Bey⸗ 
ſpiele erzaͤhlete, daß Undeutſche zu hohen Wuͤr⸗ 
den gekommen. Man hatte ihm ſeine Waaren 
beſchlagen, fie muſten ihm auf generalgouver⸗ 
nementliche Verfuͤgung zuruͤck gegeben werden. 
Dieſe Waaren beſtunden in Zwiebeln, Laken, 
Schuhen, Handſchuhen und Zaͤumen /). Nun 

fing 


e) Rathsprot. Th. 1 S. 18. 22. 46. 57. 60. 
Th. 11 S. 312. 321. 333. 

5) Nathsprot. 1639 S. 362. — 1642 S. 65. 
69. 72 f. 83 f. 

g) Rathsprot. 1643 S. 155. 238. 

5) Rathsprot. 1646 S. 601. 606. 728 f. 734. 


gehalten. 


gedieh an den Rath. 
gewohnlich, die Guͤte: allein Pegau war 
nicht zu bewegen. 


Rath den Beſcheid ). 


Th. III. Abſchn. l. §. 173. 315 


fing er den Proceß mit der großen Gilde an. 16 
Bisher hatte er ſich zur undeutſchen Gemeind⸗ e 
Nun wollte er fich zur deutſben na 
wenden. Der undeutſche Seelenhirte wolte Johan 
ein Schäflein, das ſo ſchoͤne Wolle teug, nicht Salah 
von feiner Heerde entlaſſen. Die Sache 
Dieſer verſuchte, wie 


Darauf ertheilte der 
Daß es Hanns 
Bullen 


70 Dieſer merkwürdige Beſcheid lautet alſo: 


„Oemnach die Populirung einer Stadt unde 
„Gemeine nicht das geringſte Mittel dieſelbe 
s aufzuhelfen geachtet wird, und E. E. Rath 
„ darzu alle occurrirende redliche Begebenhei⸗ 
„ten, tragenden Ambtshalber fleißig zu beob⸗ 
„ achten pflichtig, unter denen aber auch ſich 
» nicht undienlich die Degenerirung deren alhier 
wohnenden Ehſten, welche in der ao. 635 
„ abgefaſſeten Interimsordnung bereits gedacht 
e worden, erenget, decretiret E. E. Raht aber⸗ 
„ mahl hiermit, das diejenigen Eheſten, deren 
„Voreltern bereits alhier zu degeneriren und 
v„ abzuarten ahngefangen, wann ſie ſich dar⸗ 
„eben erbahr, buͤrgerlich und alſo das man 
„ an ihrer gebuhrt, leben und wandel keinen 
„Mangel erſpuͤhret, befunden, auf ihr demuͤ⸗ 
„tiges ahnſuchen in die Zahl der teutzſchen 
„Bürger, und deren gemeine, inſonderheit 
„ da fie ſich mit Leutzſchen verheprathet, ver: 
2 ſetzet, auf: und ahngenommen, ihnen deren 
„ Indulta mit gegoͤnnet, undt ſie aus der Ehſt⸗ 
„niſchen Kirchen undt! Gemeine abzutreten, 
„ undt ſich den Teutzſchen in ihrer kirchen undt 
„ gemeine gentzlich zu alſoenren nicht behins 
„ dert werden ſollen.“ Rathsprot. 1647 ©. 
784. Die Sache war deſto ſeltſamer, man nn 
wo 
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1649 Bullen frey ſtuͤnde zur dentſchen Gemeinde zu 
Ebriſt treten K). Bulle wollte feine Sache kurz ma⸗ 
na chen, wandte ſich an den Generalgouverneur, 
1 5 und erhielt dort, was ihm die große Gilde ab⸗ 
Jalob ſchlug. Daran that er aber Unrecht, daß er 
den Rath vorbeyging. Das war nicht ſehr zu 
verwundern; denn die Buͤrgerſchaft, infonderheit 

die große Gilde hatte ihm den Weg gewieſen 5). 

Man wollte ihm endlich zu brauen nicht mehr 
geſtatten, worüber er beym Rathe klagete, der 

ihm zu ſeines Hauſes Nothdurft zu brauen ver⸗ 
ſtattete. Er überſchritt dieſe Verordnung und 
verkaufte das Bier. Am 28ſten Wintermona⸗ 

tes uͤberreichete er ein koͤnigliches Schreiben vom 

29ſten Weinmonates 72), worinn befohlen ward, 

ihn in die große Gilde aufzunehmen, und aller 
großgildiſchen Rechte genießen zu laſſen. Als 
ſolches der großen Gilde mitgetheilt ward, er⸗ 
klaͤrete ſie ſich, wenn er ſich gebuͤhrlich melden 
würde, ihm mit gutem Beſcheide zu begegnen ). 

Daß dieſer Hanns Bull ein reicher Mann ge⸗ 
weſen, erhellet daraus, daß der Rath, als er 

zu der Kroͤnungsdeputation Geld noͤthig hatte, 

und von den bemittelſten Bürgern einen Vor⸗ 

ſchuß begebrete, von ihm 300 Reichsthaler 

8 > foderte, 


wohl fagen lächerlicher, weil fein Vater ſchon 
großgildiſcher Buͤrger geweſen war. Protok. 
S. 783. 5 

5) Rathsprot. 1647 S. 779. 783 f. 

) Rathsprot. 1647 S. 67. 69. 73. 77. 87. 93 f. 

m) Es lieget im Buͤrgemeiſterſchrank, Faſc. II n. 22. 


w) Rathsprot. 1648 S. 127. 13%. 1649 Th. J 
S. 38. 53 f. Th. II 6.326, 
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foderte, da man von den übrigen nur 20, 30, 
Jo hoͤchſtens 100 Reichsthaler verlangete o). 


§. 174 Johann 
Nachdem Abraham Egeler die Alter- Belo 
mannſchaft bey der kleinen Gilde niedergeleget, 
und die Gilde den CThriſtoph Selwich erwaͤhlt 
batte, wurde dieſer nach geſchehener Vorſtellung 
und gethanem Hanbſetklage, beſtaͤtiget y). Dies 
ſer Mann hatte dem Handſchlage zuwider, ohne 
des Buͤrgemeiſters Zulaß, die Gilde verborhen 
laſſen. Er ward auf zehen Rehaler geſtrafet, 
die ihm aber, weil er flehete, und verſprach, 
ſolches nicht wieder zu thun, erlaſſen wurden ). 
Die Groͤße des kleingildiſchen Siegels iſt vom 
Rathe beſtimmet worden 7). Der Barbier 
ward einer Beſichtigung wegen aus der kleinen 
Gilde geſtoßen, jedoch vom Rathe geſchuͤtzet . 


8. 17% 

Die Stadt hatte auf den unbeſaͤeten Fel- 
dern umher das Weiderecht, wobey der Statt⸗ 
halter fie wider Hanns Cronemann ſchuͤtzete t). 
Der Statthalter ließ auf des Rathes Anhalten 
die Wehren abhauen, und die Pfähle auszie⸗ 
ben. Unter dem Hofe Kaſter hatte man eine 

uͤber 
o) Rathsprot. 1649 Th. II S. 379. 414. Er war 


aber nicht zu hundert Thalern zu bewegen. 
Ebendaſ. S. 417. 5 f 35 


5) Rathsprot. 1649 S. 9. 60. 
7) Rathsprot. S. 60. 
7) Rathsprot. S. 36. 
7) Rathsprot. S. 49. 
7) Rathsprot. S. 24. 36. 47 


Th. III. Abſchn. I. §. 176. 319 


die Koͤniginn am e Heumonates vor, daß fie, 

die d 8 15 f 16 50 
es deutſchen Krieges wegen bisher ausge guet, 

ſetzte Kroͤnung vor ſich gehen laſſen wollte; wie na 

die Sachen in Deutſchland, Daͤnnemark, Mus Zoran 


e an Rafimie 
land und Polenfünden; was für Summen er⸗ Salon 
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1649 über den ganzen Bach geſchlagen v). Im Ma⸗ 
Ehriſti⸗ rienmarkte durften die Reußen ihre Waaren 
obann nicht veräußern x). Gutes Rindfleiſch galt 
aſimir 2 und das geringere 12 Rundſtuͤcke )). Der 
Jakob Statthalter ließ durch ein Patent befehlen Bruͤk⸗ 


ken und Wege zu beſſern. Der Rath, welcher 
in feinen Guͤtern Bruͤcke und Wege beſſerte, 
ließ ihm zu Gemuͤthe führen, daß er keine Ger 
richts barkeit über die Stabtgůter haͤtte ). Paul 
Singelmann ward Fiſchzoͤllner und muſte 
Buͤrgſchaft ſtellen a). Die Fiſchfuͤhrer mache 
ten ſo viele Einwendungen, daß der Rath die 
Fiſchfuͤhrerordnung vor der Hand aufhob H). 
Um dieſe Zeit ging der Streit mit Hanns Cro⸗ 
nemann der Fiſcherey halben an c). 


§. 176. 

Endlich kam, in Anſehung des weſtphaͤ⸗ 
liſchen Friedens, der Haupterefurionsvertrag 
zu Nürnberg amm 18 Brachmonates 1650 zum 
Stande. Ein vorläufiger war am ten Wins 
termonates 1649 geſchloſſen worden J). Die 
Koͤniginn von Schweden beſchloß nunmehr, ſich 
kroͤnen zu laſſen; welches der Triumph nach 
einem ſo glorreich geendigten Kriege ſeyn ſollte. 
Zu dem Ende ſchrieb ſie einen Reichstag auf 
den 38 Brachmonates nach Stockholm aus. 
Wie die Staͤnde verſammlet waren, trug ihnen 

die 


v) Rathsprot. S. 53 f. 

*) Rathsprot. S. 65. 

„) Rathsprot. S. 67. 

2) Rathsprot. Th. II S. 310 f. 

a) Nathsprot. Th. Il S. 323 f. 333, 335. 

5) Rathsprot. Th. 1 S. 6 f. 18. 

c) Rathsprot. Th. U S. 320. 
4) Pufend, Rer. Iuee. lib. XXII 5. 29 p. 952-963. 


odert wuͤrden, um die einheimiſchen Truppen 
zu ergänzen, die deuiſchen Truppen abzudanken, 
und andere Ausgaben zu beſtreiten. So ans 
genehm den Staͤnden all das uͤbrige war, ſo 
unerwartet und zugleich ſo widrig war ihnen 
die Beybe haltung der alten, und die Foderung 
der neuen Steuern. Daher die drey Stände, 
die Prieſter, die Buͤrger und die Bauren in Vor⸗ 
trag brachten, daß die veraͤußerten Kronguͤter ein⸗ 
gezogen werden moͤgten. Da nun die Folgen 
dieſes Vorſchlages ſich hernach auf Livland ver⸗ 
breiter haben: ſo wird es dienlich ſeyn, die Sache 
ins Licht zu ſetzen. Obgleich die Könige von 
Schweben ſich eidlich verbinden muͤſſen, dahin zu 
ſehen, daß die Schloͤſſer und Länder des Reichs, 
nebſt ihren jährlichen Einkuͤnften, erhalten wuͤr⸗ 
den, alſo, daß nichts davon zum Schaden ihrer 
Nachfolger vermindert werde, welche das Recht 
baben, ſolche wieder an die Krone zu bringen: 
fo iſt es doch von Alters ber gebräuchlich und 
mit ausdrücklichen Worten in den Geſetzen ers 
laubet geweſen, wohlverdienten Maͤnnern Kron⸗ 
guter zu dehen zu geben, welche man ihnen ohne 
wichtige Urſachen nicht zu nehmen pflegete. Zum 
oͤftern ſchenkete man auch Grundſtuͤcke erb: und 
eigenthuͤmlich, welche nicht leicht ohne große 
Noth zuruͤckgefodert worden. Hierauf ging 
die Freygebigkeit der Koͤnige noch weiter, als 
fie nach der tehrverbefferung nicht wenige bis. 
ſchoͤliche und Kloſterguͤter dem Adel entweder 

ö 10 
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2650 ba Lehen reichten, oder eigenthuͤmlich ſchenketen . 
Ebriſti⸗ Seit Erichs XIV Zeiten waren verſchiedene 
nd adeliche Familien in den Grafen und Freyher— 
Jen renſtand erboben und zugleich mit Landguͤtern 
Jalob unter dem Titel der Grafſchaften und Freyberr⸗ 
ſchaften, oder Baroneyen, nach Lehenrecht ber 
gabet worden. Dieſe vererbeten alſo nur auf 
den mannlichen Stamm. Eben fo wurde der 
übrigen verſchenkten Kronguͤter wegen, 1604 
in dem norkoͤpingiſchen Beſchluß verordnet, daß 
dieſe nach abgegangenen maͤnnlichen Erben der 
Krone wiederheimfallen ſollten. Als Guſtav 
Adolph Livland und Ingermannland erobert 
batte, beſchenkete er die vornehmen Familien 
mit den fetten Gütern dieſer Gegenden, theils 
um ſie an ſich zu ziehen, theils ſie zu bewegen, 
daß fie zu ihrem eigenen Beſten dieſe Länder 
deſto eifriger vertheidigen moͤgten. Dagegen 
vermehrete er auf andere Weiſe die Einkuͤnfte 
ſeines Schatzes durch Bergwerke, Fabriken und 


Seehandel: dannenhero die Zölle reichlich ein⸗ 


trugen. Hierzu bediente er ſich des Axels 
Oyenſtſerna, welcher der Meynung war, daß 
die gemeinen Staatseinkuͤnfte nicht ſo ſehr durch 
Abgaben von Grund ſtuͤcken, als durch Erzgru⸗ 
ben und Handel, vermehrt werden koͤnnten; 
die Verbeſſerung der Landguͤter würde geſchwin⸗ 
der von ſtatten gehen, wenn dieſe in den Haͤn⸗ 
den der Unterthanen wären, als wenn fie von 
Föniglichen Amtleuten verwaltet würden, welche 
weniger Sorge für fremdes Gut trugen, und 
dem Elende der Bauren nicht abhuͤlfen; zus 
gleich aber gereiche es der Krone zur Ehre und 
zum Schutze, wenn der Adel begütert würde, 
Nach der Schlacht bey Nördlingen ſah 6 
i 


1. 
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ſich genoͤthiget, ein Theil der Kronguͤter zu vers 
Faufen, um die Kriegskoſten zu beſtreiten. Als 
Cbriſtina ſelbſt die Regierung angetreten hatte, 
welche ſich freuete, wenn ſie etwas verſchenken 
konnte, erhob ſie die ausnehmenden Maͤnner, 
wodurch die Reichsgraͤnzen erweitert worden, 
gab ihnen aber auch das, wovon ſie dem erlang⸗ 
ten Stande gemaͤß leben konnten. Waͤre es 
nun hierbey geblieben, hätte der Neid, nach 
Pufendorfs Betrachtung, keinen Vorwand 
zu einer Aenderung gefunden. Allein man 
ſagete oͤffentlich: es waͤren einige Familien un⸗ 
erſaͤttlich, und nicht mit fuͤrſtlichen, oder koͤnig⸗ 
lichen Einfünften zufrieden, um die Ausländer 
an Verſchwendung zu übertreffen: da es doch 
billig wäre, daß die Belohnungen dem Vermoͤ⸗ 
gen des Staats angemeſſen wuͤrden. Einige 
wenig verdiente Leute waren bloß durch unver- 
ſchaͤmtes Geilen, dem die junge Koͤniginn nicht 
widerſtehen koͤnnen, aus den Kronguͤtern reich 
geworden. Hierzu kam, daß etliche Edelleute 
mit den Bauren grauſam umgingen, fie eigens 
maͤchtig ins Gefaͤngniß ſetzten, die alten Ge⸗ 


rechtigkeiten vermehreten, und neue einfuͤhreten. 


Solchergeſtalt murrete der Bauer, daß er in 
die Sklaverey geſtuͤrzt wuͤrde e). Die drey 
Stände uͤberreicheten der Koͤniginn eine Bitts 
ſchrift, und verlangeten, daß die verſchenkten 
Kronguͤter eingezogen, und die verkauften eins 
geloͤſet werden ſollten. Der Adel, welcher 
8 leiden muſte, widerſprach dieſem Ges 
uche. Der Senat trat dem Adel bey. Die 

; Koͤni⸗ 


e) Pufend, Rer. ſuec. lib. XXII S. 37 p 965 (eg. 
Biol Jahrb. 3. Th. x. Abſchn. 8 ö 


1650 
Chriſti⸗ 
na 
Jopann 
Naͤſi mir 
Jalob 
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1680 Koͤniginn, welcher das Geſuch aus gewiſſen 
Ehrifi- Urſachen nicht unangenehm ſeyn mogte, wollte 
na noch nicht den Adel unwillig machen. Sie 
Jaan versuchte alfo anfänglich Die Güte; endlich ließ 
Jalob ſie alle Stände zuſammenkommen und befahl 
ihnen, von dieſem Entwurfe abzuftehen. Nach 
vollſogener Krönung verlangete der Adel, die 
Koͤniginn moͤgte die Urheber dieſes Vorſchlages 
ſtrafen, oder doch ihnen einen nachdruͤcklichen 
Verweis geben: allein die Monarchinn, deren 
Gewalt durch dieſe Uneinigkeit befeſtiget wor! 

den, dankete den dreyen Ständen für den gegen 

Sie und den Staat bewieſenen Eifer, und lo⸗ 


bete fie des halben N. 


% 177. 

Obgleich es ſchon im vorigen Jahre aus 
gemacht war, daß Pfalzgraf Karl Guſtav, 
wenn die Koͤniginn ſterben, oder die Regierung 
niederlegen wuͤtde, den ſchwediſchen Thron bes 
ſteigen ſollte: fo kam doch dieſe Sache auf dem 
Reichstage, ehe der Zwiſt der Stände, in Ans 
ſehung der Krongüter geſtillet war, wieder in 
Berathſchlagung. Es verlangete die Königin, 
daß nicht allein erwaͤhnter Pfalzgraf, ſondern 
auch alle ſeine Kinder maͤnnlichen Geſchlechtes, 
zu Erbprinzen des ſchwediſchen Reiches erklaͤret 
werden ſollten. Der Senat und der Adel tru⸗ 
gen dabey Bedenklichkeiten: als aber die drey 
uͤbrigen Staͤnde ohne Umſchweife in den Vor⸗ 

ſchlag 


J) Pufend. Rer. ſuec. Ib. XXII $. 38 40 p. 966 
feq, Lagerbring Abriß S. 112115. Dieſer 
bemerket aus dem Chanuͤt, daß Torſtenſons 
Grafſchaft zehend tauſend Thaler eingebracht 
haben folk 
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ſchlag der Koͤniginn willigten, ließ der Ade 

ſchlag a gten, el ſi f 
ihn auch gefallen. Man arbeitete nun 5 6 
eimer Verſicherung, welche der Thronfolger aus: 
ſtellen ſollte. Hieruͤber mag man die ſchwedi⸗ i 
ſchen Geſchichtſchraiber nachſchlagen. Jedoch Suter 
will ich anführen: Der Senat verlangete, der 
Thronfolger ſollte verſprechen, den koͤniglichen 
Miniſtern ihre Aemter und geſchenkten Güter zu 

laſſen. Dieſes verweigerten die drey unteren 
Strände hartnäckig, und draͤueten, lieber unver⸗ 
richteter Sache nach Haufe zu reifen, als dieſe 
Bedingung einzugehen. Der Thronfolger kam 


28ſten Sept. i 
am ien u Stockholm an. Die Staͤnde 


ver faßten au „4 Wintermonates über die Throne 
folge einen Schluß, und Karl Guſtav unters 
ſchrieb die Verſicherung, welche binfuͤhro in 
ahnlichen Faͤllen gelten ſollte g). 


§. 178. 


Die Krönung der Koͤniginn geſchaß mit 
einem Glanze und einer Pracht, dergleichen 
man vorher in Schweden nicht geſehen hatte, 
am 39 Weinmonates zu Stockholm, weil Upſal 
zu klein war ). Dieſe Prinzeſſinn begab ſich 

* 2 nach 


Loccen. Hiſt. fuec, Ib. IX p. m. 748 feq. T. 
f 1. fend. Rer. ſuee. lib. XXII $, 4 er 
970. . 
by In Anſehung des Krönungstages folge ich dem 
Pufendorf. Loccenius und Lohmeier haben 
ihn gar nicht. Jener meldet aber, daß er 
von der Krönung anderswo gehandelt haͤtte. 
Dias iſt vermuthlich die Coronatio Regine Chris 
ſtinae verſibus comprehenfa, welche er in den 
Antiqu. ſueo- goth. p. 33 anfuͤhret, oder auch 
ſelne 


Th. III. Abſchn. I. 5. 178. 179. 325 


die wahre ehriſtliche Religion, die Geſetze, die 1650 
rechtmaͤßige Freyheit und die Rechte aller und Ehrittir 
jeder Stände erhalten wollte. Die Staͤnde atann 
ſchworen, daß fie unterwuͤrſig, treu und gebor: Kafimie 
ſam ſeyn wollten. Der Thronfolger leiſtete der IAkob 
Koͤniginn und dem Reiche den Eid der Treue. 
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165 onach Jakobs dal, dem Landſitze des Grafen Ja: 
Ehriſti⸗ kob de la Gardie: von wannen fie am Tage 

MR vor der Krönung ihren feierlichen Einzug zu 
Aaſimir Stockholm hielt. Die Abgeordneten des 
Jakob Adels aus den unterworfenen Ländern bekamen 


ihre Stelle nach der Zeit, da fie unter ſchwedi⸗ 
ſche Bothmaßigkeit gedieben waren. Alſo hats 
ten die erſte Stelle die Eſtblaͤnder, darauf die 
Lolaͤnder und Oeſeler, endlich die Bremer, 
Pommern und Ruͤganer. Die auslaͤndiſchen 
Geſandten ſahen dem Zuge aus einem Hauſe 
zu, und begaben ſich hierauf nach der Kirche, 
weil man nicht uͤbereinkommen konnte, welche 
Stelle fie einnehmen ſollten. Zwiſchen den 
Reichsraͤthen und Generalsperſonen war gleich⸗ 
falls ein Rangſtreit, weil Koͤnigsmark nicht 
verdauen konnte, daß er hinter den neuen 
Reichsraͤthen fahren und gehen ſollte. Man 
ſchlug vor, fie moͤgten ſich bey den vornehmſten 
Reichsraͤthen in ihre Kutſchen feßen: aber das 
war auch nicht nach ihrem Geſchmack. Sie 
wurden daher unwillig, daß fuͤr ihre Kutſchen 
kein Platz in Schweden gefunden würde, für 
welches ſie in fo vielen Treffen den Feind ge⸗ 
ſchlagen hätten, und ritten in einem beſonderen 
Haufen neben der Koͤniginn 7). Nach dem 
Gottes dienſte beſchwor die Koͤniginn, daß ſie 
N die 
feine Inauguratio regla Chriftinae Suecorum Re- 
ginse. Holm. 1651 in fol. welche in Cimbr. litt. 
T. Ip. 358 angezeiget worden. Belch hat nur 
das Jahr. Hübner ſetzt fie auf den arten 
Weinmonates. Lagerbring gedenket nicht 
einmal der Krönung. 


0 Pufend, Rer. luer. ib. XXII 9. 47 p. 970. ſeg 


Die Staͤnde gratulireten bey dem fortgeſetzten 
Reichstage A) der Koͤniginn, des mit dem 
Kaiſer und dem Könige von Daͤnnemark ges 
ſchloſſenen Friedens wegen; und bathen, ſie 
moͤgte auch den ewigen Frieden mit Polen bes 
ſoͤrdern. Sie verſprachen Rekruten und alle 
moͤgliche Huͤlfe, wenn die Sicherheit des Va⸗ 
terlandes es erfoderte. Endlich verlangeten ſie, 
daß die Tagwerke und Dienftfuhren gemaͤßigt 
und einander gleich gemacht würden; welches 
ſie erhielten )). 5 


1 8. 179. 
Sonſt berrſchete auf dieſem Reichstage 
ein allgemeines Mis vergnuͤgen unter den dreyen 
niedrigen Standen, weil in der Beſtaͤtigung 
der adelichen Privilegien vom Jahre 1644 unter 
andern der Vorbehalt eingeruͤckt war, da 
keiner von ſchlechter oder unrechter Herkunft 
(wanboͤrdig) einem von Adel bey Beſetzung 
der Dienſte vorgezogen werden ſollte. Dieſes 
unſchickliche Wort brachte nicht allein die unader 
lichen Stände, fondern auch ſogar den neuen 
Adel, auf. Allein die Koͤniginn wollte doch, 
ii | W n da 
) Ich weis nicht, wie Loccenius ſagen mag, 
per Reichstag habe nach der Krönung ſeinen 
Anfang genommen. 
N, Loccen. Hiſt. ſuec. Nb. IX p. m. 748. 


1650 
Chriſti⸗ 
na 
can 

afimig 
Jakob 
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da man ihr den Misbrauch, den man davon 
machen konnte, vorſtellete, nichts weiter darinn 
aͤndern, als daß ſie eine Erklaͤrung des Wortes, 
Wanboͤrdig, von ſich ſtellete: daß naͤmlich 
darunter Niemand anders verſtanden werden 
ſollte, als ein ſolcher, der ſich durch eine ſchlechte 
Aufführung aller Bedienungen unwuͤrdig ge⸗ 
macht hätte n). a LINE 


§. 180. cht 

Ungeachtet die ſchwediſchen Staͤnde der 
Koͤniginn den ewigen Frieden mit Polen empfoh⸗ 
len batten, kam man doch bierinn nicht viel 
weiter. Im Jaͤnner dieſes Jahres wurden 
zwar auf dem polniſchen Reichstage zu War ſchau 
vier Geſandten ernennet, welche ſich zu dem 
Ende nach Luͤbeck begeben ſollten. Man ſchrieb 
auch an die Mittler, daß ſie die Zeit beſtimmen 
moͤgten, da die Friedenshandlungen angehoben 
werden ſollten. Die polniſchen Reichsraͤthe 
antworteten dem ſchwediſchen Senate, entſchul⸗ 
digten den bisherigen Verzug, und bezeugeten, 
wie ſehr ſie verlangete, das Friedenswerk zu 
vollenden. Dieſes Schreiben uͤberſchickten fie 
durch den Herzog von Kurland, welcher ihnen, 
wie gedacht, den Brief der ſchwediſchen Reichs! 
raͤthe zuſtellen laſſen. Dieſe antworteten, ihre 
Koͤniginn waͤre gleichfalls bereit, Geſandten 
nach Lübeck abzuordnen, und alle billige Bedins 
gungen einzugehen. Es war alſo noch uͤbrig, daß 
die Mittler den Tag der Zuſammenkunft anſetzten, 
und beide Theile dazu einluden. Und da die uͤbri⸗ 
2 Mittler es der Willkuͤhr des Koͤniges in 
rankreich uͤberlaſſen hatten, die Zeit zu beſtim⸗ 


men: 
1) Lagerbring Abriß S. 113 f. 


Th. Il. Abſchn. I. S190. 227 


men: fo ſetzte dieſer den 28ſten Weinmonates 


1650 


an. Doch die Polgcken ſuchten einen Aufſchub, Frist 


indem ihr Koͤnig an den franzoͤſiſchen Geſandten 
zu Stockholm, mit Namen Chanuͤt, ſchrieb, 


na 
Johann 
Kaſimir 


daß feine Miniſter im Winter nicht reiſen koͤnn⸗ Jakob 


ten, aber im Fruͤblinge richtig eintreffen wuͤrden. 
Die Koͤniginn mit wichtigen Geſchaͤfften übers 
haͤuft, indem die Reichs verſammlung ſich bis 
in den Winter verzogen batte, war bey der 
zum Schiffen unbequemen Jahrszeit froh, daß 
die Schuld nicht von ihr herrührete. Die luͤt 
beckiſche Tagefahrt ward alſo bis in den Man 
ausgeſetzt. Unterdeſſen hatte der Koͤnig von 
Polen, um die Geſinnung der Koͤniginn zu er 
forfchen, Georg Viſchern nach Stockholm ges 
ſendet, welcher unter andern einen geheimen 
Vertrag zwiſchen ihm und der Koͤuiginn anf die 
Bahn brachte, des Inhalts: Der Koͤnig wolle 
feine Anfoderung auf Schweden fahren laſſen, 
wogegen er ſich Hülfe und Geld aus bedung; 
weil aber die Koͤniginn Livland und Pommern 
an ſich brachte, wuͤrde es ihm lieb ſeyn, wenn 
die Koͤniginn ihm ein unabhängiges Stück Laue 
des einräaͤumete. Hierauf antwortete dieſe 
Prinzeſſinn; ſie waͤre nicht befuget, ihre Staa⸗ 
ten zu vermindern; im uͤbrigen wolle ſie nicht 
ermangeln, ihm beyzuſtehen. Er verlangete 
dieſes ſchriftlich; das ſchlug die Koͤniginn ab, 
weil er nicht feinen Antrag ſchriſilich überreichen 
wollte. Hieraus konnte man den Erfolg der 
kuͤnftigen Friedens handlungen leicht abnehmen, 
weil weder die Polacken umſonſt von ihren Fo⸗ 
derungen abſtehen, noch die Schweden jene im 
geringſten abkaufen wollten 2). 
i ala 4 4 15 §. 181. 
m) pufend. Rer. fuec, lb. XXII F. 52 p. 973» 


Th. III. Abſchn. I. H 182. 329 


geſchah, war die Koͤniginn zufrieden o). In 
dieſem Jahre erhielt der Zar von den General⸗ 
ſtaaten einen großen Globus p), = 
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a Die Königinn von Schweden hatte be’ 
na ſchloſſen, einen neuen Reſidenten nach Rußland 


440 abzufettigen. Dieſer Mann mit Namen "Ja? 


1658 
Chriſti⸗ 
na 


allmir §. 182. 


Jakob 


kob Molin war ſchon bis Großneugard gekom⸗ 
men, als die Ruſſen ihn anbielten, und mit 
Draͤuungen zwangen, nach Schweden umzu⸗ 
kehren. Dieſe ſtreueten aus, es beduͤrfe hin? 


fuͤhro keines Reſidenten, weil zwiſchen beiden 


Reichen alles rühig und ſtille waͤre: es. wären 
bisher die Reſidenten nur auf eine gewiſſe Zeit 
geduldet worden: der Friede enthalte nichts 
davon; und ſie hielten keinen beſtaͤndigen Mi⸗ 
niſter zu Stockholm. Noch mehr: als kurz 
bernach Levin Nummers ein Theil des im vos 
rigen Jahre verheißenen Geldes aus Moskow 
brachte, und das mit des Zaren Exlaubniß zu 
Pleskow gekaufte Korn nach Livland abfahren 
laſſen wollte: erregte der Poͤbel in der letzten 
Stadt einen Aufruhr, mishandelte ihn, und 
raubete ihm das Geld. Die Aufruͤhrer wurden 
deſto hartnäckiger, weil im Namen des oben 
gedachten falſchen Dmitri ein Brief aus Polen 
einlief; welcher ſich ruͤhmete, er waͤre der recht⸗ 
mäßige Erbe des ruſſiſchen Reichs; und fie ers 
mabnete, ſich tapfer zu wehren, er wolle mit 
ſtarken Huͤlfstruppen bald bey ihnen ſeyn. Die 
Pleskowiter hielten eine Zeitlang die Belagerung 
aus; endlich aber krochen ſie wieder zu Kreuz, 
als man ihnen Vergebung ihrer Uebertretungen 
zuſagete. Der Zar ſchickte Jemanden mit einem 
Schreiben an die Koͤniginn, welcher die Fre⸗ 
velthat entſchuldigen, und dabey verſichern ſollte, 
daß die Miſſethaͤter beſtrafet worden, und der 
Raub zurückgegeben werden ſollte. Da dieſes 


geſchah, 


Es ward der beruͤhmte Graf Magnus 
Gabriel de la Gardie Generalgo verneur in 
tivland 5). Gleich nach feiner Ankunft ſchrieb 
er einen Landtag aus. Am 26ſten April beſtäͤ⸗ 
tigte er die von der Ritter und Landſchaft ers 
wählten Landraͤthe Cronſtern aus dem wendi⸗ 
ſchen, Ernſt von Mengden, Heinrich von 
Patkull und Hermann Gordian aus dem per: 
nauiſchen, und den Generalfeldwachtmeiſter 
Johann Eberhart Bellingkhauſen, nebſt 
Karl von Tieſenhauſen aus dem doͤrpatiſchen 
Kreiſe Y). Bald darauf den 8ten May ertheilte 
er eine wichtige Reſolution, das Kirchenweſen, 
die Oberkirchenvorſteherſchaft, die Kirchenvors 
ſteher, die Bruͤcken und Wege, den Bau der 
feſten Haͤuſer und Schloͤſſer, die Exekution des 
Stationskorns, die Zigeuner und Bettler, die 
rigiſchen Schillinge, die Klagen uͤber die Lands⸗ 


boͤfdinge, die Vorkbuferey, die uͤberfluͤſſigen 


Waſſermuͤhlen, die Wehren, die Faͤhrgelder, 
a * 5 die 


6) Pufend, Rex. fües. b. XXII $. 35 p. 974 feg. 
p) St. Petersburgiſches Journal 1777 B. III 
S. 329. 5 fa 


4) Dörpat. Rathsprot. 165 S. 354 f. Er hielt 
fich dieſesmal nicht lange in Livland auf: Da: 
her manche in den Gedanken ſtehen, er wäre 
erſt 1655 Generalgouverneur geworden. 


7) Autogr. et Trauff. T. III p. 601. 


1650 
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die Station und Kontribution der Paſtoratbau⸗ 
ren, die Befreyung der Bauren von Fuhren 


Ge in der Stadt, die Brücke bey Neuermuͤhlen, 


ua 


Jen die Laden und Bewilligungsgelder, die ruſſiſche 
Lehr Geſandſchaft und das Landwwdeyſengericht betref⸗ 


Jakob 


fend 5). Die koͤnigliche Reſolution vom 14ten 
Wintermonates vergoͤnnet dem Adel eine Ritter⸗ 
bank zu halten, damit der livlaͤndiſche Adel bey 
gebuͤhrlichem Reſpekte bleibe: doch ſoll er ſel⸗ 
ber darauf ſehen, daß kein anderer bey derſelben 
zugelaſſen werde, als der feinen Adel genugſam 
erwieſen. Zugleich hatte der Adel um Abſchaf⸗ 
fung der Station gebethen, welche in den Kriegs; 
laͤuften aufgekommen war. Allein die Koͤni⸗ 
ginn ſagte in eben gedachter Reſolution, daß 
die Station zur Unterhaltung der Beſatzungen 
ganz unentbaͤrlich ſey, nachdem ſchon alle 
Domainen in Livland verſchenket waͤren 5). 
Von der Zeit an wurde die Station eine ordents 
liche Auflage, welche von einem Haken 43 Lof 
Roggen, eben fo. viel Gerſte, 25 Lof Haber, 
vier Fuder oder 120 1b: Heu nach livlaͤndiſchem 
Maaß und Gewicht betraͤget. Will die Krone 
dieſes in Natur nicht annehmen wird ein Lof 
Roggen mit einem halben Thaler, ein Lof 
Gerſte eben ſo, ein Lof Haber mit einem Orts⸗ 
thaler und ein Fuder Heu eben ſo bezahlt. Das 
beißt die Krontare. Dieſe Auflage dauret 
noch, bloß mit dem Unterſchiede, daß im doͤr⸗ 
patiſchen und pernauiſchen Kreiſe ſtatt ve Al⸗ 
ö erts⸗ 


) Autogr, et Tranſſ. T. III p. 575580. Schoultz 
S. 277. 285. 

) Schoultz S. 23. 70. Die ganze Reſolution 
iſt mir noch nicht zu Geſichte gekemmen. 


zu Doͤrpat aufmerkſam. 
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bertsgeldes Rubel bezahlet werden, weil dieſe 
bier das gangbare Geld ausmachen. 


165 


n 
§. 183. a Jobann 


Vor Alters ſoll man allerlen Waaren aus 
Rußland uͤber den Peipus nach Dörpat, von 
bier auf dem Emmbache durch die Wuͤrzjaͤrwe 
in den felliniſchen Bach, und ferner den Strom 
binab im Fruͤhlinge bey hohem Waſſer nach 
Pernau gebracht haben. Man will, daß dieſe 
Fahrt zu Krieges und Peſtzeiten verſenket und 
verſchlaͤmmet ſey. In dieſem Jahre fing die 
ſchwediſche Regierung an, darauf zu denken, 
wie ſolche Fahrt wieder zu eroͤffnen ſey. Allein 
alle Bemuͤhungen zur ſchwediſchen und ruſſiſchen 
Zeit find vergeblich geweſen. Ich halte das 
Geruͤcht fuͤr ungegruͤndet und die Sache ſelbſt 
fuͤr unmoͤglich v). In einem koͤniglichen Briefe 
vom Iten Wintermonates wurde dem ekiſchen 
Wittwenſtifte in Riga die jaͤhrliche Erhebung 
von funfzig Speciesthalern fuͤr das vorhin dies 
ſer Stiftung geſchenkete oben bemerkete Laud 
aus dem Zolle zugeleget x). 5 


„55 gr 

„Die Ankunft des Generalgonverneurs und 

der ausgeſchriebene Landtag machten den Rath 
Man wußte, daß 
die Profeſſoren und Officiere die Stadt um die 
Acciſe bringen wollten, und zu dem Ende nach 
Riga geſchickt haͤtten. Durch einen Brief des 
EHRE Gier 193 Staats; 
% Samml. ruſſ. Geſch. B. IX S. 420 f. Es 
wäre denn, daß man eine ungeheure Summe 


Geldes anwendete. 
) Samml, ruſſ. Geſch. BIX S. 304. 


raſimir 
Jakob 
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Staatsſekretars Paul Selmes, der im Anfange 
26 50 des Mays einging ward die Abfertigung noth⸗ 
Etat“ wendig. Der Rath ernannte hierzu den 
gobaun Buͤrgemeiſter Warneke und den Raths herren 
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gen ſollten die Abgeordneten, daferne die kleine . yo 
Gilde etwas wider den Rath geſuchet Hätte, oder un, 
noch ſuchen würde, gebuͤhrlichen Bericht Dawis na 


der einbringen, und überhaupt der Stadt Beſtes An 


1 Schlottniann. Die Buͤrgerſchaft ſah die 


Noihwendiakeit ein, machte aber Schwierigkeit 
wegen der Koſten, und ſtellete endlich dem Ra⸗ 
the anheim, ſie aufzubringen. Am 1gten May 
iſt den Deputirten ihre Inſtruktion ) ausge 
fertiget worden, welche eine Klage wider den 
Generalſuperintendenten D. Johann Stalen, 
welcher das Stadtkonſiſtorium gehemmet hatte, 
enthielt. Man verlangete, daß der Stadt ihre 
Viehweide nach den uralten Graͤnzen wiederein⸗ 
gewieſen wuͤrde. Man bath die Ausſchweifun⸗ 
gen der Beſatzung abzuſchaffen, die Eingriffe 
der Offteiere in die Fiſcherey zu unterſagen, dem 
Lands hauptmanne Andreas Roskuͤll zuibefehr 
len, daß er den Privilegien zufolge, die Fiſch⸗ 
wehren ohne Einſchraͤnkung abbrennen, und 
den der St. Johanniskirche entzogenen Garten 
wie dereinraͤumen laſſen ſollte, die Stadt bey der 
öffentlichen Landſtraße aus Moskow nach Riga 
und wider die Vorkaͤuferey zu ſchuͤtzen, bey der 
Acciſe und bürgerlichen Nahrung zu handhaben, 
unbefreyete "Häufer zur Tragung der Einquar⸗ 
tierung anzuhalten, die Fiſcher in ihrer alten 
Fiſchgerechtigkeit nicht zu hindern, alle Kruͤge 
innerhalb einer Meile um die Stadt abzuſchaffen, 
die Stadt vom Feſtungsbau zu befreyen, indem 
die adelichen Güter Balkengelder bezahlen, und 
doch wenig gebauet wird, die Privilegien der 
Stadt in allen Stuͤcken zu erfüllen, Im übris 

| 1 A5 3 gen 


0) Dieſe Urkunde litget vol. XXII A. publ. v.33. 


beobachten. Am zien Heumonates berichtete J 
Buͤrgemeiſter Warneke Rath und Bürger 
ſchaft, was in Riga vorgefallen, wie ſich naͤm⸗ 
lich, als die Abgeordneten ihre Foderungen 
dem Generalgouverneur uͤberreichet batten, die 
Abgeordneten der kleinen Gilde, die Vorſtellung 
des Generalſuperintendenten, das Geſuch der 
Profeſſoren, und die Bittſchrift des Schufters 
amtes gefunden hätten. Darauf ward die ges 
geralgouvernementliche Reſolution verleſen 8). 
f f Aus 


„) Das Original lieget im Buͤrgemeiſterſchrank, 

Paſc. IIl n. 6 und lautet von Wort zu Wort 
alſo: Erklärung Seiner Hochwohlgeb. Graͤffl. 
Excell. Herrn Magnj. Gabrielis de la Gırdie, 
Reichs Rahts vndt General Gouverneurns ic. 2c. 
auff die von E. E. Rahts der Stadt Dörpee 
Deputirten eingereichte puncten. 

1) Waß beym 1. 3. 5 undt gten punck we⸗ 
gen der Viehenweide, der competirenden fiſche⸗ 
rey, einſchlagung der fiſchwehren, vndt ver⸗ 
bottenen Vorkaufferey vndt Kruͤgerey inner⸗ 
halb einer meilen von der Stadt geſuchet wirdt, 
ſolches iſt in der Stadt Privilegüs Elarlich ent⸗ 
halten, auch albereit vorhin von denen vorigen 
HH. General Gouverneurn offters verboten 
worden; da nun iemand wieder ſolche klare 
Privilegia vndt Mandata handeln würde, ſoll 

der ge Landshöffding vndt Statthalter da⸗ 
ſelbſt auff anhalten des Rahts ohn anſehn der 
Perſohn wieder denſelben, wofern er dawider 
nichts erhebliches einzuwenden, executive, vers 
fahren; Sollte aber der Beklagter Sich auff 
Sein Recht vndt die Gerichte beruffen, auff 

ſolchem 


akob 
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Aus derſelben ſiebt man, daß dem Statthalter den. Er ließ am Toten Heumonates feine Ro: 
verſchiedene Stücke zu eroͤrtern anbefohlen wor⸗ ſolution durch den Majoren Johann Teut und 
0 den. den Oberſiskal Philipp Tinctorius bey dem na 


2650 
Chriſti⸗ 
na 


Johann ſczenden Rathe einreichen 0), Der Natb een 


Kaſimir 

Jakob ſolchem Fall wirdt E. E. Raht denſelben in 
foro combetentj zu belangen, vndt der Stadt 
beſſers Recht zu dedueiren vndt zu behaupten 
wiſſen. 5 

2) Die beym 2. 4. 7. 9 vndt 13 mehren; 
theils wieder die Soldaten vndt Oflicierer geklagte 
pundten werden dem Herrn Landshoͤffding vndt 
Statthaltern hiemit comwirtiret, dieſelben bey 
Seiner Zuruͤckkunfft mit E. E. Raht daſelbſt 
beſtermaſſen zue verabreden vndt zu vergleichen. 

3) Daferne auch E. E. Raht wegen des 
Gartens, welcher nach der Marienkirchen ſoll 
verleget ſeyn, ein beſſeres Recht zue praetendi- 
ren, kann derſelbe ſolches vorm koͤnigl. Hof 
gericht, dahin alle ſtreittigkeiten ſuper bonis 
jmmobilibus eigentlich gehören, oder aber vor 
denen newlich verordneten HH. Commilſarien 
ausführlich machen, vndt darauff der executiom 
verſichert ſein. l 

4) Wegen der Accifl ſeind allhereit vorhin 
fo viele Verordnungen, Mandata vndt Erklaͤ⸗ 
rungen ergangen, daß es nunmehr bloß auff 
die execution beruhet, welche dem Herrn kands⸗ 
hoͤffding daſelbſt ſowohl alhie mundlich, alſß 
auch hiemit ſchrifftlich aufferleget wirdt. 

5) Wie es aber wegen des Weges nacher 
Dörptt eigentlich zue halten, ſolches ſtehet an⸗ 
noch zue Ihrer koͤnigl. Maytt. gnaͤdigſter Er⸗ 
klaͤrung. 

6) Waß wegen des Unter Confiftorial Ges 
richts wieder den Herrn Superintendenten ge⸗ 
ſuchet wirdt, fol Ihm kundt gethaen, deſſen 
gegenbericht daruͤber eingenommen, vndt dar⸗ 
auff der Sachen beſchaffenheit nach darinnen 
verhenget werden. 

7) Wie vndt wodurch die wehrloſen Stadt 
Türmen am bei vndt fuͤglichſten repariret 

ö werden 


ertheilteg, 


werden mögen, wirdt der Herr Landshöffding 
alda in loco mit E. E. Raht beſtermaſſen zue 
überlegen, vndt fo. viel immer muͤglich, ins 
werck zu fegen bemuͤhet vndt gefliſſen fein; Im 
übrigen verbleiben Ihre Graͤffl. Excell. den 
H Hu. Deputirten wohlgewogen. Datum Rigae 
den 10 Juny Anno 1650. 

(Siegel des Grafen) 

Magnus Gabriel De La Gardie. 


4) Rathsprot. S. 354-362. 366-368. 375. 


Die Reſolution lautet aus dem Originale alſo: 
(Vol. II Act. publ. n. 134.) Auf die vonn E. E. 
Rathe der Stadt Doͤrpt zue Schloß den oten 
July anno 1650 vbergebene puncta unnd ange⸗ 
tragene poſtulata Erkennet der Herr Landshöv⸗ 
ding vnnd Oberſter Andreas Boſ kul ſich 
ſchuldig dem allem, was S. Hwgb. Gräſt. 
Exc. der Herr Reichs Rath vnnd General Gou- 
uerneur Herr Magnus Gabriel de la Gardie auf 
E. E. Raths eingegebene humillima petita den 
10ten Juny zu Riga ſich gnedigſt erklaͤhret, 
nachzukommen, vund E. E. Rath vermoͤge 
hochged. Sr. Graͤfl. Exc. erklaͤhrung bey den 
königl. privilegien zu ſchuͤtzen, bey ihrem Rechte 
zu erhalten, vnnd mit der execution zubefördern, 
vund reſolviret ſich auf jeden punér folgender⸗ 


eſtalt. 5 
5 1) Die Stadsviehweide vnnd Weidege⸗ 
rechtigkeit anlangend, fo will der Herr Landes 
hoͤbding wegen deß Koppels, ſo bißhero nachm 
Schloſſe gebrauchet worden, alß auch wegen 
deß bauren, ſo bey der Stadsweide an der 
weſthofiſchen Muͤhle zu nahe gebawet haben 
ſoll, ſich mit E. E. Rathe alſo * 
ö das 


Aſithit 
bb 
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ertheilte ihnen dieſen Beſcheid, „daß e. e. Rath 
des Herrn Oberſten geneigten Willen aus 
5 „ etlichen 


1650 
Ebeiſti⸗ » 


fahren werden. 


das mann zufrieden fein ſolle. Das jus paſcendi 
auf den rathshofiſchen Feldern foll E. E. Ras 
the vnnd der Stadt Ihr Vieh zu rechter Zeit 
darauf zu weiden, doch daß deme darbey ſte⸗ 
henden getreidig kein Schade geſchehe, frey 
vnnd vngehindert gelaſſen werden. Wegen 
deß Koppels aber, ſo nach Techelfer gehalten 
wird, vnnd der Weidegerechtigkeit auf der Te 
chelferſchen ſeiten, weil der arrendator ſich 
desfalls auf feinen Herrn krineipalen vnnd auf 
das Recht beruft, Item deß ſtuͤcke Hewſchla⸗ 
ges bey Jungfern oder Nonnenhoff, weil der 
Herr Superintendens die poſſeſſion fuͤrſchuͤttet 
vnnd ohne gerichtliche erkaͤntnuͤß ſolches nicht 
zu räumen gedencket, wird E. E. Rath es in 
foro fori gebuͤhrlich zu ſuchen wiſſen. Der 
Soldaten Vieh vnnd derer Hirten angehend, 
ſo ſollen die Hirten hinfuͤhro gehoben werden, 
wegen des Viehes wird ein jeder Soldat mit 
feinem: wirte handeln vnnd accordiren; vnnd 
fol der Soldat alßdenn verpflichtet fein, das 
gehefft, den ſtall vnnd die ſtraßen rein halten, 
onnd den miſt auß der Stadt ſchaffen zu helffen, 
woruͤber der Herr Stadthalter vnnd Major 
hand halten vund den klagenden Buͤrgern in 
dieſem fall das recht mittheilen wird. 

2) Die Fiſcherei betreffend, bleibet vermoͤge 
königl. privilegien denen Stadsfiſchern frey, 
außerhalb der ſtreichzeit in den Embeck vonn 
dem Wertſch Jerw an bis an den Peibas al 
lenthalben, im Fall derer Herren, denen der 
Strand zugehoͤret, ſiſchere an ſelbigem Orthe 
alßdenn nicht gefunden werden, ihre Netze vn⸗ 
gehindert außzuwerfen, zu fiſchen vnnd aufzu⸗ 
ziehen, vnnd FON mit den Fiſchwehren auf E. 
E. Raths anhalten laut königl. privilegy ver⸗ 
Den Officieren ſonderliche 

Fiſcher 
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vetlichen Punkten der Reſolution ſattſum ges, gr, 
»fpürer, daß aber Se. Geſtr. in etlichen Punk: Erst 


„ten 


Fiſcher zu halten iſt ihnen bereits benommen, 
vnnd die Stadtfiſchere hinfuͤhro zu turbiren 
verboten. 

3) Wegen der verbotenen Kruͤgereywill vers 
möge 23 F. Privilegiorum der Herr Landshoͤv⸗ 
ding procediren vnnd E. E. Rathe die hand 
keiften. 18 

4) Wegen des inhabenden Stadteiches will 
der Herr Stadthalter E. E. Rathe zufrieden 
ellen, vnnd ſollen die Plaͤtze zwiſchen der 
auer vnnd Graben E. E. Rath vnnd der 
Stadt noch dieſen Herbſt, wenn ein jeder ſein 
geſaͤetes vnnd gepflantztes darauß gefuͤhret, 
refituirt vnnd ihrem belieben nach damit zu 
diſponiren eingeraumet ſein, hingegen wird E. 
E. Rath ſich bemühen die Mauren in gutem 


elle zu erhalten, damit wegen Verwarloſung 


derſelben kuͤnftig zu feindlichen Zeiten keine 
gefaͤhrlichkeit, welches E. E. Rath ſchwer zu 
verantworten entſtehen möge. 

5) Wegen der Einquartierung vnnd anflar 
gen auf die adeliche vnnd nicht privilegirte 
Haͤuſer läffet vermöge königl. privilegio H. 13 
und 35 der Herr Laudshövding E. E. Rathe zu 
difponiven, derowegen denn E. E. Rath auch 
bedacht fein ſoll, die koͤnigl. Kriegsofficirer 
mit gebuͤhrlichen Quartiren zu verſehen, doch 
daß die alhier in loco in Ihrer königl. Maptt. 
vnnd Exonen dienſten befindende Perſonen vnnd 
dero Haͤuſer exempt fein mögen. 

6) Wenn E. E. Rath die fpecification den 
enthaltenen Accis dem Herrn bandshbvding eins 
reichen laſſen wird, ſoll wieder diejenigen, ſo 
ſich in der Guͤte nicht einſtellen wollen, mit 


der execution verfahren werden. 


7) Wird E. E. Rath vnnd die Stadt beſter⸗ 
maßen bemuͤhet ſein die Stadts⸗Pforte vnnd 


Biol. Jahrb. 3. Th. 1. Abſchn. 9 baw⸗ 


na 
obann 
ofimie 

Jakob 


Th. III. Abſchn. J. §. 184. 185. 339 


Zuebmen.““ Ungeachtet der Rath mit dieſer 

5 eſolution eben nicht zufrieden ſeyn konnte, in e 2 7 
em darinn verſchiedene falſche, den Privilegien na 

8 laufende, und alſo der Stadt verfaͤng, Naum 
che Saͤtze zu finden waren: fo batte der Statt; Jakob 
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ug” ten limitire erkenne und koͤnne e. e. Rath ans 
‚Sprigi: „ ders nicht abſehen, als daß ſolches aus nicht 

na „ genugſamer Information geſchehen: es bedanle 
Jobann „ ſich e. e. Rath gegen die HH. Abgeordneten 


Loſinür >? a 
Aale „dero gehabten Muͤhewaltung halben, und 


„ wolle eheſtens Gelegenbeit, mit Sr. Geſtr. 
„ deßwegen fernere Konferenz zu halten Urſache 
i 1 neh⸗ 


pawfaͤllige Stadtsthuͤrme, inſonderheit aber 
die Pforte je ehr je lieber wieder aufzubawen 
vnnd zu reporiren, ſintemal fie auch eben des⸗ 
falls mit landguͤtern vund dem Kalkofen, mit 
dem gantzen Fiſchzoll vnnd Aceis von Ihrer kö⸗ 
nigl. Maytt. begabet ſind, denn mann den 
Kalck auß dem Cronen Kalckofen zum Schloß⸗ 
gebawde vnnd der Thuͤrme aufm Thumb bes 
nötiget, daß davon nichts entrathen werden 
kann. Die Balckengelder anlangend, wenn 
E. E. Rath vonn Ihrer Fonigl. Maptt. oder 
Sr. Hwgb. Graͤfl. Exc. dem Herrn General 
Gouuern. daß au Stadt def großen Grentz 
Zols Sie die helffte der Balckengelder genießen 
follen, erhalten onnd einbringen wird, will 
der Herr Landshöpding zu der Stadts beiten 
wiſſen damſt zu diſpemiren. Sonſten im Fall, 
das Gott gnedig abwende, was feind vnnd 
gefaͤhrliches zu vernemen ſein wuͤrde, vnnd die 
Pforte noch vngebawet, vnnd wie jetzo vnfertig 
were, wird E. E. ſich nicht befremden laſſen, 
daß ſelbige Pforte alsdaun mit miſt vnnd an⸗ 
dern Sachen ſich zu befeſtigen, zugeſchuͤttet 
werde. Da auch immittelſt durch einfall der 
Mauren denen Soldaten, reiſenden vnnd durch⸗ 
gehenden Manne etwas gefaͤhrliches zuſtehen 
ſolte, wird es zu E. E. Raths ſchweren vers 
antwortwug geſetzet. Im pbrigen bleibet der 
Herr Landshövding E.E.Rathe vnnd der Stadt 
zu aller Willfaͤhrigkeit geneigt vnnd gefliſſen. 
Dörpt den 19 July a0, 1650. 


(L. S.) Andreas Foſkulz 


alter dennoch Dreiſtigkeit genug um einen 
Stadt- und Gartenplatz anzubalten 2). Nach 
elner generalgouvernementlichen Reſolution 
vom toten Brachmonates, iſt den doͤrpatiſchen 
Bürgern der kleinen Gilde erlaubet worden, 
elichemal im Jahre zum Hausbehuf zu brauen. 

neben dieſer Reſolution werden die Schuſter 
bey ihrem Schragen geſchuͤtzet, und die litthaui⸗ 
chen oder polniſchen Schuhe und Stiefel außer 
dem Jahrmarkte zu verkaufen verbolhen c). 


§. 185. ns 

Schon 1642 erinnerte der Rath die Buͤr⸗ 
gerſchaft an die koͤnigliche Kroͤnung. Man 
glaubete damals, daß man zugleich die Privi⸗ 
legienſache treiben muͤſte, und weil hierzu ein 
anſehnliches Geld erfodert wuͤrde, ermahnete 
man die Gilden, bey Zeiten Geld zu ſammlen, 
amit man nicht auf die letzte Stunde und alles 
auf einmal geben duͤrfte. Die Buͤrgerſchaft 
antwortete nichts, als daß die Reiſe nothwen⸗ 
dig wäre J). Dergleichen Vortraͤge ergingen 
Üfters: aber die Buͤrgerſchaft wich immer aus. 
| Y2 Endlich 


) Rathsprot. S. 391 f. 
c) Collect. Hiſt. Jurid. T. a p. 706. Rathsprot. 
1650 S. 432 f. imgleichen in Anſehung des 
Brauweſens, S. 335. 351. 353. 362. 376. 419. 
4) Dorpat. Rathsprot. 1642 S. 16. Mybere 

de fiat, Dorpat. f. 130. 
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Endlich erklaͤreten ſich beide Gilden am 14ten 
März 1649, wenn die Krönung vor ſich gehen 
wuͤrde, wollte die Buͤrgerſchaft, wenn der Rath 
mit gutem Exempel vorginge, ſich nach Ver!“ 
mögen angreifen. Der Rath antwortete, o 
er ſchon billig von dergleichen Auflagen befreyet 
ſeyn ſollte, wolle er dennoch in Erwaͤgung der 
Wichtigkeit der Sache ſich mitangreifen; weil 
aber wenigſtens tauſend Reichsthaler, ohne 
pflichtſchuldige Geſchenke, erfodert wuͤrden, 
wollte er die Buͤrgerſchaft ermahnet haben, 
ſolche auf das eheſte zuſammenzubringen e) ⸗ 
Man erinnerte fie deswegen erlichemol. Am 
28ſten Wintermonates ſchlugen ſie die Zulage 
ganz ab. Am 18ten Jaͤnner 1650 ward Alters 
leuten und Aelteſten das Schreiben der Könir 
ginn an den Grafen de la Gardie, deſſen Ko! 
pey der Statthalter geſandt hatte vorgeleſen, 
welches vom 2ıften November 1649 war, die 
Kroͤnung auf den zoften Auguſt anſetzte und 
ihm befahl, gegen den soten Brachmonates in 
Stockholm zu ſeyn 7). Nichts deſtoweniger fuhr 
die Buͤrgerſchaft in ihrer Halsſtarrigkeit fort. 
Bald wollten ſie etwas, bald wollten ſie nichts 
geben. Des Generalgouverneurs Schreiben 10 
au nebſt 


e) Rathsprot. Th. 1 S. 14-16. 19. 25. Th. II 
Sr 321—323. HWybers de ſtatu Dorp. f. 136 
eg. 
H Es ſteht beym Wybers de fat. dorpat. fol, 137. 
E) Dieſes lautet dem Originale zufolge alſo: 
Ehrenveſte und Wolweiſe Herren, Gute 
Freundte. Es wird Sich E. Erbarer Rath 
aus der vorhin in dieſer Statt ſowohl, als im 
gantzen Lande geſchehenen offentlichen a 
o⁰ 


115 


1050 
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nebſt dem Kroͤnungspatente vom Sten April 
d. J. /) ging am 22ſten May ein ). Als 
2 Y 3 2 War⸗ 
tion erinneren, wie auch aus beygehendem 
koͤnigl. Patent mit mehrerem erſehen, welcher Jakob 
geſtallt Ihre königl. Mapt., vnſere Allergnä⸗ 
digſte Königinn, vnd Frewlein Dero, Gott 
verleihe gluͤckliche, Crönung zu vollzie⸗ 
hen gnaͤdigſt annoch entſchloſſen ſey; weiln 
dann inſonderheit auch diſe loͤbliche Statt zu 
„solchem Crönungs Feſt gnaͤdigſt invitiret wird; 
Alls zweiffle Ich nicht, Dieſelbe dahin gefliſſen 
werde, daß Sie durch dero HH. Deputirten 
ihre vnderthaͤnige pflichte dergeſtalt werde 
conteſtiren, vnd erweiſen, wie es diſer löbl. 
Statt ruͤhmlich, vnd wohl anſtehen, auch Ihre 
n kbönigl. Mayt, die gnaͤdigſte Zuverſicht zu Ihr 
tragen thun. E. Erbarer Rath Ich hiermit 
der Goͤttlichen Obacht empfehle. Datum Rigge 
den 18 May 1650. f 
E. Erbaxren Raths fwilliger 
Magnus Gabriel De La Gardie. 
Denen Ehrenveſten vndt e Herre 
Buͤrgermeiſtern vndt Saͤmbtlichen Rahts⸗ 
verwandten der königl. Statt Dörptt ꝛc. mel: 
nen guten Freundten. infinuiret den 20 May 
1650. Das Original lieget Vol. II Act. publ. 
n. 29. Eine Abſchrift hat Wybers f. 139. 


Das gedruckte Patent iſt Vol, II Ack. publ. 
n. a9. Eine Abſchrift hat Wybers k. 139. 
In dieſem Patente wird Schwedens, Finnlan⸗ 
des, Livlandes, Eſthlandes, Ingermannlandes 
und Oeſels, keinesweges aber Bremens und 
Pommerns gedacht. In dem königlichen Titel 
findet man außer Schweden nur Finnland, 

Eſthland und Karelen. Nach dieſem Patente 
ſollte die Krönung im Heumonate zu Upſal 

geſchehen: welches hernach geaͤndert worden. 

Die Königinn verlanget, der geſammte Adel, 
Frauen und Jungfrauen, wenn ſie . 


in 
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die Abrede nahmen, nicht das mindeſte vorzu⸗ 6 50 
ſchießen. Die Alterleute kamen daruber ins gyriftie 
Chriſt 
Gefaͤngniß. Dennoch konnte kein Geld aufge: a 
bracht werden. Der Rath wählete den Bürge⸗ Fol 
meiſter Wybers, der ſo oft um feinen Abſchied Jakob 
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16% Warneke und Schlottmann aus Riga zuruͤck⸗ 
Eheim gekommen waren) meldeten fie Alterleuten und 
0 Aelteſten, der Goneralgouverneur habe oͤffentli 

Johann 


Jaßmer und beſonders ſich erbothen, diejenigen, welche 


Jakob zur koͤniglichen Kroͤnung von der Stadt wuͤrden 
abgefertiget werden, Ihrer koͤniglichen Majeſtaͤt 
beſtens zu empfehlen, und das Aufnehmen der 


Stadt mit hoͤchſtem Fleiße zu befoͤrdern. Zu⸗ 


gleich meldeten fie ihnen, daß hierzu zwey tau“ 
ſend Nthaler erſodert wuͤrden, und begebreten 


zu wiſſen, woher ſolche genommen, und wie 


viel Perſonen, und weiche, dahin geſendet 
r Alles dieſes machte bey der 
Buͤrgerſchaft wenig oder gar keinen Eindruck! 


werden ſollten. 


darum nahm der Rath zu einer Bewahrung 
feine Zuflucht. Am sten Heumonates verwel 


gerte die Bürgerſchaft allen Beytrag ). Die 


Glieder eines edlen Rathes beſtimmeten aus 


ihren eigenen Mitteln 240 Rthaler. Daraul 
begehreten fie, die bemittelſten Bürger ſollten 


Geld gegen Renten vorſchießen: aber auch dieſel 
Weg ward dadurch vereitelt, daß die Buͤrger 


die 


die Biſchoͤfe, drey aus jedem Kapitel, und 


ein Prieſter aus jedem Kreiſe (Haͤrads); vom 
Kriegsſtaat, alle Oberſten, Oberſtleutenante)/ 
Majoren, Rittmeiſter und Hauptleute von je 


der Kompagnie; von jeder Stadt ein Buͤrge, 
meiſter, ein Rathmaun und einer aus der 
Buͤrgerſchaft; und zweene Bauren aus jeden 


Kreiſe ſollen fich zu dieſem hohem Feſte (Chrö⸗ 
ningz Hoeghtijdh) einfinden. eſte (eh 
) Rathsprot. 1650 Th. 11 S. 335. 33834, 
347 f. 357. 361 f. 3686, | 
k) Rathsprot. S. 367370: Wybers f. 191er 


angehalten hatte, zum Deputirten, und gab 


ihm den Hofgerichtsadvokaten Martin Hende⸗ 
ſius, als dießmaligen Synditas, mit. In⸗ 
zwiſchen kam die Buͤrgerſchaft auf den Einfall, 
ſie wollte aus ihrem Mittel einige an die Koͤni⸗ 
ginn abſchicken und Ihrer Majeftär ihre Ehr⸗ 
furcht beweiſen; zu welchem Ende ſie das wenige 
Geld, welches einige abgetragen batten, zuruͤck⸗ 
foderte: welches alles der Rath ihnen abſchlug, 
und die Alterleute auf dem Rathhauſe behielt. 
Da nun die Bürger auf das Rathhaus liefen 
und die Erledigung ihrer Allerleute mit Unge⸗ 
ſtuͤm fodertem, wurden fie am 20ſten Heumo⸗ 
nates gleichfalls, jeglicher auf 10 Nthaler, 
geſtrafet. Denſelben Nachmittag, an einem 
Sonnabend, kamen die Buͤrger auf das Rath⸗ 
baus, und nahmen ihre Alterleute mit Gewalt 
berunter. Man ſah bald, daß fie Unterſtützung 
gefunden batten. Beide Gulden bielten ſchrift⸗ 
lich am 22 ſten Heumonates bey dem Statthalter 
um Schutz au. In dieſer Schrift, welche 
dem Mathe alſobald in die Haͤnde kam, ſagen 
ie, fie hatten ſich erbothen 1250 Thaler zu 
dieſer Reife zu geben J). Der Rath ſchickte 
die Rathleute Schlottmann und Pfahlern an 
den Statthalter, um ihm den wahren Zuſam⸗ 
menhang der Sache anzuzeigen, und ihn zu fra⸗ 
gen, ob er wider alles Verhoffen dem Stadt 
f W tit N mafo⸗ 


5) Rathsprot. S. 370387. 392404 


1650 
Chriſti⸗ 
na 
Johann 
Kaſi mit 

Jakob 
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majoren, dieſer aber dem Leutenante Samuel 
Andreſſon befohlen haͤtte, dafern der Raih 
einen Buͤrger in ſeinem Hauſe antaſten laſſen 
wuͤrde, daß die Wache darauf Achtung geben 
und auf des Raths Bediente zuſchlagen ſollte; 
und ob er, wenn der Rath feiner Huͤlſe be⸗ 
duͤrſte, ihm mit Soldaten wider die ungehor⸗ 
ſamen Bürger Beyſtand leiſten wuͤrde. Hier, 
bey war der Stadtmajor zugegen. Die Abge⸗ 
ordneten verlangeten eine kathegoriſche Antwort. 
Der Statthalter redete aufrichtig und ſagete: 
v es ſey ihm zwar nicht lieb, daß eine ſolche 
s Aufruhr in der Stadt entſtanden, koͤnne aber 
„ dennoch nicht billigen, daß E. E. Raih auf 
5 ſolche Weiſe von den Bürgern das Geld zur 
> Krönung erpreſſen wolle, und würde Ihrer 
o koͤnigliche Majeſtaͤt wahrhaftig nicht wohlge⸗ 
„ fallen, wenn fie ſolches erfahren ſollte; e. e. 
„Rath ſollte dieſelbe billig aus feinem Kaſten 
„nehmen, und die Bürger nicht ſchinden, ſcha⸗ 
„ben, und die Fettfedern auffangen: er wolle 
08, ſo wahr er ein ehrlicher Mann wäre, 
„Ihrer Majeſtaͤt alles zuſchreiben.“ Hier 
proteſtirete Schlottmann im Namen des Raths 
von ſolchen Schmachreden; und rief den Ober⸗ 
ſiskal Tinctorius, den Schloß ſchreiber Rar- 
ſtens und alle Anweſende zu Zeugen, um dieſes 
am gebührenden Orte zu ſuchen und auszufuͤh⸗ 
ren. Der Statthalter, der ſeinen groben Fehl⸗ 
tritt merkete, fuhr fort: „er hätte den Bürgern 
» fo viel Schutz zugeſaget, und ſeine Ordre wäre 
„uicht weiter geweſen, als daß die Offteiere 
gute Wache halten, und daferne der Rath 
an einem oder anderen Bürger bey naͤchtlicher 
„ Zeit etwas vornehmen ſollte, wie die Bürger 

u befuͤrch⸗ 
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befürchteten, kein Unheil in der Stadt gefche: 1630 


v hen laſſen, ſondern Gewalt ſteuern follten ; auf Cbriſti⸗ 


„Jemanden zuzuſchlagen, haͤtte er nicht geho: na 


„then; haͤtte der deutenant etwas mehr geredet, Johann 


ss ſollte er des wegen vor das Kriegsrecht gefodert Salah. 
„und dem Befinden nach abgeſtrafet werden; 
„die gebethene Soldatenhuͤlfe koͤnne er e. e. 
„ Rathe, weil die Sache wichtig, nicht zuſagen, 
v ſondern er wollte es mit der Poſt an den Gras 
fen von Thurn, welcher die Stelle des Ges 
„ neralgouverneurs vertrat, nach Riga melden, 
„und einem e. Rathe über acht Tage eine father * 
„ goriſche Erklaͤrung werden laſſen: in welcher 
„Zeit Rath und Buͤrgerſchaft geruhig ſeyn 
moͤgten.“ Nachdem die Abgeordneten dem 
Ratbe Bericht erſtattet batten, wurden alſobald 
die Rathleute Jakob Balk und Hanns Reder 
mit ebendemſelben Antrage an den Statthalter 
geſchickt, welcher ſich nun erklaͤrete: „er wolle 
„den Bürgern anbefehlen laſſen, e. e. Rathe, 
„als ihrer ordentlichen Oberkeit, gebuͤhrlichen 
„Gehorſam zu leiſten: im widrigen Falle muͤſte 
wer dem Rathe huͤfliche Hand biethen.“ Am 
folgenden Tage, welcher der 23ſte war, ließ 
der Statthalter den Bürgemeifter bitten, daß 
ein Paar aus dem Rathe ohne Beſchwerde auf 
das Schloß kommen moͤgte. Balk und Reder 
begaben ſich dahin. „Der Statthalter bedan⸗ 
„tete ſich freundlich, daß fie auf feine Bitte 
„ erſcheinen, und zu ihm kommen wollen; be⸗ 
richtete daneben, daß er die große und kleine 
„Gilde beute morgen zu Schloß gehabt, und 
„ denenſelben ihren Aufſtand und Ungehorſam 
„bart verwieſen, fie auch zu gebuͤhrlicher Un⸗ 
„terthänigkeit und re gegen den Rath 
7 


v fleißig 


Bee ea —— — 
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16 5 » fleißig ermahnet, auch daneben bedräͤuet, daß 
Ebrifti⸗ wer, daferne dieſes fein Ermahnen bey ihnen 
d, „nicht ſtatt faͤnde, verurſachet werden wuͤrde, 
Voß ve. e. Rathe benzuftehen: weil er aber e. e. Ra 
Jakob „the gebethener maßen, da es die Noth erfor 
„derte, mit einer Salvegarde zu Steur zu 

„ kommen für eine ſchwere Sache hielte, wel⸗ 
„ches er fuͤr ſeine Perſon nicht unternehmen 

55 dürfte: als wolle er e. e. Rath ſich bis fünf 
„tigen Mondtag zu gedulden, gebethen haben, 

z in welcher Zeit er von Sr. Graͤflichen Excel⸗ 
„lenz dem Herrn General von Thurn Beleh⸗ 
„rung aus Riga erlangen wuͤrde; woneben er 

5 e. e. Rath erſuchen wolle, ſich zum guͤtlichen 

„ Vergleiche zu bequemen, wenn ihm mit guter 
„Manier Genugthuung geſchehen moͤgte. “ 
Wybers legete ſeine Bewahrung ein, wenn er 

aus Mangel des Geldes gar nicht, oder nicht 

zu rechter Zeit reiſen koͤnnte. Die Buͤrger ap⸗ 
pellireten, wurden aber abgewieſen. Am 26 ſten 
Heumonates ließ der Rath die reichſten Bürger 

noch einmal aufs Rathhaus kommen und ver⸗ 
langete von ihnen einen Vorſchuß, nach dem 
Maaß ihres Vermoͤgens. Da auch dieſes ver⸗ 
geblich war, gab man ihnen mittelſt Abſchiedes 
Bedenkzeit bis zur Mittwoche n). Der Rath 

ſuchte eine Vorſtreckung von tauſend Thalern 

bey einigen reichen Edelleuten. Von dem 
Grafen von Thurn lief ein Antwortſchreiben 

und zugleich die Nachricht ein, daß die Kroͤ⸗ 

nung am 24ften Auguſt geſchehen würde, Der 

Rath verſuchte hierauf wiederum, einen Vor⸗ 

ſchuß von reichen Bürgern, beſonders von Hanns 
Bullen zu erhalten, weil ihn Gott vor andern 

| geſeg⸗ 


n) Nathsprot. S. 404-410, 
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geſegnet hatte. Dieſer antwortete: Haͤtte er ö 
etwas, ſo hätte er es fuͤr ſich und die Seinigen & 
noͤrbig. Am 3 rſten Heumonates that Wybers 
abermal ſeine Bewahrung. 
Auguſt wurden die reichen Bürger vorgefodert J 
und des begehrten Vorſchuſſes wegen angeredet. 


9 


Allein die Bürger bezahleten nicht einmal das, 


was ſie angelobet hatten „ſondern muſten durch 
gerichtliche Huͤlfe dazu angehalten werden. Nun 
ſollte die Inſtruktion aufgeſetzt werden. Man 


hielt nicht für noͤchig, die Alterleute dazu zu 


eben, ſondern hur ihnen zu melden, daß der 


Rath für noͤthig halte, ein paar Männer abzu⸗ 


ſenden, um der Koͤniginn zu buldigen, und 
daß man deswegen tauſend Reichsthaler aufge⸗ 
nommen hätte. Beiden Alterleuten wurde 
ſolches angedeutet, und zugleich verwieſen, daß 
die Mittel, welche der Rath, damit Niemanden 
zu nahe geſchaͤhe, erwaͤhlt haͤtte, durch Ver⸗ 
bindung und Widerſpaͤnſtigkeit der Buͤrger und 
ibten Beyſtand fruchtlos geworden wärens der 
Rath warnete ſie nochmal, ſich anders zu 
bedenken, ehe die zugeſagten tauſend Meichss 
übaler empfangen würden, damit die Berant⸗ 
wortung ihnen hinfuͤhro nicht ſchwer fallen moͤge. 
Alterleute hielten wiederum an, ihnen die Ap⸗ 
pellatien nachzugeben. Man antwortete, daß 
die Reife nichts deſtoweniger vor ſich geben ſollte. 
Man nahm dazu von dem Sekretar Johann 
Appelbaum, tauſend Speciesreichsthaler auf 
Menten, welche man dem Buͤrgemeiſter Wybers 
mitgab 7). Dieſer Mann reiſete alſo mit dem 
Wake Viee⸗ 

1) Als Warneke nebſt Schlottmannen in Riga 
war, ſchrieb ihnen der Rath folgenden Brief, 
welcher 


hriſti⸗ 
na 


och am ten Jobann 
N ch 7 Kaſimir 


akob 
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2650 Viceſindikus HHendeſius über Riga ab. Ibre Koͤniginn huldigen, den Rang der Stadt bes 1650 

Grip, Inſtruktion enthielt weſentlich, ſie ſollten der baupten, und der Koͤniginn eine Gabe von 5, 6 Cbriſt⸗ 
x l 5 Koͤni⸗ oder na 

Johann 

ee. aſimir 

Abzug zu halten den 1 juli ohngefehr. Wan Jakob i 
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welcher Vol. XXII n. 33 Act. publ. lieget. Uns iſt 


in dato den 4 Juny dero geliebtes Schreiben 
woll Infinuiret, vnd iſt ung ſehr lieb, Sie das 
vberſandte Paͤckchen; ſo den 29. May datiret, 
zu handen bekommen; erſpüren alfo, das noch 
ſchlecht appsrentz zu ſolcher reiße ſich ereuͤget, 
Gott wolle Mittell geben, das alles ein ge⸗ 
wuͤnſchten Vortgangk gewinnen muͤge. Was 
vnſere Sachen alhie betrifft, alß notificiren 
wyr E. E. gab. vnd WW. das bis dato von 
der Burger guttwillige zugefagte Zuſage nicht 
mehr alß ohngefehr 8 Rthl. einkommen, daruͤ⸗ 
ber die 5 Hn. Deputirten 8 Tage geſeſſen. Ha⸗ 
ben derowegen beſchloſſen, die gantze Gemein 
aufs Rahthaus Convoeixen zu laſſen (weill ſich 
Alterl. vnd Elteſten beſchweren, Sie ſie gnug⸗ 
ſamb vermahnet zu haben, dennoch ſich fo 
ſchlefferig einſtelleten) Ihnen ein ſolch vorha⸗ 
bend Werk recht erpliciren, vnd anzudeuten, 
was das auf ſich habe, auf Ihr königl. Maytt. 
Inuitation das Homagium zu prfiren, vnd in 
entſtehung deſſen, was fuͤr Gefahr der Stadt 
darauf ſtehet. Vnd weill E. E. Raht gahr die 
haͤnde bloß, kan man ſich im geringſten nicht 
pariren, Caroſſen vnd pferde, Iſt offenbahr, 
as man ſo ſchleunig allhie dazu nicht gerathen 
kan, dazu muͤſte auch angenommen werden ein 
Kutzſcher, vnd wan man ein ſolche vnd andere 
Zubehör verfertigen vnd aufruͤſten wolte, keh⸗ 
me man vnter tauſendt Rthl. nicht von der 
ſtelle. Gott ſey bekannt, wie faſt, bey ſo de 
ſchwinde bofe zeit, vnd beſchaffenheit des ſta⸗ 
tus man die reiße fortſetzen vnd Continuiren 
werden. Die Stadt Narua hat ſich dazu ppa- 
riret, ex cafla geordnet 1000 Rthl. dazu die 
Buͤrgerſchafft vnd Einwohnere Contribuiren 
2000 Rthl. vnd haben vorgenommen A 
: zug 


andere abziehen, werden wyr vns allererſt dazu 
ppariren, vnd ſein von Zeit der Communication 
der Intimation vergebens verfloſſen 3 Monath, 


vnd hat man noch keine Hoffnung, vnd wan 


alles couſideriret werden muß, muß man fpen- 
diren in die 3 tauſend Rthl. welches der Stadt 
Exitium Andrewet. Dan wo die H n Abge⸗ 
fertigten etwas bey Ihr koͤnigl. Maytt. zu 
ſollieitiren haben werden, muß nicht allein 
ein Buͤrgermeiſter, Rahtsher vnd Burgers⸗ 
mann, ſondern auch ein Secretarius deputiret 
werden, zudeme die Vnkoſten auf Pferde, Ca- 
roſſen, Kutzſchen, Diener, Jungen ic, alſo daß, 


wie geſagt, die Aufruͤſtung vnd Vnkoſten biß 


nach Stockholm in die 800 oder 1000 Kıhl. 


ſich belauffen werden. Zu deme eine plent von 


looo Rthl. ob nun den Winter durch die Zehrung 
mit 1000 Rthl. neben der Cantzley kan verrich⸗ 
tet werden, ſtehet zu betrachten. Werden alſo 
E. E. gah vnd WW. das beſte Conſideriren. 
Alhie ereuͤget ſich ein gahr ſchlechter apparentz, 
wirdt alſo E. E. Raht an ſich nichts ermangeln 
laſſen, bey der Burgerſchafft Ihr beſtes zu 
thun, damit ſolches, ſo viel immer muͤglich 
fortgeſetzt werde. Das Werk kan ohne mittel 
nicht fortgeſetzet werden. Wyr fein auch itzo 
ſehr ſchwach, einer iſt krank, die andere 2 fein 
verreiſet, alſo daß ſie auch das feſt vber nicht 
zur ſtelle fein, es kan vnſer vbriges Werk von 
den abweſenden Hern ſobald nicht gefallen, alß 
gefallen. Wollen dennoch das beſte verſuchen. 
Haben mit eingeſchloſſen ein Communication, 
was für Aktiones wegen der königl. ‚Ofieirer, 
Aſſeſſor., Profefl, ete. Acciß, zwiſchen E. E. 
Rahte vnd dem Hrn. Statthalter vorgangen, 
welches E. E. gah vnd WW. pro Informarione, 

wo 
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beſchweren, welcher nicht nur das Stadt ,£ 

konſiſtorium gehindert, ſondern auch die alte Ebrſſti⸗ 
Fleiſchbudenſtelle der Stadt entzogen, und na. 
dorthin eine hoͤlzerne finniſche Schule erbauen, 1 


350 Lirlaͤndiſche Jahrbuͤcher. 


beſchwe⸗ 


wo es nöthig, dienen könnte. - Quo Vos Deo 
Opt. Max. Commendamus In Eyll den 5 Juny 
1650. E. E. gAhnd WW. 
fivillige Collegae 
Burgermeiſter vnd Raht daſelbſt. 
Dieſer Brief war aus der Fuͤlle des Herzens 
geſchrieben. Beide Buͤrgemeiſter hatten in 
dieſen Sachen Erfahrung genug. Warneke 
hatte das herrliche Corpus priuilegiorum aus⸗ 
gewirket. Er hatte weder bey ſeinen Buͤr⸗ 
gern noch anderen Dank, ſondern die aͤußerſte 
Verfolgung erworben. Wybers hatte bey 
allen feinen Verdieuſten kein beſſeres Schickſal. 
Unzaͤhlichemal hatte er um ſeinen Abſchied an⸗ 
geſuchet. Statt deſſen übernahm er die vers 
drießliche Reiſe nach Stockholm. Nichts era 
wartete ihn bey feiner Wiederkunft, als ſchnoͤ⸗ 
der Undank. Nur der Patriot kann um einen 
ſolchen Lohn dienen. 


o) Von den aus Rußland nach Doͤrpat kommen⸗ 
den Waaren muſte in Dorpat der Graͤnzzoll 
bezahlt werden. Von dieſem Zolle ward die 
Feſtung unterhalten. Von der ruſſiſchen Nie⸗ 
derlage hatte die Stadt ihre Nahrung. Bei⸗ 
des ward folgendergeſtalt gehemmet. In 
Pleskow 


bingegen die alte von Stein erbauete Schule Jakob 


verfallen laſſen; 9) uͤber den Landeshauptmann 
und Statthalter Roskull Beſchwerde fuͤhren, 
daß er wider den deutlichen Inhalt der Privi⸗ 
legien ſich in die Gerichtsbarkeit miſche, die 
Bürger an ſich ziehe, und dieſelben ungehorfam, 
muth willig und verwaͤgen mache; 10) anſuchen, 
daß Jemand von wegen der Stadt im Hofge⸗ 
richte Sitz und Stimme haben moͤge; 11) der 
Staat der Stadt beſtaͤtiget: 12) die Stadt 
mit der rathshofiſchen Hoflsge und Embecks⸗ 
hoͤſchen begnadiger werden möge; damit an der 
Seite der Streit der Weide, des dehmes und 
des Buſches wegen, geendigt wuͤrde; 13) um 
die ganze Aceiſe auf immer, oder auf einige 
Jahre, zu Erbauung der St. Johanniskirche 
anhalten; wie auch 14) um Beſtaͤtigung des 
Kirchenlandes ober der 45 Tonnen Landes im 
Malbsboͤfiſchen, welche Engelbrecht von 
Mengden an ſich geriſſen, aber vor ſeinem Tode 
wieder abgetreten hatte; nicht weniger 15) das 
Zoll⸗ 
Pleskow und Pitſchur waren Lieger. Dieſe, 
nebſt Pachtern und einheimiſchen Kaufleuten, 
gewöhneten die Bauren, ihre Waaren nach 
Rußland zu bringen und ihnen dort zu verhan⸗ 
deln, davon aber dem Zaren den Zoll zu be⸗ 
zahlen. Dieſe wurden hernach von den Kaͤu⸗ 
fern als rußiſche Waaren, ohne einigen Zoll 
durch Livland nach Riga und von dort zur See 
verfahren, alſo die Krone um den Zoll und die 
Stadt um ihr Gewerbe und Nahrungsmittel 
gebracht. 
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16 50 Zollhaus und die Aceiſe, wo nicht vollig zu er 8. 186 
Ebriſti⸗ langen, doch zu pachten; 16) wider den Muh: | ! 
gobann willen und Aufruhr der Bürger dienliche Mit: 


1650 


1 Weil der Buͤrgemeiſter Wybers abwe⸗ . 

ſend war, iſt mit den Raths aͤmtern die gewöhns Johann 

Jakob ſichen Gütern zu bezahlende Balkengelder einzig liche Veraͤnderung ausgeſetzt worden 7). Aus Jalob e. 
und allein zu Unterhaltung der Feſtung anges dem Archive waren einige Urkunden verſchwun⸗ 
wendet wurden; und 18) alles, was moglich den 7). Abzugsgelder wurden von einem aus 
iſt zum Beſten der Stadt ſuchen y). Die der Stadt ziehenden Bürger bezahlt r). Am 
Bürger und undeuiſchen Vorſtaͤdter haben 27ſten März trugen die Aelteſten der großen 
nach einem Verzeichniſſe ) 250 Rthaler 74 Gilde beym Rathe an, fie hätten in Erfahrung 
Rſt. gegeben. Die Deputirten haben ſich vom gebracht, daß die Aelteſtenbank der kleinen Gil⸗ 
Iten Herbſtmonates 16 0 bis zum zoſten April de neue Aelteſten gewaͤhlet, und ſich vorgenom⸗ 
1671 zu Stockholm aufgehalten. Die Koͤni⸗ men hätte, dieſelben heute beſtaͤtigen zu laſſen; 
ginn bekam vier große inwendig und auswendig weil ſie aber nicht gebuͤhrlich erwählet worden, 
vergoldete Bokale, welche 807 Rtbaler 16 Rſt. indem man ſie dem Rathe nicht vorher vorge⸗ 
koſteten und 8644 toth wogen. Der Sekretar ſchlagen hätte: ſo proteſtireten ſie dawider und 
Silfwerſtjerna erhielt 75 Dukaten. Die ganze bathen, daß die neuerwählten Aelteſten zum 
Rechnung, welche Wybers am sten October Nachtheil der großen Gilde nicht moͤgten beſtaͤ⸗ 
165 1 einreichte, belief ſich auf 2063 Rthaler 5). tiget werden; ſonſten würden fie fich inskuͤnf⸗ 
Aus derſelben erſiebt man, daß Graf Magnus tige hierauf beruffen, und in Anfepung ihrer 
Gabriel de la Gardie bey Gelegenheit der Aelteſten dem Rache keinen Vorſchlag weiter 
Kroͤnung ein Feuer abbrennen laſſen. Die Abs tbun. Der Rath hielt dieſes dem Altermann 


aſimir tel ſuchen; 17) anhalten, daß die von den ade⸗ 


geordneten kamen über Reval zurück und brach⸗ 
ten eine koͤnigliche Reſolution vom 24ften Chrifte 
monates 1650 auf ihre Anträge mit ). 
9 5 186, 


p) Vol. XXII AA, publ. n. 34. Rathsprot. S. 
412-428. 

J Diefes findet man beym Wybers de ſtatu dor- 

patenſi, fol. 147. 725 

) Dieſe Rechnung iſt Vol. XXII n. 34 Actor. publ. 

) Befindet ſich im Originale in dem Buͤrge⸗ 
meiſterſchranke Faſe. II n. 26, in ſchwediſcher 
Sprache. 


der kleinen Gilde vor, als er um die Genehmi⸗ 
gung der Neuerwaͤhlten anhielt. Der Alter⸗ 
mann antwortete: es ſey bey ihnen nicht uͤblich 
geweſen, es ſtehe auch nicht in ihren Schragen, 
er verhoffe in dieſem Stuͤcke nicht geſuͤndiger zu 
baben. Der Rath wollte die Sache in Bes 
denken nehmen. Wie aber die Gilde angelos 
bete, dieſe Gewohnheit zu beobachten, wurden 

5 RE dee; die 


r) Rathsprot. S. 347. 431. 
v) Rathsprot. S. 339 f. 
x) Rathsprot. S. 369. 


Eivl. Jahrb. 3. Thi. Abſchn · 
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16 5 o die Neuerwaͤhleten dieſesmal beſtäͤtiget )). Kein ei 8. 189. f 13 
Epriki- Altermann muß ohne Wiſſen und Willen des Nun ſchien es der Königinn Chriſtina bey; Er 
Jobann Bürgemeiſters verreiſen. Wenn aber der groß⸗ nahe ein Ernſt zu ſeyn, daß ſie die Krone able, na 

Jaſimir gildiſche Altermann abweſend iſt, Führer der gen wollte. Sie eroͤffnete am 25ſten Weinmo, Jobann 


Jakob fleingildiſche im Namen der ganzen Bürgers des alt. Kal. 165 1 ihre Meynung dem Senate. Sa 


ſchaft das Wort vor dem Rathe 2). Die Auss 
fuhr des Roggens, der Gerſte, des Malzes, des 
Hopfens, Honigs und dergleichen tebensmittel 
ward ſehr ernftlich verbothen 2). Die Buͤr⸗ 
gerſchaft wurde angewieſen ſich mit Hausge⸗ 
wehr, Kraut und Loth zu verſehen )). Als 
am gten März der Fiſchzoͤllner, um eine Vor⸗ 
ſchrift bath und uͤber viele Unterſchleife klagete, 
beſchloß der Rath, daß alle Fiſche ohne Unter⸗ 
ſchied verzollet, und der Zollverwalter mit einer 
ordentlichen Juſtruktion verſehen werden ſollte; 
immittelſt ſollte er von den Fiſchen dergeſtalt, 
wie ſie bey zehen auf dem Markte verkaufet 
werden, den Zehenden, und von jedem Boote 
vier Rundſtuͤcke Staͤtegeld heben; ein jeder, 
der hinunter nach Fiſchen faͤhret, ſollte von ihm 
einen Zeddel fuͤr vier Rundſtuͤcke nehmen; wer 
ohne Zeddel betroffen würde, ſollte, ſo oft es ges 
ſchaͤhe, auf einen Thaler geſtrafet werden. 
Der Stadtmajor, welcher um dieſe Zeit eine 
Abgabe von den Fiſchern foderte, ward zurecht 
gewieſen c). 

- 5 187. 


) Rathsprot. S. 348 f. 350f Vol. XXI AB, 
publ. n. 7. 


2) Rathsprot. S. 370. 373. 
4) Rathsprot. S. 374376. 
5) Rathsprot. S. 376. 

6) Raths prot. S. 352 f. 363 f. 


Allein dieſer, der Ausſchuß der Stände, der 
Thronfolger, und der ft anzoͤſiſche Geſandte an 
ihrem Hofe, Peter Chanuͤt, wendeten alles 
an, ſie auf andere Gedanken zu bringen. Doch 
die Königin ſchob die Erfüllung ihres Ent⸗ 
ſchluſſes nur auf 4). Hiernaͤchſt war das 
wichtigſte Geſchaͤfft dieſes Jahres die Tagefahrt 
zu kuͤbeck, wo ein ewiger Friede zwiſchen Schwe⸗ 
den und Polen geſchloſſen werden ſollte. Der 
Ausgang des Aprilmonates war hierzu angeſetzt. 
Es war den Schweden ſehr verdaͤchtig, daß die 
Polacken ſich ſo eifrig zum Kriege ruͤſteten, als 
wenn fie die Kofafen zum Gehorfan bringen 
wollten. Viele hielten dafur, die Befehls ha⸗ 


ber dieſes Voͤlkleins wären von dem Koͤnige in 


Polen heimlich aufgewiegelt worden, Unruhen 
zu erregen, damit er einen Vorwand hätte, ein 
Kriegesheer auf die Beine zu bringen, welches 
in Livland einbrechen koͤnnte. Das waren die 
damaligen politiſchen Kannengießer, welche der 
Ausgang der Koſakenunruhen hätte beſchaͤmen 
koͤnnen, wenn dieſe Art deute nicht vor einge⸗ 
bildeter Weisheit, ſich zu ſchaͤmen, verlernet 
hätte; wie man aus dem Betragen ihrer heu⸗ 
tigen Nachfolger ſattſam abnehmen kann. In 
Wien wurde laut und oͤffentlich geredet: Der 
König hätte gehoffet die Koſaken plotzlich aufs 

3 a zurei⸗ 


0) Fufend. Rer. ſuec. lb. XxIll G. 1-6 p. 996 
979. 


Ei in Livland zu ruͤcken. a 
ug ſandte, Capello, zeigete dem ſchwediſchen Res 
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zureiben; alsdenn ſich ſchnell zu wenden, und 
Der venetianiſche Ge⸗ 


Jaan ſidenten, Bioͤrnklow daſelbſt an, daß die 


ſimir 


Jakob 


Polacken Riga mit Liſt in ihre Gewalt bringen 
wollten. Der Fuͤrſt von Siebenbuͤrgen, Ra⸗ 
kotzi, ſchickte den Grafen Johann Reichart 
Ureſowitz uͤber Riga nach Stockholm, um der 
Koͤniginn die Anſchlaͤge auf Riga und die Na⸗ 
men derer Buͤrger zu entdecken, welche den Pola⸗ 
ken ihre Huͤlfe, die Stadt zu verrathen, verheißen 
batten. Man ſaget, der Geſandte hätte die ei⸗ 
genhaͤndigen Briefe des Koͤniges und der Verra⸗ 
ther vorgeleget, wovon zween, Hollaͤnder von Ger 
burt, bey dem Koͤnige geweſen waͤren, mit dem 
Verſprechen, daß ſie ihm die Stadt uͤbergeben 
wollten, wenn er ſich derſelben mit feinen Kriegs⸗ 
voͤlkern naͤhern wollte. Ich kann dieſes weder 
bejahen noch verneinen, bezweifle es aber; weil 
ich keine einheimiſche Nachrichten davon auftrei⸗ 
ben koͤnnen. Bakotzi both der Koͤniginn feine 
Huͤlfe an, und wollte den Polacken in den 
Mücken gehen, wenn fie Preußen angreifen 
wuͤrde. Die Koͤniginn mogte nun dieſes glau⸗ 
ben, oder nicht: ſo hielt ſie doch fuͤr rathſam, 
auf allen Fall, einige Regimenter zur Verſtaͤr⸗ 
kung der Beſatzungen aus Finnland nach Livland 
gehen zu laſſen. In welcher Abſicht auch Gu⸗ 
ſtav Horn hierher geſchickt wurde, die Feſtungen 
zu beſichtigen, und die Regimenter zu muſtern. 
Die Polacken wußten wohl, was ſie eingebrockt 
batten, indem ſie Booten nach Livland und 
Krockow nach Pommern, durch ihr Land zu 
ziehen erlaubet, und durch Car meln die Oeſeler 
aufgewiegelt hatten. Auf Seiten des he 

am 
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ches erklaͤret worden. 

Koͤnig ſchriftlich bewahren. Hingegen befuͤrch⸗ 
teten diejenigen polniſchen Herren, welche mit 
ihrem Könige misvergnuͤgt waren, dieſer moͤgte 
ſich bey dem Frieden Hülfe wider fie ausbedin⸗ 
gen. Es war demnach nicht zu vermuthen, daß 
das Friedensgeſchaͤfft glücklich ablaufen würde, 
Von den Mittlern war Niemand, als der fran⸗ 
zoͤſiſche Miniſter, Peter Chanuͤt, zu Lübeck, 
Die ſchwediſchen Geſandten waren: Johann 
Adler Salvius, Schering Roſenhan, Jo⸗ 
hann Wachtmeiſter, Lorenz Canterſtein; 
denn der Graf Magnus Gabriel de la Gardie 
war zwar ernannt, blieb aber hernach zurück. 
Von polniſcher Seite hatten ſich eingefunden: 


Der Kaſtellan von Gneſen Johann Leſczinski, 


der Kaſtellan von Chelm Born Goraiski, der 
Staroſt von Lida Alexander Naruſczewicz, 
und der Hauptmann von Mitau Georg Viſcher 
(nicht Siſcher, wie man ihn bin und wieder 


‚gefchrieben findet). Der Herzog von Kurland 


batte dahin abgeordnet: Melchior Folker ſamb, 
nicht Foͤlkerſam) feinen Kanzler, und feinen 
Rath Johann Wildemann. Es entſtunden 


ſo langwierige Streitigkeiten uͤber den erſten 


Beſuch, die Titulatur und die Vollmachten, 
daß dieſe Tagefahrt am ten Weinmonates 
aufgehoben ward, jedoch mit dem Verſprechen, 
daß man im kuͤnſtigen Jahre am gien Avril 


wieder zuſammenkommen, und die Friedens 


handlungen innerhalb zweenen Monaten endigen 
3 3 wollte. 
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165 1 wollte. Aber der Konig von Polen ſchrieb 
Ebritt⸗ ſchon unterm ıften Chriſtmonates an den Koͤnig 

na von Frankreich, daß das geſetzte Ziel zu enge 
Jai wäre; und bath, es zu verlängern e). 


Sa ir 
. $ 188. 


Jakob 
In dieſem Jahre ſchloß die Koͤniginn durch 
ihren außerordentlichen Abgeſandten, Matthias 
Palbitzki 7), mit dem Könige in 7 zu 
f 5 adrid 


e) Pufend. Rer. ſuee lib. XXIII S. 1834. p. 985 
— 996. Lengnichs Geſch. der preuſſ. Lande 

Th. VII S. 22. 74. 78. 76. 80 f. 82— 84. 
F, Er erblickte das Licht dieſer Welt am 23ſten 
Chriſtmonates alt. Kal. 1623. Sein Vater 
Georg Palbitzki war Buͤrgemeiſte zu Stolpe, 
Landrath in Pommern, Erbherr auf Runde⸗ 
wieſe in Preußen, auf Nemitz, Warbelow, Bar⸗ 


telin, Soldekow und Selnitz in Hinterpommern. 
Seine Mutter Anna Soppe war eine Toch⸗ 
ter des Hofgerichtspreſidenten Dionyſius Hop⸗ 


pe und der Maria Suhrmaͤnninn. Man 
ſaget, die palbitzkiſche Familie ſtamme aus 
Boͤhmen, haͤtte dort im vierzehenten Jahrhun⸗ 
derte ſchon gebluͤhet, und waͤre von dannen 
nach Schleſten, im funfzehen Jahrhundert nach 
Preußen, im ſechzehenten nach Pommern, und 
im ſiebeuzehenten nach Schweden gekommen. 
Er ſtudirete zu Danzig und Sorbe, trat in 
ſchwediſche Dienſte, ging auf Reiſen, beſuchte 
Deutſchland, die Niederlande, Frankreich, 
Waͤlſchland, Sicilien, Malta, Egypten, Kon⸗ 
ſtantinopel, Griechenland, Sardinien, Korſika. 
Von hier kam er nach Rom, wo er eilf Mo⸗ 
nat dem Studiren und allerley Leibesuͤbungen 
oblag. Auf Befehl der Koͤniginn eilete er nach 
Schweden, wo er durch einen ſtarken Umweg 
am 4ten Weinmonates 1648 ankam. Er 

- ward 
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Madrid einen Handlungsvertrag, kraft weſſen, £ 


den ſchwediſchen Schiffen alle Sicherheit in den 
ſpaniſchen, italieniſchen, und niederlaͤndiſchen 


65% 


Chriſti⸗ 


na 


bann 
8 4 iR Luft 
Jakob 


ward Kammerherr, und im Anfange des Jah⸗ 
res 1649, da er kaum 25 Jahre alt war, Ab⸗ 
geſandter der Krone Schweden an die Re⸗ 
publik Venedig und den Großherzog von Flos 
renz. Zu Venedig erhielt er, als Juͤngling, 
was verſchiedene alte Miniſter vergeblich ge⸗ 
ſucht hatten, nämlich, daß dieſe Republik ſtatt 
Illuftriſimo et Excellentiſſimo Regi, hinfuͤhro 
Sereniſlimo et Potentiflimo an die Konige von 
Schweden ſchreihen wollte. Von dannen bes 
gab er ſich nach Florenz und Rom, wo er vier 
Monat blieb, und alsdenn über Nürnberg, 
Leipzig und Hamburg nach Schweden zuruͤck⸗ 
kam. Die Koͤniginn, mit ſeinen Verrichtun⸗ 
gen zufrieden; ſchickte ihn 1650 zum andern 
mal nach Nurnberg an Varl Guſtaven. 
Auf der Ruͤckreiſe beſuchte er feine Mutter. 
Er wohnete nun der Krönung feiner Koͤniginn 
bey, welche er unbeſchreiblich prächtig nennet. 
Im Jaͤnner 163 1 ward er zum außerordentli⸗ 
chen Abgeſandten an die Koͤnige von Frankreich 
und Spanien ernennet. An dem letzten Hofe 
erhielt er die Reſtitution von Frankenthal. 
Er vermaͤhlete ſich am zöften Jaͤnner 1654 
mit Anna Maria Revenhüller, einer Toch⸗ 
ter des Hofmarſchalls und Reichsraths Paul 
Freyherren von Revenhuͤller, welche 1666 
geſtorben iſt. Er wurde Preſident bey der 
ommeriſchen Kanzeley, am agſten Auguſt 1675 
in den Freyherrenſtand erhoben, und noch in 
eben demſelben Jahre eingefuͤhret. Nicht 
lange darnach verſchied er auf ſeinem Gute Ju⸗ 
leta am goſten Weinmonates 1677. Gauhe 
Adelsley. Th. 1 S. 747. 1156. Micraͤl. Pom⸗ 
merland B. VI S. 364 der zweyten Ausgabe. 
Schwediſche Biographie des Herrn Profeſfor 
Schloͤzers Th. U S. 371390. 
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165 1 unter des Koͤniges Bothmaͤßigkeit ſtehenden zur weiteren Verſorgung, unterhalten und un⸗ 6 
Cbriſt⸗ Haͤfen verſprochen wurde: dieſe ſollten auch terwieſen werden /). Hi 


na keinen andern Zoll oder Ungelder, als die übri: §. 191. Ehriftis 
te gen freundſchaftlichen Voͤlker, inſonderheit die Unterm z iſten May ſchrieb die Koͤniginn Johann 


Schiffer und Reder Willen zum Dienſte des Koͤ⸗ 
nigs nicht gezwungen werden; endlich ſollte es der 
Koͤniginn frey ſtehen, in den ſpaniſchen Haͤfen 
einen Konſul zu halten. Welches der Koͤnig 
in Spanien am 38ſten Wintermonates im gan⸗ 
zen Reiche durch eine Verordnung bekannt 
machen ließ g). 


§. 189. 

Des ſundiſchen Folles wegen fielen mit 
den Daͤnen und Hollaͤndern verſchiedene Haͤndel 
vor: weil die letzteren ihn gepachtet hatten, und 
die Koͤniginn vermuthete, daß dieſes ihren Un⸗ 
terthanen nachtheilig ſeyn moͤgte 7). Die 


Hollaͤnder nahmen im Sommer ein großes 
Theil des neuen Schwedens in Amerika weg 2). 
Man verſuchte in dieſem Jahre die deutſche 
Hanſe wieder aufzurichten E). 


§. 190. 
Am.ızten May ſtiftete die Stadt Riga 
Das Weyſenhaus, worinn bis zwanzig vater⸗ 
und mutterloſe Kinder rigiſcher Buͤrger, bis 
zur 


89. Pifend. Rer. ſuee. lib. XXIII f. 16. 17 p. 984 ſeq. 
lib XXIV H. 13 p. 1005 feq. 


) Pufend;Rer. ſuee. lib. XXIII F. 38. 47 p. 997 ſeq. 
71) bufend. Rer. fuec, lib. XXIV H. 16 p. 1007 a. 


M erden hagin P. IV p. 1050. Abhandl. von 
livlaͤnd. Geſchichtſchreibern, S. 268. 


Jakob vereinigten Niederländer, entrichten; wider der Chriſtina an Rath und Buͤrgerſchaft zu Dit 9 


pat, und verlangete e m). In 5 


7 dem⸗ 


D Samml. ruſſ. Geſch. B. Ix S. 304. la 
Vempe, Aelteſter der großen Ade be 
durch ſeinen Zuſchuß den Bau des Hauſes be⸗ 
fördert. Sein Bildniß ward 1779 in dem Ein 
trittszimmer aufgeſtellet. Zu unſern Zeiten 
vermachte Zacharias Bartels, Altermann der 
ſchwarzen Haͤupter, welcher 1776 geſtorben, 
in ſeinem Teſtamente dieſem Hauſe fuͤnf tau⸗ 
ſend Rthaler Alberts. Der Rath ließ ihm am 
32 Maͤrz 1779 in dem Speiſeſaale des Wey⸗ 
ſenhauſes ein Ehrendenkmaal, das nach einer 
vortreflichen Zeichnung und unter Aufſicht des 
Kollegienrathes und erſten kaiſerlichen Archi 
tekten in St. Petersburg, von Velten, von 
franzoͤſiſchen Kuͤnſtlern geſchnitzt und vergoldet 
worden, feyerlichſt aufrichten. Es beſteht in 
dem Bilde des Wohlthaͤters, das in einem 
eichenen Ehrenkranz haͤnget, worauf oben ein 
dankbarer Genius den Aſchenkrug mit Blumen 
ſchmuͤcket. Auf dem Poſtamente lieſet man: 
Zacharias Bartels, geboren 1712, geſtorben 
1776. kaͤngs der Urne windet ſich zur Seite 
des Ramens ein Fuͤllhorn, woraus Medaillen 
mit dem Bildniß der Kaiſerinn, und Kleinode 
fallen; den Kranz durchflicht ein ſchwarzes 
Band mit vergoldeten Kanten, das unten in 
einer Schleife zuſammengebunden iſt, wor⸗ 
auf die Worte ſtehen: Gutthätig, Bieder, 
Bey der Errichtung ward eine Rede gehalten. 
Mitauiſche Zeitung 1779 St. 28 Art. Riga. 

m) Die dörpatiſchen Rathsprotokolle von 165.1 
1662 fehlen in unſerm Archive. Das oben 

ange⸗ 
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demſelben Briefe meldet ſie, ſie hätte dem 
Reichsrath und Feldmarſchall Guſtav Horn 
aufgetragen, die Huldigung einzunehmen. 


n Er kam um dieſe Zeit in Livland an, und ſchrieb 


unter dem 28ſten Brachmonates an den Statt⸗ 
halter Roskuͤll aus Riga. Aus dieſem Schreis 
ben ſieht man, er habe die livlaͤndiſche Rittor⸗ 
ſchaft auf den 14ten Heumonates nach Wenden 
verſchrieben, um ihr die Huldigung abzuneh⸗ 
men, und zugleich eine allgemeine Muſterung 
der Roßdienſte in den dreyen ſtiftiſchen Kreiſen 
zu halten; er wolle inzwiſchen binnen zweenen 
Tagen von Riga nach Kockenhuſen reiſen, und 
die Beſotzung daſelbſt muſtern; nach verrichte⸗ 
tem Auftrage zu Wenden, wuͤrde er ſich wieder 
nach Riga begeben, und von der Stadt die 
Huldigung einnebmen; darauf wollte er ſich in 
gleicher Abſicht nach Doͤrpat und Pernau bege⸗ 
ben; der Statthalter moͤgte alſo der Stadt ans 
ſagen, daß ſie dem alten Gebrauche nach das 
Theater mit rothem Laken bekleiden, und ſich 
dazu anſchicken moͤgte 2). Das Oberkonſiſto⸗ 
rium erſuchte am zten März den Rath, eine 

unzuͤch⸗ 


angefuͤhrete Originalſchreiben der Königinn 
lieget im Buͤrgemeiſterſchranke, Faſe. II n. 27. 


1) Der Originalbrief iſt zu finden Vol. II Ador. 
publ. n. 30, nebſt folgendem Huldigungsfor⸗ 
mulare: „Ich N. N. gelobe und ſchwere der 
„Durchlauchtigſten, Großmaͤchtigſten Fuͤrſtin⸗ 
„nen und Frauwen, Frauwen Chriſtinen, 
„der Schweden, Gohten und Wenden Könt- 
„gin, Großfuͤrſtin in Finland, Hertzogin zu 
„Ehſten, Carelen, Bremen, Vehrden, Stettin, 

5 ent der Caſſuben und Wenden, Fuͤr⸗ 
„ ſtiunen zu Rügen, Frauwen über Sgermans 
0 n an 
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unzuͤchtige Perſon aus der Stadt zu ſchaffen o). 


Unterm roten Chriſtmonates ſchrieb das Konſi⸗ Chiti 
ſtorium mit großen Unwillen an den Rath, weil“ na 
er einige Konſiſtorialſachen eroͤrtert batte. Es Johann 


geſtand dabey, daß die Stadt mit einem eige⸗ 1 


nen Konſiſtorium privilegiret waͤre, vergaß 
aber, daß der Generalſuperintendent ſolches 
bisher recht muthwillig verhindert hatte y). Ein 
am z ten October ausgefallenes Urtheil beſtimmt 
den Kirchen: und Paſtoratbau, die Prieſterge⸗ 
faͤlle, die Kirchenwege, Kapellen, Kirchenlaͤn⸗ 
der u. ſ. w. zu Ecks ). Das Hofgericht läßt 
einen Edelmann, der Gewalt veruͤbet hatte, 
ungeſtraft los ). 


§. 192. 
Am ten Hornung 1652 ertheilte die Kö; 
niginn zu Stockholm auf des doͤrpatiſchen Hof 


gerichtespreſidenten Karl Moͤrners Geſuche 
hi are ( oſtu- 


52 


„ land und Wißmar, meiner gnaͤdigſten Frau⸗ 
„wen, daß Ich Ihro Koͤnigl. Maypt. und dero 
„künftigen Sutteffören, den Königen zu 
„Schweden, will vor meinen rechten Herren 
„und König halten, und Ihre Königl. Mayt. 
„und der Chron Schweden getrew, hold, und 
„ gehorſamb fein, alß mir Gott helff, und ſein 
2 Heiliges Evangelium.“ Dieſen Eid haben 
Ritterſchaft und Städte in Avland, Eſthlaud 
und Ingermannland abgeleget. ö 

0) Act. publ. Vol. XV n. 10. 

p) Act, publ. Vol. XLII n. 2. 

J) Act. publ. Vol. IX n. 9. 


7) Aer, publ. Vol. XVII n. 9, Als will das Eis 
nigl. Hofgericht dieſe Sache und Klage ex no- 
bill Judicum officio — gänzlich gehoben haben. 
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(Poſtulata) eine Reſolution, welche betrifft: 


1653 Die Verfaſſung eines neuen livlaͤndiſchen Ges 


Chriſti⸗ 


na ſetzbuches, Exekution der Landgerichtsurtheile, 
yebamn die Stellen der Landraͤche im Hofgerichte, die 
Jatob Einſchraͤnkung der Hofgerichtsglieder, neben 
ihrem Amte ein anderes anzunehmen, die Woh⸗ 

nung des Preſidenten und die Beſoldung des 


Hofgerichtes H. 


§. 193. 

Die Niederlage, welche die Polacken von 
den Koſaken erlitten, noͤthigte ſie von dem Her⸗ 
zoge von Kurland Huͤlfe zu verlangen, welche 
ſie auch erhielten. Dagegen ſtellten der Koͤnig 
und die Staͤnde dem Herzoge und der Ritter⸗ 
ſchaft am ıften Auguſt zu Warſchau eine Ver⸗ 
ſicherung aus, daß dieſe außerordentliche Will: 
faͤhrigkeit keine Folgen zu ihrem Nachtheil wider 
ihre Privilegien haben ſollte. Dieſe Huͤlfs⸗ 

truppen beſtunden in tauſend auserleſenen Fuß⸗ 
knechten t). Auf dem Landtage zu Mitau wurde 
der Adel in dem Abſchiede vom 27ſten Heumo⸗ 
nates nochmal angewieſen, ihre Beſchwerden 
hinfuͤhro zeitig einzuſchicken v). 


§. 194. 
Sonſt wurden in dieſem Jahre die Frie⸗ 
denshandlungen zwiſchen Schweden und Polen 
ſortgeſetzt, welche aber außer andern, von den 
Hollaͤndern und amſterdammer Kaufleuten vers 
bins 
s) Coll. Hiſt. Jurid. T. V p. 322327. 

3) Chwalkomwski Jus public. regni Polon, p. 502 
58. Cod. dipl. Polon. T. V n. CCLI p. 434. 

Siegenhorn Nr. 176 in den Beyl. S. 225. 


2) Ziegenhorn Nr. 175 in den Beyl. S. 223. 
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bindert wurden. Der Koͤnig von Frankreich 181 
batte hierzu den letzten Auguſt beſtimmet; womit Ebriſti 
beide Theile zuftieden waren. Die uͤbrigen 8 
Mittler, der Herzog von Venedig, die Gene Johann 
ralſtaaten, und der Kuhrfuͤrſt von Brandenburg ae 
wurden von beiden Theilen aufs neue eingeladen. 
Ein jeder von beiden ſuchte des anderen Abſichten 
zu erforſchen. Der Koͤnig ſchickte den Heinrich 
Canaſilius nach Stockholm, aber der erfuhr 
nichts. Der Herzog von Kurland meldete, 
Paul Selmerſen, der König von Polen wollte 
die vornehmſten Punkte heimlich abhan deln, 
wenigſtens entwerfen. Man glaubete, dieſer 
Herzog habe dazu Vollmacht, und ſchickte Lorenz 
Canterſtein an ibn ab. Dieſer vernahm nur 
fo viel, daß die Polacken die luͤbeckiſche Tage⸗ 
fahrt beſchicken wurden indem der Herzog nicht 
die allergeringſte Vollmacht hatte. Von Seiten 
der Polacken waren ebendieſelben Geſandten 
zugegen. Von den ſchwediſchen Bevollmaͤchtig⸗ 
ten waren Salvius und Wachtmeiſter geſtor⸗ 
ben. Es erſchienen alſo im Namen der Koͤni⸗ 
ginn: Schering Roſenhan, Erich Oxenſt⸗ 
jerna, Gabriel Gyllenanker und Lorenz 
Canterſtein. Der kurlaͤndiſche Kanzler Foͤi⸗ 
kerſam war auch wieder da. Der franzoͤſiſche 
Geſandte Chanuͤt kam erſt im November zu 
Lubeck an. Der venediger Geſandte, Michael 
Mauroceno, langete hernach an, und verrielh 
ſeine Ungeſchicklichkeit gar zu bald. Die Zeit 
verſtrich mit nicht viel bedeutenden Dingen. 
Am iſten Chriſtmonates fing man die Unter⸗ 
andlungen an, und ſetzte ſie bis ins folgende 
ahr fort. Am 29ſten Jänner 1653 kamen 
die hollaͤndiſchen Geſandten, Jakob Witte 
0 und 
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2635 und Anton von Wavern an. Der dritte 
&prini, Walter Walter ſon war geſtorben. Noch 
na foäter trafen die brandenburgiſchen ein, nämlich? 
Sobanı Johann Overbeck, Johann Ernſt, Wal⸗ 
Saldo denrod und Beinhold Derſchau. Es ſtieß 
ſich abermal an den Vollmachten woruͤber die 
Parteyen nicht einig werden konnten. Alſo 
wurden die Friedens handlungen gegen das Ende 

des Hornungs voͤllig aufgehoben, und die Ge⸗ 
ſandten gingen wieder nach Hauſe. Unterdeſſen 
glaubete man, und mit oieler Wahrſcheinlich⸗ 

feit, der Kaiſer, der Koͤnig von Spanien, die 
Venediger und Niederländer Hätten das Fries 
denswerk gehindert 9 l 2 

§. 195. . 

Im Brachmonate war auf der Graͤnze 


zwiſchen Rußland und Livland eine Kommiſſion 
angeſetzt, welche die beiderſeitigen Klagen, "bes 


ſonders wegen entlaufener Bauren, eroͤrtern 


ſollte. Von ſchwediſcher Seite war hierzu der 
Aivländiſche Gouverneur und Generalmajor 
Graf Seinrich von Thurn ernennet, welcher 
unterm 23 ſten April dieſes bekannt machte, da⸗ 
mit ein jeder ſeine gegruͤndete Klage anbringen 
moͤgte )). Die Prediger der St. Johannis- 
kirche zu Doͤrpat genoſſen bey der Marienkirche 
die Glockenfreyheit 3). Der doͤrpatiſche Rath 

i ſchickte 


e) Loecen Hit. Suec. lib. IX p. 749 ft. Pufend. 
Rer. ſuec. lib. XXIV g. 1 ſeq / . 17 vsque ad fin. 
Ub. XXV H. 1—23 p. 1000 deq. 100% —ioaa. 
lib, XXV F. 37. 42. Belch S. 362. Leng⸗ 
nich Th. VII S. 86. 94. 106-103» 5 
5) Acta publ. Dorpat. Vol. II n. 32. 
2) Acta publ. Vol. 
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ſchickte den Bürgemeifter Warneke im Winter: 6. N 
monate nach Riga an den Generalgouverneur Christi 
Graf Guſtav Horn, um ihm die Beſchwerden na 
der Stadt vorzutragen. Dieſes ward des be⸗ ahmt 
vorſtehenden Landtages wegen verſchoben 4). Jacob 
Um dieſe Zeit reiſete der Gouverneur Graf 
Thurn nach Schweden. Vor ſeiner Abreiſe 
ſchrieb er an den Rath zu Doͤrpat, und erboth 

ſich zu allen gefaͤlligen Dienſten 2): In der 

Zeit ſeiner Reiſe ward fuͤr ihn auf den Kanzeln 


beſonders gebethet c). 


§. 196. 

Endlich hob der Koͤnig von Daͤnnemark 1653 

den in Schweden ſo verhaßten Vertrag mit den 
Generalſtaaten des ſundiſchen Zolles wegen 4) 
im Jahre 1653 auf. Die Schweden glaubeten, 
die Holländer ‚hätten dieſen Vertrag bloß zu 
dem Ende geſchloſſen, damit ſie den Handel der 
ſchwediſchen Unterthanen an der Dfifee verderben 
und an ſich zie hen moͤgten e). 


§. 197. ; 

Die Beſchwerden, welche der doͤrpatiſche 

Rath am Ende des vorigen Jahres vortragen 

ließ, betrafen das Hofgericht, das Oberkonſi⸗ 

ſtorium, 

4) Vol. XXII n. 35. ; 

J) Vol. Il n. 3r wo fein eigenes gnaͤdiges Schrei⸗ 

ben lieget, aus welchem erhellet, daß die Kos 

niginn ihn wichtiger Sachen halben zu ſich kom⸗ 

men laſſen. 

e) Vol. XXII n. 35. EN 

4) Er wurde Tractatus redemtionis genennet. 


e) Pufend, Rer. fuec, lib. XXV g. 38—41 p. 10% 
ſeq . Leccen, lib. IX p. m. 75a, f 
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ſtorium, den Statthalter die Landſaſſen und 


benachbarten; und waren ſo wichtig, daß War⸗ 
neke, wenn ſie in Riga nicht abgemacht wer⸗ 
np den koͤnnten, nach Schweden hinuͤber gehen 
Jakob ſollte. Dieſes widerrieih der Generalgouver⸗ 
neur in ſeinem Schreiben an den Rath vom 
osften Chriſtmonat 1652, in welchem er erzaͤhlete, 
daß die Koͤniginn ihm aufgetragen haͤtte, mit den 
livlaͤndiſchen Staͤdten und der Ritterſchaft noth⸗ 
wendiger Geldmittel wegen, bey dieſen gefaͤhrli⸗ 
chen Laͤuften, zu reden und zu ſchließen; er hätte 
dieſem Zwecke gemaͤß einen Landtag auf den 
15ten Jänner 163 angeſetzet; er verlangete 
n ulſo, daß auch Dorpat einige Abgeordnete, mit 
voͤlliger Macht, in allem verbindlich zu ſchließen, 
nach Riga ſendeten; er wolle zugleich alsdenn 
verſuchen, ob man nicht mit den verſchriebenen 
Deputirten des Hofgerichts und Oberkonſiſto⸗ 
riums, der Ritterſchaft und dem Landrichter 
guͤtlich auseinander kommen koͤnnte: endlich vers 
ſicherte er, daß er, wie er verordnet waͤre, uͤber 
der Staͤdte wohlerworbene Privilegien zu halten, 
alſo auch bemuͤhet ſeyn würde, die doͤrpatiſchen 
zu handhaben 7). Warneke ſtellte dieſesmal 
die ſchwediſche Reiſe ein, und kam nach Horns 
Verlangen gen Doͤrpat zurück, um nach dem 
Beſehl des GG. alle Beſchwerden der Stadt 
zu Papier zu bringen, nach Riga zu ſchaffen, 
und ſolche Maͤnner abzuordnen, welche der 
Sache und den Gegnern gewachſen wären g). 
In dem folgenden Briefe vom 1ſten Jaͤnner 
klaget Warneke ſehr uͤber die Rigiſchen und eini⸗ 
ge andere, welche den Generalgouverneur wider 
die 

„ Ad publ. Vol, XXII n. 35. 

g) Act. publ. Vol. XXII n. 35. 
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5 Stadt Dorpat einzunehmen trachteten 4). 
6 wurden alſo der Buͤrgemeiſter Warneke 1653 
au Rathsherr Schlottmann, nebſt Heinrich li 
Jaſpe und Abraham Egler von Seiten der due 
ürgerſchaft, verordnet, um in Riga bey dem Fal 
Landtage zu erſcheinen. Am zoſten Jaͤnner nn 
foderte der Generalgouverneur in Anſehüng der 
Ritterſchaft eine außerordentliche Steuer von 
jedem Roßdienſte, oder funfzehen Haken 200 
Athaler und 30 Tonnen Roggen jahrlich auf 
zwey Jahre, Doͤrpat und Pernau ſollte jedes 
2000 Rthaler jährlich bezahlen. Die Ritter⸗ 


ſchaft hatte ſich nicht zahlreich, am wenigſten 


aber aus dem doͤrpatiſchen Kreiſe, ein f 
Indeſſen ward ſie mit dem 605 ae daß 
von jedem Roßdienſte jaͤhrlich hundert Ribaler 
auf Johannis entrichtet werden ſollten: zu wel⸗ 
chem Ende die Kreisdeputirte in Riga blieben 7) 

Die Stadt Doͤrpat verſprach in zweyen Jahren 
jaͤhrlich tauſend Thaler Silbermuͤnze, oder in 
gangbarer Münze 6662 Rthaler, die eine Haͤlfte 
auf Michaelis, die andere auf Weihnachten zu 
bezahlen, woruͤber die Deputirten eine ſchritfliche 
Verſicherung ausſtellen muſten 5. Die 


Beſchwer⸗ 


5) Act. publ. Vol. XXII n. 36 ier li t 
02° 2 3. Hier fi 
ein Paar Briefe, woraus bab ae 5 
die Stadt 1652 Rathshof wiederbekommen 
konnen, woferne es die Buͤrgerſchaft durch 
ihre Unbeſtandigkeit nicht verhindert hätte 
0 8 155 92 57 ne 70 Warneke vom 
22 ten und a9 ſten Janne 
IE 2 Jaͤnner 1653 Ad. publ. Vol, 
-%) Diefe Verſchreibung iſt zu 
ee gift zu finden vol. II Ad. 


iv. Jahrb.. Th. 1. Abſchn. Aa 
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„Beſchwerden der Stadt wurden theils abgema⸗ 
Fa chet, theils an die Koͤniginn verwieſen 5, 5 
na §. 198. 
am In Anſehung des Handlungsweſens trug 
Jakob die Koͤniginn beſondere Sorgfalt, indem ſie 
J den Grafen Erich Gxenſtjerna, welcher Gous 
verneur zu Reval war, daruͤber ſetzte m). open 
om 


D Brief des Buͤrgemeiſters Warneke von Soor, 
welches er von der Koͤniginn, ich weis nicht unter 
welchen Bedingungen erhalten hatte, den qten 
Maͤrz 1653 Vol, XXI Ad. publ. n. 37. 

n) Hiervon finde ich in einem Brief des Buͤrge⸗ 

meiſters Warneke aus Riga vom 22ſten Jan⸗ 
ner 1653 folgende Nachricht: „Den aoſten 
„ dieſes iſt Ihr Gräffl, Excellz. Graff Erichen 
„von vns eine vifite in vnterthaͤnigkeit gege⸗ 
„ben vnd auff bevorſtehende reiſe, die auch 
„noch den Tag vollenzogen, gratuliret worden, 
„da dan Ihr Graͤffl. Excellz, in discurſu vns 
„notifieiret; das Ihr königl. Maytt. deroſel⸗ 
„ben das general directorjum Commereiorum 
„ committiret, vndt er deswegen mit vns noth⸗ 
„wendig zu communieiren hette, gedaͤchte aber 
„init erſtem offenen Waſſer nach Stockholm, 
„drumb muͤſten wir ihn entweder zu Reval 
„oder im Reiche durch vnſeren Deputirten er 
„ſuchen. Wie ich aber debite recomplementi- 
„ret, vndt vnter andern der alten Vereini⸗ 
„gung dieſer Staͤdte vndt deß Haͤnſiſchen bun⸗ 
v des gedachte, bekam ich zur Antwort; daß 
„Haͤnſiſche Bundt wäre nunmehr gehoben, 
„ vndt requirirten dieſe Zeiten eine andere Form 
„der Commereien, die ſowoll vns alß anderen 
„ liefflaͤndiſchen Städten. zuträglicher fallen 
„möchte, vndt ſolches zu befodern were ihm 
„anbefohlen. Drumb ſolten wir ihm ‚onfere 
„meinung aufſetzen, vndt alßdan vberreichen 
„laſſen, davon coram ein mehrers.“ Vol. 
XXII Act. publ. n. 37. Der gute Warneke 
5 E. wußte 
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Monarchinn ließ zu Stockholm am 1 aten April 5 
d. J. in deutſcher Sprache eine Verordnung Ch 5 
der Muͤnze wegen ergehen, welche in Avland pi nr 
und der Stadt Doͤrpat, mittelſt eines general: Jodann 
gouvernementlichen Schreibens vom aßſten Jane 
Brachmonates bekannt gemacht worden 1). 
Das Weſentliche iſt folgendes. Der Koͤniginn 
und ihrer Vorfahren goldene, ſilberne und 
Kupfermuͤnze, die guten und wichtigen Reichs- 
thaler, ganze, halbe und Oerter, ſo weit ſie 
nach des roͤmiſchen Reiches Muͤnzordnung ge⸗ 
ſchlagen ſeyn, die großen Goldſorten, wichtige 
und unverfaͤlſchte Portugaloͤſer, Roſenobel, 
Engelotten und Dukaten, ſollen im ganzen Reiche 
Und deſſen unterliegenden Provinzen nach ihrem 
wahren Werthe gelten, genommen und ausge⸗ 
geben werden. Alle andere Muͤnze wird vers 
bothen, mit dieſer Einſchraͤnkung; daß des 
großen Handels wegen, welcher in Riga und 
Doͤrpt aus Litthauen, Weißrußland und Kur⸗ 
land, auch zu Narwe, Nye, Kexholm und 
Doͤrpt aus Rußland und der Mußkow getrieben 
wird, die polniſche Muͤnze in Riga und Doͤrpt, 
wie auch den umliegenden Flecken, und die 
reußiſche in Narwe, Nye, Keyholm und Doͤrpt 
in ihrem rechten Gewaͤrde gehen und gelten ſoll. 
Acht Oere oder Rundſtuͤcke machen eine Matk 
Schwediſch, vier Mark oder 32 Oere oder 
Rundſtuͤcke einen ſchwediſchen Dahler, und ſechs 
Mark oder 48 Oere oder Rundſtuͤcke machen 
3 A a 2 einen 
wußte alſo wohl nicht / was bey den weſlphaͤ⸗ 
liſchen Friedenshandlungen des hanſiſchen. 
Bundes wegen vorgefallen. 
m) Von dieſer Verordnung ſind in unſerm Are 
ſchive zwey Exemplare. Acta publ. Fafc, III 
n. 7 und Vol, II n, 34: 
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kerung an das Hofgericht geſandt. Schweſter⸗ 6 3 
oder Bruͤderkinder, wenn fie ſich mit Beyſchlaf gyrinie 
verſeben, erlegen achtzig Thaler Silbermuͤnze o). na 
Die Diebe ſollen, wenn ſie unter ſechzig Thaler Naß 
Silbermuͤnze ſtehlen, zum erſten und zweyten⸗ Jakob 
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er 33 einen Speciesthaler. Das verſteht ſich von 
abeiſt⸗ Silbermuͤnze. In der Kupfermuͤnze befand 

na die Koͤniginn fuͤr gut, dem gemeinen Laufe zu 
Jobann folgen, nämlich daß ein ſilbern Rundſtuͤck mit 


a fünf Fierken, oder drittehalb Dere Kupfergeld, 


eine ſchwediſche Silbermark mit zehen Dere, 
recht zu ſagen, oder nach der gemeinen Rede 
mit 20 Oere Kupfermuͤnze; ein ſchwediſcher 
Silberdahler, oder Viermarkſtuͤck mit 40 Oere 
oder nach der gemeinen Art zu reden mit 80 
Oere oder zehen Mark Kupfermuͤnze; und ein 
Speciesreichsthaler mit ſechs Mark Silbermuͤn⸗ 
ze, oder 60 rechte Oere, oder wie es insgemein 
heißt 120 Oere oder 15 Mark Kupfergeld ber 
zahlt werden ſoll. Der ausgehende Zoll kann 
in ſchwediſcher grober Silbermuͤnze, der einge: 
bende hingegen nicht anders als in Speciestha⸗ 
lern bezahlt werden. Am 18ten May ließ die 
Koͤniginn die Strafordnung ergehen, damit 
Ober⸗ und Unterrichter nach einerley Gründen 
ſprechen koͤnnten in geringen Sachen, bis ſie 
Zeit haben wuͤrde, die Geſetze zu uͤberſehen, 
und über alle Verbrechen eine gewiſſe Siraford⸗ 
nung abfaſſen zu laſſen. Bey einfacher Hure 
rey und Ehebruch, wird der Verheurathete auf 
achtzig Thaler Silbermuͤnze, der Unverheura⸗ 
thete auf vierzig geſtraft. Haben ſie das Geld 
nicht zu bezahlen, muͤſſen ſie arbeiten, oder am 
Leibe buͤßen. Wird das Verbrechen zum zwey⸗ 
tenmal begangen, wird die Strafe verdoppelt. 
Verſuͤndiget ſich Jemand zum drittenmal, buͤßet 
er dreyfaͤltig, und wird auf ſechs Jahre aus 
Land und Stadt verwieſen. Koͤmmt einer zum 
viertenmal in gerichtliche Umterſuchung, wird 
er am Leben geſtrafet, und das Urtheil zur Laͤu⸗ 

3 terung 


mal dem Eigenthuͤmer das Seinige wiedergeben, 
und den dreyfachen Werth buͤßen. Kann der 
Miſſethaͤter dieſes nicht, muß er arbeiten, oder 
fuͤr acht Thaler S. M. einmal auf und nieder 
die Gaſſe laufen. Steigt die Summe über co 
Thaler S. M., oder geſchieht der Diebſtahl 
zum drittenmal, ſoll der Thaͤter gleich den Kir⸗ 
chendieben, am Leben geſtrafet, und das Ur⸗ 
theil dem Hofgerichte zur Laͤuterung eingeſendet 
werden p). 
§. 199. 

In einer koͤniglichen Reſolution vom aten 
Heumonates 1643 Art. 1 heißt es, daß die 
livlaͤndiſchen Landraͤthe dem Herren General: 
gouverneur in Kron und kandesſachen zur 
Hand geben, in ihren Kreiſen des Landes Ber 
ſchwerden verhoͤren, aufnehmen, und ſelbige 
dem Generalgouverneur hinterbingen, in Re⸗ 

A a 3 gie 


o) Statt vierzig Thaler Silbermuͤnze hat das 
Hofgericht einem von ihrem Ehemanne verlaſ⸗ 
fenen Eheweibe, das wider das ſechſte Geboth 
geſuͤndiget hatte, ſchon am 1zten Auguſt 1697 
ein vierzehentaͤgiges Gefaͤngniß bey Waſſer und 
Brod zuerkannt. Remmins Buch S. 878. 
Zu unſern Zeiten ſind dieſe Strafen gar ſehr 
gemindert worden. 

7) Fivl. Landesordnung S. 92—98 der neueren 
Ausgabe. Richterregeln S. 63 67. Auch 
die Diebe werden heute zu Tage gelinder geſtra⸗ 
fet, wiewohl daruͤber noch keine gewiſſe Vor⸗ 
ſchrift bekannt gemachet worden. 


1653 
Ehriſti⸗ 
na 


ohann 
daſimir 
Jakob 
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gierungs und Kriegsſachen bey dem General, 
gouverneur Rath halten, und ſowohl auf das 
Beſte der Krone als auch des Landes ſehen, in 
wichtigen Dingen aber an Ihre Koͤnigliche Ma⸗ 
jeſtaͤt Bericht erſtatten und dero Entſchließung 
einholen ſollen. Dieſes ſetzte vor aus, daß das 
ganze Kollegium in Riga gegenwaͤrtig ſeyn muͤſte. 
Da aber dieſes zu koſtbar und beſchwerlich gewe⸗ 
ſen waͤre: ſo ward in dieſem Jahre auf dem Land⸗ 
tage mit Wiſſen und Willen des Generalgou⸗ 
verneurs, die Verordnung gemacht, daß die 
Landrathe Abwechſelungs weiſe in Riga ſich auf 
halten, und die Verrichtungen des Kollegiums 
abwarten ſollten. Der Ritterſchaftsſtaat hatte 
damals noch keine Beſoldung, die Reſidirun⸗ 
gen wurden ſehr ſaumſaͤlig abgewartet, der Ges 
neralgouverneur war von aller Huͤlfe entbloͤßet, 
und alſo genötbiget, um Beſtellung gewiſſer 
Aſſiſtenzraͤthe anzuhalten; die ihm zugeſtanden 
wurden 7). Auf dem dießjaͤhrigen Landtage 
wurden zum erſtenmal wiederum Hakenrichter 
erwaͤhlet. An dieſe fiel nun die Erkenntniß in 
Bauerabſoderungsſachen zuruͤck, welche, bloß 
aus Mangel der Hakengerichte, zu einer Zeit, 
worinn weder an die Staͤnde gedacht wurde, 
noch die Stände an ſich dachten, den Landrich⸗ 
tern anvertrauet worden 7). 

5 §. 200. 


4) Ich bin hier dem Herrn Landrathe Freyher⸗ 
ren von Schoultz in feinem Staatsrechte, 
S. 29-31 und S. 290 gefolget. Dennoch 
muß ich anmerken, daß Paul von Zelmerſen 
ſchon 1652 Aſſiſtenzrath geweſen iſt. Ada 
publica Dorpat. Vol. XXII n. 37. 

7) Schoultz Staatsr. S. 279. 280. Die Ge 
danken des Herrn Verfaſſers ſind mehr, als 

zu 
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§. 200. 1 
Wie oben gemeldet worden, hatte der & 
Rath zu Doͤrpat Urſache, ſich über das Hofge: 
richt zu beſchweren. 


daſſelbe ergehen 5). 1 eben dem Tage ließ 


4 4 er 


zu wahr. Ich finde aber, daß man die wah⸗ 
ren Umſtaͤnde der beiden Untergerichte in neus 
ern Zeiten nicht gekannt, oder nicht genau be⸗ 
herziget hat. Daher in Juſtiz und Policeyſa⸗ 
chen große Verwirrung entſtanden iſt. 

5) Es lautet von Wort zu Wort alſo:  Wolger 
bohrne, Woledle, Hochgelahrte, Veſte vndt 
Manhaffte Herr braeſes vndt ſaͤmtliche HHn. 
Affeffores, gute Freunde. 

Dem königl. Hoffgericht wuͤndſche Ich von 
Gott ein gluͤckſehliges, geſundes, freuwdenrei⸗ 
ches Neüͤwes Jahr, vndt berichte demſelben 
hiemit, wie daß der könig Stadt Dorpt ab: 
geordneter Buͤrgermeiſter Herr Warnele vor 
etzliche wochen alhie geweſen if, der meinung 
mit den letzten Schiffen alhie, nacher Schwe; 
den zu ſegeln, umb unter andern auch die in 
Bahrens Sache ſchwebende Revifion alda zu 
introduciren; Nachdem ich aber eines vndt das 
ander auch der Stadt Dörpt zu proponiren 
hette, ſonſten anch nicht zugeben könnte, daß 
er mit allerhand Punkten Mich vorbey, imme. 
diate nachm Reich eylen wolte, Mir auch vor⸗ 
hin wiffend war, daß ſowoll die Stadt wieder 
die königl. Ober Collegis daſelbſten, vndt die 
Dörptiſche Landſaſſen als auch dieſe wieder 
Sie, einige querelen vorzubringen hetten, 
Alß habe Ich von gedachten Herrn Buͤrgemei⸗ 
ſter Hantke begehret, daß er mir feiner Reyſe 
etwas anhalten, dagegen Ihro königl. Maptt. 
begehren, vndt der Stadt Notturft auf dem 
Landtage mit befordern heiffen wolte, Ihn 


daneben verſichernd, daß dieſe kleine mora der 
Stadt 


Der Generalgouverneur Faß 


ließ des halben ein nachdruͤckliches Schreiben an Jakob 
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er einen Befehl an den Lands hoͤvding und Ober Privilegien und Rechte der Stadt, wie auch 6 

fien von Roskull ergehen, daß er uͤber die Aa 5 über RA 
Privi⸗ her nacher Riga iſt geworfen worden, darüber _ na 

Stadt an denen zu introdueirung der obgedach⸗ 


edach der Bahr, biß dato der Zahlung befreyet, Johann 
ten Reviſion erforderten fatalien beym köoͤnigli⸗ 


chen Hoffgericht nicht ſchaͤdlich ſein ſollte, maſ⸗ 
ſen Ich hierumb das koͤnigl. Hoffgericht freund⸗ 
lich anſuchen thue. Nachdem nun der Stadt 
Doͤrpt abgeordneter ſich nebſt andern alhie 
eingefunden vndt mir allerhandt querelen 
ſchriftlich übergeben, habe ich auß denſelben 
allen ſo viel befunden, daß dieſe arme Stadt, 
ſowoll inwendig alß auswendig faſt ſehr ge⸗ 
plaget wirdt, daß daher wol nicht zu verwun⸗ 
dern, daß Sie ſogahr zu keinem Wachsthumb 
gerathen kan; So viell das königl. Hoffge⸗ 
richt betroffen, habe ich ausſetzen vndt deſſen 
H n. Deputirten alhie außliefern laſſen, umb 
einigen Gegenbericht in einem vndt anderen 
zu vernehmen, weilen ſich aber dieſelben auf 
das ganze Collegium gezogen, vndt Ich im⸗ 
mittelſt etzliche vorm königl. Hoffgerichte paflirte 
Acta durchgeſehen, habe Ich faſt mit befrem⸗ 
dung befunden, daß inſonderheit die HHn. 
Reſidenten zuweilen mehrers alß ihnen gezieh⸗ 
met ſich angemaßer, indeme fie unterſchiedliche 
Beſchiede undt Leuterstiones, im Nahmen des 
Hoffgerichts zu ertheilen ſich unterſtanden, wel⸗ 
ches doch der beſchwornen Gerichtsordnungen 
gantz zuwieder, wodurch auch das gantze Hoff: 
gericht nur in Weitleuftigkeit verwickelt wer⸗ 
den koͤndte. Vnter andern iſt mir auch beys 
gelegtes protocoll in Bahren Sache vorgezei⸗ 
get worden, welche allein auß demſelben ſo 
hell vndt klahr an ſich befunden wirdt, daß 
a zu verwundern iſt, wie der bemeldter 

ahr ſeiner ſo freywilligen Veranlaſſung zu⸗ 


wieder, den Raht von Riga, nachwahls die 
die HHn. Refidenten, ja endlich das gantze 
Hoffgericht dahin verleiten konnen, daß die 
Sache dem Raht zu Doͤrpt entriſſen, vndt 55 

er 


dem part fein in haͤnden habendes Recht ge: 
ſchmaͤlert, vndt dem Rahte zu Doͤrpt die Ju- 
risdiction vndt Mitrele gahr ſehr beſchnitten 
werden; wie aber alles ſolches hauptſäͤchlich 
von etzlicher Reſidirenden zu viell angemaßeter 
poteſlät herruͤhren thut, alſo will ich das kö⸗ 
nigl. Hofgericht, aus guter Wolmeinung freund⸗ 
lich hiemit verwarnet haben, ihren dortigen 
Reſidenten ſolche limites zu praeferibiren, wo⸗ 
durch dergleichen exorbitantien hinfuͤhro verhuͤ⸗ 
tet werden mögen. Inſonderheit möchte Ich 
gerne ſehen, daß beruͤhrte Bahrens Sache, 
wie auch die in Herrn Stiernhielms Sache 
außgegebene Leuterstion, wo muͤglich, alhie 


abgethan vndt verhuͤtet werden moͤge, daß Sie 


mit ihren Umbſtaͤnden an Ihro königl. Maytt. 
ins Reich nicht gebracht werden möchte; zus 
mahlen das köͤnigl. Hoffgericht woll verſichert 
ſeyn kan, daß in ſolchen Sachen eine ſcharffe 
Cenſur ergehen würde. Vndt nach deme ich nicht 
weniger inſiruiret bin, vnter andern auch die 
Staͤdte bey ihren privilegiis zu ſchuͤtzen, fo 
möchte Ich auch meines Antheils gerne ſehen, 
daß waß moderater vndt behutſamer in der 
Stadt Doͤrpt Jurisdiction Sachen hinfuͤro ge⸗ 
gangen, undt nicht zu größeren querelen vndt 
Beſchuldigungen Vrſache vndt Anlaß gegeben 
werden möchte, dafür das königl. Hoffgericht 
Ich nochmahls wohlmeinentlich verwarnen, 
vndt Sie ſambt vndt ſonders der Goͤttl. Obhut 
zu aller proſperilät vudt wollergehen empfelen 
thue verbleibend 1 

Datum Riga den des koͤnigl. Hoffgerichts 

15 Febr. Anno dienſtwilliger 

1643 Guſtaf Zorn. 
Fafe, II Act. publ. . 28. Vol. II n. 30. An dem 
letzten Orte findet man die wichtigen Beſchwer⸗ 
den wider das Hofgericht. 
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uber die generalgouvernementlichen Erklaͤrungen 
Grin, ſteif und feſt halten, und wider die Uebertreter 

na derſelben, obne Anſehen der Perſon mit der 
1090 Exekution verfahren ſolle, weil ohne ſolche alles 
Jakob vergeblich wäre, und kein Regiment beſtehen 
koͤnnte 7). Ich habe oben, §. 199 am Ende 
geſaget, daß die Hakengerichte in dem eigent+ 
lichen &ivlande wieder errichtet find, In unſerem 
Archive finde ich die Nachricht, daß damals 
Johann Griffenſper zum Hafenrichter, Lo⸗ 
renz Bautenſchilt und Daniel Graß zu Ad 
junkten oder Beyſitzern im doͤrpatiſchen Kreiſe 
erwaͤhlet worden. Dieſes Hakengericht verfuͤ⸗ 
gete auf generalgouvernementliche Verord⸗ 
nung, daß die Landſtraße, wo ſie uneben, ger 
ebnet, die Steine, Wurzeln und Bäume 
weggeraͤumet, und der Weg überall vier Faden 
breit, und fo viel immer möglich nach einer ger 
raden Linie gemacht werden ſollte. Die Baͤume 
am Wege muſte man fo weit, als ſie boch war 
ren, abhauen, damit der Weg von den Baͤu⸗ 
meu nicht verfallen moͤgte. Die ſumpfichten 
Oerter muſten gefuͤllet werden. Alles dieſes 
ſollte vor Pfingſten geſchehen. Wer dieſem 
nicht nachlebete, ſollte für jeden Faden einen 
halben Reichsthaler Strafe bezahlen ). Von 
den Grundgeldern, die die Stadt Doͤrpat ein⸗ 
gehoben, iſt auch einige Nachricht vorhanden 1); 
imgleichen, von den Stadtguͤtern Hakhof und 
Guͤrgens hof ). §. 201. 


) Eine vidimirte Kopey iſt Faſe. III Ack. publ. 
u. 8 und eine andere Vol. II Ack. publ. n. 35. 
1) Acta publ. Dorpat. Vol. XXXIII n. 21. Vol, 
XXXVIn. II. 
x) Acta publ. Vol. XXV n. g. 
+) Act. Vol, XH n. 1. 
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8 ” 201. 5 f 188 
Schon 151 hatte die Koͤniginn Peter Epriſli⸗ 
Spiringen Silfwerkron nach England . 


ſchickt, welcher aber, ehe er etwas ausrichten Johann 


konnte, dort 1652 ſtarb, mit dem Ruhbme eines Idle 
geſchickten, und dem ſchwediſchen e 5 
frig ergebenen Mannes. Harald Appelbom 
kam an ſeine Stelle, welcher Befehl hatte, um 
einen Handlungsvertrag zu werben. Unter der 


Hand aber muſte er den Englaͤndern zu verſte⸗ 


ben geben, ob ſie nicht lieber ſtatt Archangel 
die ſchwediſchen Haͤfen, Reval, Narva a 
Myen befuchen, und von bier in kuͤrzerer Zeit 
die ruſſiſchen Waaren holen wollten. Damals 
waren die Engländer aufgebracht, weil der Zar 
ihnen die alten Freyheiten genommen hatte: und 
droheten, den archangeliſchen Hafen zu verſto⸗ 
pſen. Appelbom erhielt das Verſprechen, 
daß den ſchwediſchen Schiffen, ſowohl auf dem 
Meere, als auch in den engliſchen Häfen, kein 
Schaden geſchehen ſollte 8). Hierauf muſte 
Iſrael Lagerfeld 1653 nach England gehen, 
um nebſt anderen Geſchaͤfften, die hierher nicht 
gehoͤren, den Handel zwiſchen beiden Voͤlkern 
zu befördern, «und die Bewilligung fuͤr die 
Schweden, an den engliſchen Ufern Heeringe 
zu fiſchen, zu ſuchen, den ruſſiſchen Handel 
aber nach Livland und Schweden zu bringen. 
Er erhielt auch die Heeringsfiſcherey für vier 
ſchwediſche Schiffe. Die Engländer verſprachen 
uͤberdieß, daß bie ſchwediſchen Schiffe auf der 
See aller Sicherheit genießen, und die Kaper, 

welche 


2) Pufend, Rer. ſuec. lib. XXIV g. 1416 p. 1006 
ſeq · et de Rebus Carol i Guftaus b §. ii p. II a. 
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48 „ welche viele ſchwediſche Schiffe in engliſchen 
Ehriſti⸗ Häfen aufgebracht haͤtten, ſolche zuruͤckgeben, 
„na den Schaden erſetzen, und geſtraft werden ſoll⸗ 
5 ten. Doch der Koͤniginn wurde die Zeit lang, 
Zatod dergeſtalt, daß ſie Lager felden abfoderte. Ihm 
folgete der Geſandte des engliſchen Parliaments, 
Bulſtrod Whitelocke, nach Schweden a). 
Dieſer kam im Anfange dieſes 165 4ften Jahres 
nach Upſal, wo ſich die Koͤniginn damals bes 
fand. Hier kam am rıren April der Hande 
lungstraktat zwiſchen Schweden und Eugland 
zum Schluſſe, durch Axel und Erich Gxenſt⸗ 
jerna. Beide Theile wollen alle Hinderniſſe 
aus dem Wege raͤumen, welche bisher den 
Handel geſtoͤret haͤtten; und die freye Schiffahrt 
und Handlung gegen jeden Stoͤrer ſchuͤtzen. Bei⸗ 
den Voͤlkern iſt erlaubet, in des anderen Land 
zu kommen, ſich dort aufzuhalten, und gegen 
Erlegung des Zolles zu handeln. Weder Men⸗ 
ſchen noch Schiffe werden zu Dienſten gezwun⸗ 
gen. Beider Nationen Haͤfen ſtehen der andern, 
Ungewitters, Sicherheit, oder anderer Noth hal⸗ 
ben, offen, ohne etwas zu entrichten. Den Schiffs 
bruͤchigen koͤmmt man gegen einen billigen Berge⸗ 
lohn zu Huͤlfe. Was im letzten Kriege zwiſchen 
England und Holland von beiden Seiten gekapert 
worden, ſoll zuruͤck gegeben werden. Beide Voͤl⸗ 
kerſchaften wollen vereinigt die Freyheit der Schif⸗ 
fahrt und des Handels auf der Oſtſee, im Sunde, 
auf der Mord» und Weſtſee, im brittanniſchen 
und mittellaͤndiſchen Meere, im Kanale, und 


in den übrigen europaͤiſchen Gewaͤſſern befördern, 


und 


ie Rer. fuec. Ib. XXV S. 44-47 p. 1030 
eg. 
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und vertheidigen, jedoch ohne die vorher mit 181 
anderen Voͤlkern eingegangene Buͤndniſſe zu 0 
kraͤnken. Zum Nachtheil dieſes Vertrages ſoll na 
keiner von beiden Nationen erlaubt ſeyn, mit Johanz 
Jemanden, er ſey wer er wolle, einen Bund 8 
zu machen. Ueber den amerikaniſchen Handel, 

die Heeringsſiſcherey, und das Stapelrecht 

wolle man hinfuͤhro ſich vertragen. Die engli⸗ 

ſchen und ſchwediſchen Pflanzungen in Amerika 

ſollen ſich einander alle Freundſchaft erweiſen, 

und befoͤrderlich feyn Y). 


§. 202. 


Im Anfange dieſes Jahres lief von dem 
Zaren ein doppeltes Schreiben unterm gten 
Hornung an die Koͤniginn ein. In dem einen 
erklaͤrete er die Urſachen, welche ihn bewogen, 
Polen mit Krieg zu überziehen. In dem andes 


ren meldete er, daß er diejenigen, welche ſich 


1651 an Levin Nummers zu Pleskow vergrif⸗ 
fen haͤtten, beſtrafen wollte; und verlangete, 
die Koͤniginn moͤgte Jemanden ſchicken, es anzu⸗ 
ſehen. Dieſe Prinzeſſinn erwiederte: ſie zwei⸗ 
felte nicht, der Zar werde dieſe Miſſethat geh oe 
rig ahnden, wenn ſie gleich Niemanden dahin 
ſchickte; es waͤre aber billig, daß man dieſem 

n Num⸗ 


5) Bullſt. Whitelockes Dagbok öfver deß Am⸗ 
baſſade til Sverige Aren 1653 och 1654. Upfala 
1777 in 8. Hier findet man den ganzen Ver⸗ 
trag. Er ward am sten Auguſt von dem Kö⸗ 
nige Karl Guſtav genehmiget, und nach 
England abgeſchickt; allein heſonderer Urſa⸗ 
chen halben von Chriſter Bonde dort nicht 
übergeben. Pen. Rer. ſuec. lib. XX VI 5. 1 
3 p. 103a ſeq . 
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Spanien gehen, hernach dachte fie nur an Waͤſſch⸗ 58 
lands angenehmen Strich; hier glaubete ſie Cho 
den Abwechſelungen des Gluͤcks entruͤckt, ſich na 


bloß der erhabenen Weisheit widmen zu fönnen. Jae 
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N Nummers und anderen den zugefuͤgten Schaden 
12654 
Ehriſti⸗ erſetzte. Als der ſchwediſche Miniſter zu Mos⸗ 
na kow, Johann Rhode gleichfalls bierum anhielt, 


Jaun antworteten die Ruſſen: ob es nicht zureichend 


aſimir 


Jakob ware, daß die Mifferhäter am Leben geſtrafet 


worden, Nummers aber die Ehre gehabt, 
dem Zaren die Hand zu kuͤſſen, und einen zwey⸗ 
hundert Dukaten werthen Zobelpelz zu empfan⸗ 
gen. Wie nun jener erwiederte: Nummers 
und die uͤbrigen verlangeten fuͤr ihren erlittenen 
Schaden zwanzig tauſend Dukaten; ſchwiegen 
die ruſſiſchen Miniſter in Erſtaunung geſetzt, 
ſtille, und entſchuldigten ſich mit dem Aufbruch 
des Zaren zu ſeinem Kriegesheere wider Polen. 
Dazu kam ein Streit uͤber die Titulatur, welche 
der Zar verändert, und ſich einen Herren von 
Groß: und Kleinreuſſen genennet hatte c). 


§. 203. 


Eben da die Koͤniginn zu Upſal war, voll⸗ 
fuͤhrete fie ihren Vorſatz, den fie lange bey ſich 
geheget, und nur aufgeſchoben hatte, nämlich 


die Krone niederzulegen. 
Zeiten hatte ſie kein anderes Beyſpiel, als 
Karl V. Dieſer war damals 56 Jahre alt; 
fie aber war im 28ſten ihres debens. Sie 
wollte in keine Ehe kreten, ſondern für ſich ſelbſt 
leben; der Eckel an ben Regierungsgeſchaͤfften 
nahm täglich zu; ſo wie fie von einem hervor⸗ 
ragenden Naturell war, ſuchte ſie mit feineren 
Geiſtern Umgang; ihre Landsleute waren ihr 
zu kriegeriſch; Himmel und Boden in Schwe⸗ 
den waren ihr zu raub; zuerſt wollte fie nach 

f Spa⸗ 


e) Fufind. Rer. fuec, lib. XX VI 9. 7 P. 1035 fe. 


In den neueren 


Die Folge im Reiche hatte ſie beſtimmet, glau- Jatob 


bete aber, nun muͤſſe fie. die Erfüllung nicht lange 
ausſetzen, weil das Leben der Menſchen unges 
wiß ſey; ſollte aber Karl Guſtav dem gemei⸗ 
nen Schickſale des menſchlichen Geſchlechtes 
zollen muͤſſen, wurden ſich Senat und Stände, 
nicht leicht einen Thronfolger aufdringen laſſen. 
Der Zuſtand des Fuͤrſten, welcher ſein Geſchlecht 
endiget, iſt immer ſchluͤpfrig; Jedermann vers 
langet nach dem Neuen, und wird des Gegen⸗ 
waͤrtigen ſatt; die Schatzkammer war erſchoͤpfet; 
es war nicht abzuſehen, wovon unvermeidliche 
Kriege gefuͤhret, und die bisherigen glaͤnzenden 
Thaten unterhalten werden ſollten; das, was 
ihre Vorfahren und ſie ſelbſt verſchenket hatten, 
einzuziehen, fiel ihr viel zu ſchwer, ſo wie ſie 
befuͤrchtete, den erworbenen Ruhm wieder auf, 
das Spiel zu ſetzenz würde fie, dem Thronfolger, 
das Kriegsweſen anvertrauen, werde ſie in, 
feiner Gewalt ſeyn, wenn ihm die Zeit zu vegies, 
ren zu lang würde; wollte fie aber einen anderen. 
uͤber die Armeen ſetzen, wuͤrde es der Kronprinz 
für die groͤßte Schmach halten. Sie glaubete 
durch eine ſo ungewoͤhnliche Handlung einen 
unermeßlichen Ruhm zu erwerben. Mit einer 
ſtoiſchen Neigung verachtete ſie das, wornach 
die Sterblichen ſo begierig trachten. Wie 
wenig ſie aber ihren Zweck erreichet, bat der 
Erfolg gezeiget, indem die kluͤgſten und vor⸗ 
nehmſten Leute dieſer frepwilligen 5 

ihren 


{ 
TH, Abſchn. l. Kaog, 385 


dem Abſchiede ſanete / ſie wuͤrde ihn nicht eber 16 54 
wieder ſehen, als bis ſie ihn um Koͤnige ernen⸗ Ehrifie 
dete ſo machte er ſich doch zur Reiſe nach na 


Oeland fertig. Die Koͤniginn ließ ihn durch Lace 
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1684 ihren Beyfall verſageten 4). Schon am rrten 
Cbtiſti Hornung eroͤffnete Chriſtina dem Senate ihre 

na Meynung, wovon Niemand, wie fie ſagete, 
Der Reichsrath aͤußerte 


F ſie abbringen ſollte. 
Stop ſich, daß hierzu eine reife Ueberlegung erfodert 


wuͤrde. Allein die Koͤniginn verharrete bey 
ihrem Vorſatze und begab ſich hinweg. Dem 
Senate ging dieſes nahe; er beſchloß, ſie zu 
bitten, daß ſie ein Koͤnigreich, welches ſie zu 
einem ſolchen Glanz erhoben hätte, nicht ver⸗ 
laſſen moͤgte. Nicht nur der ſaͤmmtliche Senat, 
ſondern auch die Reichsraͤthe bathen perſoͤnlich 
und einzeln hierum. Alles war vergebens. 
Der Reichstag wurde auf den Feten May nach 
Upſal ausgeſchrieben. Hermann Flemming 
und Johann Stiernhoeck muſten ſich zum 
Thronfolger begeben, um mit ihm wegen der 
Einkuͤnfte und des Standes der Koͤniginn zu 
reden. Dieſer Prinz widerrieth derſelben das 
Vornehmen. Er hatte ſich auf Oeland, wo er 
ſich gemeiniglich aufhielt, ein Begraͤbniß bauen 
laſſen, als wenn er nicht ſo ſehr an die Regie⸗ 
rung als den Tod gedächte, damit er allen Arg⸗ 
wahn und uͤble Nachrede vermiede. Als er 
nun zur Koͤniginn beruffen ward, und bey ihr 
war, ſagete er: er waͤre auf ihr Geheiß gekom⸗ 
men, ihre Befehle zu vernehmen, denen er 
mit groͤßter Treue und Unterthaͤnigkeit allemal 
gehorchen würde, und beruffe ſich auf ſeinen 
mit tiefſter Ehrfurcht verbundenen Gehorſam. 
Solches geſtand die Koͤniginn, und bezeugte 
daruͤber ihr Gefallen. Ob ſie nun 1 

em 


d) Princeps maleſtate ſe abdicans, p. 41-50. 


nicht zu weit gehen, ſondern auf einem Schloſſe 
bey Stockholm bleiben, bis der Reichstag ans 
gehen wuͤrde. Nachdem er alſo ſah, daß es 
der Koͤniginn ein Ernſt war, und er ſich nicht 
länger ſperren wollte, reiſete er nach Upſal mit 
dem Entſchluſſe, entweder als König zuruͤckzu⸗ 
kommen, oder zu ſterben. Am Irten. May 
machte die Koͤniginn den Staͤnden ihren Dil 
len bekannt, theils muͤndlich, tbeils ſchrifte⸗ 
lich durch Schering Boſenhanen: denn der 
Kanzler wollte es nicht uͤbernehmen. Auch die 
Staͤude bathen , ſie moͤgte bey der Regierung 
bleiben. Als ſie aber unbeweglich war, fie, 
die von ihren Unterthanen geliebet, verehret, 
angeberher wurde, bewilligten ſie, daß ſte den 
Zepter Karl Guſtaven uͤbergeben moͤgte. Am 
sten Brachmonates kam ſie nebſt dem Thron⸗ 
folger in den Reichsrath, wo das Juſtrument 
über dieſe aͤußerſt wichtige Handlung verleſen 
wurde. Mittelſt deſſelben tritt die Königin 
dem Pfalzgrafen die Krone auf ewig ab, ‚bes 
baͤlt aber all ihrer Geburt angemeſſenes Recht, 
ihre Freyheit und Unanterwuͤrſigleit, und zu 
ihrem Unterhalt Schloß und Stadt -Morkids 
ping, die Inſeln Oeland, Gotbland und Oeſel, 
Stadt und Schloß Welgaſt, die pommeriſchen 
Tafelguͤter, nebſt den Aemtern Pole und Meus 
kloſter im Mechelnburgiſchen. Jedoch mag fie 
von allem dieſem michts verpfaͤnden, verkaufen, 
verſchenken, oder veräußern, ausgenommen drey 
Lidl. Jahrb. 3. Th. 1. Abſchn. Bb Aem⸗ 


wermann Flemming en erſuchen, er moͤgte Jake 


0 
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6 4 Aemterin Pominern, und ein Landgut auf Oeſel, 
6 5 welche fie verpfänden kann. Wie alles berich⸗ 
beat“ iger war, ließ ſie ſich den koͤniglichen Schmuck 
za anlegen, begab fich in den großen Saal des 
A Schloſſes, wo die Stände, die ausländifchen 
Miniſter, und das Frauenzimmer verſammlet 
waren; ſetzte ſich auf den Thron, und ließ die 
Urkunde verleſen, womit fie die Regierung niet 
derlegete, die Unterthonen von dem Eide der 
Treue loszaͤhlete, und das Reich dem Thronfol⸗ 
ger, dem ſie die Urkunde einhaͤndigte, uͤbergab. 
Hierauf wurde die Verſicherung des Thronfol⸗ 
gers verleſen, und der Koͤniginn zugeſtellet. Als⸗ 
denn legete fie die Reichskleinode ab. Der 
tonguche Mantel aber wurde von den Hofleu⸗ 
ten in unzaͤhlige Stuͤcke zerriſſen, um etwas 
davon zu erhaſchen. Nun hielt ſie eine Rede 
mit der ihr angeborenen Beredſamkeit an die 
Verſammlung, die eine halbe Stunde woͤhrete, 
und den Meiſten Thraͤnen abdrang. Schering 
Boſenhan antwortete hierauf im Namen der 
Stände. Nachdem er geendigt hatte, ſtieg 
Chriſtina von dem Throne, und ließ die vor⸗ 
nebmſten von den Ständen zum Handkuſſe. 
Darauf wandte fie ſich gegen Rarl Guſtaven, 
und redete ihn an: wobey ſie ihm das Reich, 
ihre Mutter, ihre Raͤthe, und noch einige ins 
beſondere empfahl. Doch dieſer bath fie, daß ſie 
den Thron wieder beſteigen moͤgte. Wie ſie aber 
nicht wollte, bezeugete er mit befcheidenen und 


ausgeſuchten Worten, wie ſehr er ihr fuͤr ſo große 


Woblihaten verbunden wäre, und wie er keine 
Gelegenheit verabſaͤumen würde, ihr feine Dank ⸗ 
barkeit und Ehrerblethigkeit zu beweiſen, her⸗ 
nach redete er den Senat und die Staͤnde w 

BE welche 
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welche ihm durch Roſenhanen ihren treuen 

Geborſam verſprachen, und von ihm zum Hand { 
kuß gelaſſen wurden. Endlich fuͤhrete der neue 
Koͤnig die Koͤniginn nach ihrem Zimmer, und 


begab ſich nach der Kirche, um ſich die Krone J 


aufſetzen zu laſſen. Chriſtina reiſete na 
Stockholm und verließ in wenig Tagen = 
Jace Auf koͤniglichen Befehl muſte fie der 
eueral Lorenz Linden bis an die Graͤnze bes 
gleiten; dem der Koͤnig eingebunden hatte, fie 
zu bewegen, ſich entweder mit dem neuen Koͤ⸗ 
nige zu vermahlen, oder ſich doch nicht weit 
zu entfernen, damit er nach ihrem Mathe regie⸗ 
ven könnte. Sie wat aber unbeweglich. Als 
fie mit den Gedanken umging, die Krone nie: 
derzulegen, und ſie ſolches dem engliſchen Both⸗ 
ſchafter Whitelocke anvertrauete, ſchlug Liefer 
ihr insgeheim vor, man ſollte den Sund mit 
Gewalt öffnen, wozu England zwanzig Schiffe 
und etwas Geld geben ſollte; net ſollte 
man Seeland, Daͤnnemark wegnehmen, und 
es der Koͤniginn nach niebergelegter Regierung 
geben e). Ich will die Urtheile von der Nes 
gierung und Abdankung dieſer Koͤniginn nicht 
wiederholen. Man kann fie bey dem Chanuͤt, 
Loccenius, Pufendorfen und Lagerbringen 


nachleſen, welche nicht einer ley gedacht haben 7). 
5 sam * B 6 2 0 ba er 


er 


) Whitelockes Daß bote f 
l 7) Memoixes de Chanut F. J p. 439 eg. 306. T. U 


970 0 342. K al p. 259. 361, 453. vccens 
„ Hit, fuer ib. IX p. 752754. fend. lib. 
„XVI Ber, ee. F. 8 3, p. 10391044. 
wahre briß S. (19.122, Sonſt ger 
hören hierher Hintoire des Galanteries de la Reine 
n eb 


Chriſti⸗ 


na 
ohann 


age 
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Der Koͤnig Karl Guſtav hat ſich am 2ſten 


165 4 Weinmonates alt. Kal. mit rdrwig Eleonora / 


Chriſti⸗ 
na 


Johann 
Kaſimir 
Jakob 


Friederichs III, Herzogs von Schleswig hol⸗ 
* unt gind ſtein 
curiſtise, Erb. 698 in 12.0 Galeazzo Guan vi. 

ta della Reina Chriſtina di Suęcia, in Romg 1656 


in 4. Dieſe find aber mit Behutſamkeit zu 
leſen und zu gebrauchen, wie auch Leben der 
Königinn Chriſtina, Leipzig 170 5 in 8. Long 
boms hiſtor. Merkwürdigkeiten. Michael 
Capellari, ein Poet von Belluno, Sekretar 
der Koͤniginn, der von dem Kaiſer Leopold 
in den Frepherrenſtand erhoben worden, und 
erſt 1717 geſtorben, ſchrieb ihr ein Lobgedicht 
unter dem Litel: Chrifinas, Venetiis 1700 in 4% 
Bey ihrem Leichenbegaͤngniß hielt Anton de 
Malegonellis die Lobrede, welche unter dem 
Titel: Pauegyrieus in funere Chriſtinae, ges 
druckt iſt. Von unſaͤglichem Nutzen find, Die, 
Memoires de Chriftins, des am taten Heumona⸗ 
tes 1777 zu Stockholm verſtorbenen, aus 
Finnland gebuͤrtigen und ehemaligen Hofrathes 
und Bibliothekars des Landrathes von Heſſen, 
Herrn Arkenholz; welche auch ins Deutſche, 
uͤberſetzt ſind. Zu bedauren iſt es, daß dieſer 
wuͤrdige Mann nicht das Leben a 
vollenden können. Auf der Reiſe beſuchete 
fie ihre Mutter zu Nykioping, und ließ bey der 
Tafel eine große Gleichgültigkeit gegen alle 
Religionen blicken. Chanut. Mem. T. III p. 361 
ſeg. Als fie aber zu Inſpruck ſich zur römi⸗ 
ſchen Kirche bekannt, und man ihr zu Ehren 
an eben demſelben Tage ein Schaufpiel ange⸗ 
ſtellet hatte, ſagete fie zu den Anweſenden: Il 
eſt bien juſte, que vous ine donne la comiedie, 
après vous avoir donne la farce. Chevräcana 
p. 28. Gegen einen ee Livlaͤnder übete 
fie eine ſtrenge Gerechtigkeit aus, "Schefferi 
Memorabilia p. 69 fe. 
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ſtein Tochter, nicht zu Upſal, ſondern zu Stock⸗ 
bolm vermaͤhlet g). 


$. 204. 


In Dorpat wurde wegen der Ciſchweh⸗ Jula 


ren, des Soldaten viehes, der Vorkaͤuferey 
zu Odenpaͤ und Neuhauſen, der Deputation 
nach Schweden Vorkehrungen gemacht. In 


Anſehung der Fiſchwehren verſprach der Statt⸗ 
halter ſeinen Beyſtand. 


Der Rath beſchloß, 
daß diejenigen, die auf dem Holm Gaͤrten ha⸗ 


ben, jährlich fur jede Quadratruthe eine Mark 
Rigiſch an Grunbzinſe bezahlen ſollten. Der 


Uederſchlag zu der ſchwediſchen Reiſe kam auf 
acht hundert Reichsthaler zu ſtehen ). Das 
Tiſchleramt erhielt am 17ten März ſeine Schra⸗ 
gen 1). Nach der Brodtaxe vom 28ſten April 
galt der kof Weizens neun Thaler, und der 
Lo Roggens fünf Thaler Kupfermuͤnze. Der 
Becker verkaufte fuͤr ein Rundſtuͤck 12 koth Wei. 


zenbrod, 32 Loth rein Roggenbrod, und 60 


Loth grobes Brod K). Der Nath ließ eine 
Windmühle auf dem Muͤhlenberge, nahe an 
der Stadt Viehweide zur linken Hand am reva⸗ 
liſchen Wege dergeſtalt bauen, daß der Muͤller 


fie auf ſeine eigene Koſten verſertigen muſte, und 
fie auf zehen Jahre, jahrlich für funfzehen Spe⸗ 


ciesthaler, in Pacht hatte /). 
Bb 3 §. 200. 


Die Kroͤ⸗ 


g) Loccen. Hiſt. ſuee. lib. IX p. 755. 
nung der Köuiginn erfolgete am 26ften Wein: 
monates. 

5) Act publ. Dorpat. Vol. II n. 37, 

1) Act. publ. Vol. XXXIII n. 16. 

Remmins Buch S. 356 f. 

) Ack. publ. Vol. XXIII n. 23. 
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an Sei. n N 
ah An eben dem Tage, da Chriſtina die 
Guftav Krone niederlegete, ward ſie dem Könige Rar 
Zanon Gustav, oder Karl X faſt obne alle Pracht 
Jakob aufgeſetzet, weil die Schatzkammer erſchoͤpft 

war. Inzwiſchen drang der Zar darauf, da 
an den Graͤnzen eine Unterhandlung vorgenom⸗ 
men, und die Titulatur in Richtigkeit gebracht 
werden ſollte. Der Generalgouverneur in 
Lvland Guſtav Horn, erhielt Beſehl, die 
Sache zu verzögern, Der Koͤnig ließ dem Za⸗ 
ren durch einen beſonderen Bothen melden, daß 
er die Regierung angetreten haͤtte; gab auch 
Befehl, daß, weil die Ruſſen in Litthauen 
ſtreiſeten, einige Regimenter aus Finnland nach 
Aland gehen, und die Graͤnze bedecken ſollten 
Die uͤbrigen muſten dieſen bald folgen, aber 
alle Gelegenheit zu Beleidigungen, oder Feind⸗ 
ſaͤligkeiten vermeiden. Daher geſchah es, daß 
einige Edelleute in Polniſchlivland, welche 
von dem Generalgouverneur eine Schutzwache 
verlangeten, auf koͤnigliche Verfügung zur Aut’ 
wort erhielten, daß ſie ihre Zuflucht nach dem 
ſchwediſchen Livlande nehmen, aber keine Wache 
in ihre Haͤuſer und Schloͤſſer erhalten könnten 
Der Generalgouverneur ward angewieſen, ſi 
nicht zu uͤbereilen, fo lange das Feuer den lin? 
laͤndiſchen Graͤnzen nicht naͤher kaͤme; jedoch 
ohne Geraͤuſch die Feſtungswerke der Staͤdte 
auszubeſſern; die Landleute fertig zu halten, 
den ſtreifenden Parteyen, wenn ſie ſich auf der 
Graͤnze zeigeten, zu begegnen; und ſich fleißig 
zu erkundigen, mit welchem Gluͤcke die Ruſſen 
wider Polen kriegeten⸗ Ueberdieß empfahl 
der König den Herzog von Kurland, der u 
58 40 f RR 
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um gebethen batte, am 1sten Weinmonates 6 5 
dem Zaren, auf daß er des Herzoges ſchonen, Karl 
und ihn in Ruhe laſſen moͤgte, eigentlich aber, Yultav 
damit die Ruſſen nicht bis an die Dfifee drun' Kaßur 
gen m). f Jakob 
§. 206. 

Sobald als Karl Guſtav den ſchwebi⸗ 
ſchen Thron beſtiegen hatte, ſchien der Krieg 
mit Polen unvermeidlich zu ſeyn. Dieſer Ping 
ruͤſtete ſich aus allen Kräften, ſtellete ſich aber, 
als wenn es damit auf Polen inſonderheit 


nicht gemuͤnzet wäre." Die Republik und der 


König von Polen, ungeachtet ſte damals mit 
zweenen Nachbaren in Krieg verwickelt waren, 
und das Ungewitter, welches ſich über ihre 
Haͤupter zuſammen zog, wohl ſahen, wandten 
nicht die rechten Mittel an, ſoſches zu zertheilen, 
ſondern reizeten Rarl Guſtaven immer mehr 
und mehr. Kurz vor Chriſtinens Abdankung 
batte der polniſche Geſandte, Seinrich Tana⸗ 
ſiltus, kein Bedenken getragen, ihr in feiner 
Aurede ins Geſicht zu ſagen, der Koͤnig und die 
Republik würden den Pfalzgraſen fire keinen 
Koͤnig in Schweden erkennen. Doch ſie war 
bald mit der Antwort fertig. „Ihr Vetter 
„würde Johann Rafinfien mit brehzig tauſend 
„Zeugen beweiſen, daß er rechtmaͤßiger Koͤnig 
„in Schweden eh 1, Livland haͤtte det 
König il Poken gerne ganz, wenigſtens ein 
Stück davon, gehabt ). Die weltlichen 


m) Pufınd. de Rebus Caroli Guftani lib. 19. 1 f. z. 
n) Pufend, de Rebus Car. Giiſt. lib. J H. 43 p.31 


ſeg . 9 
0) Pufend. I. e. S. 46. 
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1654 Staͤnde hatten es laͤugſt aufgegeben. Die 
Karl & geiſtlichen machten ſich dagegen Hoffnung, es 
Hollen wieder zu erlangen, und wollten lieber ſich mit 
Kofmir Türken und Heyden, als init evangeliſchen Chri: 
Jakob ſten, vergleichen 7). RNarl Guſtav ließ die 
Sache durch den Kanzler Erich Gxenſtjerna 
dem ſchwediſchen Reichsraibe zur Ueberlegung 
vortragen. Einmüͤthig beſchloß man, ſich zum 
Kriege zu ruͤſten, und die Kriegs macht zu kande 
und zu Waſſer verſtaͤrken 7). Die Frage war; 
gegen wen man die Waffen anwenden ſollte. 
Da man dieſes eroͤrtert batte, fiel die Wohl 
auf Polen, welches man zwingen wollte, nicht 
nur den alten Streit, Schwedens und Livlands 
wegen, voͤllig beyzulegen, ſondern auch für die 
kuͤnftige Zeit Sicherheit zu ſtellen, damit man 
nicht vergeblich Geld auf Kriegoruͤſtungen ver: 
wenden duͤrfte. Jedoch wollte man die Stände, 
ebe der Krieg angefangen wurde, zu Rath zie⸗ 
ben 7). Johann Raſimir bingegen ſuchte, 
die Koſaken, welche ih dem Zaren unterwor⸗ 
fen batten, wieder zu gewinnen, und both ihnen 
neue Wahnungeſ in ivland an. Seine Räthe 
riethen ihm abek, mit Schweden Frieden zu 
machen. Die Ruſſen fochten in züthauen mit 
gutem eie und eroberten Smolensk. Liv⸗ 
and ſchien daher in Gefahr zu ſeyn. Der Kos 
nig von Schweden ſuchte den Herzog, von Kur: 
land durch Hornen zu gewinnen, und die Lit: 
Abauer zu bewegen, ſich unter ſchwediſchen Schutz 
zu begeben. Er befuͤrchtete, der Zar moͤgte 


2 Pufend. J. e. . 49. a ei = 
g) Pufend, hie g. 50. FS.. ur 
+) Pufend. de Rebus Carol Gufl, lib. I H. 52 — 56 

p. 4046. 5 4 
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ſich in Kurland und an der Oſtſee feſt ſetzen, 8 
und eben dadurch Livland gleichſam belappen. g. 08 
Er batte alſo, wie oben gedacht, Hornen an, uſta 
befohlen, Livland zu verteidigen, jedoch der: Jobe 
geſtalt, daß er, wenn die Ruſſen die Winter⸗ Jakob 
quartiere in ihrem eigenen Lande nehmen wuͤrden, 
alles mit einiger Machlaͤßigkeit, oder mit minder 


rem Fleiße treiben ſollte g). 


10 §. 207. 


Karl Guſtav ließ zu Stockholm am 
3often Herbſtmonates einen Brief ausgehen, 
die Foderungen des Ritter hauſes betreffend 4). 
Am zoſten Oet. war ein Landtag zu Riga 20. 


§. 208. 

Am 15ten Herbſtmonates machte ſchon die 
Koͤniginn Chriſtina dem Rathe zu Doͤrpat be: 
kannt, daß fie. den Hof- und livlaͤndiſchen Affis 
ſtenzrath Johann von Weydenheim zum 
Direktoren des Handels und der Manufakturen 
in Livland ernannt haͤtte, welcher ſich in Dir: 

Bb 5 ' pat 


). Pufend. de Rebus Carol Git. lib. 1 $. 59 ſeg. 
p. 47. f f 
7) Auswahl der wichtigſten ſchwediſchen Ver⸗ 
ordnungen, Reval 1777 in 8. S. 40. f 
0) Het publ. Dorpat. Vol. II n. 23. Im Namen 
des Koniges verlangete der Generalgouver— 
neur die auf zwey Jahre bewilligte außeror⸗ 
dentliche, Steuer noch auf zwey Jahre, und 
daneben freyen Durchzug und Unterhalt etli⸗ 
cher tauſend Soldaten und Reiter. Beides 
ward bewilliget. Brief des Buͤrgemeiſters 
Warneke vom aten und rrten Winterm. 1654. 
Act. publ. Vol. XXII n. 38. g 
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pat einfinden, und vernehmen wuͤrde, wie der 


1185 Handel und die buͤrgerliche Nahrung bier be⸗ 
Huster ſchaffen, und wie er zu verbeſſern waͤre. Dieſer 


Jean Mann kom am raten Heumonates in Doͤrpat 
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Klage wider das Hofgericht in der Reviſions⸗ 18 
ſache widet Hermann Bahren; die Aceiſe, Karl x 
welche die Nichtbuͤrger verweigerten die Vor: Mufas 
käuferey; die buͤrgerlichen Auflagen der adeli 5 1 


Jalob an, und trat am voten mit dem Rathe in Un⸗ 


terredung. Hauptſaͤchlich wurden hierbey der 
Buͤrgemeiſter Warneke, der Obervogt Balk, 
der Sekretar Johann Wolf und beider Gil⸗ 
den Alterleute gebrauchet. Nach muͤndlicher 
Unterhandlung, überreichte man ihm am 21ſten 
Heumonates ſchriftlich die Mittel zur Verbeſſe⸗ 
rung des Handels und der Nahrung. Dieſe 
Schrift iſt ſehr weitlaͤuftig, wird daher in 
den Verſuchen einmal Platz finden x). >: Itzt 
will ich nur folgende Stelle daraus anfuͤhren. 
„Wann es moͤglich, daß einige Fahrt zu Waſſer 
„ven hinnen nach der Pernau zu erhalten, und 
„Ibhro koͤnigl. Majeſtaͤt und die bochloͤbliche 
„Krone Schweden fo viel Koſten daran zu 
„wenden gnaͤdigſt belieben truͤge, waͤre kein 
„Zweifel, daß dieſelbe mehr Handel aus Reuß⸗ 
„land anhero und nach Pernau et e contra, und 
„eine größere copiam allerhand Waaren aus 
„dem ganzen Lande allbier cauſiren würde.“ 
Man findet in dieſen Worten nicht, daß eine 
ſolche Fahrt ehemals geweſen. Daher denn 
alle Bemühung, diefe Fahrt wieder berzuſtellen, 
wie man vermeynet hat, in dieſem und dem fol⸗ 
genden Jahrhunderte fruchtlos abgelaufen. Am 
ogften Auguſt erhielt der Buͤrgemeiſter War⸗ 
neke feine Inſtruktion )) um nach Riga qu reis 
fen, und dem Generalgouverneur die Gebre⸗ 
chen der Stadt vorzutragen. Sie betraf eine 

Klage 

* Act. publ. Dorpat. Faſe. II n. 29. 
) Lieget Vol. XXII Act. publ. n. 38 


2) Das Original iſt Pale. IN Act publ. n. 9. 


chen und anderer Haͤuſer und das Soldatenvieb; Zatob 
die Patrimonialgüterz die Konferenz mit den Dir 
zeftoren Weidenheim, die Fiſchwehren, und die 
von den Kaufleuten auf dem wiboſſchen Bache 
neugeſtiftete Niederlage; die eckſiſche Kirche und 
Poͤplers Haus; die Gewalthaͤtigkeiten der Sol⸗ 
daten, die der Statthalter nicht beſtrafet Hätte; 
die Abſtellung der Boͤhnhaſen; die Berechnung 
zwiſchen dem Rathe und Appelbaum ; die Ein: 
graͤnzung von Seiten Techelfers und ſeines 
Paͤchters Hanns Cronemanns; und endlich 
alles, was der Stadt zum Beſten gereichen 
koͤnnte. Die Reife ward jedoch ausgeſetzt, und 
Warneke kam nicht eher, als am 18ten Wein⸗ 
monates in Riga an. Nach vielen Bemuͤhun⸗ 
gen erfolgete die Erklarung des Generalgouver⸗ 
neurs am raten Chriſtm. 8), woraus die vor⸗ 
nehmſten Punkte folgende find: Wegen der Actiſe 
und derer, die buͤrgerliche Nahrung treiben, ſoll 
der Statthalter die Exekution durchaus verrich⸗ 
ten. Wegen der Vorkaͤuſerey ſoll der Fiskal auf 
die Vollſtreckung der Landgerichtsurtheile drin⸗ 
gen. Der Rath ſoll eine Aecisordnung machen, 
und mit dem Generalgouverneur kommunieiren. 
Im Nothfalle muͤſſen Buͤrgemeiſter und Rath, 
Aſſeſſoren, Profeſſoren und Kronbediente Ein⸗ 
quartierung tragen. Mur die Geiſtlichen wers 
den verſchonet. In der Vorſtadt ſollen alle 
und jede Haͤuſer ohne Unterſchied der Beſitzer 

J Jr n agu mit 
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Der Kaufmann beſorget, es werde bierdurch 
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mit der Einquartierung beleget worden. Wer in 
ul aus zweyen Häuſern eines gemacht hat. Dei: der Holz Hauf⸗ und A nach Preu ” 
due ſelbe ſoll doppelte Einquartierung tragen. Die beben, 8 13 —.— 5 5 55 K 
zo Patrimonialguͤter der Stadt ſollen hinfuͤhro 2 B06 209. . An 10 
‚afi u . 
laut ihren Privilegien von allen Auflagen frey Was bir 83 nig von Polen den url andi, 300 


ii ſehn, und bleiben. Was des Soldatenviehes 
wegen unterm 1 yten Hornung beltebet worden, 
ſoll in ſeiner Kraft bleiben. In Anſehung der 
Fiſchwehren ſoll der Oberfiskal fein Amt vers 
richten. Die wibofſche Niederlage, und wie 
derſelben vorgebeuget werden konne, ſoll gruͤnd⸗ 
lich erforſchet werden. Die Gewaltthaten der 
Soldaten ſollen von einer Fommiſſton unterſu⸗ 
chet, und der Statthalter ſeiner Pflicht erinnert 
werden. Die Sache mit dem rechelferiſchen 
Pächter wird ans Landgericht verwiefen. Der 
eckſiſche Paſtor ſoll 60 Tonnen, 20 Tonnen 
Feldlandes und 40 Tonnen Buſchlandes bekom⸗ 
men, welches die Kompatronen nach Verhaͤlt⸗ 
niß erſetzen muͤſſen, die Muͤhle aber ſoll der 
Paſtor dem Rathe abſtehen. Was der Stadt 
zur Wohlfahrt gereichen kann, will der Gene⸗ 
ralgouverneur gerne hoͤren, und feinen Pflich⸗ 
ten nach ihr mit Rath und That willig belfen. 
Die Belagerung und Eroberung der Stadt 
Smolensk, welche Obacharski aus Feigheit 
oder gar mit Verraͤtherey übergeben hatte, 
ſcheinet einen Einfluß auf den rigiſchen Handel 
gehabt zu haben. Wenigſtens ſchreibet unſer 
Warneke aus Riga unterm gten Wintermo⸗ 
nates etwa folgendes: Es ſind hier wenig Schiffe 
angekommen; dadurch leidet der Kronſtaat, der 
Kaufmann und der Handel auch deswegen, daß 
Smolensk uͤbergegangen iſt, und die Polacken 


Doraburßz gepluͤndert, und verlaſſen Ba 
| er 


ſchen Staͤdten zum Beſten beſchloſſen batte, 
eröffneten‘ diefe 1654 dem Adel, welcher ſich 
am sten Brachmonates erklaͤrele; er wolle 
einer anderen Zeit antworten, weil der ges 
enwärtige Landtag ausgeſetzt worden 2), Im 
andtagsabſchiede vorn 24 ſten Heumonates und 
20ſten Wintermonates erklaͤrete ſich der kuri⸗ 
ſche Adel, daß er in eſgener Perſon mit Gut 
und Blut dem Herzöge 455 sie Kehle 93 
d benſtehen wollte 49. 


5 ame 5 210% ttz 90 

am Ya te 6g ſetzte der Aang be: 65 5 
Sen ei 1 Reichstag an, der im Marz 
0 galten wurde. Hier kam nun in Erwägung) 
ie man die altsgelkerke Schaßkammer wiedes 
fallen mögte. Chriſting batte den meiſtent 
Be ber Kroßgütet verſchenket. Natl Gu⸗ 
ſta b verlangte, dieſe Sache aus gemachet zu ha⸗ 
a damit er ſeine Einkuͤnfte wiſſen, und ſeine 
Ausgaben darnach richten koͤnnte. Die meiſten 
Reichs the ſuchten Ausfluͤchte; allein der Kö⸗ 
nig- beſtand auf feinen Antrag. Man brachte 
uhter andern vor, wie es denn der Wahrheit 
gemäß war, der Koͤuig Guſtav Adolph babe 
0 dem durch Krieg berheereten uv und Ine 
erh 


. 


3 ada pabl; Dorpat. vol. XXII n. 38. 
b) Ziegenhorn Nr. 177 in den Beyl. S. 225, 
o Ziegenhorn Nr 179, 1g in den Beyl· S. 285. 
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Pfandbalter mögten die Guͤrer ſo lauge genießen, , 43, 
bis ihnen das Stammgeld ausgezahlt wäre. gun 
Ueberdieß bewilligten die Edelleute, daß der Gustav 
vierte Theil der ihnen geſchenkten Güter einge: Joan 


zogen werden moͤgte. afimir 
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16 5 germannland viele Guͤter den Unterthauen get 
Karl x ſchenket, damit ſie durch ihren Fleiß und Auf⸗ 
uſtav wand wiederangebauet werden moͤgten. Dieſes 
ofann Koͤniges Verdienſte um das Vaterland wären 
au“ 


ſo groß, daß man wider feine Handlungen nichts Endlich ſollten alle Kron⸗Jalob 


einzuwenden inden wuͤrde 4). Mach dem 
Reichstagsſchluſſe ſollte mit Maͤßigung eine 
Reduktion der Kronguͤter geſchehen alſo daß 
die Unterthanen nicht zu ſehr dadurch litten. 
Man wollte mit denen Gütern, welche ſeit 
Guſtav Adolphs Tode, das iſt dem sten Wins 
termonates 763% verſchenket worden, dieſe Zus 
ruͤckfoderung vornehmen. Alle Diejenigen Kron 
üͤter wurden hierzu heſtimmet, die durch einen 
ertrag veraͤußert worden, welchen die Erwer⸗ 
ber nicht erfuͤllet haͤtten; oder wenn Jemand 
falſche Verdienſte vorgegeben, und die Güter 


kexſchlichen hartes hiernächſt alle Landguͤter, des 


ren die Krone nicht enthaͤren koͤnute; die den 
Städten, hohen und anderen Schulen, Armen 
haͤuſern, und Kirchen a e 16 
zum Unterhalt der Gerichte, Waſſenſchmiden, 
Schleuſen, Poſten, Poſthaͤuſer, and und Sees 
macht beſſimmt geweſen, oder zum Bebuf der, 
Bergwerke ausgeſetzt worden u, f. w. Alle 
dieſe Guter ſollten wieder zur Krone kommen, 
und zwor ohne Erſetzung, dafern ſie bloß vers. 
ſchenket worden, mit Vorbehalt, daß den Int 
nebabern die nützlichen Auslagen gut gethan 
wuͤrden. Hotte Jemand dergleichen Güter, 
oufrichtig gekaufet, oder ſtatt haarer Bezahlung 
angenommen, moͤgte er ſie ſo lange behalten, 
bis ihm der Werth ausgekehret worden. Die 

ey 


0 Pufendisdk: Rebus.Caroli Guß. Ub. II H. 1 4. 


guͤter, welche ſeit 1632 auf Allodialrecht geſetzet 
worden, Inhalts des norkioͤpingiſchen Reichs⸗ 
tagsſchluſſes von 1604, wiederum Lehnguͤter 
werden e). Alle Anwartſchaften wurden für 
ungiltig erklaͤret. Die dergeſtalt eingezogenen 
Guͤter ſollten niemals wieder verſchenket werden. 
Merkwuͤrdig iſt, was der König dieſem Schinffe 
binzuſetzte: „Obſchon zwiſchen den Jahren 
„1604 und 1632 einige Guͤter unter beſſerer 
„ Willkuͤhr, als es der norkloͤpingiſche Beſchluß 
z verſtatte, veruͤußert worden: ſo ſollten doch 
v von dem Koͤnige hiermit alle dieſe erworbene 
5 Guter beſtaͤtiget ſeyn, dergeſtalt, daß fie bins 
„führe unveraͤnderlich den Beſitzern verbleiben, 
5 und niemals angefochten werden ſollten: Weil 
5 der König Guſtav Adolph durch Eroberung 
„anderer Lander das erſetzet haͤtte, was hier⸗ 
„durch der Krone an ihren Einkuͤnften abginge, 
„und dieſe Guͤter in der langen Zeit faſt in 
„fremde Hände gerathen waͤren 7). “ Im vier⸗ 
ten Punkte dieſes Reichstagsſchluſſes, §. 1 iſt 
woland von der Schuldigkeit, den ſchwediſchen 
Reichstags ſchluͤſſen nachzuleben, befreyet wor⸗ 

den. 


e) Wer die nkaſe der Kaſſerinn Katharina 17 
das Gut Allenkuüll betreffend vom zten Julius 
1779 hat, kann ſie hiermit vergleichen. 


. n de Rebus caroli Gut. lib. II . 8 p. 58 
eq, > ö 
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a den g). Aufgeben dieſem Reichstage wurde 
Karl das augsburgiſche Bekenntniß von neuem 
Guſtav heſtaͤtiget. „Wer ſich zu einer anderen Lehre 
Jalta s bekennet, dem wird erlauber, feinen Gottes⸗ 
Jakob „ dienſt in ſeinem Hauſe zu halten, jedoch ben 
e verſchloſſenen Thuͤren, ohne großen Haufen 
„und ohne Aergerniß, dagegen verbothen, ans 

dere zu ſeinen Meynungen zu verleiten, oder 

„zu noͤthigen. Wer heimlich oder oͤffentlich 
„Zuſammenkuͤnfte oder Lehrer fremder Religi⸗ 

„ onen ins Reich ziehet, und in ſeinem Hauſe ei⸗ 

„nen Öffentlichen: Gottes dienſt anordnet, und 

1 dieſe fremde Lehre auf feine Kinder ſortpflan⸗ 

„ zet, der wird, wenn man ihn betrifft, zum 

„ erſtenmal mit einer Geldbuße, zum zweyten⸗ 

*mal mit Gefaͤngniß, und zum drittenmal mit 

„der Verbannung beſtrafet. Auslaͤndiſche 

ss Miniſter moͤgen nebſt den Ihrigen ihren Got⸗ 

„tes dienſt uͤben; anderen aber ſteht es nicht 

a frey, demſelben beyzuwohnen.“ Die Vers 
anlaſſung zu dieſer Verordnung gab die refor⸗ 

mirte Religion, welcher der Vater des Koͤniges, 
Pfalzgraf Johann Raſimir, zugethan gewe⸗ 

fen war. Narl Guſtav wollte allen Verdacht 
deswegen von ſich abwenden. Indeſſen ver⸗ 

ſchob man eine Zeitlang die Eroͤffnung dieſer 
Verordnung, damit Cromwell nicht einen 

ga } g Anſtoß 

9) Die Worte lauten alſo: „Jedoch was dieje— 
„nigen Oerter in Eſth und Livland, ſammt 
„Deutſchland und Halland, welche in gleicher 
„Betrachtung kommen, angehet, dieſelbe wer⸗ 

„ den zu einer beſonderen Unterſuchung und zu 
„ ſeiner koͤnigl. Majeſtaͤt Diſpoſition nach einer 
„jeden Provinz, Natur und Eigenſchaft aus⸗ 
„ geſetzt.“ Autogr. et Tranſl. T. Vp. 871 878. 
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Anſtoß nehmen moͤgte, welcher damals die Sa⸗ 4 
che der Waldenſer in Savoyen bitzig verthei⸗ . 
digte; und damit die Polacken nicht in Zweifel Gustav 
gerathen moͤgten, als wenn man ihnen die Johann 
verſprochene Religions freyheit nicht halten ae 
wollte. Alſo wurde dieſes Edikt nicht eher, als 

am ißten Brachmonates bekannt gemachet J). 


S 211. 1 


Auf den Krieg mit Polen ), deſſen Koͤ⸗ 
nig ihn ſo ſehr beleidiget hatte, dachte Karl 
Guſtav mit allem Ernſte. Er trug feine Ab⸗ 
ſicht den Reichsſtaͤnden vor, welche ſie anfangs 
bedenklich funden, endlich aber genehmigten H). 
8 5 W Die 


b) Fufend. de Rebus Carol Oft. lib. Il S. ꝙ p. 51 
Es ſteht in Loceen,. Hiſt. ſuec. Vpſal 1662 in 8, 
am Ende S. 40 48. ee 

1) Man ſagete, die Polacken hätten durch den 

Herzog Hviedevich von Holſtein dem Kbnige 
in Schweden zu verſtehen gegeben, woferne 
er die Ruſſen aus Polen vertreiben / und die 
ihnen entriſſenen Oerter den Polgeken wieder⸗ 

eben würde: fo wollten ſie nicht allein ihrem 

echte auf Schweden und bivland entſagen, 
fondern auch das Obereigenthum in Kurland 
und Preußen dem Konige von Schweden abs 
treten. bufendo ni Rer. brand, lib. V F. 10 
p. 250 b. Weitlaͤuftiger aber redet er von 
dieſen Vorſchlaͤgen, aus welchen jedoch nichts 
wurde, ebendaſelbſt H. 19. 20 und 40 p 273 a. 
Am letzten Orte ſaget er: Sed jam magis indies 
erumpebant indicia (a Sueciß) Poloniam peti, ac 
renuntiatio in Sueciam Liuoniaeque ceflio vile 
quid habebatur. 

4 Pufend, de Rebus Caroli Guſt. Ib. II 5. 18 


p. 51-58. 
ivl. Jahrb. 3. Th. 1. Abſchn. Ce 
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Die Werbungen wurden in Schweden, Lioland :& 212. 5. 16 
Bisher war der Feldherr Guſtav Zorn /) 9 1 
Generalgouverneur in Livland geweſen. Der Guftav 
König rief ihn zurück, und fegte an feine Stelle John 
den Reichsſchatzmeiſter und Reichsrath, Mag Ja 
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Sc und Deutſchland angeſtellet /). Der Feldmar⸗ 
Guſtav ſcholl Wittenberg mufte mit gewiſſen Verhal⸗ 
Jam tungs befeblen voraus nach Pommern geben, um 


Jnkob durch Hintervommern in Polen einzuruͤcken 72). afob 


Diefer brach am ten Heumonates von Stet⸗ 
tin mit ſiebenzehen tauſend Mann auf, und er⸗ 
reichte Polen den Eten y). Karl Guſtav berief 
den livlaͤndiſchen Generalgouverneuren, Bu: 
ſtav Sornen, nach Schweden und befahl 
ibm das Kriegsweſen. Am Arten kam der br 
nig mit feiner Flotte bey dem greifswaldiſchen 
Eylande, die Oe genannt, an, und nahm mit 
ſunfzehen tauſend Kriegern ſeinen Weg nach 


Polen. Die Flotte aber ging nach Pautzke o). 


Wie dieſer Monarch ſich an der Warte mit Wit⸗ 
tenbergen vereinigte, beſtand feine Krieges⸗ 
macht aus vier und dreyzig tauſend Maun 2). 
Er hatte ein unglaubliches Glück ſchlug die Po⸗ 
lacken, wo er ſie antraf, jagete den Koͤnig nach 
Schleſien, eroberte außer anderen die beiden 
Hauptſtaͤdte, Warſchau und Krakow, und 
breitete ſeine Waffen bis an die un gariſchen 
Graͤnzen aus. Die Quartianer und andere 
polniſche Truppen, nebſt den meiſten Woiwod⸗ 
ſchaften, ergaben ſich ihm, dergeſtalt, daß er 
mit allem Eifer auf die voͤllige Umerjochung des 
polniſchen Reiches dachte 7). 
f H. ala. 

D) Pufend. I. e. S. 11 p. 

m) Pufend.}. e. $. 12 p. 

u) Pufend. I. e. H. ig p. 

0) Pufend. l. e. f. 17 ſeg. 

p) Pufend. l. e. $. 20. 

4) Pufend, l. e. H. 2138. 


nus Gabriel Grafen de la Gardie, ſeiner 
Schweſter Gemahl, der es ſchon vor Hornen 
geweſen war; mit dem Titel eines Verweſers 5), 
damit er vor den uͤbrigen Generaͤlen hervor⸗ 
leuchtete. Ihm wurde Guſtav Adolph Lö⸗ 
wenhaupt untergeben. Ehe dieſer neue Gene 
ralgouverneur in zivland ankam, hatte Loͤwen⸗ 
haupt den Marſch angetreten, um Duͤnaburg 
anzugreiſen. Dieſes batten die Ruſſen kurz 
vorher belagert, waren aber von dem Woiwo⸗ 
den Samuel Romorowski genoͤthiget worden, 
die Belagerung aufzuheben. Damit nun die 
Ruſſen, welche ſich von neuem bewegeten, ihm 
nicht zuvorkaͤmen, und ein Schloß entriſſen, wel: 
ches ſehr gelegen war, das ſchwediſche Avland 
zu beunruhigen: ſuchte Loͤwenhaupt, ſich deſt 
fen zu verſſchern. Karl Guſtav hatte Befehl 
geſtellet, um die polniſche Macht zu theilen, 

= Ce 2 aus 


y).Ele&tori Brandenburgenſi non modicum ſerupu- 
lum inilciebat, quod Guflauus Hornius, Liuo- 
2 niae tum Gubernator, Rigae a Memelenli eiue 
quseſſuiſſet: num, vbi inuadantur, reſiſtendi 
ipfis fit animus; ac. num oppidani Suecicum 
quem Brandenburgicum militem praeſidiarlum 


malint. Ad quae cum iſte quae fides exigebat 
reſpondiſſet, Hyruius id laudabat, addito, inſtan- 
tibus inter Suecos et Polonos tractatibus Id quo- 
que agendum, vt Memela et Pillauia apud Sue- 
eos ſequeſtro deponantur. Pnfend, Rer. brandenb, 
lib. V H. 39 p. 273 b. 7 

5) Legatus regius, Lieutenant Royal, 
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mann) mit einer ſtarken Beſatzung hinein., 
Romoreweki, der bisber der Eroberung des gu 
Schloſſes von dem anderen Geſtade zugeſehen Guſtav 
batte, begehrete und erlangete freyen Abzug. rn 
Man ſchrieb an den benachbarten ruſſiſchen Jakob 
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16 5 Jaus Livland in kiethauen zu gleicher Zeit einzus 
Karl K brechen, wenn Wirtenberg an der anderen 
Guſtav Seite in Polen eindruͤnge, mit der Verfuͤgung, 
ee den Littbauern freundlich zu begegnen, damit 


oh fie ſich, aus Furcht vor den Ruſſen, deſto lie⸗ 


ber in ſchwediſchen Schutz begeben moͤgten. Wie 
Lôwenhaupt uͤber die ſchwediſchen Graͤnzen 
gegen Duͤnaburg ruͤckete, that Romorowski 
ſchriftliche Anfrage bey ibm, warum und in 
welcher Abſicht er komme? und erhielt die Ant⸗ 
wort: „Weiter nicht, als Duͤnaburg einzu⸗ 
„nehmen.“!“ Der Polack begab ſich mit denen 
vier tauſend Mann, womit er bisher bey die⸗ 
ſem Staͤdchen geſtanden hatte, jenſeit der Duͤng. 
Doch ſchoß er aus Stuͤcken und Flinten auf die 
Schweden. Er trachtete auch, ſolches zu pers 
brennen; aber Loͤwenhaupt eilete mit Reitern 
und Dragonern dahin, vertrieb zwey hundert 


Polacken, welche das Feuer zu vermehren be⸗ 
ſchaͤfftigt waren, loͤſchete die Brunſt, ſo daß 
nur wenige Haͤuſer aufgingen, und fing die 
Belagerung des Schloſſes an, bedeckt von den 


übrigen: Haͤuſern. Er beſchoß es Tag und 
Nacht, und war zum Sturm fertig, als die 
Belagerten am ıflen Heumonates kapitulireten, 
die Kanonen zuruͤckließen, und mit fliegenden 
Fahnen abzogen. Die Beſatzung beſtand aus 
ſechs Faͤhnlein zu Fuß. Man verſtattete im 
Anfange des Krieges gute Bedingungen, damit 
die uͤbrigen angelockt wuͤrden, ſich freywillig zu 
ergeben. Un die dem Schloſſe ſchaͤdlichen Häus 
ſer dem Erdboden gleich zu machen, und neue 
Werke anzuordnen, hielt Löwenhaupt ſich hier 
drey Tage auf, und legete den Oberſtleutenant 
Johann Willichmann (vielleicht Wilde⸗ 

ö mann) 


Woimoden zu Roſitten, mit Namen Naſſokin: 
weil der Krieg wider Polen beſchloſſen worden, 
baͤtte man ſich eines Schloſſes, das den ſchwe⸗ 
diſchen Graͤnzen ſo nahe wäre, bemaͤchtigen 
müſſen; übrigens: hätte man die Anweiſung, 
die Freundſchaft mit den Ruſſen zu unterhalten. 
Der Adel im duͤnaburgiſchen Kreiſe unterwarf 
ſich den Schweden ohne Anſtand. Aber der 
Woiwod, Nikolaus Korf, welcher von dem 
Feldherren Horn eine Schutzwache fuͤr ſeine in 
Polniſchlivland gelegenen Guͤter verlanget batte, 
erhielt eine abſchlaͤgige Antwort, damit den 
Ruſſen nicht Gelegenheit zu klagen gegeben 
würde, Nun ging Loͤwenhaupt auf Horns 
Befehl nach Kockenhuſen zuruͤck; welcher nicht 
für rathſam achtete, weiter in kitthauen einzus 
dringen, ehe das Getraid reif wuͤrde, indem 


aller Proviant in dem Bezirke verzehret war. 


Dahingegen glaubete er, weil die Polacken ihre, 
meiſten litthauiſchen Truppen, nicht ferne von 
den ſchwediſchen Graͤnzen zuſammenzogen, et 
wäre: beſſer, fo lange in Livland ſtehen zu blei⸗ 
ben, bis der Zar von der anderen Seite ans 
ruͤcken und die Macht der Polacken trennen wuͤrde. 
Doch der Koͤnig billigte dieſes nicht, weil man 
bey den Ruſſen dadurch Verdacht erreget haͤlte, 
daß allein Duͤnaburg eingenommen, der Eins 
fall in Litthauen aber verſchoben worden, welchen 
dieſer Prinz des halben für noͤthig hielt, damit 
nicht die ganze Laſt der Feinde Witten bergen 

8 Ce 3 auf 
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auf den Hals ſiele. Sorn entſchuldigte ſich 


Karl K damit, er haͤtte feines Nachfolgers des Grafen 

Guſtav de la Gardie Ankunft abwarten muͤſſen, wel 

are cher ohne Zweifel mit weiteren Verhaltungsbe⸗ 
It 2 4 

Jatob fehlen verſehen wäre; und er hatte befuͤrchtet, 


die Polacken und Ruſſen moͤgten mit einander 
einig werden, wozu jene die Verzweifelung, 
dieſe die Krieges laſt und die Peſt, welche da⸗ 
mals ihre Lander verheereten, bringen koͤnnten. 
Wenn nun beide Voͤlker vereiniget waͤren, haͤtte 
er ihnen nicht widerſtehen koͤnnen. Er ſaͤhe 
auch nicht, wie man in Guͤte, oder mit Gewalt 
Litthauen bezwingen moͤgte, ohne mit den Ruſſen 
anzubinden, weil der Koͤnig in beiden Faͤllen 
in die Nothwendigkeit verſetzt würde, Litthauen 
wider Rußland zu vertheidigen 2). 6 


5 213. zur i 

Dem Grafen de la Gardie war vom Koͤ⸗ 

nige eingebunden worden, mit den Ruſſen, ſo 
viel an ihm laͤge, Freundſchaft zu halten, und 
diejenigen Oerter, welche ſie belagerten oder 
inne haͤtten, zu meiden, zugleich bey Gelegen⸗ 
beit zu bezeugen, daß der Krieg einzig und allein 
auf den gemeinen Feind, die Polacken, ziele. 
Im uͤbrigen ſollte er das Heer, ſo viel als moͤg⸗ 
lich, vermehren, vornehmlich, weil man muth⸗ 
maßte, die Moskowiter würden Kurland, und 
vielleicht Koͤnigsberg ſelbſt angreifen, wo eine 
geringe Maͤcht zur Gegenwehr war. Kurland 
und die Seekuͤſte zu decken, ſollte er gerade nach 
Aitthauen marſchiren, um den Ruſſen mem, 
5 om⸗ 


#) Pufend. de Rebus Caron Cuſtaui lib. II F. 39 
p · 81 ſeg. ER 
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kommen; und Birſen nebſt anderen haltbaren 2 
Deriern einnehmen. 


655 


Immittelſt ſollte er den Karl x 


Herzog von Kurland und die lin hauiſchen Stände Guſtar 


beͤnftigen, mit der Verſicherung, daß die; 


ogaun 


ſchwediſchen Abſichten zu ihrer Veriheidigung Jalch 


gereicheten. Wuͤrden die Magnaten in kitthauen 
den Schutz der Schweden nicht annehmen wol 
len, ſollte er trachten, ihre Unterthanen und 
Bauren aufzuwiegeln, damit ſie ſich von ihren 
Herren trenneten; und verſprechen, ſein König 
hätte vor, fie der itzigen Knechtſchaft zu eutreiſ⸗ 
fen, und in den Stand eines freyen Volkes zu 
erheben. Es wurde ihm, nebſt dem damaligen 
Gouverneur in Eſthland, Bengt Skytte, volle 
Macht gegeben, mit den litihauiſchen Staͤnden 
Unterbandlungen zu pflegen. Er hatte ferner 
Befehl, gleich nach feiner, Ankunft gegen den 
Herzog von Kurland alle Freundſchaft zu ber 
weisen, welche ihm der Koͤnig ſchon vorher auf 
den Fall verſichert hatte, wenn der Krieg mit 
Polen angeben würde... Etliche Tage nachher 
ſollte er ihm, unter dem Schein, daß die ruſt 
ſiſche Armee ſich naͤherte, zeigen, wie viel dem 
Könige daran gelegen ware, Kurland zu ſchuͤ⸗ 
Ken, damie der Zar nicht bis an das Meer 
druͤnge; und den Herzog noͤthigen, ſich wenige 
ſtens auf eine Zeitlang in ſchwediſchen Schuß 
zu begeben, weil die Neutralität zu itziger Zeit, 
da ein fo maͤchtiger Feind in der Nahe, nicht 
dienlich waͤre. Dennoch ſollte er ſich in Acht 
nehmen, daß der Kuhrfürft von Brandenburg, 
deſſen Schweſter der Herzog zur Ehe batte, 
nicht bey der Gelegenheit beleidiget werden 
moͤgte, bis es zu Tage laͤge, was der Koͤuig 
von dem Kuhrfuͤrſten 8 hätte, und 
4. ee b 


wie 
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16 5 5 wie glücklich die Schweden in dem Koͤnigreiche 
Karl Polen wären. Wurden die Ruſſen die von 
Huta ihm in des Feindes Lande genommenen Quar⸗ 
Juni tiere anfallen, ſollle er ſich wehren, und ihnen 
Jakob ihr Unrecht zeigen: Hingegen ihre Lager nicht 
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und daß ibte Kriegsmacht, wovon man fo viel 9883 
geredet, noch nicht den Marſch angetreten hätte, Karl x 
Hingegen glaubeten fie beyngbe, weil viele Po, Sultan 
lacken mit ihrem Vermoͤgen in den ſchwediſchen am 
Graͤnzen Zuflucht gefunden hatten, und eine Jaloh 


beuntubhigen, noch Feindſaͤligkeiten ausüben. 
Wenn er in Litrhauen einruͤckte, ſollte er den 
tuſſiſchen kaͤgern nicht gar zu nahe kommen „ und 
ihnen keine unzeitige Furcht vor den ſchwediſchen 
Waffen einjagen. Denn der Koͤnig hätte ſich 
vorgeſetzt, den geraden Weg zu gehen, mit den 
Ruſſen in Freundſchaft zu leben, den Polacken 
fo vielen Schaden, als er konne, zuzufuͤgen, 
zugleich ſeine Truppen aus des Feindes ande 
zu erhalten und tivlandes zu ſchonen. Daher 
verlangte ter, der Graf moͤgte ohne Verzug in 
Littbauen einbrechen, und ſeine Qvartiere ans 
breiten . Wie dieſer am Eten Heumonates 
in Liolaud anlangete, und die gegenwaͤrtigen 
Schwierigkeiten einſah, hielt er dafuͤr, daß er 
vorcallen Dingen die Freundſchaft mit den Ruſ⸗ 
ſen befeftigen , und die Polacken nicht gaͤnzlich 
zur Veezweifelung zwingen, ſondern dieſe zu 
ſolchen Eutſchließungen, welche dem Zwecke des 
Koͤniges angemeſſen wären, bewegen muͤſte. 
Alſo verſicherte er, ſobald er nur angekommen 
war, die benachbarten ruſſiſchen Beamten der 
Freundſchaft ſeines Koͤniges. Von Duͤnaburg 
ſchwieg er ſtille, weil fie darüber keine Beſchwerde 
geführer hatten. Bey den Ruffen batte es kei⸗ 
nen geringen Verdacht erreget, daß die ſchwedi⸗ 
ſchen Geſandten, deren Anfunft man ſo lange 
verſprochen hatte, noch nicht eingetroffen waren; 

5 K. und 


u) Pufind, de Reb. Carali Gif b. i 5. 40 p.92, 


Ibrigen ). 


polniſche Geſandſchaft nach Schweden geſchickt 
worden, daß Schweden ſich niit Polen ausges 
ſoͤbnet hätte, und daß die Bohiſen auf Ruß; 
land wuͤrden ausgedreſchet werben. Alſo mel⸗ 
dete der Graf dem Wotwoden zu Pleskow, die 
ſchwediſchen Geſandten waͤren ſchon eingetroffen; 
verlangete, fie moͤgten auf gewohnliche Weiſe 
empfangen werden; und ſetzte binzu, daß er mit 
dem erſten den Marſch wider den gemeinen Feind 
antreten wuͤrde. Löwenhaupt ſetzte einige 
ruſſiſche Gefangene, die er zu Duͤnaburg gefun⸗ 
den hatte in Freybeit, und ſchickte ſie zu den 
N rt 

Auf eine vorſichtige Art ließ der Graf de 
la Gardie in Litthauen verbreiten, daß der 
Koͤnig von Schweden, indem er die Waffen 
ergriffen, nicht auf das Verderben der Einwoh⸗ 
ner, ſondern auf ihre Wohlfahrt zielete. Er 
bedienete ſich der Kaufleute, die Geſinnung der 
Fuͤrſten von Badzivil, des Sapieha, des 
Biſchofes von Wildg ), und anderer Magna⸗ 
ten zu erforſchen. Die meiſten ſehneten ſich nach 
dem ſchwediſchen Schutze. Es fanden ſich zwar 
viele Schwierigkeiten: Pa der Graf ſeht, ſie 
a Ar) h eh 


leg. 4 


) Er hieß Georg 
cap. IV p. 190 fe. 


h. Pufand, de Reb. Caroli Cf, lb. 11 $.41 p.32 


ykietwicz, "Kzipnicki lb. I 
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1655 ben Seite, und bemuͤhete ſich nach dem Wun⸗ 
Kacl K ſche der kittbauer in dieſes Großfuͤrſtenthum 
Huſtav einzuruͤcken. Am Aten Auguſt geſchah bey 


J Kockenhuſen die Muſterung. Armee und Ber 


aſimir 
Jakob 


ſatzungen waren ſchwach, die Regimenter nicht 
vollſtäͤndig, wenig Fußvolks, welches ſchlecht 
verſehen war: dergeſtalt, daß Livland in nicht 
geringer Gefahr ſchweden würde, wenn den Ruſ⸗ 
fen die Luſt ankaͤme, ſich zu bewegen; inſonder⸗ 
beit, da kein baar Geld vorhanden war, weil 
die Zoͤlle wenig einbrachten, und vielleicht gar 
nichts tragen würden, wenn die Erhöhung Ders 
ſelben, die man vorhatte, ausgefuͤhret werden 
ollte 3). Unterdeſſen ſchickten der Großfeld⸗ 

ba von kitibauen, Janus Badzivil, Bo⸗ 
giſlaw Kadzivil, und der Biſchof von Wilda 
den Gabriel Lubienski am 26ften Heumona⸗ 
tes nach Riga, und ſchloſſen mit dem Grafen 
am 3 iſten einen Vertrag, welcher den Schwe⸗ 
den ſehr vortheilhaft war, indem der König für 
einen Großfuͤrſten von Litthauen erkannt wur⸗ 
de co). Nun ſchickte der Graf unterm Oberſten 
Thaͤler 5) ohngefaͤhr acht hundert Mann vor⸗ 
aus, um Birſen, Bauske und Polangen zu 
beſetzen. Loͤwenhaupt erhielt Befehl, mit der 
ganzen Armee, die aus ſieben tauſend Mann 
beſtand, in Uitthauen einzudringen, gute und 
genaue Mannszucht zu halten, und die Liebe 
der 


2) Pufend. de Rebus Caroli Guſt. lib, II H. 42 p. 83. 

a) Pufend, de Rebus Caroli Guſt. Ib. II H. 43. 44 
p. 83. 84. 

5) Von dem Geſchlechte der Herren von Theler 
oder Thaler, handelt Rönig Th. Il S. 1107, 
und Gauhe Th. 1 S. 1870. Ich finde aber 
bey beiden von dieſem Oberſten nichts. 
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der Einwohner zu gewinnen. Die Beſatzung 15 

zu Birſen beſtand aus fuͤnf hundert Mann, 41 

und ſchwor der ſchwediſchen Fahne. Ulenbrock, uta 

ein ſchwediſcher Hauptmann, wurde nach Bras⸗ 9 

law und Druja, nicht weit von Duͤnaburg ge⸗Jalod 

ſendet, um dieſe Staͤdte, nebſt der umliegenden 

Gegend, huldigen zu laſſen. Jakob Raſimir 

de la Gardie, ein Bruder des Generalgou⸗ 

verneurs, nahm im Stifte Pilten die Huldi⸗ 

gung ein. Die vornehmſten Litthauer unters 

warfen ſich; der Großfeldherr erinnerte den 

Grafen, Kauen zu beſetzen, und Litthauen, wie 

eine ſchwediſche Provinz, anzuſehen; der Graf 

bingegen verſprach, alle ihre Privilegien zu beftär 

tigen. Jedoch die katholiſchen Prieſter erregeten 

bey dem gemeinen Manne allerley Verdacht wi⸗ 

der die Schweden, und ſuchten ihn auf die ruſſiſche 

Seite zu bringen: wodurch einige Unorbnungen, 

Plünderungen und Meutereyen entſtunden. 

Es fand ſich auch ein ruſſiſcher Beamter im 

litthauiſchen Lager ein, welcher die kitthauer mit 

Verheißungen und Drohungen, zu bewegen 

trachtete, das Beſte ſeines Zaren zu befoͤrdern: 

aber dieſesmal vergebens. Bengt Skytte rei 

ſele zu der litthauiſchen Armee, und bemuͤhete 

ſich, fie: im Gehorſam gegen den Koͤnig in 

Schweden zu erhalten, ihren Klagen abzuhelfen, 

und den Sgamen der Uneinigkeit zu erſtieken. 

Man faßte hierbey den Vorſatz, die geworbes 

nen Soldaten an ſich zu ziehen, die National 

reiter nach Hauſe gehen zu laſſen, alle tuͤchtige 

Leute an ſich zu locken, die übrigen von radzi⸗ 

viliſchen Soldaten beſetzten Staͤdte unter 

ſchwediſche Bothmaͤßigkeit zu bringen, und die 

Ruhe in diefein Lande völlig herzuſtellen, damit 
N Pas die 
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> die Ruſſen, welche Wilda ſchon eingenommen 
Karl x batten, nicht Gelegenheit bekommen moͤgten, 
Hale den Frieden mit Schweden zu brechen c). Wie 
Nahen Skytte ſich biermit bemuͤhete, begab ſich der 
Jakob Graf von Riga ing koger bey Radziwilskis 
Von dannen ruͤckte er nach Poswole, wo er ſich 
ſetzte, um die uneinigen kitthauer in Furcht zu 
ſetzen, und dadurch zur Einigkeit und völligen 
Unterwerfung zu bringen. Loͤwenhaupt muſte 

mit 2000 Reitern nach Wielon vorausgeben, 

wo man uͤber die Memel ſetzen muſte. Der 
Graf begab ſich mit einer maͤßigen Bedeckung 

nach Kieydan, wohin der Großfeldherr die lit⸗ 
thauiſchen Staͤnde beruffen hatte, welche ſich 
deutlich erklären ſollten , ob ſie die von dem Koͤ⸗ 

nige in Schweden vorgeſchlagenen Bedingungen 
annebmen wollten, oder nicht. Das Gluck 

der ſchwediſchen Waffen bewog ſie, ſolche zu 
genehmigen, und ſich in ſchwediſchen Schutz 

zu begeben! Am 2 8ten Weinmonates kam die⸗ 

fer: Traktat zum Stande, welchen der Groß 
feldherr, als Woiwod von Wilda, und der 
Biſchof von Schamaiten Peter Parczewski e 

nebſt ſehr vielen anderen Magnaten und Edel⸗ 
leuten unterſchrieben. In demſelben kuͤndigten 

fie dem Könige Johann Raſimir allen Ges 
borſam auf, und begaben ſich unter ſchwediſche 
Botmaͤßigkeit. Dadurch gewann der Koͤnig 

von Schweden, dem doch die Genehmigung 
vorbehalten ward, ganz Schamaiten, und die 
Kreiſe Wilkomiers, Upitski und Braslaw, 

und ein Theil des kaueniſchen. Der ae 

1820 eld⸗ 


©) Pufend, de Rebus Caroli Guß, lib. II H. 45. 46.5. 
4) Beym Pufendorf heißt er Barckenaur. 
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feldherr erhielt für ſich beſondere Bedingungen, 16 
wurde aber von dem Koͤnige in Polen fuͤr einen Kar 22 
Verraͤther erklaͤret, und ſtarb am Ende des un 
Jahres, wodurch die Schweden ihre beſte Jo ann 
Stuͤtze in dieſem Lande verloren e). Der Graf Zahn 
erhielt vom Könige: Befehl, mit dem größern 

Theil der Truppen nach Preußen zu gehen 5), 

und nicht mehr unter Loͤwenhaupten zu laſſen, 

der Zar moͤgte Freund oder Feind ſeyn, als 
noͤthig waͤre, Livland zu decken, und die kit⸗ 
thauer im Zaume zu halten. Bengt Skytte 
ward uͤber Litthauen geſezt. Man ließ den 
Grafen von Thurn mit einer ſtarken Mann 
ſchaft zwiſchen Kurland und Preußen, um die 
Gemeinſchaft zu unterhalten, und die Ruſſen, 
Kurlaͤnder und Brandenburger zu beobachten, 
zugleich aber durch Werbungen und den kand⸗ 

adel ſich zu verſtaͤrken. Wo es in den Städten 
dothig war, dahin legete er Beſatzung. Zu 
Wielon ward eine ſtarke Schanze erbauet zur 
Verſicherung des Paſſes uͤber die Memel. Alles 

was zwiſchen dieſem Fluſſe und Preußen lag, 
behaupteten die Schweden. Loͤwenhaupt 

ging nach Livland zurück, wo noch acht tauſend 
Mann waren, um ſolches in Abweſenheit des 


Grafen 


) Pufend. de Rebus Caroli Cuff. lib. II F. 47 p. 85 

87. Aſt Lithuanos metus immanitatis moſei. 
ene plane exflernauerat, cui declinandae pluri- 
mi protectionem fuecicam elreumſpieiebant, ſuper 
qua et Epiſcopus vilnenſis multa cum Curlandiae 
duce agitabat, Contra Aadziuilii optabant, ve 
conditionibus vtrinque proficuis in electoris 
(Brandenburgiei) tutelam concedere poſſent. 
Pufend. ker. brandenb. lib. V H. 17 p. 256 b. 


F) Pufend. Rer. brandenb, lib, V F. 63 p. 291. 
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Grafen de la Gardie zu regieren. Dieſer be⸗ 


3 gab ſich, nach errichtetem Vertrage, von Kiey⸗ 


Guſtav dan am 12ten Weinmonates wieder zum Krie⸗ 


Johan 


n gesheere, und marſchirete mit demſelben am 


Sad 2often über den Fluß Memel bey Wielon; wo 


Boguſlaw Badzivil mit zweytauſend Reitern 
Win ſtieß. Der Graf aber ruͤckte am sten 

intermonates in Preußen ein, und kam bey 
Elbingen zu ſeinem Koͤnige g). 


Sl Se ine 

Gleich im Anfange dieſes Jahres, naͤm⸗ 

lich am ı6ten Jaͤnner, bewilligte der Koͤnig von 
Polen dem Herzoge von Kurland, daß er die 
Parteyloſigkeit mit Rußland eingehen moͤgte. 
Dieſes auszuwirken hatte der Herzog einen kuri⸗ 
ſchen Edelmann, Friederich Ruhnrat 2); 
nach Warſchau geſandt 2). Dieſe Meutralitaͤr, 
warum der Koͤnig von Schweden durch ſeinen 
Hofſunker Olof Glofſen den Zaren erſuchen 
laſſen, kam am ten des Brachmonates zum 
Stande k) Auf dem Landtage erklaͤrete ſich 
der Adel, ſich in allen Stuͤcken dermaßen fertig 
zu halten, daß ein jeder, wenn der Herzog in 
Perſon zu Felde ziehen muͤſte, gleichfalls in 
Perſon, und ſo ſtark er immer zu Roß und zu 
Fuß werden koͤnnte, ſich ſtellen, und als ges 
treue dandſaßen bey ihrem Fuͤrſten Leib, Gut 
und Blu: willig wagen und aufopfern ir H. 
och 


g) Pufend. de Reb. Caroli Guſt. lib II S. 48 p. 87. 
6). Dieſe Familie iſt ausgeſtorben. 

i) Ziegenhorn Nr. 180 in den Bepl. S. 225. 
4) Ziegenhorn Nr. 181 in den Beyl. S. 226. 

4) Ziegenhorn Nr. 182 in den Bepl. S. 237. 
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Doch der König von Schweden trachtete, den 1695 
Herzog auf feine Seite zu bringen. Dieſer bins Karl 
gegen bemuͤhere ſich auf das zuße ſte, frene ua 
Hände zu behalten, und den Ausgang des Leſſmur 
Krieges abzuwarten. Zu dem Eude bedung Jakob 
er ſich ſchon bey der Koͤniginn Chriſtina 1647 
für ſich und feine Nachkemmen in allen kuͤufti⸗ 
gen Kriegen zwiſchen Schweden und Polen eine 
ewige Parteyloſigkeit. In eben der Abſicht 
batte er den berühmten Foͤlckerſam 1654 nach 
Stockholm geſandt, dem von dem Koͤnige viel 
gutes ver ſprochen worden. Als nun Witten⸗ 
berg in Polen einruͤckete, hatte der Koͤnig ber 
fohlen, alle Guͤter der Polacken, die zu Riga 
gefunden werden moͤgten, einzuziehen, aber 
verbothen, diejenigen Guͤter anzugreifen, welche 
die Kurlaͤnder, aus Furcht vor den Ruſſen, 
mit Horns Erloubniß dahin geflehet hatten. 
Ja der Herzog hatte es erhalten, daß, im Fall 
die Gefahr zunaͤhme, er mit feinem Haufe dort⸗ 
Bin feine Zuflucht nehmen koͤnnte. Graf de la 
Gardie bewies ſich bey ſeiner Ankunft auch 
recht freundlich gegen ihn. Aber am aßſſten 
Heumonates ſchickte er den Aſſiſtenzrath Paul 
Helmerſen an ihn, damit dieſer ihm darthaͤte: 
bey gegenwaͤrtigen Umſtaͤnden gewaͤhrete die 
Parteyloſigkeit, weder dem Könige noch dem 
Herzoge, die erfoderliche Sicherheit, es ſchiene 
beſſer, daß jener ſich mit dieſem genauer ver⸗ 
Bände; derowegen verlangete er, daß ber Her⸗ 
zog und ſeine Unterthanen dem ſchwediſchen 
Heere den noͤthigen Unterhalt reicheten, und 
keinen von der anderen Seite aufnaͤhmen, wo 
der Koͤnig nicht in Anſehung ihrer Guͤter Si⸗ 
cherhelt hatte; daß dem Könige in des Taue 

ande 
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Lande Truppen zu werben, und den Neugewor⸗ 
benen, ſich darinn zu lagern, und Quartiere 


ob Litthauen einruͤcketen, zur Unterhaltung der 


Gemeinſchaft mit tivland der Mücken frey wäre; 
endlich daß Proviant und etwas Geld den ſchwe⸗ 
diſchen Truppen gereicht wuͤrde. Dahingegen 
verhieß der Koͤnig dem Herzoge, ihn zu ſchuͤtzen, 
und eine gute Mannszucht zu halten. Ueberdieß 
ſollte der Herzog, ſo lange der Krieg waͤhrete, 
dem Koͤnige, wenn es noͤthig waͤre, mit zwoͤlf 
Kriegsſchiffen auf der Oſtſee dienen: der Laſt⸗ 
ſchiffe moͤgte er ſich nach Belieben gebrauchen. 
Jedoch der Herzog beſtrebete ſich mit vielen 
Gruͤnden zu zeigen: der ſchwediſche Schutz 
waͤre, weder dem Könige, noch ihm zuträglich, 
in Betrachtung der Lage des Landes, welches 
lang und ſchmal, von der einen Seite mit der 
See, von der andern mit kittbauen umgeben, 
und weder von Natur, noch ſonderlich durch, 
Kunſt befeſtiget waͤre: daher es von allen Sei⸗ 
ten aus Litthauen leicht angefallen werden koͤnnte. 
Den Litthauern dürfte er nicht viel trauen. Die 
zur See maͤchtigen Hollaͤnder waͤren ſeinen 
Haͤfen und Schiffen gefaͤhrlich. Weswegen 
Guſtav Adolph auch Kurland lieber bey der 
Meutralitaͤt laſſen wollen. In der That koͤnne 
Kurland ſeinem Beſitzer wenig Truppen und 
Geld liefern. Ferner wuͤrde er, wenn er ſich 
in ſchwediſchen Schutz begaͤbe, die Parteylos. 
ſigkeit mit Rußland verlieren, und dieſes Gele⸗ 
genbeit nehmen, Kurland, welches nicht wider⸗ 
ſtehen koͤnnte, zu uͤberziehen. Su Polen würde 
man dieſen fremden Schutz, als einen Abfall 


und 
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und ein Verbrechen anſehen. Aber die New 
tralitaͤt wäre beſſer, und vordem gebräuchlich 


geweſen; ſie koͤnnte auch bequem beobachtet Hullaß 
werden, bis entweder der Krieg geendiget, oder Joban 


man von der Freundſchaft der Litthauer beſſer 
verſichert wäre: vornehmlich, da Chriſtina 
ſolche, ohne den Stand des Herzogs zu ändern, 
nachgegeben, und der König ſelbſt Hoffnung dazu 
gemacht haͤtte. Die Schweden konnten nichts⸗ 
deſtoweniger dieſer Gegend zu ihrer Sicherheit 
und zum Ruͤckzuge ungehindert genießen, wie 
ſie im vorigen Kriege mit großem Nutzen ge⸗ 
than haͤtten. Der Herzog koͤnnte auch, nach 
den vorigen Vertraͤgen zwiſchen Schweden und 

olen, wenn er parteylos bliebe, einen Mittler, 
vielleicht gluͤcklich abgeben. Im uͤbrigen wolle 
er den Schweden in feinem Lande, wenn es noͤ⸗ 
thig ſeyn moͤgte, Zuflucht und etwas Geld ger 
ben; die beftändige Einquartierung, und was 
ſonſt den Schein einer Unterwerfung hätte, vers 
Bitte er. Der Herzog trachtete, das Stift 
Pilten mit in die Parteyloſigkeit aufnehmen zu 
laſſen, welches die Schweden nicht eingehen 
wollten, ſondern ſogar verlangeten, daß alle 
Sachen, welche man aus dieſem Stifte nach 
dem Schloſſe Goldingen in Sicherheit gebracht 
batte, ihnen ausgeliefert werden ſollten: womit 
der Herzog zufrieden war: obgleich er vermey⸗ 
nete, daß es erlaubet wäre, in parteyloſen Laͤn⸗ 


dern dergleichen Sachen zu hinterlegen und in 


erwahrung zu nehmen. Doch habe er, um 
allen Streit zu vermeiden, ſeinen Unterthanen 
verbothen, ſich damit abzugeben. Letztens bath 
er, die Armee mit dem ebeften in Litehauen 
einmarſchiren zu laſſen, welches die Litihauer 
vl. Jahrb. 3. Th. i. Abſchn. Do ſelbſt 


aſi mir 
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aͤngſtiglich berlangeten, wie er ſich denn das 
Anſehen gab, als wenn er ihnen zuerſt gerathen 


Guſtav haͤtte, ſich mit Schweden in einen Vertrag eins 


zulaſſen. Mit dieſer Aeußerung des Herzoges 
war der Graf de la Gardie nicht zufrieden, 
und ſchrieb am Pz Auguſt an ihn ſelbſt, er wolle 
einen andern ſchicken, und die Rothwendigkeit 
feiner Foderung weitläuftiger darthun. Hierauf 
kam von Seiten des Herzoges der Freyherr von 
Wisling nach Riga, welcher auf die Parteys 
loſigkeit heftig drang. Man gab ihm die vorige 
Antwort und machte ihm Hoffnung, es wuͤrde 
ſich Skytte in den erſten Tagen zum Herzoge 
begeben, und die Verhandlungen fortſetzen. 
Dieſe Reiſe abzuwenden, verfuͤgete ſich der 


Landhofmeiſter Reck am Ban Herb nach Riga, 


brachte aber wenig mit, was zur Sache diente. 
Es gefiel alſo dem Grafen, daß Skytte ſich ohne 


Verzug zu dem Herzoge begeben und ihn auf 
eine gelinde und ſanfte Weiſe bewegen ſollte die 


ſchwediſche Partey zu ergreifen. Wo man 
dergeſtalt nichts ausrichten wuͤrde, hatte der 
Graf beſchloſſen, Mitau und Bauske, die vor⸗ 
nehmſten fuͤrſtlichen Feſtungen, in feine Gewalt 
zu bringen, und die Armee ſeines Koͤniges aus 
dieſem Lande zu erhalten; darauf aber den 
Herzog und ſeine Unterthanen dem Koͤnige in 
Schweden ſchweren zu laſſen, und ſie zu noͤthi⸗ 
gen, dem Könige von Polen abzuſagen: vor⸗ 
nehmlich, weil man verbreitete, daß ſehr viele 
unter ihnen auf polniſche Seite hingen, und 
man befürchtete, daß fie polniſche und branden⸗ 
burgiſche Truppen einnehmen moͤgten, welche 


in der Naͤhe den Schweden viele e 
e 


Th. III. Abſchn. I. F. 21. 419 


keit verurſachen, und die Litthauer von Schwe / 
den abwendig machen duͤrften. Skytte, wel: 


cher nach ditthauen gehen wollte, und auf dieſer Gurt 


Reiſe den Herzog zu Mitau befuchte, ward kalt; 
ſinnig genug von ihm empfangen. Der Herzog 
zeigete wenig Neigung zur ſchwediſchen Partey, 
aber deſtomehr Mistrauen, lehnete die Foden 
rungen des Koͤniges ab, und warf die Schuld 
auf feine Vaſallen, die dem Könige von Polen 
mit Eid und Pflicht verbunden wären, Juletzt 
verwilligte er funfzig tauſend Speriesthaler 
zum Behuf der ſchwediſchen Kriegsmacht, und 
verſprach, Jemanden an den Koͤnig zu ſchicken, 
und ſich völlig zu vergleichen. Im Winters 
monate fand ſich Foͤlkerſam im Namen 
des Herzogs bey dem Könige ein, dasjenige 
abzubandeln, woruͤber man mit Skytten nicht 
einig werden koͤnnen. Dieſes kam darauf an, 
daß der Koͤnig, wenn der Herzog von aller Lehns⸗ 
verbindlichkeit und einem Oberherren nicht bes 
freyet werden koͤnnte, ihn bey der Parteyloſig⸗ 
keit ließe. Am 2 Winter monates ertheilte der 
König zur Antwort: er koͤnne bey der gegen⸗ 
waͤrtigen Beſchaffenheit dem Herzoge keine Neus 
tralitaͤt nachgeben, und hoffe, dieſer Fuͤrſt wuͤrde 
damit zufrieden ſeyn, was er beiden nuͤtzlich zu 
ſeyn fuͤr gut achtete: er wolle indeffen alles bal⸗ 
ten, woruͤber der Herzog ſich mit dem Grafen 
de la Gardie und Skyrten vertragen haͤtte, 
bis man in Anſehung des Standes und der Tas 
milie des Herzoges, völlige Richtigkeit getroffen 
baͤtte. Der Herzog moͤgte feiner Kriegs ſchiffe 
nach Belieben gebrauchen, nur nicht zum Nach⸗ 
theile der Krone Schweden. Daneben vers 
ſprach der Koͤnig, ſeine Truppen ſollten auf 

da ihte 
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ſich auch dermaßen geaͤndert, daß der Herzog 86 
damit zufrieden ſeyn müfte, was ihm der König gal 
verwilligen wollte. Weil nun dem Könige bis; Gustav 
her alles uͤber fein Wuͤnſchen gelungen war, ließ an 
ſich der Herzog durch Skyttens Vorſtellungen Jakob 
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1635 ihre eigene Koſten und ohne Beſchaͤdigung des 

Karl & Landes, durch Kurland ziehen, und die Güter 

Gustav der Herzoginn von allen Abgaben frey ſeyn m). 
odaun Nicht lange vorher, nämlich am E dieſes Mo⸗ 


Illo nates hatte der König Johann Raſimir zu 


Oppeln dem Herzoge die Erlaubniß ertheilt, mit 
Schweden die Neutralitaͤt einzugehen, jedoch 
den koͤniglichen polniſchen Rechten ohne Ab⸗ 
bruch 2). Kurz bernach traf Skytte wiederum 
bey dem Herzoge ein, um die Umerhandlungen 
fortzuſetzen, doch mit dem Befehle, er ſollte, 
um das brandenburgiſche Haus nicht zu beleidis 
gen, nicht zu ſehr in den Herzog dringen. Was 
that alſo Skytte? Er zeigete dem Herzoge, die 
Neutralität wäre von der Königinn Chriſtina 
bewilliget worden, mit der Bedingung, wenn 
der Herzog ſie von dem Koͤnige und der Republik 
Polen gleichfalls erlangen koͤnnte; daß ſolches 


aber geſchehen waͤre, koͤnnte der Herzog nicht 


beweiſen. Man bezoͤge ſich zwar auf einen 
Brief Johann Rafimirs, worinn er feinen 
Beamten befoͤhle, daß fie ihn der Parteylofigs 
keit genießen laſſen ſollten. Allein, dieſer wäre 
auf keinem Reichstage beſchloſſen oder unter⸗ 
ſchrieben, ohne welchen in Polen nichts für gil⸗ 
tig gehalten wuͤrde. Auch wuͤrde in dem Briefe 
Schweden nicht erwaͤhnet, noch von einer bes 
ſtaͤndigen Neurralitaͤt geredet, fondern alles wäre 
zweydeutig ). Der Zuſtand in Polen hätte 
| | ſich 


m) Pifend. de Reb. Car. Guſt. lib. II G. 49 p. 8789. 
n) Jiegenhorn Rr. 193 in den Beyl. S. 227. 
) Hieraus iſt zu ſchließen, daß er nicht den Brief, 


den ich kurz vorher angefuͤhret habe, meyne, 


weil in demſelben Schwedens ausdruͤcklich ge: 
dacht wird. 


Koͤnig ihm vorſchreiben wuͤrde. 


bewegen, daß er ſich aͤußerte, er wolle, in Ans 
ſehung der Unterwerfung unter den König und 
das Reich Schweden, alles thun, was der 
Er ſchickte 
bierauf Foͤlkerſamen an dieſen Monarchen 
nach Preußen, um ſeine Erklaͤrung zu verlans 
gen: welcher die Handlungen des Grafen de la 
Gardie und des Skytte mit dem Herzoge gut 
bieß, und ihnen befahl, die Unterwerfungsge⸗ 
ſetze zu verfertigen. Zu dem Ende reiſete Skytte 
von neuem zum Herzoge, und brachte es dahin, 
daß ſowohl der Fuͤrſt, als auch die Oberraͤthe 
feierlich erklaͤreten, ſie wollten der dehnsverbin⸗ 
dung mit Polan entſagen, und hinfuͤhro von dem 
Koͤnige und dem Reiche Schweden das Lehen 
empfangen. Was ſie aber ſonſt verlangeten, 
das richtete Skytte nach dem gegenwärtigen 
Zuſtande ein. Sie wollten nämlich eben das 
Recht, welches ſie unter Polen gebabt, unter 
Schweden behalten, und ſich ein Recht auf die 
vornehmſten Gegenden in LNoland, die Inſel 
Oeſel und das Stift Pilsen, den halben Duͤua⸗ 
fluß, und was jenſeit der Düng gelegen, bes 
wahren und vorbehalten. Welches als unbil⸗ 
lig verworfen ward, weil der Herzog es ſchon 
vorher abgetreten hatte. Auch wurden dem 
Koͤnige die Zoͤlle und Kriegsſchiffe voͤllig uͤber⸗ 
laſſen. Alles dieſes war ſchon mit Skytten 
voͤllig verglichen und ſchriftlich verfaßt, da dieſer 
unverſehens von ſeinem Koͤnige nach Preußen 
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5 beruffen ward und die Vollendung dieſes Ger 


Karl & ſchaͤffts dem Grafen de la Gardie überließ: 
Shan welcher auch im folgenden Jahre, wie er aus 
Kal Preußen zurückgekommen war, im März des 
Jakob wegen nach Mitau reiſete. Da aber ſchon der 


Vergleich von dem Herzöge unterſchrieben wer⸗ 
den ſollte, legete die unvermuthete Nachricht 
von dem Aufruhr der Litthauer demſelben eine 
Hinderniß in den Weg, dergeſtalt, daß er bis 
zur weiteren königlichen Verfugung ausgeſetzt 
ward: vornehmlich, weil der Herzog ſich immer 
ausbedungen harte, daß dieſer Traktat geheim 
gebalten würde, bis der Koͤnig im Stande waͤre, 
ibn mit ſeiner Macht wider Rußland und Po⸗ 
len zu ſchuͤtzen: oͤffentlich aber wollte man nur 
von der Parteyloſigkeit reden. Alſo bemuͤhete 
ſich der Herzog mit liſtigen Ranken Zeit zu ge⸗ 
winnen, und den Ausſchlag des Krieges abzu⸗ 
Marten ). e mee e 
i Der Zar, mit welchem der Koͤnig vo 

Schweden in gutem Vernehmen gerne leben 
wollte, war dadurch nicht wenig aufmerfſam 


geworden, daß man ſich in Lioland zum Kriege 


rüſtete, in der Meynung, derſelbe wäre ihm 
zugedacht. Sobald er aber erfuhr, daß die 
ſchwediſchen Waffen wider Polen gerichtet waͤ⸗ 


ken, ſchien es, als wenn er damit zufrieden 


waͤre, Denn der König ſchrieb an ihn, unterm 


A2cĩſten Mär; alten Kal. daß er ſich genoͤthiget 


cken nicht länger Frieden halten wollten; welches 


ſaͤhe, die ihm naͤchſt gelegenen polniſchen Laͤnde⸗ 


reyen mit Krieg zu uͤberziehen, weil die Pola⸗ 


er 


Y Pufend, de Rebus Curoli Guſt. lib. II 5. 49 5 89: 
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er ihm, als einem Freunde anzeigen wollen, ar. 

mit dem Verlangen, er moͤgte feinen Heerfuͤh Karla 

tern befehlen, mit den Schweden Freundſchaft Guſtao 

zu halten, wie er ſolches den Seinigen gebothen ani 

baͤtte. Dieſes Schreiben uͤberbrachte der Dols Jakob 

meiſcher, Johann Boſelinde nach Moskow. 

In demſelben war dem Zaren der Titel von des 

nen Laͤndern beygelegt, welche er den Polacken 

abgenommen hatte; ausgenommen die Lander 

gegen Weſten, welchen Titel der Zar, wie es 

ſchien, den Schweden zum Nachtheil angenom⸗ 

men hatte, weil ſeinem Reiche gegen Abend 

nichts anders lag, als Livland und Ingermann⸗ 

land. Wuͤrden die Ruſſen einwenden, daß 

dieſes ausgelaffen wäre, ſollte er ſich auf den 

Mangel einer Vollmacht beruffen und ſagen, 

daß die feierliche Geſandſchaft, welche nach 

Moskow geſchickt werden ſollte, dieſes abmachen 

wuͤrde 7). Zu dieſer Geſandſchaft waren er⸗ 

nannt Guſtav Freyherr Bielke, des Koͤnig⸗ 

reichs Schweden Rath; Alexander von Eſſen, 

Generalmajor und Landrath in Eſthland; und 

der damalige tegationsrath Philipp von Rıu: 

ſenſtern. Dieſen war eingebunden, nach der 

feierlichen Audienz den ewigen Frieden zu beſtä 

tigen, und nach Inhalt des ſtolbowiſchen 

Frledenſchluſſes die Urkunden hierüber aus zu 

wechſeln. In einer beſondern Audienz ſollten 

fie die guten Geſinnungen des Koͤniges zur Er⸗ 

haltung des Friedens, ruͤßmen, die Urſachen 

des Krieges wider Polen anzeigen, und meiden, 

daß dieſer Krieg wider einen gemeinen Feind 
D d 4 ein 


J) Pufend. de Rebus Car! Guß. Ub, II $. 75,77 
p. tia b. p. 113 b. 
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16% „ein neues Band wäre, um die Verbindung 
Karl x zwiſchen beiden Reichen deſto feſter zu knuͤpfen. 
Huſtav Daher haͤtte der König feinen Generaͤlen gebo⸗ 
9 then, daß ſie mit den Ruſſen in guter Freund: 


J ſchaft leben ſollten: welches er von den ruſſiſchen 
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und ihn zu bewegen, daß er eine Bothſchaft an 6 
den König ſenden, und einer näheren Vereinis Karl x 
auna halben bandeln moͤgte 5). Jedoch die Wuſtab 
Ruſſen waren ziemlich fruͤhe nicht wenig entrü⸗ Jean 


} Kifinie 
ſtet, und trachteten, Ingermannland wieder zus Salah 


wiederum erwartete. Nun wollte der Koͤnig, 
daß feine Borbfchafter ihre Reiſe, ſo viel moͤg⸗ 
lich, beſchleunigten, um theils zu hindern, daß 
ein pfoͤtzlicher Friede zwiſchen Polen und Ruß⸗ 
land geſchloſſen wuͤrde, theils zu erforſchen, wos 
mit die kaiſerlichen Unterhaͤndler ſchwanger gin⸗ 
gen. Denn ſobald der Krieg zwiſchen Karl 
Guſtaven und Johann Raſimirn anging, 
ſchickte der roͤmiſche Kaiſer zweene Bothſchafter 
eilend nach Moskow, einen von Raguſa gebuͤr⸗ 
tigen und der ſlavoniſchen Sprache kundigen 
Franeiſkaner 7). Alegrettus von Alegrertis 
und Dieterich Freyherren von Lorbach, einen 
Oeſterreicher s): Der Koͤnig verlangete, dieſem 


Geſchaͤffte alle Hinderniß in den Weg zu legen. 


Nebſt vielen anderen Dingen aber ſollten die 
ſchwebiſchen Bothſchafter verlangen, daß der 
Zar des Kuhrfuͤrſten von Brandenburg, des 
Herzoges von Kurland, und derer litthauiſchen 
Stande, die ſich dem Könige ergeben haͤtten, 
ſchonen moͤgte. Bey dem unverhofften Gluͤcke 
der Schweden, ſchrieb der König am Toten Aus 
guſt an den Zaren, und meldete ihm dieſen Er⸗ 
folg wider die gemeinen Feinde, und befahl 
ſeinen Bothſchaftern, dem Zaren, wenn er 
bieruͤber etwa verdacht geſchoͤpft haͤtte ‚ und 
neidiſch geworden wäre, ſolches zu benehmen, 

und 


7) elch S. 569 nennt ihn einen Jeſulten. 
) Gauhe hat von dieſer Familie nichts. 


erlangen 7). Pufendorf ſaget, fie waͤren, 
nach Eroberung der Stadt Wilda ſo aufgeblaſen 
worden, daß ſie ihren Zaren die gerechte Sonne 
genennet hätten. Sollte aber dieſer Zuname 
nicht vielmehr daber ruͤhren, daß er im Johre 
1647 die Soborna Ulloſchenie, das "allge: 
meine Landrecht, zuſammentragen und durch 
den Druck bekannt machen laſſen? Sie klage“ 
ten, daß man einige polniſche Edelleute in Liv⸗ 
land aufgenommen haͤtte, welche von hier aus 
den Ruſſen Schaden zufuͤgeten. Dieſes verboth 
Horn ſchon im Jaͤnner, mit dem Verlangen, 
ſie ſollten entweder aus Livland weichen, oder 
ſich mitten im Lande ſtille verhalten, und den 
Schweden keine Unruhe von Seiten der Ruſſen 
erwecken. Es that ihnen wehe, daß die Schwe⸗ 
den ihnen Duͤnaburg weggefiſchet hatten. Sie 
beſorgeten endlich, Schweden und Polen moͤg⸗ 
ten ſich miteinander verbinden, und Rußland 
alſo uͤberziehen. Von dieſer Furcht befreyete 
ſie der Graf de la Gardie, bey ſeiner Ankunft 
in zivland, welcher fie, nebſt der Unterhaltung 
der gegenſeitigen Freundſchaft, verſicherte, die 
große Geſandſchaft wuͤrde bald nachkommen. 
Der Woiwod von Plesfom antwortete hierauf 
freundlich, daß auf des Zaren Befehl alles zu 
N Dd ihrem 


p. lig ſeꝗ 5 0 
5) Idem lib. II H. 77 p- 
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ihrem Empfange mit allen Ehrenbezeugungen 
fertig waͤre Doch glaubeten die Schweden, 


Suftov- die Ruſſen Hätten vieles wider die Verträge ges 
om tban, und dadurch ihre Abneigung entdeckt. Sie 


ini 


Jakob 


Schimpfworte, Hund, beleget. 


batten unter andern dem Könige den Titel, Herr, 
nicht zweymal geben wollen. Dahingegen hatte 
der Zar in feinen Unter handlungen mit dem Kai⸗ 
ſer, dem Kuhrfuͤrſten von Brandenburg, und 
den Republiken, Venedig und Holland, den 
livlaͤndiſchen Titel gebrauchet, dem die Ruſſen 
1595, 1609 und 16 17 im ſtolbowiſchen Frie⸗ 
den, Art. 13, entſaget hatten, und zwar auf 
ewig. In den Briefen an den Großſultan hatte 
ſich der Zar einen Herren von ganz Deutſch⸗ 
land genennet, womit er Schweden und Finn⸗ 
land bezeichnete. Der Patriarch zu Moskow 
rechnete zu feinem Sprengel Inger mannlond 
und Kexbolm. Die Priſtawen (Reiſemarſchaͤlle), 
welche die ſchwediſchen Geſandten empfingen, 
nörbigten dieſe, ihnen die rechte Hand zu geben. 
Der Zar hatte ſich in ſeinem neuen Titel viele Ge⸗ 
genden gegen Weſten und die ganze Nordkuͤſte 
beygeleget, und ſich einen Herren und Erben 
aller Länder und Städte genennet, welche ches 
mals Rußland und ſeinen Vorfahren gehoͤret 
batten. Die Ruſſen hatten jaͤhrlich im Anfange 
der Faſten die Lutheraner, als Kaͤtzer, Hunde, 
und Heyden verfluchet. Die Schweden, wel: 
che ihren Handel in Rußland trieben, wurden 
mit vielen Beſchwerden, und oft mit dem 
Wenn etwa 
ein Schwede einen Ruſſen gerödtet hatte, ward 
er auf dem Richtplatze zum Tode verurtheilt, 
als ein Kaͤtzer und Unglaͤubiger, welcher einen 
Chriſten umgebracht hätte, Aus dieſen und 

a andern 
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andern Umſtaͤnden ſchloß der Graf de la Bar: 
die, daß der Zar keine ſonderliche Freundſchaft 


Karl X 


begen moͤgte, und ſchrieb darum an den König, Gukan 
ob es zutraͤglich wäre, daß die Bothſchafter ihre Johann 


Reife antraͤten, und das Anſehen des Koͤniges Jalob. 


auf die Spitze ſtelleten. Der Koͤnig, welcher 
dieſen Brief ſpaͤth empfieng, antwortete: wenn 
Guſtav Bielke noch in Livland waͤre, ſollte er 
die Reiſe nach Rußland unterlaſſen, und zu 
ihm nach Warſchau kommen, um weitere Ver⸗ 
baltungsbefehle zu empfangen. Denn im Ans 
fange des Auguſts hatte der Gräf den Zaren 
gemeldet, daß die Litthauer ſich dem Könige 
von Schweden unterworfen hätten; und verlan⸗ 
get, die Ruſſen moͤgten dieſe neuen Untertha⸗ 
nen des Koͤniges, als eines Freundes, in Ruhe 
laſſen: wogegen er wiederum alle Freundſchaft 
angelobete; uber die Graͤnzberichtigung in Lit⸗ 
thauen würden die Bothſchafter handeln. Nun 
ſchien es, daß die Ruſſen dieſes Schreiben 
mit Freundlichkeit und Zeichen der Freude an⸗ 
genommen haͤtten, wie fie denn ihren Beamten 
befohlen hatten, daß ſie ſich aller Feindſaͤligkeit 
wider die Schweden ſelbſt und ihre Untertha⸗ 
nen in Litthauen enthalten ſollten. In ihren 
oͤffenelichen Urkunden ließen ſie nichts anders 
ſpuͤren, als die Unterhaltung der Freundſchaft 
nach dem ewigen Friedens ſchluſfe. Und den: 
noch hatte der Zar Jemanden an den Fuͤrſten 
Rad zivil geſchickt, um ihn auf ſeine Seite zu briu⸗ 
gen: welcher ſich ſchon in ſchwebiſchen Schuß 
begeben hatte &). Jedoch die ſchwediſchen 
Großbothſchafter, durch den ſchmaͤuchelhaften 


Brief 


x) Pufend, de Rebus Carali Guſt, Hb. II $. 77 
pr 114. a 


mix 


165 


Karl K 
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Brief der Ruſſen gelocket, reiſeten im Anfange 


5 des Auguſts von Riga ab, weil ſie befuͤrchteten, 


Guſtaß die Ruſſen moͤgten auf die Gedanken gerathen, 
F daß ſie zuruͤck beruffen worden, wenn ſie, nach⸗ 
an 


Jakob 


dem angemeldet worden, langer zoͤgerten; und 
weil der Woiwod von Pleskow geſchrieben, daß 
alles zu ihrem Empfange bereit wäre )). Mit 
dem Ausgange des Monates kamen ſie bey Me⸗ 
juſitz z) in Rußland an: wo ſie von einem ruſ⸗ 
ſiſchen Priſtawen, mit Namen Buttenwa em⸗ 
pfangen wurden. Dieſer Mann perlangete von 
ihnen, ſie ſollten eher, als er vom Pferde ſtiege, 
aus ihren Waͤgen treten. Wie ſie ſich hierzu 
nicht verſtehen wollten, ließ er ſich zwar von ſei⸗ 


nem Pferde herab, ſprang aber, ſobald fie ſich 


ruͤbreten, wieder hinauf. Dieſe Neckerey ſetzte 
er ſo lange fort, bis ſein Sattelgurt zerriß: 
wodurch er denn zu Boden fiel, die Geſandten 
aber Zeit gewannen, auszuſteigen a). Am 


Iten Herbſtmonates erreicheten „fie Moskow, 


und am 28ſten Weinmonates hielten fie ihren 
oͤffentlichen Einzug. Der Zar war damals noch 
in kitihauen, und langete erſt im Chriſtmonate 
in der Hauptſtadt ſeines Reiches wieder an. 
Man ward bald nicht wenige Zeichen eines un⸗ 
gluͤcklichen Erfolges gewahr. Denn im ganzen 


ruſſi⸗ 
) Pufend. I. e. H. 78. 


2) Dieſer Bach entſpringet in Livland aus einem 
See Jeskijaͤrwe, und faͤllt in den pleskowi⸗ 
Bae An ſeinem Urſprunge heißet er 
ahajoggi, im pleskowiſchen aber, wo das 
Kloſter Petſchur nur 16 Werſte von ihm ent⸗ 
fernt iſt, Meguſitz. In ſchwediſchen Zeiten 
war er die Graͤnze zwiſchen Rußland und Liv, 
land, wie Herr Etatsrath Muller bemerkt. 


8 a) Belch S. 569. 


* 
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ruſſiſchen Reiche wurde det funfzehnte Mann 165 5 
zum Soldaten ausgehoben 5), und eine Steuer Karl 
gefodert, die den fünften Theil des Vermö⸗ Sultan 
gens ausmachte: welche Zurüſtung wider das ane 
zu Grunde gerichtete Polen nicht noͤthig war. Jaiob 
Es misfiel den Ruſſen, daß die Schweden tits 
thauen in Schutz genommen batten. Man 
nahm es nicht gut auf, daß die ſchwediſchen 
Bothſchafter den Einzug des Zaren nicht mit 
angeſehen hatten, welches von den kaiſerlichen 
geſchehen war: obgleich jene ſich damit entſchul⸗ 
digten, fie hätten es nicht anſtaͤndig geachtet, oͤf⸗ 
fentlich zu erſcheinen, ehe ſie bey dem Zaren Au⸗ 

dienz gehabt hätten, Ihr Brieftraͤger wurde zu 
Twer angehalten, und auf ihre des halben gefuͤhr⸗ 

te Beſchwerde erfolgete zur Antwort: den ruſſi⸗ 

ſchen Geſandten zu Stockholm waͤre auch nicht 
erlaubet worden, Bothen nach Rußland zu 
ſchicken. Sie wären gewiß mit voͤlliger Macht 

zu thun und zu laſſen verſehen, und alſo neuer 
Verhaltungsbefehle nicht beduͤrftig. Da die 
ſchwediſchen Geſaͤndten klageten, daß es den 
Ihrigen nicht freyſtuͤnde, nach Gefallen auszu⸗ 
gehen, verſetzte der Kanzler, welcher 1649 als 
Großbothſchafter zu Stockholm geweſen war: 

Axel Oxenſtjerna haͤlte ihm vorgeſungen: wer 

in die Fremde reiſete, muͤſte ſich nicht nach 

den Sitten ſeines Landes, ſondern ſeines 
Aufenthalts richten. Endlich wurden ſie erſt 

nach den kaiſerlichen Großbothſchaftern vor den 
Zaren gelaſſen. Bey der oͤffentlichen Audienz 
erwaͤhnete Bielke, ſein König babe die Regie 

rung angetreten, und verlange mit dem Zare 

in Frieden und Freund ſchaft zu leben; in wele 


cher 


4 Sollte dieſes nicht vergrößert ſeyn? 
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beit, ſich in die von anderen beynabe geendig⸗ , 

ten Kriege zu miſchen, und die Ftuͤchte einer Karl x 
fremden Arbeit ſich zuzueignen. Die Kaiferli: Buftav 
chen wurden mehr geehret als die Schwehen, Jehan 


denen man oft Verdruß zufuͤgete. Weil nun Sa 
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2655 cher Abſicht er die Beſtaͤtigung des ewigen Fries 
Karl x dens mitgebracht haͤtte. In einer geheimen 
Guſtav Unterredung trug er vor: die gegenſeitige 
ohann Freundſchaft waͤre Schweden und Rußland 


Zelob nuͤtzich geweſen, dieſe wolle der König auch 


auf alle Art und Weiſe halten, inſonderheit 
nachdem beide Fuͤrſten in einen Krieg wider ih 
ren beiderſeitigen Feind verwickelt wären; wel⸗ 
cher zwar geſchwaͤchet, jedoch aber nicht gaͤnz⸗ 
lich zu verachten, ſondern mit zuſammengeſetz⸗ 
ten Kraͤften zu verfolgen waͤre. Worauf die 
ruſſiſchen Miniſter weiter nichts erwiederten, 
als: man muͤſte ihn zwar verfolgen, doch ſo, 
daß fie beide ſelbſt nicht darüber: an einander 
gerieihen. Bielke übergab hierauf ein Memo⸗ 
rial, welches die Beſchwerden ſeines Koͤniges 
enthielt, der vorenthaltenen kLaͤuflinge, der 
Graͤnzen, des verhinderten Handels, und de⸗ 
rer ſchwediſchen Untertbanen wegen, welche 
wider die Vertraͤge in Rußland vor Gericht ge⸗ 
5 worden. Es ſchien aber, als wenn die 

itulatur den groͤßten Streit erregen wuͤrde. 
Der Zar batte ſchon den Titel von Litthauen 
angenommen. Die Schweden hatten in der 
Beſtaͤtigung des ewigen Friedens den zariſchen 
Titel ſo viel vermehret, als ſie ohne Nachtheil 
thun konnten. Jedoch hauptſachlich waren 
ihnen die Bothſchafter des Kaiſers im Wege, 
welche an dem Verderben Schwedens zu arbei⸗ 
ten ſchienen, weil ſie mit den ruſſiſchen Mini⸗ 
ſtern häufige, und faſt immer nächtliche Zuſam⸗ 
menkuͤnfte deſto geheimer hielten, weil Alegretti 
mit ihnen ohne Dolmetſcher reden konnte. Dieſe 
batten dem ruſſiſchen Miniſterium eingepraͤget t 
es wäre bey den Schweden eine alte . 

eit, 


die Ruſſen ſich zum Kriege gegen das kuͤnftige 
Jahr mit groͤßter Macht anſchickten: ſo konnte 
es nicht mehr dunkel ſeyn, wohin die Ab ſicht 
gerichtet wäre. c). Es entſtand, da die ſchwe⸗ 
diſchen Großbothſchafter ſchon die ruſſiſchen 
Graͤnzen betreten hatten, ein Streit über. die 
litthauiſchen Städte, Druja, Driſſa und 
Ikazna, welche im braslawiſchen Kreiſe liegen 
ſollen. Der Woiwod Naſſokin, als er Druja 
von den Schweden vergeblich verlangete, brum⸗ 
mete endlich: es waͤre nicht viel daran gelegen, 
ob der Zar dieſe Stadt habe, oder nicht; aber 
das waͤre wichtiger, daß die Schweden im kiey⸗ 
daniſchen Vertrage den Zaren einen meinei⸗ 
digen Feind genennet haͤtten; daß der Koͤnig 
den Litthauern des Zaren Eigenihum geſchenkt; 
daß er dieſem Litthauen weggefiſchet haͤtte; wel⸗ 
ches zu erobern von dem Zaren ſeine Geſundheit 
aufgeopfert, und ſein Reich erſchoͤpfet worden. 
Dennoch ſuchte der Koͤnig alle Mittel und Wege, 
mit dem Zaren in Freundſchaft zu bleiben: aber 
es wollte ihm nicht gelingen, wie man im fol⸗ 
genden Jahre ſehen wird 4). 
§. 217. 
Der Zar hatte vor Cromwell's aufruͤh⸗ 
riſchen Unternehmungen einen ſolchen Abſcheu, 
daß 


c) Pufind. de Reb, Carol Cuſt. lb. II S. 78 p. 114 


feq. i 
2 Pufend, de Rebus Caroli Guft lib. II H. 79. p, lig 
eq. 
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>, x ten vertreiben ließ, und beſonders die Faftorey 


Guſtav zu Archangel aufhob, welche auch nicht eher 
Johann wieder errichtet wurde, als bis Karl II wieder 


a auf den Thron gefeßt worden e). Diefe Um⸗ 


ftände ſuchte Karl Guſtav zu feines Reiches 
Nutzen anzuwenden, und den engliſchen Han⸗ 
del von Archangel nach Narva und Nyen zu 
ziehen! welches Pufendorf weitlaͤuftig und 
umſtaͤndlich erzaͤhlet 7). Dahingegen vertries 


ben die Holländer in dieſem Jahre die Schwe⸗ 


den gänzlich aus Meuſchweden, deſſen Gouver⸗ 
neur, Riſing, mit ſechs und dreyzig Mann zu 
Plimouth ankam g). 


§. 218. 


Im ſchwediſchen Reichstagsſchluſſe vom 


25ſten Brachmonates dieſes Jahres, Artik. 25 
und 26 wurde verordnet, daß die nachgelaſſenen 
Töchter, wenn fie die Mannlehenguͤter nicht 
erhalten koͤnnen, ihrer moͤgen eine oder mehr 
ſeyn, zuſammen aus ſolchen Guͤtern zweyer 
‚Jahre Renten bekommen, den unmündigen 
Töchtern aber zu ihrem Unterhalt abſonderlich 
ein Stuͤck Geldes, oder etlicher Jahre Renten 
aus den Guͤtern, nach des Königs Begnadigung 
und ihrer Aeltern Verdienſt zugeleget werden 

a ſollen. 


©) ne Geſch. Peters des großen, B. II S 
6 5 ar 


J) Pufend. de Reb. Caroli Guſt. lib. II $. 86—92. 
P. 120 126. ! 
2) Pufend. de Rebus Carol Oft. lib. I g. 85 p. 120b. 
Der jüngere Hubner irret demnach auch in 
dieſem Stucke, wenn er dieſe Verjagung Navl // 
beymißt. ö 


daß er alle engliſche Kaufleute aus feinen Staa⸗ 
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follen ). Gleichwie dieſes Geſetz noch beute 6 
zu Tage in Livland gilt, alſo ift auch die Ver 1 28 
ordnung wider den Kindermord merkwuͤrdig, uſtar b 
welche der König am 2zſten Hornung machte. Jobang 
Sie ſteht zwar nicht in den liviaͤndiſchen Lan- Aufn 
desordnungen, iſt aber der Grund beider fols 
genden vom agſten Jänner 1880, und rzten 
intermonates 1684, welche man in erwähnten 
Landes ordnungen gedruckt Tiefer i). 


$. 219. 7 
um dieſe Zeit waren die Klagen des Ras 
tbes zu Doͤrpat wider das Hofgericht ziemlich 
angewachſen, und die Uebertretung der Privis 
legien, obne die bahriſche Sache, ſo verviel⸗ 
fältiget, daß die Klagen des Roths bis zum 
Thron gedieben &). Wider die Guͤter Techel⸗ 
fer und Haſelau ward die Stadt bey der freyen 
Fiſcherey im Emmbach, und ihrem Privilegium 
geſchuͤtzet )). Ein Soldat der doͤrpatiſchen 
Beſatzung ward von einem Reiter erſchoſſen. 
Die Sache ſollte unterſuchet werden, und weil 
f kein 
5) Collect. Hiſt. Jurld, Tom. v. Collect. XVII 
$. 10 p. 775. 
i) Autogr. et Tranfl. T. III p. 658, 
40 Dan findet dieſe Beſchwerden Vol; XVII Act. 
publ. n. 11. Hierher gehören die Briefe Jo⸗ 
hann Spenkhuſens, welcher die Sache in 
Stockholm betrieb. Vol. XXII Ack. publ. n. PTR 
Weil ich weiter davon nichts angetroffen habe: 
ſo vermuthe ich, der einbrechende ruſſiſche 
Krieg, nebſt der Eroberung der Stadt habe 
die Entſcheidung der Sache gehindert. 
„ Add. publ. Dorpat. Fafc. II n. 10. 


Civl. Jahrb. 3. Th. 1. Abſchn. Ee 
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kein ordentliches Gericht in dieſem Falle beſtellet 
ſchrieb der Statthalter Lars Flemming 
Herbſtmonates an den Rath, er 


Jost moͤgte zweene aus ſeinem Mittel verordnen, die 
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brachten dieſen Monarchen auf, dergeſtalt, daß i 
de einen mit Draͤuworten angefülleten Brief im 195 6 
Maͤrz an den Koͤnig abließ und ihn beſchuldigte, 75 
daß er den ewigen Frieden vielfältig uͤbertreten Johann 


Jakob nebſt den Reſidenten des koͤniglichen Hofgerich⸗ 


tes auf dem Schloſſe im Saale die Sache un⸗ 
terſuchen, und die etwanigen Zeugen abhoͤren 
moͤgten u). ! 2 
§. 220. 

Ich will dieſes Jahr mit einer wichtigen 
Begebenheit, naͤmlich mit der Geburt des Koͤ⸗ 
niges Karls XI beſchließen: welche am a4 ſten 
Wintermonates, oder vierten Chriſtmonates zu 
Stockholm geſchah 2). Sein Vater meldete 
ſolches allen europaͤiſchen Maͤchten ſchriſtlich, 
den Herren Generalſtaaten aber muͤndlich. 


S. 221. 


1656 Noch im Anfange des Jahres 1656 machte 


der Zar dem Koͤnige in Schweden eine gute 
Mine, ſchrieb an ihn, und wuͤnſchete ihm Gluͤck 
zum guten Fortgange ſeiner Waffen in Polen. 
Nichtsdeſtoweniger ließ er verſchiedene Oerter 
in Litthauen angreifen, und die Seinigen bis in 
Podlachien, das ſich dem Koͤnige ergeben hatte, 
ſtreifen. Karl Guſtav ſuchte ſich des erobers 
ten Litthauens halber mit dem Zaren zu verglei⸗ 
chen, aber die kaiſerlichen Großboihſchafter 
: > brach⸗ 

17) Act. publ. Vol. XVII n. 10. 

n) Loccen. Hiſt. fuec. lib. I p. 770. Kelch S. 5703 
Pufendorf ſcheint den folgenden Tag anzuge⸗ 
ben, an welchem Karl Guſtav feinen ſiegrei⸗ 
chen Einzug in das eroberte Thorn gehalten 
hat. De Rebus Carol Guſt, lb, II 5. 61 p. 99 5. 


ds Land fielen ). 


batte. Dieſen beantwortete der Koͤnig am 2 ten Jaa 


rachmonates, und bielt ihm verſchiedene d 
Seinigen widerfahrene Ben vr 

un hätte dieſes alles beygeleget werden koͤnnen 
wenn nicht der Kaiſer und der Koͤnig von ius 
nemark, mit Hülfe des Patriarchen Nikon's, 
Oel ins Feuer gegoffen hätten o). 1 

§. 222. 

i In Koland ſah es nicht zum Beſten aus. 
Die alten Soldaten, womit der Graf de la 
Gardie nach Preußen marſchiret war, hatte 
er dort laſſen muͤſſen. Die neugerichteten Rer 
gimenter taugeten nicht viel. Der Koͤnig wollte 
ſich nicht ſchwaͤchen, und ſchrieb dem Grafen, 
er moͤgte mit denen, welche er bey ſich Hätte, 
das aͤußerſte thun. Kein Geld war vorhanden, 
wenig Waffen, und die Feſtungen befunden 
ſich im ſchlechteſten Zuſtande. In Riga, Res 
val und Doͤrpat muſte alles ſchanzen, Bürger 
und Fremde, Adeliche und Unadeliche, Knechte 
und Maͤgde, Menſchen und Pferde v). Es ſeh⸗ 
lete an allem: daher die beſtürzten Einwohner 
ſich nichts gutes prophezeiheten, wie die Nuſſen 


Ee n §. 127 


0 Pufend. de Rebm Caroli Gi. Mb. II G. 43 
p. 175 ſeg. ‚ 

) Acta publ. Dorpat. Vol. II u. 38. 

a): fend. lib, II F. 44 p. 176 b. 
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wälzete, nicht ohne Grund, alle Schuld von 656 
ſich ab, und bemuͤhete ſich, die Scharte wie / Karl x 
Ee 3 der Jußar 

perque es liberata a inagno perieulo Germa- A 
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1656 e 
Karl x In Litthauen hatte der Graf de la Gar⸗ 
Guftad die einige Regimenter verleget, welche die ihnen 


Laßt ſo ſehr befohlene Mannszucht nicht beobachteten. 


Jdkob 


Die Ofſficiere waren in allen Stuͤcken ſorglos. 
Der Graf wollte dieſe Truppen zuſammenziehen, 
begab ſich von Riga nach Mitau, und wollte 
ſich, ſobald er mit dem Herzoge von Kurland 
richtig wäre, zur Armee verfügen. Aber ehe 
er ſichs verſah, fielen die kitthauer und Schas 
maiten ab, woran die Prieſter und Jeſuiten, 
nebſt einigen falſchen Gerüchten, von dem Tode 


des Koͤniges, von der gaͤnzlichen Niederlage 
des ſchwediſchen Kriegsheeres, und dem Ein 


falle der Daͤnen und Hollaͤnder in Schweden, 
Schuld hatten. Die Ruſſen feierten auch nicht. 


Die kitthauer wollten ſich nun um den König . 


Johann Rafimir von neuem verdient machen, 
und griffen die zerſtreueten Schweden an einem 
und eben demſelben Tage an, woruͤber dieſe 
zwar großen, doch bey weitem nicht fo bes 
traͤchtlichen Schaden erlitten, als das Gerüche 
wollte, welches ſagete, es waͤre kein Mann von 
den Schweden übrig geblieben y). Der Graf 

a waͤlzete, 


AN Pufend. de Reb. Car. but. lib. I F. 46 p. 176 
feg. Der verkappte Cudwig von Gabriis 


agete in ſeiner Zuſchrift an den Koͤnig Johann 
aſimir: Primam (ariem armorum) Duce di- 
vina juſtitia, dextera maieſtatis veftrae magna 
ex parte profligauit et a Carpathiis montibus ad 
littora veque maris Balthici repreſſit. Bey dies 
fer Gelegenheit will ich folgende in dieſem 
Jahre gedruckte Staatsſchriften bemerken: 
1) Cyriaci Thraſymachi, d. i. Hermann Con- 
vingü de iuflitia armorum ſuecieorum in Polonos 
perque 


nia ad Andream Nicanorem Epiſtola. Editio J 
noua Juxta exemplar Stetinenſe. Helmeſta- 
du 1656 in 4. 2) Andreae Nicanoris ad Epi. 
ſtolam Cyriaci Thralymacbi de Juſtitia armor uin 
ſuecicorum in Polonos perque ea liberata a 
magno periculo Germania Reſponſio. Cui an- 
ne xa et praemiſſa eſt cuiusdam Patriae ſuae bene 
eupientis ad Manifeſtationem ſueeleam breuis 
differtatio.. Anno MDCLVI in 4. Das ſchwe⸗ 
diſche Manifeſt hat nebſt einigen anderen 
Schriften in dieſer Sache der beruͤhmte Da⸗ 
vid Mevius aufgeſetzt. 3) Iniuſtitia armorum 
ſuecicorum in Polonos. Reſponſione apologetica 
ad Epiftolam Cyriaci Ihraſhmac hi ad Andream 
Nicanoren datam. Nee non ad breuem et prae- 
Yiminarem Enumerationem cauſarum. Ob quas 
Carolur Guſtauus Rex Suecorum coactus eſt Re- 
gem Poloniae bello adoriri. A Luca de Gabrüs 
manifeſtata. Anno Domini MDCLVI in 4. v. 
Chriftiani Grypbii. Scriptores ſeculum XVII illu- 
ſtrant, cap. X F. 7 p. 527. Dieſem find ange; 
henkt: A. O. d. i. Andreae Olfaowski Vindiciae 
Polonae, fiue Refponfio ad Editum feu literas 
vniuerfales Caroli Guſtaui d. 28 Jul. ſt. Veter. 
1656 Varſaulae publicatas apud Foerſterum (vt 
apparet) edita. Dieſer Glßewski, oder, wie 
er bey anderen heißt, Olßowski war zuerſt 
Kronreferendarius, hernach Biſchof zu Kulm 
und Kronkanzler, endlich Erzbiſchof von Gue⸗ 
fen, und ſtarb am 29 Auguſt 1677. Mitte 
Pier. ad an, 1677. Jocher Th. I S. 1073. 
Außer den Vigdicile polonis hat man noch von 
ihm: 1) Publicam fpem , eine Lobrede auf den 
Papſt Innocene X, welche er nach deſſen Er⸗ 
wählung ſchrieb, und dadurch den Namen des 
polniſchen Redners zu Rom verdienete; 29 
Tenſuram Candidatorum fceptri a 90 
a mo- 
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16 56 der auszuwetzen. Er zuͤchtigte die Aufruͤhrer 
Karl & derbe genug; er ſchickte fuͤuf hundert gefangene 
Gustav Bauren nach Riga, daß fie an der Feſtung ar 
Zn beiten muſten; er ſuchte die Bauren wider ihre 
Jatob Herren aufzuwiegeln: allein er konnte, weil der 
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y S. 224. * . 1 6 56 

Unterdeſſen hatten die ſchwediſchen Groß / Karl x 
bothſchafter in Moskow ein trauriges Schickſal. Guta 
Die Siege ihres Königes und die Geburt des Jan 
Kronprinzen, wovon ich oben Erwähnung ge: Jakob 


Name der Schweden gar zu verhaßt worden, 
die Litthauer nicht mehr zum Gehorſam brin⸗ 
gen, welche die Ruſſen beynahe an ſich gezo⸗ 
gen hatten. Birſen, der einzige Ort in der 
Gegend, welchen die Schweden beſetzt bielten, 
ging im Aufange des folgenden Jahres auch ver⸗ 
loren. Der. König hatte dem Grafen befoh⸗ 
len, er ſollte, daferne er dem Feinde im Felde 
nicht gewachſen waͤre, ſich bey Zeiten zuruͤckzie⸗ 
ben, und die Truppen in die Feſtungen verle⸗ 
gen. Alſo nahmen die Schweden den Ruͤckzug 
aus Litthauen nach der Düna, wo fie ſich ſetzten. 
Die polniſchen Soldaten, welche die ſchwediſchen 
Offieiere wider des Grafen Willen angeworben 
batten, liefen alle miteinander davon. Und 
dieſes war kein geringer Schaden: Denn ſie 
verriethen dem Feinde alles. Die ſchwediſchen 
Offieiere, welche aus Kurland und dem piltis 
ſchen Kreiſe waren, nahmen Abſchied, und die 
Gemeinen gingen heimlich durch s)» 
ö Rabea §. 224. 


Sermones, Sein geben erzählt Rzepnisköin Vi. 
tis Praeſulum Poloniae et Lithuaviae, Tom. 1 
f 181184. Unter den Erzbiſchoͤfen von Gne⸗ 
ſen heißt er Andreas //. Janocki Nachricht 
von rare poln. Buͤch. Th. III S. 49. Noch 
andere zur Geſchichte dieſes Krieges gehörige 


Schriften findet man in Hoy pii Sehediaſmate de 


ſeriptorib. hiflor, polon. . XXX ſeq p. m. 83.92. 
N) een de Rebi Cavok Guſtaui 1b. III 5. 46 
P. 177 ſeq. f 


than habe, bewogen fie, am 24ften Jaͤnner 
dieſes Jahres ein Dank und Freudenfeſt anzu⸗ 
ſtellen. Sie ließen vor ihrem Quartiere Ehren 
pforten bauen, alle in Moskow wohnende 
Deutſche zu einem herrlichen Gaſtmahle einla⸗ 
den, und Wein, Meth und Branntwein fprins 


gen. Doch wider alles Vermuthen ließ der 


Zar alles dieſes unterſagen. Dagegen wurde 
den Geſandten und ihrem Gefolge mancher 
Verdruß zugefuͤget. Hieraus war nun leicht 
abzunebmen, daß der Zar beſchloſſen hatte, mit 
Schweden zu brechen, und den Polacken duft 
zu machen: wozu die kaiſerlichen Gefandten, 


die Holländer und Dänen heftig riethen, und 


ihm Hoffnung zur polniſchen Krone machten p). 


Man ſprengete nachtheilige Nachrichten von den 


großen Niederlagen der Schweden in Polen 
und Litthauen aus, und ſagete, die Ruſſen 
haͤtten nun Gelegenheit, die Länder an der Oſtſee 
wieder zu erobern. Und der elende Zuftand in 
Avland gab ihnen die Hoffnung, daß ſie leicht 
die Ueberwinder des ha 4 ne 
yerfi igete der Zar, der König ſollte 
Zuerſt verlange 3 ee 7 


S. ef Pufenil. Rer. brandenb. lib. V 


2 2 — 262 à meldet, die holländiſchen Ges 

fſlandten am daͤniſchen Hofe hatten darauf 
dringen muͤſſen: NMoſcum quoque inſtisandum 
in Liuoniam, vt ibi allquo portu marie potiatur, 

cui in Danis Belgisque multum ſiduciae repoſi- 
tum fit. ; 
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16 36 vornehmſte Miniſter beſtrafen, daß fie ihm nicht 
Karl X den rechten Titel gegeben hätten: welches die 
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kommandiren. Die kareliſchen und ingermann⸗ 


laͤndiſchen Regimenter ließ man in ihre Heimat 7 0 55 


arl & 


7 Ä ; 0 K 
Huta Schweden „für, eine Ankuͤndigung des Krie⸗ ziehen. Die Übrigen Truppen vertbeilte Graf Guſtav 
loan ges bielten. Die Geſandten zu Moskow wen: 
akob deten zwar allen Fleiß an, den Frieden zwiſchen 


de la Gardie in die Feſtungen. Er hatte zwar Koran 
Befehl, ein Lager bey Doͤrpat zu ſchlagen, weil Jagd 


beiden Reichen zu unterhalten: weil ſie aber 
ihre Abſicht nicht erreichen konnten, bathen ſie 
um ibre Erlaſſung. Sie konnten auch dieſe nicht 
erlangen, und wurden wie Gefangene gehalten ). 


§. 225. 

In Livland bekam man gewiſſe Nachricht, 
daß der Zar zu Smolensk angekommen waͤre, 
und feinen. Weg gerade nach Lioland nahme. 
Der Graf de la Gardie ließ nun Litthauen ganz 
aus den Augen, und dachte darauf, wie er 
Livland behaupten moͤgte. Dannenhero ließ er 
aus dem Lager an der Duͤna, worinn Loͤwen⸗ 
haupt bisher geſtanden batte, alles Fuß voll 
nach Riga kommen, um an den Feſtungs werken 
zu arbeiten: weil an dieſer Stadt die Wohlfahrt 
des ganzen Landes bing. Die Duͤna wurde an 


verſchiedenen Orten dergeſtalt verſenket, daß 
die Schiffahrt der Ruſſen dadurch gehemmet 


wurde, jedoch, daß man nach abgewandter 


Gefahr den Fluß in den vorigen Stand ſetzen 


Töne. Der Koͤnig ſchiekte einige Regimenter, 
um die Beſatzungen zu Riga, Pernau, Reval 
und Narva zu verſtaͤrken. Simon Grundel 


von Selmfeld, ein Mann von bekannter Ges 


ſchicklichkeit, ward Oberbefehlshaber in Riga. 
Guſtav Sorn, Eberharts Sohn, ſollte in 
Ingermannland, Bengt Sorn in Cfihland, 
und Guſtav Adolph Lö wenhaupt in Wiburg 


N er ee komman⸗ 
) Kelch S. 572. 


dieſes der Mittelpunkt des Landes wäre. Aber 
er befürchtete, die Litthauer moͤgten in Livland 
eindringen, und ihn von Riga abſchneiden, 
Wie nun der Zar mit verſchiedenen Kriegsheer 
ren in zivland einſiel, und mit der Hauptarmee 
die Duͤna hinab marſchirete, hat es am beſten 
geſchienen, bey der Eweſt Fuß zu halten. Der 
Generalfeldwachtmeiſter Streif von Lauenſtein 
wurde mit einem Haufen Reiter und Dragoner 
nach Meuhauſen geſchickt, dieſen Paß, fo lange 
ſeine Kraͤfte zureicheten, zu vertbeidigen. Wenn 


er aber nicht mehr widerſtehen koͤnnte, ſollte en 


mit denen, die er nicht Gelegenheit haͤtte, in 
Staͤdte zu werfen, ſich nach Riga zurückziehen. 
Doͤrpat, Pernau und Wolmar wurden mit 
Soldaten und Proviant ſo weit verſorget, als 
die Umſtaͤnde es erlaubeten. Mehr Oerter 
waren nicht, welche ſich zu Wehr ſetzen koͤnn 
ten. Alſo blieben zur Vertheibigung des Duͤ⸗ 
naſtroms nur zwey und dreyzig Schwadronen 
Reiter und zwoͤlf Schwadronen Dragoner übrige 
Der eſthlaͤndiſche Adel bemuͤhete ſich aus allen 


m: fein: Vaterland zu beſchuͤtzen, und 
t 


achte eine beträchtliche Mannſchaft zufammen, 

Die Revaliſchen kaperten ein luͤbeckiſches Schiff, 

welches Waffen und Kriegsgeraͤth den Ruſſen 

gen Nyen zuführen wollte x). Was ſich in 

8 Ee 5 FJinn⸗ 

x) Pufend, de Rebus Caroli Guſt. Ib. III g. 47 
5 179 ſeg . 19659 
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und erbeutete einige Fahnen, welche er aus Prar , 656 
lerey auf dem Walle fliegen ließ 6). Der Zar gar x 
wurde dadurch ſo aufgebracht, daß er durch ſeine Busta 
beſten Scharen ſtuͤrmen ließ. Die Belagerten gun 
wehreten fich anfänglich tapfer, und toͤdteten im Jalob 
Sturme viele Feinde. Allein dieſe zuͤndeten mit 
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Finnland und Ingermannland zugetragen, mag 
Be man beym Pufendorf 5) nachleſen. Halb 
Guſtad Jaͤrwen, ein Theil von Alentack, und ganz 
Jopann Wirland wurde von den Ruſſen mit Brand 
SAT verwuͤſtet. Vor Iwangorod litten ſie am ten 


Ehriſtmonates in einen Sturm großen Scha⸗ 
den 2). Doch mit der Hauptmacht hatte ſich 
der Zar gegen Livland gewendet, um auch durch 
die Gegenwart ſeiner hohen Perſon den Unter⸗ 
nehmungen ein Gewicht zu geben. Er hatte 
bey Smolensk eine Heersmacht von bundert 
tauſend Köpfen zuſammengezogen, womit er 
nach Livland kam 4). Dieſe waren ohne ſapo⸗ 
kogiſche Koſaken, die neulich von dem ruſſiſchen 
Meiche abgefallen, weil man ihre Beſoldung 
in Kupfermünze ausgezahlt, und ihre Städte 
mit ſchwerer Beſaßung beleget hatte. Den 
erſten Anfall erfuhr Duͤnaburg, eine kleine 
Stadt, deren Feſtungswerke noch nicht fers 
tig waren, welche der Oberſtleutenant, "Jos 
hann Willigmann ) mit einer "mäßigen 
Beſatzung vertheidigte. Dieſer Ort ſchien 
den rufen nicht wichtig genug, daß fie ihre 


ganze Armee damit beſchaͤfftigten. Sie zogen 
alſo mit dem Hauptheere vorbey, und befahlen 

einer mäßigen Mannſchaft, dieſen Ort zu er 

obern. Jedoch Willigmann trieb ſie, als ſie 

ſich unvorſichtig naͤherten, zuruck, that hernach 

einen Aus fall, ſchlug ihrer über tauſend 115 

ö un 
1 


) Ebend. F. 48. 49. N N 
a Ebend S. üb. 8 
0) Pufend. de Rebus Carol Guſt. Iib. III §. 50 p. 
181 b. Kelch redet von 120,000 Mann S. 572. 
) Ich vermuthe immer, er habe Wildemann 


2 


geheißen. q 


eingeworfenen Feuerkugeln das in der Stadt 
zuſammengebrachte Stroh und Heu an, wodurch 
eine ſolche Brunſt entſtand, daß die Soldaten 


es nicht länger auf dem Walle aus halten konn 


ten, und auf die Ermahnungen des Komman⸗ 
danten zur Standhaftigkeit nicht weiter achteten⸗ 
Um nicht dem Feinde in die Hände zu gerathen, 
ſprang er ins Feuer. Darauf eroberten die 
Ruſſen Duͤnaburg, und ließen alles, was muͤn⸗ 
dig war, uͤber die Klinge ſpringen. Nach die⸗ 
ſem breiteten fie ſich in ganz uvland aus, weil 
Niemand vorhanden war, welcher ihre große 


Macht aufhalten konnte. Zwar gingen der 


Generalfeldwachtmeiſter Streif und der Oberſt 
Aderkaß mit 200 Reitern und 180 Dragonern, 
bey Wolmar einem ruſſiſchen Haufen von 3 500 
Mann entgegen, griffen ihn innerhalb vier 
Stunden ſechsmal an, toͤdteten mehr als 200 
davon, eroberten neun Fahnen, und buͤßten bey 
dieſem allen nur neun von den Ihrigen ein. 
Weiter aber konnten fie nicht vorruͤcken, theils 
weil die Feinde von allen Seiten verflärfet wur⸗ 
den, theils weil Viktor Aderkaß das Schloß 
Neuhauſen an der doͤrpatiſchen und ruſſiſchen 
Graͤnze den Ruſſen verrathen hatte. Die ſchwe⸗ 
diſche Reiterey unter dem Generalleutenante 

N Hein⸗ 
e) Vielleſcht war es damals Sitte. Denn ich 
inde, daß man es hernach in der rigiſchen Bee / 
gerung eben ſo gemacht hat. 
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in fein geringes Schrecken J). Nach dieſer 1656 - 
Eroberung zogen die Ruſſen gen Kirchholm, Kari x 
wobey die Schanze nicht ſtark genug war, der Aale 
feindlichen Macht Widerſtand zu thun. Die Knfinir 
Schweden verließen fie den ET Auguſt, nach; Jakob 


dem fie dieſelbe geſchleifet hatten. Am folgen 
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1656 Heinrich Grafen von Thurn, hatte ich bey der 
Karl K. Schauze Eweſtmuͤnde geſetzet. Sie war aber 
Gustav kaum 1800 Mann ſtark, und ergriff auf die 
FR erſte Mochricht von der Feinde Annäherung die 
Jakob Flucht bis: nach Kirchholm, weil der gemeine 
5 Mann uͤber die große Menge der Ruſſen ſo ſehr 


erſchrocken war, daß alles Zureden der Dfficiere 
nichts verfing. Der bey Kockenhuſen verdaͤm⸗ 
mete Duͤnfluß bielt auch den Marſch der Feinde 
nicht auf: denn man konnte aus der Stadt nicht 
verhindern, daß ſie den Damm binwegraͤume⸗ 
ten. Daſelbſt kommandirete Oberſtleutenant 
Sperling, der jedoch nur eine ſchwache Ber 
ſatzung unter ſich hatte. Der Zar belagerte 
dieſes feibft mit zwoͤlf tauſend Mann, und ließ 
es durch einen Trompeter auffodern, dem man 
mit einer Kanone den Kopf abſchoß. Dans 
nenhero ließ der Zar den Ort beſchießen, und 
von allen Seiten beſtuͤrmen. In dieſem Sturme 
wobey der Zar feiner deute keineswegen ſchonete, 
ſondern die Stellen der Ermuͤdeten oder Ges 
toͤdteten immer mit friſcher Mannfchaft erfegen 
ließ, ward die Feſtung eingenommen, und die 
ganze Beſatzung nebſt dem Befehlshaber in 
Stuͤcke zer hauen. Wenige, welche lebendig den 
Eroberern in die Haͤnde geriethen, erfuhren 
‚ihre Härte auf eine andere Art. Der Graf 
de la Gardie hatte Sperlingen den Befehl 
ertheilt, wenn der Feind andruͤnge, die Minen 
anzuzuͤnden, und ſich mit der Beſatzung ins 
Schloß zu ziehen. Doch dieſer Mann, aus 
Eifer die Stadt zu vertheibigen, hatte ſich zu 
lange verweilet, daß er ſich nicht fruͤhe genug 
in das Schloß begab, und der Minen gaͤnzlich 
vergaß. Ueber dieſes alles gerieth man zu Mia 
n 


den Tage kamen die Feinde nach Rummel, wo 
drey Pramen waren, wovon man einen jeden 
mit dreyen Kanonen beſetzt batte Als nun 


Hauptmann Thieren dieſe Pramen den Fluß 


hinunter, bey Annäherung der Feinde, bringen 
wollte, gerieth er an das Ufer, dergeſtalt, daß 
Pramen und Kanonen verloren gingen, die 
Soldaten aber mit ihm auf Boͤten entflohen. 
Die ſchwediſchen Reiter, die nicht ferne davon 
am Geſtade ſtunden, gerierhen mit dem fein d⸗ 
lichen Vortrabe aneinander, fochten lange und 
vermißten zwanzig Mann, nebſt dem Oberſt⸗ 
wachtmeiſter Rehbinder. Ein anderer Oberſt⸗ 
wachtmeiſter, Jakob Weingarten, ward 
am Haupte verwundet. Vorher hatte der Ritt⸗ 
meiſter Stahl mit dreyzig Reitern bey Jung⸗ 
fernhof wider hundert und dreyzig ruſſiſche Rei⸗ 
ter glücklich gefochten, die meiſten getoͤdtet, 
und ihren verwundeten Anfuͤhrer nach Riga ge⸗ 
bracht. Am 23 Auguſt kam der ruſſiſche Ger 
neral, Knaͤds Jakob Nowiedenowicz e), bey 
Wulfenſchild, oder Bartholdihof / mit etlichen 
Tauſenden an, und lagerte ſich laͤngs der Duͤ⸗ 
na 7). Die Feinde ſtreiſeten um Riga; die ſchwe⸗ 


N diſchen 

4) Pufend. lib IS. 50 p. 181 ſeq. 

e) Beym Pufendorf, und zwar auf dem Kupfer, 
welches die Belagerung der Stadt Riga vor⸗ 
ſtellet, heißt er Knaͤd Jakob Rudonkenit 
Jerkaski. 


NM Reich S. 372. 
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1816 diſchen Reiter zogen ſich nach den neuen Werken, 
womit man die Vorſtädte zu Riga umgeben 
Guſtas batte, und zuͤndeten die außer denſelben gelege⸗ 
Jaun nen Häuſer und Mühlen an. Am folgenden 
Jalob Tags nahm der Graf de la Gardie, nebſt der 
Generalitaͤt die Sandberge bey der Stadt in 
Augenſchein. Der Graf von Thurn begab 
ſich damals zu den ſchwediſchen Reitern, welche 
bin und wieder bey dem feindlichen Lager ſchart 
muzireten, und ermunterte ſie zur Tapferkeit. 
Er war aber viel zu hitzig, woruͤber er nebſt 
dem Oberſtleutenante Wilhelm von Crone⸗ 
mann getoͤdtet ward. Der Oberſtleutenant 
Buddenbrock, folgete dem Grafen von Thurn 
mit dreyzig Reitern, wovon er nur drey zuruͤck⸗ 
brachte, nachdem er vierzehen Wunden empfangen 
batte. Am 21ſten Aug. that die Reiterey einen 
Ausfall, und brachte die Leiber des Grafen von 
Thurn und des Oberſtleutenant Cronemanns 
zuruͤck, doch obne Koͤpfe g). Nun kam der 
Zar ſelbſt, nebſt ſeinem ſchottiſchen Generale, 
Alexander Leslie A) an, und ſchloß die Stadt 
ein, welche demnach in keiner geringen Gefahr 
ſchwebete. Einige Vornehme zu Riga ſucheten 
ibre Frauen und Kinder in Sicherheit zu bringen. 
Des Grafen de la Gardie Gemahlinn begab 
fig, 
2) Kelch S. 572. 5 

5) Alexander Leslie dienete anfaͤnglich der Krone 
Schweden, und war unter andern Befehlsha⸗ 
ber auf der Inſel Ziddenſee. Wenigſtens iſt 
er ſeit 1633 in ruſſiſchen Dienſten geweſen. 
Piaſec. p. m. 402. Als er vor Riga ſtand, war 
er 32 Jahre alt. Gruͤndliche Relation von der 
Belagerung der Stadt Riga, K. 3. Er ſtarb 
als Gouverneur zu Smolensk 1661. Gauhe 

Adelslex. Th. U S. G39... 
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eh am a3 ſten Auguſt nach Stockholm. Andere } z 
reiſeten nach Kurland; worüber den Ruſſen E28 
ein großes Boot mit zwanzig Perfonen und Gallad 
zwanzig tauſend Reichs thalern an allerley Gu, Zoran 
tern in die Haͤnde kam ). Nicht wenige Buͤr⸗ Ser 
ger ſchickten die Ihrigen nach kuͤbeck ). Vor 
einigen Jahren batte man angefangen, die 
Vorſtaͤdte zu befeſtigen, welche Werke noch 

nicht fertig, uͤberdieß aber fo weitläuftig waren, 

daß es an Soldaten fehlete, folche zu behaupten. 

Denn es waren nicht mehr, als etwa fuͤnftau⸗ 

ſend wehrhafte Männer, in der Stadt, näme 

lich: 1800 Knechte, 500 Dragoner, 1500 
Reiter und eben ſo viele Burger. Die Kano⸗ 

nen, Kugeln, und das Schießpulver waren 

auch nicht zureichend. Wannenhero der König 
laͤngſt befohlen hatte, jene un vollkommene Werke 

zu verlaſſen, und zu ſchleifen, damit ſie nicht 

den Feinden zum Vortheile dieneten. Nichts⸗ 
deſtoweniger hatten die Belagerten ſich im Ane 

fange vorgenommen, dieſe Außenwerke zu bes 
baupten, wohin ſehr viele Landleute ihre Zus 

flucht genommen, und Vieh und Korn gebracht 
batten: worüber der König hernach nicht wenig 
unwillig war. Schon hatte man den Soldaten 

ihre Poſten dort angewieſen, als Jedermann 
endlich zugeben muſte, daß fo weitlaͤuftige und 
unvollendete Werke wider eine ſo große feind⸗ 

liche Macht mit einer ſo geringen Beſatzung 

nicht beſchuͤtzet werden koͤnnten, inſonderheit, 

weil die dahin geflohenen Bauren und die Be⸗ 
wohner der Vorſtaͤdte ſelbſt, mehr denn ſieben 
bundert an der Zahl, ſich nicht bewegen ließen, 


0 Pelch S. 573. | 2. 
0 Pufend. de Rebus Car. Guf, Ib. III $, 32. p. 
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165 6 die Waffen zu ergreifen. Doch kam es hierin darnieder. Die Nuffen näßerten ſſch der Stadt 

Guan iu keinem Schluſſe, bis in der Nacht gegen den deſto dreiſter, weil der Oberſtleutenant Jon 65 6 
uſta zzſten Auguſt, obne Jemandes Befehl, aus ſtohn, ein Schotte, zu ihnen uͤberlief, und ih Luis 

nen den Zuſtand der Stadt entdeckte, jedoch Jopann 
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Kain bloßer Beſtuͤrzung die Haͤuſer in Brand geſteckt 


wurden, wodurch alles dort befindliche Getraid 
ohne Nutzen verloren ging, die Menſchen aber 
ſich genoͤthiget ſahen, ihre Wohnung in der 
Stadt zu nehmen. Daher entſtand alſobald 
bey dem Soldaten Mangel, dem doch der Rath 
durch Nahrungsmittel abhalf. Im uͤbrigen 
war Buͤrger und Soldat unverdroſſen und ge⸗ 
faßt, bis auf den letzten Blutstropfen zu fech⸗ 
ten. Der Koͤnig hatte dem Grafen de la Gar⸗ 
die ernſtlich verbothen, von einem Akkorde oder eis 


ner Uebergabe zu erwaͤhnen, oder anderen ſolches 


zu erlauben, und Hoffnung gemacht, er wuͤrde 
aufs eheſte mit der ganzen Macht zum Entſatz 


kommen, damit die Belagerten deſtomehr Muth 


bekaͤmen, das Aeußerſte zu wagen. Proviant 
war in der Stadt genug, aber deſto weniger 
Geld, weil die Stadt großen Aufwand machen 
muͤſſen, um die obgedachten Werke zu erbauen, 
und im juͤngſt verfloſſenen Jahre dem Koͤnige 


mehr als hundert tauſend Thaler Alberts vor⸗ 


geſtreckt hatte, daß alſo nicht Geld genug uͤbrig 
war, um Schießpulver und andere Kriegsnoth⸗ 
durſt zuſammen zu bringen. Der Soldat ging 
beynahe halb nacket, weil kein Geld zur Montur 
im Kriegskaſten war, und Niemand borgen 
wollte. Die Buͤrger konnten, des Krieges halben, 
ihre auswaͤrts ſtehende, mehr als eine Million 
betragende Gelder nicht eintreiben; und der Han⸗ 
del lag, des gar zu ſehr erhoͤheten Zolles /) wegen, 

dar- 


) Circa ifthoe bellum id eum primis Beleg 
1 N # era 


mit Zuſetzung mancher Unwabrbeit, um ſich Naffmie 


beliebt zu machen. Zum Beyſpiel: es wären 
außer den Buͤrgern und Bauren, kaum hundert 
Soldaten in der Stadt. Hierdurch wurden 
die Feinde unmäßig aufgeblaſen, daß ſie von 
nichts anders redeten, als wie fie Eſthland, 
Koland und Ingermannland und Finnland ber 
zwingen und den König von Polen zinsbar mas 
chen wollten )). Im Anfange ließen ſich die 
Ruſſen verlauten, fie wollten Duͤnamuͤnde mit 
em erſten Anlaufe erobern, oder wenn dieſes 
fehl ſchluͤge, zwiſchen demſelben und der Stadt 
Riga eine Schanze bauen, um olle Gemeinſchaft 
zur See zu hindern: wobey fie mit der Huͤlfe 
der Hollander und dem guten Willen des Rd 
niges von Daͤnnemark praleten. Bald aber 
ließen ſie dieſen Vorſatz fahren, wendeten ſich 
mit ihrer ganzen Macht gegen die Stadt, und 
ſchlugen ihr Lager an der Dung: worinn neun: 
dig tauſend Krieger, wie Pufendorf ſaget 1), 
gewe- 


deratos anxios tenebat, ne Sueci Boruſſia potiti 
nauigationi ipſorum ad eius portus, quae fun- 
damentum eommereiorum apud eosdem habetur, 
imme dicabilem plagam inferrent, IN TEN SIS 
PROLVBITV VECTIGALIBVS,VTI 
RIGAE NVPER FACTVM ERAT. 
Pufend. de Rebus Carol Guftaui lib. III f. 93 
p. 235 a. 

) 'Pufend. lib. III F. 51 p. 182 ſeg. 

1) Pufend.de Rebus Caroli Gut. lib. Il &. 52. p. 183. 
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geweſen ſeyn ſollen. Auf dem bey ihm befind⸗ 
Karl X lichen Kupfer findet man zwey Laͤger, nämlich 
Guſtap des Zaren mit 80,000 Mann an der Duͤna, 
Jaun und des Knaͤſen Zerkaski mit 22,000 Mann 


Jalob auf der gemeinen Weide gezeichnet. Und doch 
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war trieb man die uͤberfluͤſſigen Pferde in den 

Fluß. Die Belagerten ſuchten zwar durch Aus A 25 
falle und Kanoniren die feindlichen Arbeiten zu 59100 
bindern, welche aber immer näher an dem Gra⸗ Johann 


ben gemarher wurden, weil der Feind, bey J 


abrechnet, 


ſoll der Zar, dieſem Geſchichtſchreiber zufolge, 
nur mit bundert tauſend Mann nach Livland 
gekommen ſeyn. Dahingegen meldet Kelch. 
welcher dieſen Monarchen mit hundert und 
zwanzig tauſend Mann einmarſchiren laͤßt, der 
Zar habe, nachdem er Kockenhuſen erobert, 
vierzig tauſend Mann nach Doͤrpat geſendet. 
Alſo kann er, wenn man den erlittenen Verluſt 
vor Riga nicht achtzig tauſend 
Mann ſtark geweſen ſeyn ). Die Feinde hat⸗ 
ten deſto mehr Vertrauen, die Stadt einzuneh⸗ 
men, weil die Belagerten, da ſie ſich ploͤtzlich 
und mit Zittern in die Stadt begaben, unter? 
ließen die Außenwerke, Gärten, Zaͤune und 
viele Haͤuſer dem Erdboden gleich zu machen. 


Daher ſiel es den Belagerern, die wider die 
Kanonen der Stadt bedeckt waren, leicht, inner? 
balb einem Flintenſchuſſe, Schießbuͤhnen zu ert 


richten. Weil in der Stadt Mangel an Futter 


war, 


0) In der Gruͤndlichen Relation von der Be 
lagerung der Stadt Riga leſe ich am Ende, 
der Zar haͤtte 118,000 Mann gehabt, um Riga 
zu belagern, darunter aber 30,000 Troßbuben, 
oder Golopen; vor Dörpat hätten 18,000 
Mann geſtanden, ohne die Golopen, deren 


wohl noch einmal fo viel geweſen; und in Im | 


germannland haͤtten ſich, ohne das geringe 
Geſinde, 16,000 Mann befunden. Bogen 
Bl. I, ſaget eben dieſer Verfaſſer, man könne 
alle ruſſiſche Armeen auf dreymal hundert tau 
ſend Mann ſchaͤtzen. . . 


ten tapfer mit den Belagerern, 


8 70 Reich S. 374. 


der Menge, feiner deute nicht ſchonete, alſo, 
daß in, kurzer Zeit mit Kanonen nichts mehr 
auszurichten war. Am aßſten Auguſt kam ein 
ruſſiſcher Oberſter, von einem Trompeter beglei⸗ 
tet, an das Thor, mit einem Briefe an den 
Grafen de la Gardie, die Generalitaͤt, und 
den Rath, welcher die Stadt auffodern, und 
bey der Gelegenheit die Beſchaffenheit des Wal: 
les und des Grabens ausſpaͤhen ſollte. Er 
brachte den Kopf des Grafen von Thurn in 
einem mit Seidenzeug uͤberzogenen Kaͤſtchen mit d 
wofür ihm die Wittwe, Johanna Wargareta, 
Markgraͤ finn von Badendurlach, eine Exkennt⸗ 
lichkeit reichen ließ. Man fertigte ihn gleich 
ohne Antwort wieder ab. Um nun dem Feinde 
die Geſinnung der Belagerten zu zeigen, geſchah 
ein Ausfall; der Oberſt Martin Schulz, und 
der Oberſtleutenant Manmerſchild, jener mit 
400 zu Fuß, dieſer mit ao zu Pferde, fochr 
da unter 
deſſen andere die nächften Gaͤrten am Graben 
ſchleifeten. Der Verluſt der Feinde war nicht 
geringe. Sie verloren unter andern den Ober: 
fen, welcher die Stadt aufgefodert hatte: deſſen 
Pferd und Montirung, nebſt der Erkennmlichkeit, 
die er von der Graͤſinn von Thurn bekommen 
batte, den Schweden in die Hände fielen y) 
Dieſe aber verloren den Hauptmann Uggeiby, 
ſammt einigen Gemeinen. Oberſileuteuant 
0 52 Jans 
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163 6 Jonſtohn, Oberſtwachtmeiſter Philipp Saß 


Karl Xx und Hauptmann Franz Stegeling wurden 
Gufav ſchwer verwundet. Zu der Zeit ward der Graf 
gun de la Gardie, als er ſich auf dem Wall ber 
Jakob fand, durch die Entzuͤnd ung eines Faſſes Pul⸗ 
vers, am Kopfe und im Geſichte dermaßen be⸗ 
ſchaͤdiget, daß er einige Tage zu Beite liegen 
muſte. Der Rentmeiſter und ein Edelknabe, 
welche naͤher ſtunden, wurden ſchwer verwun⸗ 
det. Am erſten Herbſtmonates, dem Neu- 
jahrstage der Ruſſen, fing der Feind an von 


ſechs Schießbuͤhnen die Stadt aus ganzen ung 


halben Karthaunen zu beſchießen, und Feuerku⸗ 
geln zu werfen: womit fie bis zu ihrem Abzuge 
fortfuhren. Dadurch wurden die Haͤuſer mehr 
als die Menſchen beſchaͤdiget. Die erſte Feuers 
kugel fiel auf des Rathes Marſtall, welcher mit 
Heu und Stroh angefuͤllt, eingeaͤſchert ward. 
Man beſtellete hierauf beſondere Leute, oder, 
wie fie genennet worden, Brandmeiſter, wel⸗ 
che, ſobald ein Brand entſtand, das Feuer loͤ⸗ 
ſchen muſten ). In der folgenden Nacht 
wollten die Ruſſen, die über der Duͤna gelegene 
Kober ſchanze ſtuͤrmen: Doch der darinn tier 
gende Oberſtwachtmeiſter Heidemann trieb fie 
dergeſtalt zuruck, daß ihnen die Luſt zu einem 
ferneren Angriffe ganzlich verging, wie fie denn 
auch derſelben inskuͤnftige nicht beykommen konn⸗ 
ten, weil er den Damm durchſtechen, und ges 
dachte Schanze unter Waſſer ſetzen laſſen. Der 
Gouverneur Helmfeld und der Oberſt Hanns 
Ferſen, welche am Ften Herbſtmonates auf der 
Pfarrkirchenpaſtey ſtunden, wurden durch einen 
Splitter, jener am Haupte, die ſer in der Seite, 


\ art 
4) Belch S. 374. 0 


Th. III. Abſchn. I. §. 225. 453 


bart verwundet. An eben dem Tage thaten dreyzig 4 ss; 
Reiter einen Ausfall, ſchlugen viele Ruſſen auf Karl 
der Weide todt, nahmen. ihnen Huber vierzig Gustav 
Ochſen weg, und machten einige Gefangene. dose 
Am Iren Herbſtmonates verderbete der Oberſt- Jakob 
leutenant Biſtram mit 50 Pferden den Bela⸗ 
gerern, mit ihrem großen Verluſte, in einem 
Ausfalle zwo Schießbuͤhnen. An eben dem 
Tage thaten der Oberſtwachtmeiſter Klaͤs Lens 
mann ) und die Rittmeiſter, Stahl und 
Werberg, mit 180 Mann zu Pferde und 
ſechzig zu Fuß, einen Ausfall, in welchem fie’ 
drey feindliche Kanonen vernagelten, und uͤber 
bundert Mann erlegeten, den beſten ruſſiſchen 
Buͤchſenmeiſter gefangen nahmen, dagegen aber 
ihre beiden Rittmeiſter, nebſt ſechs Reitern 
einbuͤßten. Die Belagerer waren ſchon bis an 
den Graben gekommen, wußten aber nun weis 
ter nichts anzufangen: denn ſie haben niemals 
einen Sturm gewaget, obgleich ihre Ueberlaͤu⸗ 
fer, deren an dieſem Tage zweene Deutſche, 
ein Ingenieur und ein Feldſcherer, ankamen, 
und von dem Zuſtande der Feinde Nachricht 
brachten, oft erzaͤhleten, daß man ſich dazu 
anſchicke. Am ı rien des Herbſtmonates fam 
das koͤnigsmarkiſche Regiment von ſechzehn 
Fahnen und vierzehn hundert Mann zu Fuß, 
welche in Deutſchland angeworben waren, aus 
Pillau zu Duͤnamuͤnde an, welches des widri⸗ 
gen Windes wegen im Dunkeln mit Boͤten nach 
Riga gebracht ward. Mit demſelben wurden 
der Oberſt Reinhold Taube und der Rittmei⸗ 

Ff 3 ſter 


7) Dieſer blieb als Oberſtleutenant am 21 Hor⸗ 
nung 1659 in einem Sturme vor Kopenhagen. 
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1636 ſter Andreas Loͤſcher, von dem Koͤnige geſchickt, 
Karl mit der Nachricht, daß Douglas mit fünf tan 
Guſtab ſend Pferden ſich auf den Marſch begeben hätte, 
Autan um Livland zu decken. Ob nun ſchon dieſer 
Jakob nicht eintraf, wurden doch die Belagerten hier⸗ 
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gingen; er ſchiebe die Schuld, daß alles ver⸗ 65 6 
geblich geweſen, auf ſeinen Schwiegervater, Karl > 
Ilia Danilowitſch Miloſlawskoy, und bieten, 
übrigen Bojaren, wovon er einigen den Bart Jaime 


geyanfer, und fie für Verraͤther geſcholten hätte ; Jakob 


durch muthig gemacht. Im Gegentheil mer⸗ 
kete man, daß die Hitze bey den Ruſſen nach⸗ 
ließ, und daß es den Zaren, welcher verzwei⸗ 
felte, die Stadt mit Gewalt zu erkaͤmpfen, reuete, 


die Belagerung unternommen zu haben. Der 


Graf de la Gardie hatte derowegen beſchloſſen, 


ſich mit einer Mannſchaft zu Pferde nach Pers) 


nau zu begeben, damit er dort mehr Truppen 
zuſammenziehen, das Land vor den Streife 
reyen der Ruſſen decken, und Doͤrpat entſetzen 
mögte, wenn nicht Helmfeld, nebſt der ganzen 
Stadt, dieſes widerrathen haͤtte, damit nicht 
Buͤrger und Soldat muthlos wuͤrden. Man 
ließ dieſen Anſchlag theils deswegen, theils aber 
auch darum fahren, weil die Burger ſich 
willig bezeigeten, den Soldaten zu unter halten. 
Am ten Herbſtmonates kamen zweene Webers 
laͤuſer in die Stadt. Reldy fager, fie wären 
beide deutſche Offieiere geweſen, einer ein Lio⸗ 
laͤnder, der andere ein Schleſier, welche ehe⸗ 
mals der Krone Schweden gedient hätten 8). 
Dieſe berichteten, der Zar wolle in der folgen: 
den Nacht einen Sturm vornehmen; wuͤrde der 
ungluͤcklich ablauſen, wollte er auf den Abzug 
denken, weil die meiſten der doniſchen Koſaken, 
welche den Kern der Armee ausmacheten, davon 
N gingen; 
) S. 575. Damit ſtimmt der Verf. der gruͤnd⸗ 
lichen Kelation überein. Der Livlaͤnder, ein 
Stabshauptmann, hieß Rlaudius Muͤller, 
und der Schleſier David. 


es wäre Jemand mit vielem Geide erkaufet, 
um die Tiefe des Grabens zumeſſen, welche er 
anders, als man vermuthet, gefunden haͤtte; 
man halte es fuͤr eine ſchimme Vorbedeutung, 
daß des heil!“ Nikolausbild in einer Kirche in 
der Vorſtadt von einer Kauonkugel umgewor⸗ 
fen worden; endlich ſchrecketen den Zaren trau⸗ 
rige Träume und das Geruͤcht von Douglas 
Ankunft. Daß dieſes keine leere Anzeige 
ware, ſchloß man daraus, daß die Kanonen 
der Feinde anfingen zu ſchweigen. Ueberdieß 
erfuhr man von dieſen Ueberläufern, daß des 
Zaren meiſte Struſen mit Mund und Kriegs⸗ 
vorrath bey Dieterichsholm; eine halbe Meile 
von der Stadt lagen: wo man willens waͤre, 
ein Magazin zu errichten. Doch dieſe Umiſtände 
batte man auch von anderen erfahren. Alſo⸗ 
schickte man am 17ten Herbſtmonates den 
Oberſlwachtmeiſter Wodde mit 150 Mann zu 
Waſſer aus, die Struſen in Brand zu ſtrecken. 
Aber dieſer Mann hatte nicht Herz genug, da⸗ 
ber er, wie er unverrichteter Sache zuruͤck⸗ 
lam, ins Gefaͤngniß gerielh. Doch der 
Hauptmann Feddelmann und Rittmeiſter 
Davidſohn, welche mit ibm waren, ließen 
ſich ans Land ſetzen, wurfen mit eigener Hand 
einige Pechkraͤnze hinein, und zuͤndeien drey 
Struſen an, nebſt dem Arbeits bauſe der feinds 


lichen Feuerwerker 1). en Ruſſen waren des⸗ 
| 4 


12 wegen 
7) elch S. 575 f. g 
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1656 wegen die ganze Nacht im Gewehr, und der 
Karl X Zar ließ nicht nur ſein Lager befeſtigen, ſondern 
But auch am Fluſſe eine Bühne von ſiebenzehen 
vn Stuͤcken aufwerfen, um dergleichen Anfälle 
Jakob hinfuͤbro abzuhalten. Am Sten that Oberſt⸗ 
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Bomben in die Stadt, welche Menſchen, Hu 66 
ſern und Kirchen großen Schoden thaten. In Karl x. 
des Hofrath Wellings Hauſe wurden zwo ade⸗ Sultan 
liche Jungfrauen erſchlagen, und die dritte ver⸗ iu 
lor ihre Armbänder, die ihr von den Händen Jah 


wachtmeiſter Lensmann mit 40 Reitern einen 
Ausfall, brachte aber nur zweene rüffifche Fuß 
knechte mit. Am 20ſten ging Mittmeiſter Kur⸗ 
ſel mit ſechzig Pferden aus, kam aber nicht 
wieder. Seine beute brachten des Rittmeiſters 
Stahlen Leichnam mit, welcher kurz vorher 
geblieben war. Der Oberſtwachtmeiſter Hauen: 
ſchild ward am folgenden Tage mit hundert 
und funfzig Pferden ausgeſendet, um Rur ſels 
Leiche zu ſuchen, welche er nicht fond, ſondern 
den Rittmeiſter Roſenſchmid einbuͤßte, jedoch 
150 Feinde ins Gras ſtreckete ). Bald bier⸗ 
auf erblickte man, daß die Belagerer auf ihren 
Schiffen die Maſten aufrichteten, und ſich, in⸗ 
dem ſie die ſchweren Kanonen einſchiffeten, zum 
Abzuge anſchickten, weil der Zar durch die Nach⸗ 
richt in Furcht gerathen war, daß der Koͤnig 
von Schweden mit dreyzig tauſend Mann im 
Anzuge waͤre. Die Belagerten erhielten hier 
durch friſchen Muth, und thaten häufige Aus; 
fälle. Am azſten Herbſtmonates wurde Oberfts 
leutenant Zingkward befehliget, mit einer An⸗ 
zahl Musketierer zu Waſſer nach Muͤhlgraben 
zu gehen, die feindlichen Boͤte, und eine daſelbſt 
aufgeworfene Schieß buͤhne anzuzuͤnden: wel⸗ 
ches er ohne Muͤhe verrichtete, weil der Feind 
ſchon das grobe Geſchuͤtz abgefuͤhret hatte, und 
ſich nicht ſehen ließ. An eben dem Tage gegen 
die Nacht warf der Feind acht und ſiebenzig 


Bomben 
v) Kelch S. 576. 


geriſſen wurden. Die Peters kirche ward fo ber 
ſchuͤdiget, daß man in etlichen Wochen keinen 
Gottesdienſt darinn halten konnte. Den fol 
genden Tag ſetzten die Belagerten die Zäune um 
denen Gaͤrten, worinn der Feind ſich eingeniſtet 
batte, in Brand. Dem Oberſtleutenante Bock 
wollte ſein Verſuch auf die feindlichen Struſen 
nicht gluͤcken. Eine andere Parteh erſchoß vor der 
Sand- und Muſchelpforte vierzig Mann, und 


brachte einen Leutenant ein, welcher, nebſt einem 


Ueberlaͤufer, von einigen Dingen gute Nach⸗ 
richten gab. Am 28ſten that Hauptmann 
Sturm vom koͤnigsmarkiſchen Regimente mit 
ſechzig Mann einen unglücklichen Ausfall aus 
der Muſchelpforte: wobey er ſelbſt / nebſt einem 
Faͤhnrich und etlichen Gemeinen ums geben kam. 
Den anderen Tag ging der Oberſtwachtmeiſter 
Lensmann mit zweybundert Mann aus, machte 
viele Ruſſen vor der Sandpforte nieder, und 
unter andern den Oberſten Peter Tolſtoy, einen 
Verwandten des Zaren, deſſen Kopf, Pferd 
und Montur er mit ſich brachte x). Bald kam 
ein feindlicher Trompeter an das genannte Thor, 
um den Kopf abzuholen, weil man ihm aber 
nicht flugs antwortete, ritt er wieder davon ). 
Am iſten Weinmonates kam ein Ueberlaͤufer, 

j f 5 deſſen 


*) Eigentlich that dieſes ein rigiſcher Kaufgeſell, 
3 — Gſthof. 4 
9) Kelch S. 576 f. 


1656 


Karl N 


Guſtav 


ohann 
daſimir 
Jakob 
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deſſen Auſſage den Gouverneur Helmfeld ber 
wog, auf eine wichtige Unternehmung zu den 
ken. Der Oberſtleutenant Heinrich Albedyll 
und der Oberſtwachtmeiſter Feddelmann ıbar 
ten mit 200 Reitern, 150 Knechten, eilichen 
Rotten Stadtſoldaten und 200 Freywilligen 
von der Buͤrgerſchaft am folgenden Tage einen 
Ausfall aus der Sandpforte, toͤdteten die Ruſ⸗ 
ſen in den Laufgraͤben, brachen bey ihrem guten 
Gluͤcke in das nahe feindliche Lager, erſuͤlleten in 
demſelben alles mit Mord und Schrecken, jag / 
ten ſieben darinn befindliche Regimenter auge 
einander, und ſchlugen über 2000 Mann todt. 
Bey dieſer Gelegenbeit riſſen ſie die feindlichen 
Werke, ſo viel die Zeit litte, nieder, und zuͤn⸗ 
deten etliche Haͤuſer an, worinn die Belagerer 
ihre Geraͤthſchaft bewahreten. Als aber die 


feindliche Reiterey mit ganzer Macht anrüͤckte, 
gab Graf de la Gardte den Seinigen ein Zei⸗ 


chen zum Ruͤckzuge, welche hierbey einen Haupt. 
mann und zwoͤlf Gemeine vermißten. Der 
ruſſiſche Oberſter Siekler wurde toͤdlich ver 
wundet, und in die Stadt gebracht, welcher 
noch in den letzten Zuͤgen nach Branntwein ſchrie, 
und alſo feinen Geiſt aufgab. In dieſem Tref⸗ 
fen haben die Buͤrger einen großen Muth bes 
wieſen, zuerſt ſich der Laufgraben bemeiſtert, 
und bis auf den letzten Augenblick gefochten, 
da der Soldat gar zeitig auf Beute bedacht war. 
Man nahm dem Feinde ſiebenzehen Fahnen 
und Standarten, und ſtellete ſie mit großem 
Freudengeſchrey der Belagerten und zum Ver⸗ 
druß der Feinde auf den Schloßwall. Dieje⸗ 
nigen Ruſſen, welche jenſeit der Duͤna ihr La⸗ 
ger hatten, erhoben aus frühzeitiger Freude 

ein 
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ein Jubelgeſchrey, wie ſie ihre Fahnen auf dem 
Walle erblickten, Ki a 
daß fie. die Stadt erobert hätten 8). 


zu bleiben, noch in die taufgräben zu gehen, 
ſondern in der Ferne in Schlachtordnung die 
Schweden zu erwarten. Es war ihnen verdaͤch⸗ 
tig, daß Stenbock gegen Memel marſchiret 
war; und man glaubete, daß der König ſelbſt 
ihm folgen werde. In den folgenden Tagen, 
ſchoſſen fie wenig, um nur ihren Abzug ‚nicht. 
merken zu laſſen, bis ſie endlich, nachdem fie 
die Hütten und übrigen Haͤuſer in der Vorſladt 
angezuͤndet hatten, am fuͤnften Weinmonates 
nicht ohne große Eilfertigkeit die Belagerung 
aufboben, und viele Sachen zuruͤckließen, die 
den Belagerten zu Theil wurden. Man ſchickte 
dem ſich zuruͤckziehenden Feinde, die Duͤna bins. 
auf einen Trupp nach, welcher nicht wenig Ges; _ 
wehr zuruͤckbrachte. Zwo Meilen von der Stadt 
funden die Schweden zwo Karthaunen, und 
ſchleppeten fie nach Riga. Alſo hatten die Ruſe 
fen vor dieſer Stadt ſechs Wochen vergeblich 
zugebracht; und die 1875 Bomben, worunter 
die groͤßeſten 200 Pfund, die kleineſten 163 wo⸗ 
gen, die fie in die Stadt geworfen hatten, toͤd⸗ 
teten 


2) Von dieſer wichtigen Begebenheit redet der 
Verf. der ar. Relation ſehr ausfuhrlich, Bog. 
G. 2 H. alſo: Vom Feinde wurden dieſes⸗ 
mal über achthundert niedergemachet, und 
ſieben Regimenter „ das zickleriſche, ronarti⸗ 
ſche, ahlingiſche, jungmanniſche, nebſt einer 

rigade Strelitzen, ruiniret. 


und derowegen glaubeten, Katl ' 
i f Dieſe Huftav 
Niederlage batte die Ruſſen dergeſtalt erſchrecket, eim 
daß ſie nicht Herz hatten, in demjenigen Lager Jakob 
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1656 feten nicht über hundert Menſchen a), dahin? 
Karl & gegen die Belagerer mehr als achttauſend Mann 
Guflav verloren hatten, ohne die, welche bey ihren 
om Streifereyen von den Bauren getoͤdtet worden, 
Jalob dergeſtalt, daß fie bey ihrem Abzuge vor Riga 
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unter den Soldaten einriſſen, und hernach in 16 5 8 
eine Peſtilenz ausſchlugen, wodurch ein großer Katl x 
Theil der Einwohner binweggeroffet ward. Guftav 
Dieſe Landplage hat auch andere livlaͤndiſche Johann 
Staͤdte ſehr mitgenommen c). 34 135 


vierzebentaufend Mann ſchwaͤcher geworden 
waren. Unterdeſſen ließen ſie allenthalben, 
wo fie hinkamen, traurige Fußtapfen nach. Bis 
auf funfzehen Meilen von Pernau hatten ſie 
alles verwuͤſtet. In Riga ward auf Anordnung 


des Generalgouverneurs den roten Weinmona⸗ 


208 ein Dankfeſt gefeyert, und vor Mittage uͤber 
Pf. LXXXI, 14 bis ans Ende, nach Mittage 
über Jeſ. XXXVII. 29—32 geprediget. Die 
Geiftlichen batten in waͤhrender Belagerung 
ihren geaͤngſtigten Zuhoͤrern unermuͤdet zuge⸗ 
ſprochen, und ihnen in allen Vortraͤgen einen 
ſtandbaften Muth eingefloͤßet )). Die Freude 


der Rigiſchen uͤber dieſe Errettung wurde aber 
durch Krankheiten ſehr vermindert, welche zuerſt 


unter 


a) Die Stuͤckkugeln der Ruſſen werden zu 40, 60, 
70 und 80 Pfund angegeben. 
) Hierher gehören: Gruͤndliche Relation von 
der Belagerung der koͤniglichen Statt Riga ꝛc. 
Riga 1657 in 4. Ceumern hat hierzu viel 
beygetragen. Der Verfaſſer hat eine aus⸗ 
fuͤhrliche Beſchreibung verſprochen. Ob ſolche 
erfolget ſey, weis ich nicht. Veriſlima relatio 
de atroci obfetlione Rigae a Moſcho d. 19 Au- 
guſti ao. 1656 fruſtra tentare coepta tandemque 
d. 5 Octobr. feliciter liberata, Rigae 1657 in 4. 
Dieſes iſt das Original, und jenes die Ueber⸗ 
ſetzung. Etwas kuͤrzer iſt: Beſchrelbung, 
welchergeſtalt Riga von dem Großfuͤrſten in 
Moskau belagert, nebſt Verzeichniß der Gra⸗ 
naten, die hinein geworfen worden. 1656. 
Livl. Biblioth. Th. II S. 268. 


S 226, 


Nachdem der Zar, wie oben erwaͤhnet, 
Kockenhuſen erobert hatte, ſchickte er einen feis 
ner Feldherren, Knaͤs Alexei Nikititſch Tru⸗ 
betzkoi mit vierzig tauſend Mann ab ), um 
Doͤrpat zu belagern. Kelch nennet dieſen Ges 
neral Alepowitz Tolgorukoy e). Pufendorf 
meldet, die Stadt ſey von 18000 Ruſſen zehen 
Wochen lang belagert worden. In der Stadt 
befanden ſich der Landeshauptmann Lars oder 

Lorenz 


c) Pufend. de Rebus Caroli Guſt lib III H. 52 
p. 183 186. elch S. 577 379. 584. Rör⸗ 
ber S. 49. 

A) Der Verfaſſer der gründlichen Relation von 
der Eroberung der Stadt Riga, Bog K Bl. x 
meldet: „Die Ruſſen haben Doͤrpt, nachdem 
„ſie zehen Wochen mit zwanzig taufend Mann 
„davor gelegen, und durch verſchiedene Aus⸗ 
„fälle ein gut Theil eingebuͤßet, per Accord, 
„eingenommen, da doch der Ort nur eine 
„Mauer und ſchlechte wenige Werke hat, auch 
„ nur mit 300 Soldaten, 100 Reitern und 200 
„Bürgern defendiret worden.“ Diejenigen 
alſo, welche von vierzig tauſend Mann reden, 
rechnen die Troßbuben mit. Pufendorf hat 
ſich nach der gruͤndlichen Relation, Bogen K 
Bl. 4 gerichtet: wo die eigentlichen Belagerer 
zu achtzehen tauſend Mann angegeben werden, 
mit dem Anhange, daß der Golopen, oder 
Troßbuben, noch wohl einmal fo viel geweſen. 


) S. 373, 579. f 


Th. IIl. Abſchn. I. H. 220. 463 


die Gartenzaͤune, nach des Landeshauptmaunes BP 
Verfugung abzubauen. Am 26ſten wurden a 
alle Kruͤge und Koten in der Vorſtadt in Brand Sultan 
geſtecket. Den 27ſten ließen ſich die Ruſſen KR he 
von weiten am uchrifchen Wege ſeben. Den Jatob 
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165 6 Lorenz Flemming der Oberſt Woldemar Lin: 
Kar! K gern, etwa 200 Bürger, 220 ſchwediſche Sol⸗ 
Johann daten zu Fuß, und 100 ſchlecht bewaffnete Rel; 
Jaun ter. Die Stadt war ſchlecht befeſtiget. Un⸗ 
Jakob terdeſſen that die ſchwache Beſatzung in oͤfteren 


Ausfällen den Belagerern vielen Schaden. Der 
Gouverneur in Eſthland und Generalfeldwacht⸗ 
meiſter Bengt Horn hatte ſich mehr als einmal 
vergeblich demuͤhet, die Stadt zu entſetzen. Wie 
er dieſes zum letzteumal verſuchete, hatte er die 
eſthlaͤndiſche Ritterſchaft bewogen, über ihren 
gewoͤhnlichen Roßdienſt, ein Regiment zu Pferde 
unter dem Oberſtleutenante Frommhold von 
Tieſenhauſen, auszuruͤſten. Nun kam er bis 
auf eine Meile von Doͤrpat. Allein die Feinde 
gingen ihm mit allen ihren Truppen entgegen, 
zwangen ihn zwar zum Ruͤckzuge, konnten ihm 
aber nichts anhaben, obgleich er ſeinen Weg durch 
drey enge Wege nehmen muſte; und verloren so 
Mann. Sonſt konnte man fie nicht zwacken, weil 
fie nicht uͤber eine Meile von ihrem Lager flreis 
feten /). Am 1gten Heumonates fing man an 

die 


5 Belch erzaͤhlet, der Feind habe bisher keinen 
ſonderlichen Vortheil gehabt, und von ſeinen 
Leuten einen ziemlichen Abgang erlitten; er 
haͤtte alſo nicht nur das ſchlimme Wetter, ſon⸗ 
dern auch, nach befreyetem Riga, von dort 
die Ankunft eines nachdruͤcklichen Entſatzes 
befuͤrchten, und derowegen wohl im kurzen 
abziehen muͤſſen, wenn nicht einige aus der 
dörpatiſchen Buͤrgerſchaft, welche nachgehends 
mit den Ruſſen davon gegangen waͤren, zu 
Verraͤthern geworden; und der Befehlshaber 
nicht zu eilig mit der Uebergabe geweſen. S. 570. 
Hieran iſt nun gar nichts.“ Obgleich die all⸗ 

gemei⸗ 


2gſten kamen ſie vor die Stadt und lagerten 


ſich in des Kammeriers Hof, das iſt Ropfoi und 
Techelſer, weil ſelbige nicht abgebrannt waren. 
Den zoften pflanzete der Feind eine Batterey 
dießſeits Techelfer auf dem Berge gegen den 
Jakobszwinger. Weil er aber die Schanzkoͤrbe, 
welche die Schweden im techelferiſchen Walde 
gemacht, fertig fand, pflanzete er den anderen 
Tag noch eine Batterey auf dem Berge am 
kyriepaͤiſchen Wege oder pleskowiſchen tand⸗ 
ſtraße. Von beiden fing er an die Stadt zu 
beſchießen. Am sten Auguſt nach 12 Uhr 
des Mittags, ließ er die Stadt anblaſen und 
durch den Trompeter einen Brief ſenden, der 
unerbrochen zuruͤckgeſchickt ward, weil er ohne 
Aufſchrift war. Eine Stunde hernach ward 
dieſer Brief mit einer Aufſchrift wieder uͤber⸗ 
bracht, und dem Landes hauptmanne eingehaͤn⸗ 
f diget. 


gemeinen Protokolle des Raths von 1650 
1663 verloren find: ſo bewahret doch unſer 
Archiv folgende vier Stucke: 1) ein Patent 
des Landeshauptmannes Flemming vom ac ſten 
Jul. d. J. welches ich ſchon angefuͤhret und 
Vol. II Ack. publ. n 38 gefunden habe, 2) Das 
Protokoll, welches in und von der Belagerung 
gefuͤhret worden, Vol. II n. 39, 3) Eine 
Schrift des Oberſtleutenants Wolmar von 
Ungern, Vol. II n. 40, 4) Die Kapitulation. 
Aus welchen die dörpatiſche Burgerſchaft gar 
7 und ohne Widerſpruch vertheidiget wer⸗ 
en kann. 
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Schloſſe zur Arbeit trieben, ungeachtet der Bür: 16 5 6 
ger ſelbſt Tag und Nacht zu Walle liege und Karl x 
wache, und deſſen Pferde, Knechte und Magde Jab 

arbeiten muͤſten, da doch bey der Stadt genug Kasimir 
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6 6 diget. Dieſer erbrach ihn in Gegenwart der 
10, Oberſtleutenante von Ungern und Ros kull, 


81105 und des Oberfiskales Hohenſtern, ohne den 


Ja 


a Rath dazu zu fodern, obgleich die Aufſchrift 


0 i 


ob nicht allein an den Kommandanten, ſondern 


auch an Rath und Buͤrgerſchaft gerichtet war. 
Der Inhalt des Briefes ſoll geweſen ſeyn, daß 
der General der Belagerungstruppen ſeines Za⸗ 
ren Gnade auf ſein Wort verſichert, wenn die 
Stadt ſich in der Güte ergeben wollte: widri⸗ 
genfalls draͤuete er mit Ungnade, Schwert und 
Feuer. Der Landeshauptmann ſoll hierauf ges 
antwortet haben, daß er den Belagerern weiter 
nichts als Kraut und Loth, nebſt der Spitze 
ſeines Degens, zu Willen wuͤßte, und daß er 
hierher verordnet waͤre, nicht die Stadt zu 
uͤbergeben, ſondern zu vertheidigen. Dieſe 
Antwort ward eben denſelben Tag ins Lager ges 
bracht. Indeſſen begab ſich der Landes haupt⸗ 
mann auf den ruſſiſchen Thurm und ließ, ſobald 
er gewahr wurde, daß der Brief dort ange⸗ 
kommen, auf daſſelbe losbrennen. Den 7ten 
ließ der Buͤrgemeiſter Wybers den Rath 
beym Eide zuſammenkommen. Man beliebete 
ein haͤllig vier Stücke, nämlich 1) den kandes⸗ 
bauptmann zu bitten, daß er den Brief des 
ruſſiſchen Feldherren, welcher geſtern angekom⸗ 
men, alter Gewohnheit nach, dem Rathe, abs 
ſchriftlich mittheilen, und entdecken mögte, ob 
und was darauf geantwortet worden. 2) Sich 
zu beſchweren, daß die Diener des Landes baup ' 
mannes mit großer Unbeſcheidenbeit die Dienſt⸗ 
bothen der Buͤrger ohne Unterſchied nebſt den 
eingewichenen Vorſtaͤdtern, mit Schlaͤgen aus 
den Haͤuſern, und von den Gaſſen nach dem 

Schloſſe 


zu verrichten, 
ſchaft ſich zu dieſer Arbeit willig einzufinden be⸗ 
reit wären. Man bath derohalben, der kan 
des hauptmann moͤgte dieſer Beſchwerde abhel⸗ 
fen, inſonderbeit, weil die finnifchen Weiber, 
Maͤgde und Kinder, welche den Bürgern in 
den Quartieren lange Zeit viel Ungemach ver⸗ 
urſachet, hin und wieder muͤßig gingen und faſt 
zu keiner Arbeit angetrieben wuͤrden. 3) We⸗ 


der unter polniſcher, noch unter ſchwediſcher 
Regierung waͤre das Schloß von der Stadt 
abgeſchieden geweſen; die vorigen Könige haͤt⸗ 
ten es auch nicht fuͤr rathſam gefunden, weil 
die Anzahl der Buͤrger geringe, und die Ring⸗ 
mauer weitlaͤuftig wäre, die Ritter: und Land⸗ 


ſchaft, der Rath und die Buͤrgerſchaft haͤrten 
auf öffentlichem Landtage bey dem Feldherren 
Grafen Guſtav Horn angehalten, daß dieſe 
Abſcheidung nicht geſchehen moͤgte, welches 
Graf Horn verſprochen und genehmiger haͤtte: 
weil man aber nun einige Abſonderung ſpuͤrete, 
ſo baͤthe der Rath, ihm zu eroͤffnen, ob von 
Sr. itzt regierenden koͤniglichen Majeſtaͤt des / 
falls eine beſondere Verfügung eingefommen, 
4) Weil man vermerkete, daß der Entſatz lang⸗ 
ſam ankaͤme, bärhe der Rarh, ſobald als moͤg⸗ 
lich, eine Poſt nach Riga abzufertigen, womit 
der Rath zugleich um Beſchleunigung des Ents 
ſatzes ſchriftlich anhalten wollte. Dieſe Stuͤcke 
muſte der Buͤrgemeiſter Warneke ordentlich 
durch den Notar verfaſſen, und dem Landes 
iv. Jahrb. z. Th. 1. Abſchn. G g haupt⸗ 


und der Rath und die Bürger; Jakob 


16 
Kar 


ER 


Jak 


Saen des kandeshauptmannes halben, ſolche mündlich 
8 Knie anzubringen unternehmen wollte. 
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5 6 hauptmann einhaͤndigen laſſen, weil keiner von 
IX, den Herren des Raths, der Unbeſcheidenheit 


ſchah noch vor der Mahlzeit. Als es fertig war, 
befahl der Buͤrgemeiſter Warneke dem Notar, 
den Aufſatz alſobald dem wortfuͤhrenden Buͤr⸗ 
gemeiſter Wybers zu bringen, und ihn zu er⸗ 
innern, daß es der Buͤrgerſchaft bekannt ges 
macht würde, Wybers ließ alſo dem Rathe 
und den beiden Alterleuten anſagen, daß ſie 
ſich nach einer Stunde auf der Schreiberen 
einſtellen ſollten. Zur beſtimmten Zeit erſchie⸗ 
nen ſaͤmmtliche Herren des Raths, ausgenoms 
men Herr Ruß, nebſt beiden Alterleuten, 
Heinrich Rafpe und Abraham Egler. Der 
Brief an den kandeshauptmann ward verleſen, 
und von beiden Alterleuten im Namen beider 


Gemeinden gut geheißen. Nun ward der Brief 
ins Reine geſchrieben, mit der Stadt größerem 
Inſiegel von dem wortfuͤhrenden Buͤrgemeiſters 
Wybers verſiegelt, und von dem Notar dem 


Landes hauptmanne eingehaͤndiget. Den gten 
Auguſt frühe des Morgens kam der Landes 
bauptmann zu den Buͤrgern auf dem Walle, 
und fragete ſie, ob ſie in den Brief gewilliget 
baͤtten: welches fie verneineten. Um zehen Uhr 
vor Mittage ließ Wybers den Notar auf den 
Markt fodern, eroͤffnete ihm, „daß der fans 
„des hauptmann heute Morgen zu Hrn. Schlott⸗ 
„mann, in Gegenwart der vornehmſten Edel⸗ 
„leute ganz unmuthig geſaget hätte: den Brief 


„hätten Verraͤther aufgeſetzet und geſchrieben, 
nes ſollte noch blutige Köpfe koſten: ““ und be⸗ 
fahl ihm ſofort nach dem Schloſſe zu gehen, 


und 


Das ge⸗ 
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und auf eine Antwort zu dringen. Wie der 6 58 
Motar antwortete: „man moͤgte diefen Gang Pa 
„ wohl einbehalten, denn es würde boͤſer Be: Guſtav 
u ſcheid fallen:! ward Wybers unwillig, ge: Jotann 
both ihm bey feinem Eide und ſagete: „man Jane 
»müfte ſolche Imjurien auf ſich nicht erſitzen 
u laſſen, ſondern alſobald in derſelbigen Hitze 
os treiben! “. Solchergeſtalt begab ſich der Not 
tar nach dem Schloſſe, und erhielt von dem ftörs 
riſchen Flemming zur Antwort: „nach Mittage 
» wolle er Beſcheid werden laſſen. “ Aber nach 
Mittage ließ er den Buͤrgemeiſter Warneke, 
welcher hinter dem Schloſſe auf dem Walle 
war, durch den Stabshauptmann Samuel 
Andreſſen und zehen bewaffnete Soldaten, den 
Rathsberren Schlottmann durch eben dieſel⸗ 
ben, und dem Notar Johann Schlechter, 
aus des Buͤrgemeiſters Wybers Hauſe durch 
einen Feldwebel und ſechs Kriegsknechte auf 
das Schloß bringen, in einem ſtinkenden Ger 
mache entwaffnen, und bis zum trten Wein⸗ 
monates nach Mittage, alſo in die zehente Wo 
che gefangen halten. Die elenden Alterleute 
entſchuldigten ſich gegen den dandeshauptmann, 
fie hätten das Latein im Briefe nicht verſtanden. 
So lange nun dieſer ungerechte Arreſt gewaͤhret, 
iſt kein Protokoll gefuͤhret worden. Pufendorf 
hat aufgezeichnet, daß der Feind unter den Mau⸗ 
ren geſtanden, zum Sturm fertig, in der Stadt 
Mangel an Schießpulver geweſen, und die Beſa⸗ 
Küng bis auf hundert und vierzig Mann geſchmol⸗ 
zen wäre, als man am zwoͤlften Weinmonates 
kapituliret hätte g). Ehe ich den weſentlich en 
G9 2 In: 
) Diejenigen Punkte, welche der Nath vorge 
ſchlagen, 
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bandelt, es ſollte jeder bleiben wo er wollte, 1658 
und Niemand gezwungen, oder mit Gewalt Karl x 
binweggefuͤhret werden. Rath und Bürger: Guftav 
ſchaft ſollten bey ihren erlangten Privilegien, Johann 
Gericht und Gerechtigkeit, Statuten, Handel 15 
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1678 Inhalt der Kapitulation anfuͤhre muß ich mel 
Karl den, daß der Oberſtleutenant Wolmar von 
Sufav Ungern am ı ten Weinmonates bey dem Ras 
FI the eine weitläuftige Schrift A) eingereichet, die 
Jakob er eine Proteſtation und Bewahrung nennet. 


Darinn fuͤhret er bittere Klagen wider den Lan⸗ 
des hauptmann und deſſen Betragen in der Ber 
lagerung, und bey den Ackordspunkten; bittet 
dieſe Bewahrung anzunehmen und ihm ein 
Atteſtat unter des Rathes Hand und Siegel zu 
ertheilen; klaget, wie ſehr ſeine Reiter vor und 
in der Belagerung leiden muͤſſen; wie er mit 
allen feinen guten Anſchlaͤgen von dem Landes 
bauptmanne faſt hoͤhniſch abgewieſen worden, 
u. ſ. w. Was nun die Kapitulation betrifft, 
erhielt die Beſatzung einen freyen und ehrli⸗ 
chen Abzug nach Reval. Die Hofgerichtsakten, 
die akademiſche Bibliothek und Druckerey, nebſt 


den Akten des Oberkonſiſtoriums abzufuͤhren, 
Es verlangete zwar der fans 


ſollte freyſtehen. 
des hauptmann, daß er den Buͤrgemeiſter War: 
neke und den Rathsherren Schlottmann, weil 
ſie, wie er aller Wahrheit zuwider vorgab, des 
Hochverrathes ſchuldig waͤren, mit ſich nach 
Reval nehmen koͤnnte: hierauf wurde aber be⸗ 

handelt, 


ſchlagen, findet man in dem Buͤrgemeiſter⸗ 
ſchranke Faſc. II n. 10. Die Kapitulation ſelbſt 
findet man in Remmins Buche S. 987 990. 
Dieſer Mann bezeuget, er hätte fie den 23ften 
Jaͤnner 1706 nach einer alten Kopey, welche 
er vom Raths verwandten Saſenfelder bekom⸗ 
men, abgeſchrieben. Sahmens Collect. T. II 
p. 1006 1008. Gadeb. Collect. hift, Jurid, 
T. VIII p. 426—434. 
) Act. publ. Dorp. Vol. II n. 40. 


worden. 


und Wandel, Poſſeſſion der Landguͤter, oder 


Einkuͤnften, bey ihrer Religion, Kirchen und 
Schulen erhalten und geſchützt werden. Am 
Taten Weinmon des Abends zogen die Schwer 
den der Kapitulation gemäß zur Deurfchen Pforte 
binaus, und die Ruſſen zur Dompforte herein. 
Dieſe Eroberung war den Schweden ſehr ſchaͤd⸗ 
lich, hingegen den Ruſſen ſehr nuͤtzlich, weil 
die Stadt mitten im Lande lag, und ſehr bequem 
war, allen Proviant zuſammenzubringen, Dies 


ſen aber nebſt der Gemeinſchaft zwiſchen Riga 


und Reval durch beſtaͤndige Streiferehen den 
Schweden abzuſchneiden. Es iſt hoͤchſtwahr⸗ 
ſcheinlich, daß die Stadt erhalten worden waͤre, 
hätte der muͤrriſche und ohne allen Grund mis; 
trauiſche Landeshauptmann mit feinen Offteieren 
und dem Narbe in Einigkeit gelebet, und Ges 
danken und Bemuͤhungen auf die Gegenwehr 
gerichtet, vornehmlich, nachdem Riga befreyet 
Die Bürger in Doͤrpat muften dem 
Zaren huldigen, und wurden gelinde vegieret, 
indem man fie als beſtaͤndige Unterthanen ans 
ſah. In der Stadt blieben 4000 Ruſſen zu 
Fuß, und 400 zu Pferde. Die Bauren wur 
den mit freundlichen Worten und Verheißungen 
angeiocket, in ihre Geſinder zuruͤckzukehren: 
doch muſten ſie vorher dem Zaren den Eid der 
Treue ſchweren 1). Am raten legete der Rath 
g G3 die 


h Pufend, de Rebus Car. Guſt. Ib. III F. 53 p. 186. 
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1656 die Buͤrger und alle hier gebliebene Einwohner 
Karl & dem Knaͤſen Daniel im Namen Sr. Zariſchen 
Huſtav Majeſtaͤt auf dem großen Ralhhauſe den Huls 
german digungseid ab. Am 17ten uͤbernahm Bur 
Jakob gemeiſter Warneke das Wort. Dieſer begab 
ſich zu dem ruſſiſchen Feldherren ins Lager, um 
mit ihm eine beſondere Kapitulation in Anſe⸗ 
hung der Stadt zu ſchließen. Am sten Wins 
termonates ward die ganze ruſſiſche Generalität 
auf dem großen Rathhauſe bewirthet. Am 
Igten trug Warneke Alterleuten und Aelteſten 
vor, daß die Generalitaͤt vor ihrer Abreiſe eroͤff⸗ 
net, es wuͤrde ſehr erſprießlich ſeyn, wenn man 
einige an den Zaren ſchicken moͤgte, welcher der 
Stadt alle Gnade erweifen würde, Am 2ıflen 
Wintermonates beſchloß man bey dem Woimos 
den 1) zu bitten, daß die Stadt mit einer be⸗ 
ſonderen Kapitulation laut des Feldherren Ver⸗ 
beißung begluͤcket; 2) daß der Stadt Talk hof 


und Brackelsbof geſchenkt; 3) die Buͤrgerſchaft 
bey ihrer Nahrung geſchuͤtzt; und 4) die Pluͤn⸗ 
derung auf dem Lande eingeſtellet und verbothen 
werden moͤgte, weil ſonſt kein Bauer zur Stadt 
kommen wuͤrde. So weit geht das Specials 
protokoll von der Belagerung und den erſten 
Begebenheiten nach der Eroberung. . 


§. 227. 


Die vergebliche Belagerung der Stabt 


Riga hatte den Zaren nicht wenig niedergefchlas 
gen. Es verdroß ihn, daß die Daͤnen und 
Holländer, welche ihn zum Kriege gebracht 
batten, ihn verließen. Alſo hoffte der König 
von Schweden, dieſen Krieg leicht zu endigen. 
Er hatte anderwaͤrts genug zu thun, muſte taͤg⸗ 

. lich 
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lich befuͤrchten, daß die Dänen losbrächen, und 65 8 
bielt ſichs unanftändig, mit den Ruſſen zu kaͤm⸗ Karl x 
pfen, mit deren Beſiegung er nicht einmal Gutau 
Ebre einzulegen glaubete. Damit jedoch fein Nabe 
Verlangen nach dem Frieden nicht aus Furcht, Jaloh 
oder eingeſtandener Ohnmacht herzuruͤhren 
ſchiene, band er, nach aufgehobener rigiſchen 
Belagerung, dem Grafen de la Gardie ein, 
er moͤgte fo viele Truppen, als er koͤnnte, zu⸗ 
ſammenziehen, und nach Schamaiten und Kur⸗ 
land, oder, welches man fuͤr beſſer hielt, nach 
Rußland gen Neugard marſchiren, damit er 
dem ausgemergelten Livlande die Laſt, feine 
eigene Truppen zu naͤhren, erleichtern moͤgtel 
Auf daß er Geld bekaͤme, ſollte er ſich ſtellen, 
als wenn er in Kurland die Winterquartiere 
nehmen wollte, und den Ständen vergoͤnnen, 
ſolche abzukaufen, doch der fuͤrſtlichen Aemten 
ſchonen, damit er die Staͤnde deſto fuͤglicher 
dazu noͤthigen koͤnnte. Wuͤrde er beſchließen, 
in Rußland einzufallen, moͤgte er ſich mit Bus 
ſtav Hornen, Eberhares Sohne, vereinigen, 
keine Muͤhe anwenden, feſte Oerter zu erobern, 
ſondern altes mit Feuer zu verheeten, den Ruf 
ſen gleiches mit gleichem zu vergelten, und ih⸗ 
nen ein Verlangen nach dem Frieden mit dem 
Elende des Krieges einzufloͤßen. Würde nun 
der Zar eine Neigung zum Frieden, oder Still 
ſtande blicken kaſſen, fo follto er ein gleiches Ber 
langen äußern, damit dieſer Herr von den Un⸗ 
terhandlungen mit Polen abgehalten würde, 
vornehmlich, wenn er einen abſchickte, und des 
Kuhrfuͤrſten von Brandenburg Vermittelung 
verlangete. Daher ward dem Grafen befohlen, 
den Ruſſen darzuthun, es wäre für ſie ſichever, 

5 94 mit 
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> er mit Schweden einen Frieden einzugehen, als 
Karl mit den Polacken, welche es mit der dem Zares 
Gurav witſch angebothenen Krone nicht aufrichtig 
Aa meyneten, weil ſie hierzu eben zu der Zeit dem 
Jakob Kaiſer und feinem Sohne, dem Könige Leo⸗ 
pold von Ungern, Hoffnung gemacht hätten. 
Inzwiſchen moͤgte er ihnen, ſo viel möglich zu⸗ 
ſetzen, damit ſie deſto eher zum Frieden gends 

thiget wuͤrden: wozu man ſich deſtomehr Hoff 

nung machete, weil der Koͤnig von dem Zaren 

kein Land begehrete, ſondern mit den vorigen 
Graͤnzen zufrieden war. Denn man verzwei⸗ 

felte, mit Polen Frieden zu erlangen, und 
trachtete, es mit Huͤlfe des Rakotzi und der 
Koſaken zu bezwingen, welches leicht zu ſeyn 
ſchien, wenn man den Koͤnig von Daͤnnemark 
bereden koͤnnte, ruhig zu bleiben 4). Zu den 
Traktaten mit Rußland ernannte der König 

den Grafen de la Gardie, Bengt Horn, os 

hann Silfwerſtiaͤrna, Peter Julius Conſect 
(vermutlich Cojette) und Paul Helmer ſen. 
Sollte der Graf verhindert werden, moͤgte Gu⸗ 

ſtav Sorn ſeine Stelle vertreten. Der Zar 

batte den Kuhrfuͤrſten von Brandenburg und 

den Herzog von Kurland zu Mittlern vorge⸗ 
ſchlagen; womit der König zwar zufrieden war, 

aber den Bogen fo hoch ſpannete, daß aus dem 
Frieden nichts wurde, ſo ſehr den Koͤnig auch 
darnach verlangete. Ueberdieß war es dem 
Zaren kein Ernſt, welcher die polniſche Krone 

an ſein Haus zu bringen bedacht war /). Nach 

dem Abzuge der Ruſſen von Riga hatte ſich der 

Graf de la Gardie nach Pernau begeben, um 

5 ſeine 
40 Pufend, de Rebus Car. Git. IIb. III G. R 
) Pufend, lib. II $, 55 fq. ee, = 


Th. II. Abſchn. I. §. 227.228. 473 


ſeine Reiterey mit Pferden wieder zu verſehen, 


welche ſie faſt alle zu Riga verloren hatte. Wie Be 
es aber damit langſam herging, konnte er we- Guſtav 


der gegen Rußland noch gegen Litthauen etwas Zohan 


anfangen. Jedoch ſendete er einen Trupp nach floh 


Birſen, um der dort ſchmachtenden ſchwediſchen 


Beſatzung zu Huͤlfe zu kommen. Jedoch es 


konnten nicht mehr als vierzig Mann in die Stadt 
dringen; die übrigen wurden von den Belage⸗ 
rern zuruͤckgejaget. Alſo ging dieſer Ort, aus 
Mangel an Lebens: und Kriegesmitteln, nebſt 
Tykoczin, im Anfange des folgenden Jahres 


verloren; und die Schweden behielten nicht eine 


einzige Feſtung in kitthauen 7). Die Ruſſen 
arbeiteten unablaͤſſig an den Feſtungswerken zu 
Kockenhuſen und Duͤnaburg, verlegeten einen 


großen Theil ihrer Heersmacht zwiſchen beiden 


Staͤdten längs der Duͤna, ließen ſich Proviant 


aus ihrem Lande zufuͤhren, und ſchloſſen unter 


Vermittelung des Kaiſers zu Wilda am zten 
Wintermonates neuen Kal. einen Waffenſtill⸗ 
ſtand mit den Polacken, welche ſie eben fo hin 


tergingen, wie ſie die Schweden binters Licht 


gefuͤhret hatten 2). 


§. 228. 

Mit dem Herzoge von Kurland ſetzte Bengt 
Skytte die Unterbandlung in dieſem Jahre fort; 
womit es auf nichts weniger angeſehen war, 

Gg 7 als 


ni) Pufend. de Rebus Car. Giſt. lib. III $. 55 


p. 188 ſeg. elch S. 580. ö g 
n) Pufend.\. e. H. 36 p. 190 a Der Waffenſtill⸗ 
ſtand, den Pufendorf etwas ſpaͤther anſetzt, 
ſteht in Lauro sdorum publicorum Europae, 
Francof. 1658 in 3, P. I p. 4446. 
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485 6 als daß Kurland ein ſchwediſches gehen werden 
Sun ſollte. Dieſes ift ausdrücklich und deutlich in 
Guſtaß der Vorſtellung enthalten, welche Skytte dem 
Jae Herzoge am Iten Hornung uͤberreichet hat o). 
Jalob Außer dem verlangete man von dieſem geldreichen 
Fuͤrſten eine gewiſſe Summe und Quartiere 

fuͤr die Soldaten in ſeinem Lande. Jedoch der 
Herzog zauderte, und klagete weitlaͤuftig, daß 

er ſich durch dieſe Veraͤnderung nicht gebeſſert 

ſaͤhe, ſondern mehr, als vorhin, eingeſchraͤnkt, 

und kaum den Schatten feiner Macht behalten 
wuͤrde. Er beſtand aus allen Kraͤften auf die 
Parteyloſigkeit, oder, wenn er davon abgeben 
‚follte, verlangete er unertraͤgliche Bedingungen, 
welche Graf de la Gardie und Skytte ihm 

nicht bewilligen konnten. Zeigete man ihm die 
Gefahr, welche ihm uͤber dem Haupte ſchwebete, 
woferne er den ſchwediſchen Schuß ausſchluͤge, 

ſo verſetzte er: wenn er nur vor Schweden ſicher 
ware, mit Rußland und Polen würde er leicht 
uͤbereinkommen. Als der Graf de la Gardie 

ſich nach Litthauen begeben wollte, kehrete er 
nach Mlitau ab, um ſchaͤrfer in ihn zu dringen. 

Er brachte es auch, nebſt Skytten, ſo weit, 

daß der aus Furcht ſonſt unbewegliche Herzog 
verſprach, den Koͤnig von Schweden fuͤr ſeinen 
ehusherren zu erkennen, und ihm Huͤlfe zu 
leiſten Alles war fertig bis auf die Unterſchrift, 

da in Polen und Litehauen alles wider Schwe⸗ 

den aufſtand, und der in Mitau anweſende ruf 

ſiſche Geſandte den Herzog hart bedraͤuete, wenn 

er in irgend einem Stuͤcke den Schweden will⸗ 
fahren wuͤrde. Dieſer Umſtaͤnde bedienete ſich 

& Jakob, 


o) Ziegenhorn Nr. 184 in den Beyl. S. 228. 


Th. II. Abſchn. I. . 228. 475 


Jakob, und begebrete gar ſehr, man moͤgte , 40 
von ihm keine Unterſchrift fodern, bis des Koͤni⸗ Karl x 
ges Willensmeynung uͤber die Gedinge einge: Auftav 
laufen wäre, damit er nicht zu dieſen geſcbrſi, Aae 
chen Zeiten in ein unvermeidliches Verderben, Jakob 
von Seiten des Zaren verwickelt werden moͤgte. 
Im May bezeugete der Koͤnig, als ihm bier⸗ 

von Bericht erſtattet worden, er wolle dem Her⸗ 

zoge muͤndlich die Neutralität auf ein Jabr ver⸗ 
ſtatten, doch dergeſtalt, daß dieſer, ehe er ders 

ſelben genoͤſſe, heimlich uͤber die dehnsverbind⸗ 
lichkeit ſchließe, welche geheim gehalten, und 

vor dem Ende dieſes Krieges nicht wirkend wer⸗ 

den ſollte. Wuͤrde aber der Krieg ſich in die 
Länge ziehen, ſollte auch die Parteyloſigkeit von 
einem Jahre zum andern erneuret werden. Da⸗ 


neben ſollte der Herzog eine Summe Beides 


dem Koͤnige ins geheim bezahlen, oder borgen. 


Unterdeſſen war der litthauiſche Aufruhr in helle 


Flammen ausgeſchlagen. Nun wollte der . 
zog von keiner Unterſchrift wiſſen, vorwendend, 
man muͤſſe ihn verſichern, daß er nicht in die 
liithauiſchen Unruhen verwickelt, noch fein Fürs 
ſtenthum, welches der Stadt Riga zu einer 
Bruſtwehr dienete, von den uͤberhand nehmen: 
den Rebellen verwuͤſtet wuͤrde, wenn er ſich in 
ſchwediſchen Schutz begaͤbe. Da nun kein 
Grund oder Mittel vorhanden war, den Herzog 
wider ſeinen Willen zu zwingen, muſte man 
die Sache fo ſaſſen, wie fie war. Vermuthlich 
war es den Schweden unbekannt, was mit dem 
Herzoge am polniſchen Hofe vorging. Johann 
Kaſimir zeichnete in feinem Lager vor Warſchau 
am „ten Brachmonates zwo Urkunden, worinn 
dem Otto Ernſt Maydel, Staroſten von Pils 

ten, 


1636 
Karl & 
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ten, vergoͤnnet wurde, fein Pfandrecht an das 
Schloß und Amt Pilten dem Herzoge von Kur⸗ 


Wuſtab land abzutreten, welcher es, nebſt feinen Erben, 


Naſimir 


alte fo lange beſitzen ſollte, bis der König und die 


atob Republik Polen den Pfandſchilling von dreyzig 


tauſend Reichsthalern, welchen der Markgraf 
von Brandenburg zuerſt darauf gegeben hatte, 


wieder bezahlen wuͤrde 2). Zu dieſer Gefaͤllig 


keit kamen die Verheißungen und Draͤuungen 
des Zaren, wodurch der Herzog dermaßen ge⸗ 
andert worden, daß er von den Vertraͤgen mit 
Schweden weiter nichts wiſſen wollte, ſondern 
ſich verlauten ließ, daß er, wenn man ibm 


keine Neutralitaͤt goͤnnete, auf die feindliche 


Seite treten wollte. Die kurlaͤndiſchen Staͤnde 
waren der polniſchen Freyheit mehr zugethan, 


als der ſchwediſchen Regierung. Der Graf de 
la Gardie ließ alſo nach gegenwaͤrtiger Lage 
den Fuͤrſten bey der Meutralitaͤt, damit man 


ihn nicht zur Verzweifelung braͤchte, oder die 
Polacken und Ruſſen, welche ihn gerne an ſich 
gezogen haͤtten, bewoͤge, in ſein unbewaffnetes 
und offenes Land zu dringen. So weit brachte 
ers doch, daß der Herzog ihm funfzig tauſend 
„Thaler Alberts vorſchoß, wofür er ihm den 


pailtiſchen Kreis dergeſtalt abtrat, daß dem Koͤ⸗ 
nige in Schweden das Einloͤſungsrecht vorbe⸗ 


halten wurde /). Es ſchien, daß der Herzog 
dieſes Geld verwenden wollen, damit er ſolches 
Land vor den Litthauern und Ruſſen in Sicher⸗ 


beit ſtellen, zugleich aber den Schweden die 


Gele⸗ 


7) Cod. dipl, pol. T. Y n. ccin ſeg p. 435 
a BEN 3% 8 


9 elch S. 571 f. 
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Gelegenheit benebmen moͤgte, Kurland mit 
Durchmaͤrſchen zu plagen, welchen Vorwand 
die Schweden brauchten, um nach oder aus 
dem Piltiſchen zu marſchiren. Er hatte ſich 
auch vernehmen laſſen, daß er, wenn. der Kös 
nig nach geſchloſſenem Frieden ſeine Macht, um 
neue Laͤnder in Amerika zu bezwingen, anwen⸗ 
den wollte, ihm zehenmal ſo viel Einkuͤnfte ver⸗ 
ſchaffen werde, als er in dieſem gegenwärtigen 
Kriege zu erwerben hoffen möge ). In den 
kurlaͤndiſchen Landtags abſchieden vom sten Heu⸗ 
monates, und §ten Wintermonates, ward bes 
ſchloſſen, daß in Zeit der Noth alle adeliche und 
bürgerliche deutſche Perſonen, wenn der Her⸗ 
zog ſelber zu Felde gehen muͤſte, jeder mit al⸗ 
ler Mannſchaft, die unter ſechzig Jahren und 
über achtzehen friſch und geſund wäre, bey 
Verluſt Ehre und Gutes, ſo gut er bewehret 
ſeyn koͤnne, zu Roß und zu Fuß, wie es jeder 
beybringen möge, auf das erſte fürfiliche 
Umſchreiben, am verordneten Orte, ſich ſtellen, 
und nicht eher aus dem Felde gehen follte, bis 
der Herzog ſich hinweg begeben, oder den Un⸗ 
terthan feiner Dienſte erlaſſen hätte s). Jakob 
machte ſich aber ſehr verdaͤchtig, infonderheit, 
nachdem das bisherige Glück die Schweden zu 
verlaſſen ſchien. Ob er gleichwohl wußte, was 
der Koͤnig von Polen im Schilde fuͤhrete, 
konnte man doch von ihm nichts heraus hringen. 
Er batte auch nicht wenig dazu beygetragen, daß 
der Zar Livland uͤberzog, indem er nach Smolensk 

an 


7) Pufend. de Rebus Caroli Cuſt lib. III §. 61 p. 196. 


5 e Nr. 185. 186 in den Beyl, S. 
228 f. 


1656 


Karl x 


Guſtav 


A 
aſimix 


Jakob 
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16 5 6 an ihn geſchrieben hatte, wenn es ihm geſiele 
Karl K feine Gräͤnzen zu erweitern: fo waͤre itzt eine ber 
Guſtav ſonders gute Gelegenheit, weil Livland von Trup⸗ 
1 pen entbloͤßt, und die koͤnigliche Kriegsmacht 
Jalob weit entfernet waͤre. So lange die rigiſche Belar 
gerung waͤhrete, gab er den Belagerten nicht die 
mindeſte nuͤtzliche Nachricht, wie er doch wohl 
thun koͤnnen. Als die Belagerung aufgehoben, 
und der Zar auf andere Gedanken gebracht wor⸗ 
den, erboth er ſich zur Vermittelung zwiſchen ihm 
und dem Koͤnige von Schweden, verſicherte, 
daß er von dem Zaren Vollmacht, den Frieden 
zu ſchließen, haͤtte, und machte dazu große Hoff? 
nung, um ſich bey dem Könige wiederum ein 


Vertrauen zu erwerben. Dieſer ließ ſich folches 
am sten Deo gefallen, dergeſtalt, daß der 
Herzog nichts ihun ſollte, bis man vernommen 
hätte, was der Zar dem kuhrbrandenburgiſchen 
Geſandten, Johann Kaſimir, Freybherren von 
Eulenburg 2), antworten, und ob er ein ernfilis 

8 ches 


J Diefer traf bey dem Zaren im Pager vor Riga 
ein und ſchloß mit ihm einen Vertrag. Der 
Zar ließ ſich gefallen, daß der Kuhrfuͤrſt zwi⸗ 
ſchen ihm und dem Könige von Schweden eis 


nen Frieden vermitteln und hieruͤber zu Gol⸗ 


dingen gehandelt werden mögte. Jedoch vers 
langete der Kuhrfuͤrſt, daß die ſchwediſchen 
Geſandten zu Moskow auf freyen Fuß geſtellet, 
und weil Goldingen nicht befeſtiget waͤre, die 
Unterhandlungen zu Memel vorgenommen 
werden mögten. Dieſes nahm der Zar in wei⸗ 
tere Ueberlegung, antwortete aber im Brachm. 
1657: ed wäre dem Könige mit dem Frieden 
kein Ernſt, indeſſen moͤgte der Kuhrfuͤrſt zu 
erforſchen trachten, was für Vorſchlaͤge der 
König 
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ches Verlangen nach dem Frieden ſpüten laſſen 

würde. Wobey der König verſprach, bey ben. 

kuͤnftigen Friedens handlungen für das beſte des Guſtus 
erzogs zu ſorgen. Der Graf erhielt zugleich Nasa 

Befehl, ſich fleißig zu erkundigen, ob des Für ⸗Jalob 

ſten Dienſt nuͤtzlich ſeyn koͤnnte. In den juͤng⸗ 

ſten Verträgen zwiſchen dem Koͤnige und dem: 

Kuhrfuͤrſten war man uͤbereingekommen, daß 

das Recht des Königreiches Polen auf Kurland 

an Schweden, ohne des Herzogs Schaden 

kommen ſollte: Doch dieſer Fuͤrſt gab dem Gras. 

fen zu verſtehen, daß er Niemanden unterwuͤrſig 

ſeyn wollte, vorſtellend, es wuͤrde Schweden zu⸗ 

traͤglich ſeyn, wenn er zwiſchen beiden Reichen 

frey regierete, wodurch Polen nicht wenig ges. 

ſchwaͤchet werden wuͤrde. Hieruͤber erhielt der 

Graf von dem Könige die Anweiſung, ‚er füllte: 

dem Herzoge die Hoffnung machen, daß man 

ſeinen Zuſtand hinfuͤhro verbeſſern wuͤrde, vor⸗ 

nehmlich, woferne er ſich bemuͤhete, die Strei⸗ 

tigkeiten zwiſchen Schweden und Rußland bey⸗ 

zulegen; wenn er auf ſchwediſche Seite treten, 

und zu Fortſetzung des Krieges wider die Pos 

lacken eine Summe Geldes vorſchießen wollte, 

Hierbey ſollte der Graf alſo verfahren, daß er 


zuerſt bezeugete, wie geneigt der Koͤnig gegen 


den Herzog und ſein fuͤrſtliches Haus waͤre. 
Würde er merken, daß dieſes den Herzog füs 
tzelte, und wuͤrde der Herzog hinwiederum von 
feinem Dienſteifer ſprechen: fo ſollte er ihm weit 
ter vorſtellen: „Der Koͤnig koͤnne leicht bewogen 
„ werden, feinen Stand zu beſſern, und zu erhe⸗ 

ö „ben, 


Koͤnig thun wollte. Alſo zerſchlug ſich die 
Sache. Pafend. Rer. brandenb, ib, VI H. 31.32 
P. 324—327» 
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dein geſchworener Feind der Schweden, über: 

laut ſagete, er koͤnnte feinen alten Koͤnig nicht 6 5 

verlaſſen. In der That ſchien es dem Vortheil a 

Karl Guſtavs nicht angemeſſen, ds ein groß, Johann 
muͤthiger, kluger, unverdroſſener, mit Geld; Nan 

und Kriegsmitteln ſo gut verſehener Fürft eine — 
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1656” ben, und ſey Sinnes, dem Herzoge die hoͤchſte 
Karl & Gewalt über ſein dand und feine Stände zu ver⸗ 
Guſtav „leihen, alſo daß dieſe in Gerichts / und anderen 
Juan Sachen von Niemanden anders abhingen, doch 
Jakob „ dermaßen, daß er ſelbſt und feine männliche 

„Nachkommen, des ſchwediſchen Reichs Lehns⸗ 


„ verwandte ſeyn, und bleiben, und jährlich eine ges 


i wiſſe Erkenntlichkeit bezahleten. Ferner, daß die 


» Stände und Unterthanen itzt und bey jeder 


„Veraͤnderung der Herrſcher, dem Koͤnige und 


„ der Krone Schweden eidlich verſprechen follten, 
„das Herzogthum ſolle demſelben in dem Falle 
„beimfallen, wenn das itzt regierende fürftliche 
„Haus ausgeben wuͤrde. Dahingegen muͤſſe 
„der Herzog alle Treue und allen Fleiß anwen⸗ 


„den, daß der Friede mit Rußland geſchloſſen 


„ wuͤrde, und je eher, je lieber Geſandten an 


den Koͤnig ſchicken, welche dieſe Sache zum 
„Stande braͤchten.“ Jedoch dieſes alles gefiel 
dem Fuͤrſten nicht, welcher nur feinen Vortheil 
beobachten, aber ſich um den König nicht bes. 


fuͤmmern wollte, dem er es zu einem großen 


Dienſte anrechnete, daß er den Ruſſen durch 
ausgeſtreuete Gerüchte einen ſolchen Schrecken 


eingejaget haͤtte, wodurch ſie bewogen worden, 
Riga zu verlaſſen. Ohngefaͤhr um dieſe Zeit 
wollte er mit Huͤlfe ſeiner Landſtaͤnde vierzehen 
tauſend Mann anwerben. Alle Oberſten, die 
er hierüber ſetzen wollte, waren mit Leib und 
Seele den Polacken ergeben. Und ob er ſchon 
inzwiſchen von ſeiner aufrichtigen Liebe gegen 


Schweden vieles redete, und eine genaue Neu⸗ 


tralität zu beobachten verſicherte: fo waren doch 
dieſe wiederholten Reden um fo vielmehr vers 
dächtig, als es offenbar war, daß der Adel, 

e e nr ein 


ſolche Macht auf den Beinen bätte, womit er 


der litthauiſchen Armee ein großes Gewicht ge 
ben konnte. Im Chriſtmonate ſchickte der 
Graf Paul Helmerſen nach Mitau, um des 
Fuͤrſten Abſichten gänzlich zu erforſchen. Die⸗ 
ſer both dem Herzoge die guten Dienſte des 
Koͤniges beym Friedenſchluſſe an, um ſein Ver⸗ 
langen zu befoͤrdern. Jener nahm dieſes mit 
ehrerbiethigen Worten an, ſagte aber, daß er 
die Gedanken von einer völligen Oberbertſchaſt 
in ſeinem Lande, welche er viele Jahre geheget, 
nun beynahe fahren laſſen, weil ſie ſo großen 
Schwierigkeiten in einem an allen Seiten offe⸗ 
nen Lande unterworfen wäre, Endlich äußerte. 
er ſich, daß er allen Fleiß anwenden wolle, den 
Frieden mit Rußland zu befoͤrbern, aber es 
wäre damit den Ruſſen kein Ernſt; ſie hätten 
nur die Polacken mit den Friedensgeruͤchten zu 
dem wildaiſchen Vertrage bringen wollen; im⸗ 
gleichen hätten ſie ihre Kriegs geraͤthſchaft an der 
Duͤng, und ein großes Kornhaus an der Granze 
erbauet; endlich würden fie durch den Feldher⸗ 
ten Gonſiewski ſehr angeſpornet, daß ſie den 
Krieg wider Schweden fortſetzen ſollten v). 
a 8. 229. 


t v) Pufend. de Rebus 


Carol Guft. Ub. II F. 6a 
p. 197. 
Biol, Jahrb. 3. Th. 1 Abſchn⸗. H h 
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1856 ; 2: 18 24 $. 220. 55 f 

Karl x Bey den Unterbandlungen mit England 
Guſtav hatte der Koͤnig zwar darauf geſehen, wie er 
Jaber den engliſchen Handel von Archangel nach div 
Jakob land und Ingermannland ziehen moͤgte. Je⸗ 


doch da Cromrdell ſo ſehr zoͤgerte, befahl Rarl 


Guſtav ſeinem Geſandten Bonde, daß er da⸗ 


von nicht weiter erwähnen ſollte, damit die 
Englaͤnder nicht etwa glaubeten, daß Schwer’ 


den hierinn zu viel ſuchete. Jedoch Cromwell 


war nicht zufrieden, daß der rigiſche Zoll erhoͤ⸗ 


bet worden x). 


N - §. 230. x 
7 Die Ruſſen batten ihre Macht vor Riga 


nicht wenig geſchwaͤchet, fo. daß der Fuͤrſt Ra⸗ 


kotzi dem Koͤnige geſchrieben hatte: es gereue 


den Zaren, auf anderer Anſtiften, die Waf⸗ 
fen wider Schweden ergriffen zu haben. 


Doch die Schweden waren hier den Ruſſen nicht 
gewachſen. Derowegen erhielt der Graf de 


la Gardie Befehl, nur ſich zu vertheidigen, 


und den feindlichen Streifereyen Einhalt zu 


thun, daneben aber keine Gelegenheit zu ver⸗ 
ſaͤumen, mit Rußland Frieden oder Stillſtand 


zu ſchließen, und nicht auf Rache zu denken, 


ſondern bloß die alten Graͤnzen zu behaupten 
zu trachten. Jedoch verlangete der Koͤnig, 
daß ſeine Geſandten auf freyen Fuß geſtellet, 
wie auch Doͤrpat und Kockenhuſen ihm wieder 


eingeraͤumet werden ſollten. Damit aber die 
Ruſſen deſto eher zu Unterhandlungen bewogen 
wuͤrden, zeigete man ihnen, daß die Polacken 
ſie geaͤffet, und ihre Krone dem Hauſe Oeſter⸗ 


reich 
#) Pufend, Ib, III §. 75. 76 p. 2 a 


ſtimmen. 
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keich angebothen hätten” Jedoch es war ihnen 6 
kein Ernſt; fie konnten die Hoffnung zur polni⸗ 1 1 80 
ſchen Krone nicht aufgeben, und batten in dem Guſtab 
Vertrage zu Wilda verſprochen, ohne Polen dann 
mit Schweden nicht zu ſchließen )); fie trugen Jakob 
Verlangen, einen Hafen an der Oſtſee zu be? 
ſitzen; und batten Kockenhuſen, nach des Zaren 
Sobne Dmitetgorod 2) genannt. Der Graf 

hatte mit einem ſehr verſckmitzten Manne, dem 
Woiwoden von Kockenhuſen, Afanoſſi Naſ⸗ 

ſokin zu thun. Dieſer ſandte feine Vollmacht 

dem Herzoge von Kurland, und verlangete mit 

dem Grafen in Mitau zu ſprechen, und zu dies 

fer Zuſammenkunft eine gewiſſe Zeit zu bes 

n Der Graf that ſolches dem Her⸗ 

zoge zu wiſſen, welcher ſich dahin erklaͤrete, 

er könne hierbey nichts vermitteln, noch eine 
Unterredung in Mitau erlauben, wenn nicht, 


dem wildaiſchen Vertrage gemaͤß, Jemand 


von polniſcher Seite zugegen wäre. Der 
Graf, welcher dieſes nicht bewilligen wollte, 
i Hh 2 und 


Die Worte im Vertrage lauten alſo: Et quamdiu 
apud Sac. Reg. Maj, Senatores, Officiales totamque 
Rempublieamregni Poloniae et Magni Ducatus Li- 
thuaniae cum Magni Ducis Moſehouiae Maguis Le- 
gatis, cauſa eadem (das Wahlgeſchaͤfft) in Comi 
tils agitata fuerit, tamdiu inter begiom Maj et Ma- 

znum Ducem Moſchouiae nullae diſſenſiones ab 
vtrinque vel infeſtationes oboriri debent, quinimo 
contra communem hoſtemkegem Sueciae ei Ducem 
Pruſſiae, fi fe Reg. Maj. et Reip, non humilla- 
verit, ab vtrinque arma petenda et cum eodem 
Rege Sueciae vtrique parti nullatenus padta in- 
eunda, Laurus Actor. publicor, Europae, p. 45. 


) Ich finde nicht, daß der Zar einen Sohn die⸗ 


ſeß Namens gehabt habe. 
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65 und dem Herzoge nicht krauete, ſchickte Al⸗ 
1557 brecht Bülowen e) an NJaſſokin, um zu ver: 
Guſtav nehmen, ob der Zar allein mit Schweden han: 
Jade deln koͤnne, oder nicht. Im erſteren Falle 
Jakob begebrete er feine Vollmacht zu ſeben, und die 
Beftrevung der Geſandten, wie auch einen 
Stillſtand, ſo lange bis die Unterhandlungen 
auf den Graͤnzen gepflogen wuͤrden: ob es gleich 
damals in Livland ruhig genug war, weil man 
von Seiten der Schweden nichts fruchtbares 
vornehmen, und den Feind nicht in den Har⸗ 
niſch bringen wollte. Aber Naſſokin, welcher 
ſich bisher einer Vollmacht gerühmt batte, ents 
ſchuldigte ſich, da er den Ernſt der Schweden 
ſah, bey Buͤlowen, er muͤſte erſt neue Befehle 
vom Zaren erwarten, die innerhalb vier Wochen 
eintreffen wuͤrden. Hieraus war offenbar ge⸗ 
nug, daß er nur Zeit zu gewinnen ſuchete, in⸗ 
ſonderheit nachdem der König von Daͤnnemark 
ſchriftlich den Zaren zu bewegen trachtete, Liv⸗ 
land von neuem zu uͤberziehen, und ihm ver⸗ 
ſicherte, daß er mit den Generalſtaaten in einem 
a genauen 


4) Aus dieſem alten livlaͤndiſchen Geſchlechte war 
Bernd Buͤlow ſchon 1397 Domdechant zu 
Dorpat, und wohnete dem Friedenſchluſſe zu 
Danzig bey. Arndt Th. 11 S. 117. Es iſt 
alſo Georg nicht der erſte, welcher nach Liv⸗ 
land gezogen iſt, wie man aus Gauhens Adels⸗ 
lexikon, Th. 1 S. 211, ſchließen konnte. Dies 
fer Albrecht war ſchon 1644 Landgerichtsaſ⸗ 
ſeſſor. Doͤrpat. Rathsprot. 1644 S. 322. 
Er ward 1655 an den polniſchen Hof geſandt. 
Brief des Buͤrgemeiſter Warneke vom 18ten 
Nov. 1654. - Ada publ. Dorpat Vol, XXII 
n. 38. Pufend, de Rebus Caroli Guft, lib. III 


H., 36 p. 190 a. 
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genauen Bunde ſtünde, und beſchloſſen hatte, 6 2 
Schweden durch einen Einfall genug zu thun Karl 
zu machen. Im übrigen ſtießen ſich die Un Gurtav 
terpandlungen mit dem Zaren hauptſͤͤchlich an ata 
den neuen Titel, welchen er zum voraus ver; Jakob 
Langete, vorgebend, er wolle unter dieſer Bes... 
dingung die ſchwediſchen Bothſchafter loslaſſen. 
Die Schweden wollten denſelben nicht eher, als 
nach einer vorlaͤufigen Vereinigung, oder im 
Friedenſchluſſe geben, weil dieſer Titel unter 
die Urſachen des gegenwaͤrtigen Krieges gerech⸗ 
net worden. Nichts deſtoweniger ſtellte ſich der 
Graf an, als wenn er glaubete, die Ruſſen 
meyneten es aufrichtig und ernſtlich; damit er 
die Polacken zweifelhaftig machte! Er ſchrieb, 
um die Ruſſen zu koͤrnen, an den Woiwoden 
won Pleskow: wenn der Zar zum Frieden ge 
meigt ware, wolle ſein Konig ſich verbinden, 
die Länder zu ſchuͤtzen, welche der Zar in dieſem 
Ktiege den Polacken entriſſen haͤttes und daß 
der Kaiſer die polniſche Krone für ‚feinen Sohn 
Rarl Joſeph angenommen haͤtte e Dieſes mis⸗ 
fiel dem Könige, welcher lieber geſehen. haͤtte, 
daß ein anderer ſolches dem Zaren bekannt 
machte, weil dieſer ohne Zweifel den Brief dem 
kaiſerlichen Hofe uͤberſchicken wuͤrde. Da man 
aber dem Grafen Hoffnung zu einem Stillſtande 
gemachet batte, fo lange bis man über die vor: 
Häufigen Bedingungen einig wäre, ſandte er 
Buͤlowen wieder nach Kockenhuſen, die Sache 
zu berichtigen Dieſer wurde unterweges von 
den kditthauern aufgefangen, und die Polacken 
kamen auf den Verdacht, als wenn Schweden 
und Rußland geheime Unterhandlungen pfloͤgen 
Nichts deſtoweniger war dex Graf Willens, den 
ac aa ih: in Handel 
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. Handel durch andere ſortzuſetzen, indem die 
Karl Ruſſen gelindere Seyten aufzuzieben ſchienen, 
Guſtap nachdem ſie die Verbindung der Koſaken mit 
Ja den Schweden vernommen hatten. Maſſokin 
Jakob verlangete einen vier⸗ oder ſechs woͤchentlichen 
Stillſtand; um in der Zeit zum Zaren zu reiſen 
und neue Vorhaltungs befehle zu erhalten: ob⸗ 
gleich er hierüber keine ſchriftliche Verſicherung 
ausſtellen wollte. Man ſchloß alſo, er wolle 
nur die Zeit abermal verſchleppen. Der Graf 
begehrete nunmehr, daß der Waffenſtillſtand 
feinen Anfang nehmen ſollte, wenn die ſchwedi⸗ 
ſchen Gefandten innerhalb ihren Graͤnzen ange⸗ 
langt ſeyn würden: als welches ein ſicheres 
Zeichen wäre, daß die Ruſſen es ernſtlich mey⸗ 
neten. Jedoch, nachdem der daͤniſche Bothe 
mit feinen Brieſſchaften durch Kockenhuſen nach 
Moskow gegangen war, ward man eine nicht 
geringe Veränderung bey Maſſokin gewahr. 
ſo daß er auch alle Bezeugungen, welche er des 
Friedens wegen geäußert, unter mancherley 
Vorwand „ widerrief. 5 Dieſes geſchah im 
April. Der Graf ſchrieb alſo eine zeitlang 
nicht mehr, damit die Feinde nicht denken moͤg⸗ 
ten, es wäre ihm am Frieden gar zu viel gele⸗ 
gen. In dieſer Schlaͤfrigkeit blieben die Ruſſen, 
bis Richard Bradfchaw), Cromwells Abge⸗ 
ſandter, zu Mitau ankam, um das Mittſer⸗ 
amt zwiſchen beiden Maͤchten zu übernehmen. 
Als feine Ankunft dem Maſſokin bekannt ger 
macht worden, zoͤgerte dieſer abermal, um den 
Vorgeben nach feines Zaren Befehle aufs eheſt. 
"einzuholen. Durch der Dänen, Holländer, uni 
des Herzogs von Kurland Ränfe, wurde di 
engliſche Vermittelung vereitelt. Der Herder 
bracht 
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brachte einen allgemeinen Frieden auf die Bahn, 


um den Koͤnig Karl Guſtav vollig zu entwaff⸗ 


Die Ruſſen nahmen den engliſchen Abgeſand: 
ten nicht an, unter dem Deckmantel, ibrem 
Zaren waͤre nicht der rechte Titel gegeben. Man 
bat jedoch damals geſaget, der Abgeſandte waͤre 


nicht des Friedens, ſondern des Handels wegen, 


gekommen. So viel iſt gewiß, daß er, weder 


von dem Zaren, noch von MNaſſokin, einer 
Antwort gemürdiget worden. 


Alſo begab er 


ſich voll Verdruſſes über feine, lange Verdbei⸗ 
„lung von Mitau wieder nach Hamburg b). Die 
„ Auswechſelung der Gefangenen, welche Nast 


ſobin verlanget, und davon eine Liſte empfan⸗ 
gen hatte, fand daher auch nicht ſtatt c). 1 


a 7 3 3 


>. Doch da der Zar endlich merkete, daß die 
Polacken ein Geſpött mit ihm trieben, und die 
Dänen im Kriege wider Schweden kein ſonder⸗ 
„liches Gluck batten, far er ernſtlich auf einen 
„Vergleich mit Schweden bedacht. Dieſer Ger 


finnung bedienten ſich die ſchwediſchen Groß⸗ 
„botbſchaſter, und zeſgeten am aten Weinmona⸗ 


tes dem Zaren schriftlich, wie die Oeſterkeicher 
den Polacken ein Heer zu Hülfe geſchickt, und 


wie fie den Krieg zwiſchen den Schweden und 
Ruſſen zuerſt augezeddelt hätten, und bis itzt 
unterhielten; daß endlich die Polacken ihnen 
ihre Krone verſprochen A zu deren Ver⸗ 


ſiche⸗ 


J Pufend, de Rebus. Caröli, Gut, ub. IV . so 
e .. 307 300. 4° 
c) Kelch S. 589. 


TE Karl 
nen, und ibm alſo feine. Gewalt zu benehmen. Gut, 


16 5 
ohan 
Jost 


Jakhl. 


* 
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183% ficherung die Hauptſtadt des Reichs von ihnen 
Hor K in Beſſtz genommen worden; dannenhero würde 
Goſtap den Ruſſen ein mächtiger und fuͤrchterlicher 
Jotann Feind entſteben, welcher glaubete, man müfle 
Se den Käkern nicht Wort halten: davon hatten 
ſie neulich bey den Schweden durch den Bruch 
eines heilig beſchworenen Friedens, eine Probe 
aͤbgeleget. Als die Ruſſen ſolches reiflich er⸗ 
wogen hatten, nahm das Verlangen nach dem 
Frieden bey ihnen zu. Doch der Koͤnig trug 
es quch; welcher nun, weil es in Polen nicht 
nach Wunfch ging, um das Gefchäfft zu beförs 
dern, kein Bedenken hatte, dem Zaren don 
freyen Stuͤcken den Titel von Litthauen und 
Weißrußland anzubiethen: jedoch die ubrigen 
Woͤrter, Oſten, Welten und Norden, im⸗ 
gleichen Nachfolger ſeiner Vorfahren wollte er 
nicht anders ihm geben, als wenn der Zar ſchrift⸗ 
lich verſicherte, es würde hierunter nichts bes 
zeichnet, was itzt der Krone Schweden gehoͤre. 
Den Kußrfuͤrſten von Brandenburg, und den 


Herzog von Kurland, wollte der König weiter 


i nicht äls Mittler erkennen, weil fie ihm vers 
daͤchtig waren. Wenn der Zar den engliſchen 
Geſandten nicht zulaſſen wollte: fo bath er den 
Konig von Frankreich, daß er in gleicher Ab⸗ 
NL Jemanden nach Rußland ſchicken moͤgte, 
„ welcher, damit er deſto willkommener wäre, der 
; neuen, Tirulatur wegen, keine Schwierigkeit 

machen würde; indem fie Frankreich keineswe⸗ 


ges änginge: Es ſchien auch keine hohe Sache 


zu ſeyn, dieſen Frieden zu ſtiften, weil der Koͤ⸗ 
nig nichts anders hegehrete, als daß alles in den 
vorigen Stand geſetzet wuͤrde, ohne alle Ge⸗ 
nugthuung fuͤr den Friedensbruch. Es e 
. aber 
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N aber den Ruſſen noch einen Zweifel, daß der Graf 
de la Gardie, nachdem er ſoviel vom Frieden 


Worauf die Geſandten 
verſetzten: dem Koͤnige liege der Friede am 
Herzen, aber da man dem Grafen auf ſeine 
Vorſchlaͤge nicht mit gleichem Eifer geantwor⸗ 
tet, haͤtte er nach Kriegsmanier fein Gluͤck ver 
ſuchet. Am igten Weinmonates erklaͤreten 
die ruſſiſchen Miniſter: ſie waren, wenn es 
dem Koͤnige ein Ernſt ſey, zum Frieden genei⸗ 
get; wobey fie den Geſandten vergoͤnneten, 


. 


hann 


* 


Nonrad Berner 'n mit Briefen an ihren König 


zu ſenden, um ſeine Meynung in Anſehung des 
Orts, wie auch der Kommiſſaͤre, zu erfragen. 
Die Geſandten ſelbſt wurden von dem Zaren mit 
tauſend Dukaten beſchenket, und mit Speiſen 
von ſeiner Tafel im Ueberfluß verſorget. Die 
Polacken, um den Frieden aufzuhalten und 
zu erſchweren, hatten ihr Recht auf livlaud dem 
Zaren abgetreten. Der Herzog von Kurland 
widerſetzte ſich auch demſelben mit aller Liſt. Er 
hatte den tuſſiſchen und daͤniſchen Geſandten 
auf feinen Schiffen von Kopenhagen nach Libau 
bringen laſſen. Als ihm aber der Zar die Ge⸗ 
nehmigung des Bundes mit Daͤnnemark in eis 
nem Kaͤſtchen zuſchickte, um folche, nach Kopen⸗ 
hagen zu ſchaffen, batte der Herzog, wie er 
ſagete, ſolche dem Zaren zuruͤckgeſandt vor⸗ 
wendend, das Meer wäre) unſicher. Dieſes 
rechnete er den Schweden als ein Verdienſt an, 
als wenn er eben dadurch die Verbindung zwi⸗ 
ſchen Daͤnnemark und Rußland verzoͤgert hätte, 
Man hielt Übrigens die itzt anſcheinende Hoffs 
nung zum Frieden mit Rußland fuͤr deſto rich⸗ 
Hb 7 tiger, 
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16 5 7 tiger, weil die vorher von den Polacken gleich? 
Karl K ſam bezouberten Ruſſen nun offenbar ſahen, 
Koba daß ſte von zenen betrogen worden; und daß 
Faſtunr das Vertrauen, welches ſie auf die Dänen geſetzet, 
lob durch ihre beſtaͤndigen und bekannten Nieder; 
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Jene zu behauptet, wärde ſchtzer halten, wenn 6 
E ich, nicht mit. Schweden serglithe: Den ga 
Tuͤrken war er ſchon verdächtig geworden, welche Huta 


er demnach in Betrachtung ziehen muſſe. Es g 


lagen faſt verſchwaͤnde. Nun muſten ſie ſich eins 
mal entſchließen , ob ſie ſich lieber mit Schwe⸗ 
den, oder mit Polen vertragen wollten. Die letzte⸗ 

u ren hatten ſich neulich mit den Koſaken verbunden, 
dund ihnen alle Hoffnung benommen. Der Zar 
nahm es ſehr übel, daß die Oeſterreicher ihm die 
‚polnische Krone weggeſiſchet hatten, und ließ die 
gig andernmal kommenden Geſandten des öſter⸗ 
z reichiſchen Hofes nicht vor ſich, ſondern ſchickte 
„fie zurück. Er ſing an, die vereinigte Macht 
ider Oeſterreicher und Polacken zu fürchten, indem 
letztere ihren Verluſt, Littbauen und Weißruß⸗ 
sand mimmermehr verdauen wuͤrden. In 
welchem Falle er ſich mehr Huͤlfe von Schweden 
mals von Dännemark verſprach. Aber der Zar 
g muſte innerliche Unruhen befuͤrchten, weil er in 
tivland: großen Verluſt erlitten batte, indem 
„ die Ruſſen zu Neuerungen damals noch ſehr 
„geneigt waren. Er war freylich bewogen wor⸗ 
den, die Waffen wider Schweden zu ergreifen, 
durch die Verheißungen der Polacken, durch 
un bie Aureizung der Oeſterreicher, durch die Vor⸗ 
ſpiegelung der daͤniſchen Huͤlfsvoͤlker: welches 
alles ſich verkehret, oder ganz aufgehoͤret hatte. 
„Außer den Entkraͤftungen, welche er an feiner 
Kriegsmacht, und am Handel gelitten hatte, 
befuͤrchtete er, die Engländer moͤgten den Has 

fen zu Archangel unbrauchbar machen. Was 
er in ditthauen und Weißrußland erobert hatte, 
war wichtiger, als die livlaͤndiſchen e 
rg ene 


nicht, daß die S 


ſchien überdieß, daß ſowohl die Polacken, als Jatob 


auch die Ruſſen geneigt wären, einander wie⸗ 
der anzugreifen, wenn der Stillſtand bevorftes 
benden erſten Jaͤnner verfloſſen ware. Die 
krimmiſchen Tatarn hauſeten um Moskow her⸗ 
zum ſehr übel, Endlich wollten die Ruſſen des⸗ 
zul ohne Mirtler-Bändeln, damit die Sache 
„hierdurch nicht vielmehr betwoiktet als befördert 
werden mögte, Bey allem ſolchen guten Anſchein 
„hatten die © 1 nicht {ehr zu trauen, 
„Weil die Ruſſen, Wie fie ſageten, am Juden 
aus ſehen, ee e de Her⸗ 
zen begeten. Sie glaubeten, nun Gelegenheit zu 
„haben, ſich der aſn Meer gelegehen und durch. 
„Krieg und Peſt bon Bürgern und Söldatement 
bloͤßten St Gee chtigen In bem ſie andere 
nach ihrem S en, ſo glaubeten ſie 
weden eine ſo große Beleidigung 
ihnen ſchenken, oder goͤnnen würden, neue 
„Kräfte zu ſammſen, und ihren ernttenen Scha⸗ 
den mit Wucher zürückzumeſſek. Der Zar 
„hätte fich. wehr vor den Sch örden, ale vor 
„den, Polacken zu fürchten, und wolle ſch detor 
„halben lieber init Polen wider Schweden, als 
mit dieſem wider jenes verbinden. Noch hoͤrete 
„Daͤnnemark und Kurland nicht guf, Rußland 
wider Schweden anzufportien,, Man gabe ein 
Verlangen nach dein Frieden vor, um den Kla⸗ 
gen der Unterthanen abzuhelfen: wenn ſolche 
geſtillet wären, Könnte man leicht fagen, es bätte 
an Schweden gelegen, daß der Friede nicht ger 
Me e die 


1126.57 


Larl & 
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ſchloſſen worden. Es war auch verdächtig, daß 
die Karthaunen noch nicht aus Kockenhuſen 


@utao- binweggebracht und die Gefangenen auf die 


„Kaſimir 


akob 


brachte, dien, 


„einigen En 
„brechen, fü 


Sr 


7 
wirds 


Ar Folter geleget worden, um den Zuſtand des 


Schloſſes Duͤnamuͤnde zu etforſchen. Unter 


dieſen. zweifelhaften Umſtänden verfloß dieſes 
„Jahr ganz vergeblich, heiß, 5 dus denn 
95 Beben nichts wurde Ag * N 


‚Sn ind 
1, Im Anfange NER Pes, zogen nf, 
Er des, Grafen de 14. Jar die Befehl, die 
zſchwediſchen Reiter, und Dragoner bey Wiſch⸗ 
z narva (Was kanarva oder Vieuſthloß); 8 
men, wovon ein Dane, 1205 dreh bun 12 
Meitern unter Fabian Aderkaß und Bla 
nap bey Adzel auf eine Dartben Ruſſen von 
„zwölf. hundert Mann ſ ließ fe zum We eichen 
undert Detfeiden, Ahne und 
Ne Diele Miederlage 5 
„traf vorneh b weil die ru 
ſchen Ne 1 obald nach ber Flucht ui 4 
ſahen. Und weil 11 Untethandlungen mit 
den Feinden ſich ver gerten, „hielt der Graf 
fur nuͤtzlich, ſich mit Guſtap Hornen zu ver⸗ 
Hornung in Rußland einzu⸗ 
ange Fluͤſſe und Moraͤſte des Fro⸗ 
‚„fteg wegen 3 bielten, um die Seinigen aus 
„des Feindes Landen zu. Unterhalten, und dieſen 
durch das Elend des Krieges zum Frieden Ju 
„bewegen. Schon batte bet Generalfeldwacht⸗ 
meiſter Erich Kruſe mit feinen Truppen aus 
„Finnland den Weg nach Rußland genommen, 
und einige Dörfer a Auf 5 an⸗ 
. eren 


zwo Fahnen e 


d) af de Reb, 925 Er ws 51 p. 309 25 
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beren Seite ſiel der Oberſt Toll mit einer ſtar⸗ 
ken Mannſchaft in Litthauen ein, ging bey 


x 
Kreuzburg hinter den ruſſiſchen Beſaz ungen, Fila 
wo niemand die Schweden vermutbete, über Jobanı 
die Duͤna, verheerete den wilkomiriſchen Kreis, Ile 


verwuͤſtete Rakiski, Uſpole und Obole, nahm 
viele Edelleute gefangen, und ſetzte alles weit 
und breit in Schrecken. Auf dem Ruͤckzuge 
ſchlug er einen anſehnlichen Trupp Ruffen, der 
nach Kockenbuſen wollte, und toͤdtete viele 
von ihnen. Naſſokin ſchickte zwar im Märg 
aus Kockenhuſen drey Faͤhnlein Reiter und acht 
Faͤbnlein Fußvolks, daß fie die Schweden in 
ihren Quartieren unvermuthet uͤberfallen ſollten. 
Doch dieſe, welche biervon Wind bekommen 
hatten, zogen ihre Reiter zuſammen, griffen 
ihre Feinde ploͤtzlich an, ſageten fie nach Kocken⸗ 
buſen zuruͤck, ſchlugen 250 Mann todt, und 
trugen zwo Fahnen davon. Deſſen ungeachtet 
ward Eſthland von den um Dorpat herumlie⸗ 

enden Ruſſen ſehr geplaget; welche es bis an 
dan Fluß Piepe in Jaͤrwen mit ſengen und bren⸗ 
nen verrüfteteh e). Am 28ſten März mars 
ſchirete der Graf nach Petſchur, legete mehr 
als hundert Dörfer in die Aſche, ſchlug zwölf 
feindliche Fahnen Reiterey, welche ihm an 
der Graͤnze begegnete, eroberte fuͤnf Standar⸗ 
ten, und vermißte nur zwoͤlf Mann von den 
Seinigen. Nach dieſem Streife feßte er ſich 
den sten April am Emmbache, um hierauf 
Adzel anzugreifen, welches dem Feinde dienete, 
die Gemeinſchaft zwiſchen Doͤrpat und Kocken⸗ 
bufen zu unterhalten. Dieſer Winterfeldzug 
gefiel dem Koͤnige nicht, weil der Graf nach 


zuſam⸗ 
) Kelch S. 580. 
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1911 juſammen gezogenen Truppen halt machte, und 
Kari e nicht wußte, ob er ſich nach Rußland oder Lit! 
Gufas thauen wenden ſollte. Das zand des Koͤniges 
zeham war erſchöpfet; die Truppen batten nicht wenig 
Jakob gelitten, weil er ſie ſo lange beyſammen behal⸗ 
ten hatte; hieruͤber fiel das Thauwetter ein, 
das ihm nicht erlaubete, in die feindlichen Laͤn⸗ 
der einzudringen. Doch zwackten die ausge⸗ 
ſandten Truppen des Grafen die Ruſſen, jo 
viel moglich. Einer derſelben unter dem Ober 
ſten Glaſenap, raubete unter den Kanonen der 
Feſtung, Kockenhuſen 140 Pferde, ſchlug drey⸗ 
ſig Ruſſen todt, und nahm ibrer zwanzig ge⸗ 
fangen 7). Der Oberſt Biſtram ſteckte bey 
Doͤrpat einige mit Proviant beladene Schiffe 
an, und toͤdtete die Bedeckung g). In In; 
germannland batte der Oberſtleutenant Beck 
mit hundert Reitern und funfzig Dragonern, 
am ıgten Heumonates tauſend ſechs hundert 
Ruſſen geſchlagen, viele getoͤdtet und eine Fahne 
erobert. Um dieſe Zeit ward in unſerer Nach⸗ 
barſchaft Kaſter den Ruſſen entriſſen. Unter⸗ 
deſſen batte der Generalfeldwachtmeiſter Frie⸗ 
derich (gemeiniglich Fritz) von Löwen, das 
Schloß Adzel mit 1600 Reitern und 560 Dra⸗ 
gonern belagert. Um dieſes zu retten, und 
was in Livland noch uͤbrig war, zu i 
a f 12 atte 


7) Es geſchah auf Pfingſten, an des Zaren Ge⸗ 

burtstage, Velch S. 581. i 

) Im Anfange des Mayen nahm Oberſtleute⸗ 
nant Tieſenhauſen zwo große Lodjen, die 
viele Handwerker und ihre Familien aus Doͤr⸗ 
pat aufhatten, welche nach Moskow gebracht 
werden ſollten, hinweg, und machte die dabey 
befindlichen Ruffen nieder. elch S. 581. 
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batte der Woiwod von Pleskow, Matfet, Pr 
Waſiliewirſch Scheremetow ) 'jebenitaungarix, 
ſend Mann, den Kern der ruſſiſchen Soldaten, Gas 
zwiſchen Pleskow und Petſchur zuſammenge⸗ Sri 
bracht. Dieſer Herr wurde damals für den Jakob 
beften Krieger unter ſeinen dandesleuten gehalten. b 
Als Loͤwen von ſeinem Anzuge ſichere Nach⸗ 
richt erbielt, hob er die Belagerung vor Adzel 
auf; ſchickte einige Parteyen aus, um von des 
Feindes Bewegungen zuverlaͤßige Kund ſchaft 
einzuziehen; und ſetzte ſich nach ihrer Wieder⸗ 
kunft am 18ten Brachmonates bey dem Staͤdt⸗ 
chen Walk, wo er die Ruſſen in voͤlliger Schlacht⸗ 
ordnung erwartete. Wie der Feind laͤnger aus⸗ 
blieb, als man vermuthete, alſo, daß die ganze 
folgende Nacht von ihm nichts zu vernehmen 
war, befahl Löwen am roten fruͤhe, abzu⸗ 
ſatteln, und die Pferde in die nahe Weide zu 
laſſen. Indem man biermit beſchaͤfftiget 
war, kam der feindliche Vortrab, welcher eine 
ausgeſchickte kleine Reiterpartey verfolgete, 
an die ſchwediſchen Vorwachen. Unter der 
ausgeſchickten Partey befand ſich der Kornette 
von Loͤwens Leibſchwadron, Georg Johann 
von Lauw, welcher damals ſechzehen toͤdtliche 
Wunden empfing, dennoch aber mit dem keben 
davon gekommen iſt, ob er gleich von den Fein⸗ 
den gefangen worden, und hernach ganz nackt 
ausgezogen unter den Todten gelegen hat, bis 
er nach dem Siege von den Seinigen wiederge⸗ 
funden iſt. Die Feinde wurfen die ſchwediſchen 
Worwache und das Regiment des Oberſten 
Toll uͤbern Haufen. Allein Glaſenap, 1 

e 


2) Beym Relch S. 581, heißt er Szaremitow. 
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16577 de la Gardie und Chriſter Sorn kamen ihm 
url mit ihren Regimentern zu Huͤlfe. Solcherge 
Guſtad ſtalt ſchlug Löwen den Vortrab zuruͤck, und 
Ant griff, da die Seinigen zu Pferde gekommen 
Jakob waren, das Hauptheer an. Das Gefecht 
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entbloͤßen, und dem Feinde Preis geben. 
f, l fe ! geben, 
Alſo ließ er die meiſten Truppen bey Piep unter 8 657 
Löwen zu Kolands Bedeckung zuruͤck. Ehe Gultap 
er Doͤrpat belagerte, batte er nicht weit von Joan 


Pernau einige ruſſiſche Truppen geſchlagen, und Jalob e 


waͤhrete einige Stunden lang. Der Feind 
fochte ſehr tapfer, gab aber endlich die Flucht, 
und litt am meiſten bey einem engen Wege, 
durch den er ſich zuruͤckziehen muſte. Er verlor 
100 Todte auf der Wallſtatt, vier Fahnen, 
acht und zwanzig Standarten, fünf Paar Pau⸗ 
ken und faſt ſeinen ganzen Plunder; außer de⸗ 
nen welche von den Bauren in den Waͤldern 
umgebracht worden. Der ſtreitbare Schere⸗ 
metoro war gefaͤhrlich verwundet, und nebſt 
anderen vornehmen Kriegsbeamten gefangen 
worden. Man ließ an ſeiner Wartung und 
Pflege nichts ermangeln: aber er ſtarb kurz 
bernach, und ward in der Kirche zu Wolmar 
beygeſetzet 7). Cowen gieng zwar wieder vor 
Adzel, verließ es aber auf ein, wiewohl falſches, 
Geruͤcht, als wenn der Feind ſich mit ſtaͤrkern 
Truppen nahere, um die Niederlage bey Walk 
zu rächen. Im Heumonate war die narviſche 
Beſatzung bey Jamburg gluͤcklich T). Im 
Auguſt erſchien der Graf de la Gardie vor 
Dorpat, und foderte es auf. Doch die Rufs 
fen kamen zum Entſatz, und zwungen ihn, ſich 
zuruͤckzuziehen. Darauf lagerte er ſich bey 
Wittenſten, in der Abſicht, nach Narva zu 
marſchiren, und Guſtav Sornen an ſich zu 
ziehen. Allein die Livlaͤnder bathen ihn inſtaͤn⸗ 
digſt, er mochte das Land nicht von Kriegs volk 
a ent⸗ 
i) Kelch S. 582. 
. fn, de Rebus Car. Guſt. Ib. Il p. 513 a. 


vier Fahnen ſammt vielen Gepäck erbeute * 
Von Piep begab er ſich mit einer geringen an 
ſchaft nach Narva, theils die Feſtungswerke zu 
beſichtigen, theils zu verſuchen, ob er mit einem 
Streife den Feind zertheilen konnte. Inzwiſchen 
derſuchete die kockenhuſſſche Beſatzung bey Wen⸗ 
den einen Einfall, den aber der ſchwediſche 
Oberſtwachtmeiſter Armfeld abhielt. Sonſten 
batten den Zaren ſeine Unterthanen gebethen, 
er moͤgte in dieſem Jahre keinen Feldzug nach 
Livland vornehmen, damit feine Lander ſich von 
den Ungemaͤchlichkeiten des Krieges er holen 
koͤnnten, und weil die Tatarn in Rußland eins 

gefallen waren. Allein die Dänen beſtunden 

auf einen neuen Kriegszug, und machten dem 

Zaren Hoffnung, Riga mit leichter Mühe zu 

erobern, wo die grauſame Peſt die Beſotzung 


ſehr dünne gemacht harte. Dennoch verurſach⸗ 


ten die innerlichen bedenklichen U 

die wankenden Natbſchläge, . 
keinen erheblichen Zug vornehmen, ſoydern 
nur mit Streifereyen, die Schiveden cken 
wollen. Unter andern bemüheten fich fünf 
hundert Ruſſen, nach dem Entſaß der Stadl 
Doͤrpat, das Vieh bey Marienburg we aha 
ben. Aber die Schweden griffen fie aus einem 
Hinterhalt an, ſchlugen zweyhundert Mann 


a tod 
0 Belch S. 59. 25 
Biol, Jahrb. 3. Th. 1. Abſchn. Ji 
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und Sommerſche, wie es Pufendorf nennet, 136 
auszupluͤndern, ſeine Soldaten davo SR 
zup ſeine Soldaten davon zu unter Karl x. 
balten, und zur Erleichterung des Fönialichen ala 
Landes Proviant zuſammen zu bringen, Löwen A 
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todt, und nahmen ihnen drey Fahnen ab. Ader⸗ 
#657 kaß lockte die Feinde, welche ſich bey Erla vers 


Kt ſchanzet hatten, aus ihren Schanzen heraus, 
zebam und toͤdtete ihrer mehr als hundert. Jedoch 


Jakob 


1 05 Naſſokin beredete den Zaren zu einem wichti⸗ 
: AR Zuge nach Livland. 


Es verſammleten 
ich alſo dreyzig tauſend Mann bey Druja mn) 
an der Duͤna. Der Vortrab dieſes Heeres 
kam bis Kockenhuſen, und wurde gewahr, daß 
das Land von der Peſt erbaͤrmlich verwuͤ⸗ 
ſtet worden. Dieſe Landplage, welche den 
Ruſſen ſehr fürchterlich war, bewog fie, umzu⸗ 
kehren. Der Graf de la Gardie beſchloß, als 
er nach Narva gekommen war, bey Waſchnarva, 
wo die Brücke über die Narowa mit einer 
Schanze verſehen war, einen Einfall in des 
Feindes Land zu thun, und ſich gen Gdow zu 
wenden, wohin der Weg bequem war. Seine 
Abſicht war, das Pleskowiſche, Neugardiſche, 
und 


i m) Pufend. de Rebus Car. Guſt. lb. IV 5. 52 55 


312 a, nennt es Druina. Ich habe es im 
Buͤſching vergeblich geſucht. Wahrſcheinlich 
iſt es der Ort, welcher auf des Niepreckt 

Karte von Litthauen, Druja heißt. Striy⸗ 

kowski nennt es das Staͤdtchen Druha, apud 

Mizkrum T. J p. 79, ſetzt es aber in die Woi⸗ 

wodſchaft Polocz, da es doch in der wildal⸗ 

ſchen, und zwar im braſlawiſchen Kreiſe zwi⸗ 


ſchen zweenen Armen eines aus dem buaflanie 


ſchen See kommenden Baches am linken Ufer 
der Duͤna, dem Nieprecki zufolge, lieget. 
Mit jenem ſtimmet Connor überein, apuch. 
Mizler T. II p. 210 den Bach Druja, und die 
gleichnamige Stadt fuͤhret Mayerberg an, 
apud Mizker, T. II p. 376. Das Zeitungslexi⸗ 
kon unterſcheidet Druha und Druja; ich glau⸗ 
be, ohne Grund. u 


muſte zu ihm ſtoßen und nur eine geringe Jakeh“ 


Mannſchaft zuruͤcklaſſen, um die Ruſſen im 
doͤrpatiſchen im Zaume zu halten. Im Herbſt⸗ 
monate ruͤckte er mit „800 Reitern und 1200 
Dragonern, ohne alles Fußvolk, in Rußland 
ein, und kam bis Aut owa 2). Die Beſatzung 
in diefer Stadt ſtellete ſich aus Liſt furchtſam an, 
und wollte ſich ergeben. Die Schweden keine Ge⸗ 
fahr beſorgend waren ziemlich ſtcher. Aber drey 
Tage bernach kamen uͤberlegene Truppen von 
Pleskow, und zeigeten ſich den Belagerern. 
Kelch fpricht von zwanzig tauſend Mann. Der 
Graf zog ſich nach Livland zurück; weil es nicht 
rathſam war, den Reſt der ſchwediſchen Truppen 
zu wagen; wurde aber von dem Feinde immer 
verfolget. Dieſer fiel in den ſchwediſchen Nachzug 
ehe er uͤber die Narowa kommen konnte. Der 
Generalfeldwachtmeiſter Chriſtoph Burmei⸗ 
ſter, weicher ſich im vorigen daͤuiſchen Kriege 
unter Chriſtinen bervorgethan, und ſchon un: 
ter Jakob de la Gardie wider die Ruſſen ges 
0 1115 f Ji 2 tts dient 


n) So nennet man dieſe Stadt gemeiniglich in 
Livland. Pufendorf nennet fie Augdoa, und 
"Reich Opdaue, Einige machen aus Audo⸗ 
wa und Gdow, welches in den Karten Udow 
heißt, einen Ort: welches ſogar noch in der; 
„bupelifchen livlaͤndiſchen Karte geſchehen iſt. 
Allein Männer, die an beiden Orten ſelbſt ges 
weſen ſind, verſichern mir den Unterſthied, 
namlich, daß Audowa, eine Stadt, und Gdow, 
ein weitlaͤuftiges Dorf, eine ziemliche Strecke 
von einander entlegen Midi: e 
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0 dient batte ); und der Oberſt Leonhart Die: 
Kall kinghof thaten ihr Beſtes: allein der Feind 
Gustav ſetzte ihnen fo zu, daß fie die Flucht ergreifen, 
1 61 und bey dreyhundert Mann todt zuruͤcklaſſen 
Jlob“ muſten; worunter Vietinghoffſelbſt die Oberſt⸗ 

wachtmeiſter Helmich Wrangel und Brackel, 
und der Hauptmann Biemann (vielleicht Ries 
gemann) fich befanden. Wie der Graf in 
Eabland wieder angelanget war, ließ er die 
Bruͤcke bey Waſchnarva abwerfen, und eilete 
erſtlich nach Narva, und ſetzte ſeinen Marſch 
von dannen Tag und Nacht gen Reval fort. 
Dadurch entſtand unter den Landleuten ein groͤ⸗ 
ſeres Fluchten, als ſonſt in dieſem Kriege get 
weſen war. Der gemeine Mann verſteckte ſich 
in den Waͤldern, und die anderen begaben ſich 
nach Reval, oder blieben der Peſt wegen vor 
der Stadt im freyen Felde, bis die Ruſſen wie⸗ 
der aus dem Lande waren y). Denn dieſe 
gingen) fieben tauſend Mann ſtark, zwo Mei⸗ 
len unter Waſchnarva uͤber die Narowa, und 
fielen in Wirland ein, welches ſie mit Feuer 
und Schwert verwuͤſteten, in Alentack drey 
Kirchſpiele verheereten, die ſchoͤnen ſteinernen 
Kirchen zu Jewe, Maholm und Luggenhuſen, 
nebſt einigen hoͤlzernen um Narva herum, ab⸗ 
brannten, jedoch nicht wageten, über den Fluß 
Semme zu gehen. Sie richteten vielmehr ihren 
Marſch mit kleinen Tagreiſen nach Narva, brann⸗ 
ten mit Huͤlfe der ruſſiſchen Einwohner, welche 
mit ihnen davon gingen, die Vorſtaͤdte ab, 
i RR und 
0) Boecleri Hiſtoria belli daniel, p. 272. . wie auch 
im Indice, Baurmeiſterus. Er ſtaub in einem 

betagten Alter. * 


7) Belch S. 383. f. 
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und ſetzten unterhalb dieſer Stadt über die Na⸗ 1657 
rowa, um dasjenige, was ſie im verfloſſenen Karl X 
Jahre übrig gelaſſen, itzt mit Feuer zu verder uam 
ben. Solchergeſtalt beſtrafeten ‚fie: den ſchwe⸗ Kaſimir 
diſchen Einfall, und kehreten in ihre Graͤnzen Jakob 
zuruͤck 7). 3 4 5% 
En 8. 233. 

Dioocch der ruſſiſche Krieg war nicht die 
einzige Plage, welche Livland aufrieb. Dazu 
geſellete ſich die Peſt, welche im ganzen Lande 
berrſchete. In Revol toͤdtete fie Bürger und 
Soldaten. Belch meldet, es wären etliche 
tauſend Menſchen dadurch umgekommen. Im 
Heumonate war fie hier am beftigſten, daß um 
dieſe Zeit die Liſte der verſtorbenen und begra⸗ 
benen gufhoͤret. Einige reiche Familien vers 
machten der Nikolaikirche ein gewiſſes Geld, 
um für daſſelbe im Todesfalle gehörig begras 
ben zu werden: welches Herr D. Roͤrber als 
einen Beweis anſieht von der Menge der ver⸗ 
ſtorbenen, und der daher entſtandenen Schwies 
tigfeit, alle ſtandesmaͤßig, oder nach üblicher 
Gewohnheit zu begraben. Riga wurde eben 
fo mitgenommen, und war beynahe halb aus; 
geſtorben. Kurland ward dadurch ſehr ents 


voͤlkert 7). 19 % j 
Ji 3 8. 234. 
7) Pufend. lib. IV. §. 52. p. 3-314. Belch, S. 


84. 

79 end, de Reb, Car. Gift. I. IV., F. 52. 53. 
p. 313. b. Velch, S. 584. Sammlung init. 
Geſch. B. IX. S. 305, sicher livlaͤnd Lands 
wirthſchafts buch S. 730. Diefer gelehrte MWann 
bemerket, daß vor dieſer livländiſchen peſt 

eine andere in Polen und Preußen hergegan⸗ 

„gen 
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Gemeine in ſeine Gewalt. Die übrigen, über oo 18 8 
Mann, muſten ins Gras beißen 5). Der ant 
Feind nahm Vonneburg und Wolmar ein, Guſtav 
geringe Oerter, wodurch aber die Gemeinſchaft Ka 
mit den übrigen ſchwediſchen Truppen gehem⸗Jakor 
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1517. ne N. 2 a 
Karl Die dritte Plage verurſachten die Polacken 
Sultan oder kirthauer, welche im Weinmongte unter 
Kobann ihrem Feldherren Gonſiewski ) aus Preußen, 


Salbe nachdem der Kuhrfuͤrſt die Par teyloſigkeit er⸗ 


griffen hatte, nach Livland, in Abweſenheit 
des Grafen de la Gardie; kamen. Sie ges 
dachten die Koberſchanze zu uͤberrumpeln, und 
boften, von den Lioländern mit Freuden auf; 
genommen zu werden. Beides traf nicht ein. 
Der Feldherr ging uͤber die Duͤna, und ſetzte 
ſich zwiſchen Riga und Kockenhuſen, um jene 
Stadt von weitem zu ſperren. Er bauete zu 
dieſem Ende die Schanze bey Kirchholm wies 
der, und verſchonete des dandmannes, um ihn 
zu gewinnen. Bey der Koberſchanze hatte er 
ſechs hundert Mann gelaſſen, um fie einzu⸗ 
ſchließen. Der rigiſche Gouverneur Helmfeld 
bn dhe 29ſten Weinmonates den Oberſtlieute⸗ 
nant Albedyll ab, ſie aus einander zu jagen: wel⸗ 
ches er mit ſo vielem Nachdruck that, daß ka um 
zwanzig Mann ſich mit der Flucht retteten. Er 
bekam ihr Gepaͤck, fünf Fahnen, einen Haupt; 
mann, zweene Unterhauptleute, und ſechzig 

52 Gemeine 


gen ſey. Ich zwelfele hieran. Wenigſtens 
war die Peſt in Preußen 1652. 1653. 1654, 
harte alfo feinen Zuſammenhang mit der liv⸗ 
ändiſchen, welche eine Tochter des Krieges 
war. Lengn. Geſch. der Lande Preußen, 
Th. VI. S. 100. Rörber, Abh. von der 
Heft, S. 49. Jiegenhorn Staatsrecht, 
S. 64. wovon man aber 1657. ſtatt 1627. 
leſen muß: welches in die Augen faͤllt, wenn es 
auch in den Druckfehlern nicht angezeiget waͤre. 
1) Die Polacken ſchreiben dieſen Namen mit 
einem gestrichenen a: Gaſiewski. N 


met wurde ). Dieſen tirthauern folgeten zwey 
taͤuſend Ruſſen, welche, da jene ſich ſehr freunde 
lich anſtelleten, alles anzuͤndeten. Den Rigi⸗ 
ſchen und dem Adel entfiel der Muth: denn 
es war kein Geld, aber, bey wenigen Soldar 
ten, deſto mehr Elend. Naſſokin war mit 
dem Einfalle der Litthauer gar nicht zufrieden, 
und ſagte, er würde nicht leiden, daß Bons 
ſiewski ſich der Städte bemaͤchtigte, weil der 
Zar mit ſo großen Koſten den Krieg in Livland 
unternommen haͤtte. Ob ſchon dieſer darauf 
antwortete: das Recht der Polacken wäre alter; 
ging er doch nach der Duͤna zuruͤck, damit er 
nicht unverſeheus von den Ruſſen in die Enge 
getrieben wuͤrde. Die Litthauer waren auf 
dieſem Zuge nicht gluͤcklich geweſen. Sie 
waren zwar bis Pernau vorgedrungen, hatten 
die Stadt belagert und beſtüͤrmet, wurden 
aber mit einem ziemlichen Verluſt abgewieſen 7). 
Nicht weit von Riga raͤumete der Oberſt Toll 
fünfzig Litthauer auf, die gar zu ſicher waren. 
Nach dieſer Stadt wandten ſie ſich endlich mit 
ihrer ganzen Macht, in der Hoffnung, ſie mit 
Hunger zu bezwingen, weil die Peſt den Kern 


der Beſatzung N batte. Doch der 
j - j v4 


König 


x) Bel S. 585. Sie verlohren soo Mann und 
25 el hre des Grafen de la Gardie 
nicht erwarten. 
7) Kelch, S. 584. 
) Belch, S. 585. 
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165 y König. ſchickte oon Wismar zweytauſend Mann 

Karl x nach Riga. Die Belagerer wurden von den 

Husa ausfallenden Truppen oft geſchlagen, wie ſie 

Janik denn am sten Chriſtmonates ben Meuermüͤhlen 

Jakob ſechzig Todte und vierzehen Gefangene verloren 
Zweene Tage darnach griffen Albedyll und 
Boſen mit hundert und funfzig Mann zu Pferde, 
fünf Kompagnien polniſcher Reiter an, welche 
an der Aa ſtunden: wovon vier in Stuͤcke zer 
bauen, die fünfte aber genoͤthiget ward, ihr 
Heil in der Flucht zu ſuchen. Am gten verlan⸗ 
gete der Feldherr, Helmfeld moͤgte mit zweenen 
Buͤrgemeiſtern und etlichen Buͤrgern zu ihm 
berauskommen. Der Gouverneur ſchickte ein 
paar Offieiere zu ihm, von welchen Gonſiewski 
im Namen des Koͤniges Johann Kaſimit, 
die Uebergabe der Stadt begehrete, in die⸗ 
ſem Falle der Buͤrgerſchaft die Erhaltung ihrer 
Privilegien verhieß, im widrigen aber das 
Aeußerſte draͤuete. Die Schweden antworte⸗ 
ten; ſie waͤren nicht ſo ungetreu, wie die Lit⸗ 
thauer. Damit nun ähnliche Foderungen bins 
fuͤhro unterblieben, befahl Selmfeld Feuer zu 
geben, ſobald als ſich ein feindlicher Trompeter, 
oder Trommelfchläger der Stadt naͤherte. Alſo 
hielt ſich der litthauiſche Feldherr bis zum Ende 
des Jahres vergeblich vor Riga auf . 


§. 235. ‚ 
In dieſem Jahre wurde der Herzog von 
Kurland dem Koͤnige von Schweden, obgleich 
dieſer jenen in einem eigenhaͤndigen Schreiben 
vom Prten Brachmonates feiner befonderen 
Freundſchaft und Fürforge für e 
verſi⸗ 
Y Pufend. de Rebus Caroli Guſt. Ib. IV F. 53 p. 

kg, Velch S. 586. . vo 
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verſichert hatte 2), mehr und mehr zuwider, 1883 

nachdem das Gluͤck den ſchwediſchen Waffen in Er 

Polen den Ruͤcken gekehret hatte. Dohingegen (tas 

unter hielt er eine vertraute Freundſchaft, ſowohl am 

mit Waſſokin, als auch mit denen däniſchen Shop" 

Kriegsbeamten, welche dort auf Werbung las 

gen. Er verbreitete nicht nur die Berichte von 

den ſchwediſchen Ungluͤcksfaͤllen ſondern konnte 

ſich auch der Freude nicht enthalten, wenn dies 

ſelben einliefen. Um ihn auf den rechten Weg 

zu bringen, hatte Graf de la Gardie etliche 

mal mit ihm zuſprechen vertanget: welches der 

Herſog ohne Beleldigung nicht mehr abſchla⸗ 

gen konnte, und daher mit ihm auf einem Ey⸗ 

lunde in der Duͤna zuſammenkam. Der 

Graf verſicherte ihn der koͤniglichen Zuneigung, 

und ermahnete ihn zur Vergeltung, mit der⸗ 

Betheurung, der Koͤnig wurde ihm alle die 

Vortheile verſchaffen, welche er iin Luͤbeckiſchen 

Frieden zu erlangen gewuͤnſcht baͤtte. Der 

Herzog moͤgte an die vorigen Zeiten denken, wie 

ſehr er ſich allemal vor den Polacken fuͤrchten 

muͤſſen, wider welche er bey den Schweden 

Schutz zu ſuchen gezwungen geweſen; deſſen 

er auch vor anderthalb Jahren wider die Ruſſen 

genoſſen, welche ſeines dandes bloß aus Rück⸗ 

ſicht auf Schweden geſchonet haͤtten. Man 

zeigete ibm das Beyſpiel des Kuhrfuͤrſten von 

Brandenburg, und was derſelbe zu ſeinem Nu⸗ 

tzen gethan haͤtte; imgleichen, daß die evange⸗ 

liſche Religion in Polen mit ſchwediſchen Wafı 

fen unterſtuͤtzet werden muͤſte. Der Herzog 

ſelbſt erfahre taglich bey ſeinen Miniſtern 
1 8 4 3 sm die 


29 diegenhorn Nr. 187 in den Beyl. S. 229. 
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1657 die polniſchen Kunſtgriffe. Er moͤgte einmal ei 
Karl x nen unveraͤnderlichen Vorſatz faſſen, fo lange 
Ku Schweden ihm noch helfen koͤnnte. Der Koͤnig 
1 5 wiſſe zwar die Schwlerigkeiten und Aus ſichten, 
Jakbb wweſche ihn zuruͤckzieben duͤrften; wider die Por 
lacken ſogleich die Waffen zu ergreifen. Da⸗ 
her uͤberlaſſe er es ſeiner eigenen Beurtheilung, 
wie er ſich guf das bequemſte in die Sache 
einlaſſen koͤnne, und wolle. Koͤnne er den 
Krieg nicht gemeinſchaſtlich fuͤhren, moͤgte er 
heimlich Schweden verſtaͤrken, und ihm mit 
Geld unter die Arme greifen, inſonderheit aber 
die Unterhandlungen mit Rußland befoͤrdern, 
und dem Koͤnige acht Schiffe überlafiens Hier⸗ 
auf machte der Graf dem Herzoge Hoffnung 
zu dem Stifte Pilten, und vielleicht zu andern 
Laͤndern, wenn er in der That Huͤlfe leiſten wollte. 
Er kam auf die Beſchwerden, und belehrete den 
Herzog, wie ſeine bisherigen Handlungen dem 
Koͤnige nicht geringen Verdacht erweckt haͤtten, 
feine Eroͤffnungen aber niemals ganz aufrichtig, 
noch zureichend geweſen wären, ihm zu trauen 
Mans hätte täglich geſehen, wie Schwedens 
Feinde an ſeinem Hofe geheimen Umgang ge⸗ 
habt, wovon einige Wunderdinge erzaͤhleten, der 
Koͤnig aber lieber nichts glauben wollte. Zu 
des Koͤniges groͤßten Schaden genoͤſſen ſeine 
Feinde der Neutralität, erhielten aus feinen 
Haͤfen Waffen und Kriegsnothdurft, die ſie 
anders wo nicht haben könnten, wuͤrben die Daͤ⸗ 
nen in ſeinem Lande, waͤren durch die von Mi⸗ 
tau aus ausgeſprengten Nachrichten die Feinde 
muthig gemacht, der Schweden Zuſtand ver⸗ 
rathen worden. Durch den Herzog gingen die 
Briefe zwiſchen dem Zaren und dem Koͤnige 
de „ en n r en von 
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von Daͤnne maker, nicht obne wichtigen "Wer: ai 


dacht feines Koͤniges: nicht zu gedenken, was «1 


X 


für Schaden er der Händlung zufuͤgete. Huſtav 


Dieſem allen koͤnnte abgeholfen werden, wenn er an 


als ein Freund aufrichtig bandeln, und die? 
Sache ernſtlich angreifen wollte. Der Herzog 
ſprach von dem Koͤnige mit großer Ehrerbie⸗ 
tbung, und dankete ihm, daß er der Neutra⸗ 
litaͤt genießen koͤnne, welche das kraͤftig⸗ 
fie Mittel wider die Macht der Ruſſen, und 
die Wuth der Litthauer geweſen wäre, Dahin⸗ 
gegen wuͤrde er ohne Zweifel alles verloren ha⸗ 
ben, wenn er im vorigen Herbſte ein Lehne mann 
des Koͤniges geworden waͤre. Er koͤnne nicht 
laͤugnen, daß er von dem Kaiſer, mit Einwil⸗ 
ligung des Koͤniges von Polen, Sitz und Stimme 
auf dem Reichstage, und ein beſſer es Recht über 
den Adel erhalten, indem die beſchwerlichen und 
koſibaren Beruffe auf den polniſchen Hof abge⸗ 
ſchaffet worden. Es waͤre ihm nicht zuwider, 
das hoͤchſte Regiment zu erhalten, wiewohl nicht 
ohne Verbindung mit einem anderen Reiche, das 
ihn beſchuͤtzen koͤnnte. Doch koͤnne er dieſen 
Zuwachs feiner Gluͤcksumſtände nicht erwerben, 
wenn er an Polen meineidig wuͤrde« Der Graf 
erwiederte: er moͤgte bedenken, wie große Bes 
leidigungen er ziemlich oft von den Polacken 
einſchlucken muͤſſen; es wäre nicht unbillig zu 
fuͤrchten, daß fie ihm endlich fein ganzes Land 
nebmen wuͤrden. Der Herzog erkannte es, 
hoffte aber hinfuͤhro größere Sicherheit. Und 
wiewohl ſehr wichtige Urſachen vorhanden waͤren, 
wet wegen er auf ſchwediſche Seite treten koͤndte, 
“fo hindere ihn doch fein offenes dand, welches 


00 


alſabald vom Feinde verwuͤſtet werden ur 
Sr 4 


“ 
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da es von Litthauen und den neulich eroberten 
1657 Ländern des Zaren durch keinen See, durch kei; 
is nen Fluß geſchieden waͤre. Auf feine Untertha⸗ 
1 5 nen koͤnne er ſich nicht verlaſſen, wenn er Polen 
11015 zuwider waͤre. Er muͤſte ſogar von dem Adel 
Zato micht nur gehaͤſſige Reden, ſondern auch Ver⸗ 
dacht und Draͤuungen befuͤrchten. Die Stande 
hätten faſt ein gleiches Antheil an der Regie⸗ 
rung, und ſeine Miniſter, als Einzoͤglinge, 
bingen mehr an jenen, als an ihm. Alſo haͤtte 

er nicht das Vermoͤgen, eine ziemliche Macht 
auf die Beine zu bringen, und er wuͤrde nur 
ſeine Geſinnungen vergeblich, zu ſeinem Ver⸗ 
derben, ohne des Königes Vortheil, entdecken. 
Endlich hatte er geringe Einkuͤnfte. Dem 
Kuhrfuͤrſten waͤre es leicht geweſen, ſein Gluͤck 

zu verſuchen, weil er mehr Lander beſaͤße, feinen 
Fuͤrſtenſtand zu behaupten. Seine Edelleute 
‚hätten vor dieſem auf keine Art leiden wollen, 
daß er ſich zum Kriege ruͤſtete, ſo lange ſie ge⸗ 
glaubet hätten, daß er zum Beſten der Schwe⸗ 
den wider die Polacken geſuͤhret werden ſollte. 
Nun aber. drüngen fie darauf, in der Hoffnung, 
nebſt den Ruſſen und Litthauern wider Schwe⸗ 
den zu fechten. Er aber wolle dieſes nicht er⸗ 
lauben, damit er die Schweden nicht beleidigte, 
und der Adel ſich nicht der Waffen gar bediente, 
ihn aus dem Lande zu jagen, wie er es mit feis 
nem Vater gemacht hätte, welcher außer halb 
Landes geſtorben wäre, Ja die Furländifchen 
Edelleute haͤtten lieber wollen ihr Land von 
Licehauern und Ruſſen verheeren laſſen, als in 
Verdacht gerathen, daß ſie wider Polen etwas 
mit bewehrter Hand unternommen haͤtten. Er 
hoffe und bitte alſo, der König wolle es nicht uns 

5 gleich 
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Reich aufnehmen, wenn er auf feine Sicherbeit 1 

bedacht zu ſeyn, und in Ruhe ſeine Erhaltung E 

ſuchte. Denn es liege nicht an feinem Willen, Guſtay 

ſondern an feinem Undermoͤgen, wenn er ſich nicht Johann 

mit dem Koͤnige verbaͤnde. Seine Unternehmum Jalob 

gen koͤnnten, ehe ſie recht wuͤchſen, erſticket wet den. 

Endlich befuͤrchtete er, doß der König, weil 

er fo viele und ſo mächtige Feinde bekaͤme, ſich in 

Pohlen nicht erhalten koͤnnte. Als der Graf ſich 

unter andern vernehmen ließ er wolle mit ſeinen 

Truppen, die in der Naͤhe waͤren, ihm beyſtehen, 

daß er feine Stände zum Gehorſam braͤchte: 

gab ihm der Herzog zu verſtehen, er wuͤrde 

ſelbſt in nvland etwas anders zu thun befoms 

men; und prophezeihete den Schweden von 

der ungeheuren Macht des Zaren nicht viel gu⸗ 

tes. Jedoch verhieß er zuletzt er wolle dem 

Koͤnige treue Dienſte und etwas Huͤlfe leiſten, 

jedoch nach Beſchaffenheit der Umſtaͤnde; denn 

itzt waͤren ſeine Mittel ſehr erſchoͤpft. Er wolle 

ferner den Briefwechſel mit den Schweden 

aufrichtig fuͤhren, und ſie von allem, woran ihnen 

gelegen waͤre, benachrichtigen. Endlich wolle 

er ſich nach Vermoͤgen, in Anſehung der Frier 

denshandlungen mit dem Zaren, bemuͤhen; er 

babe neulich ein Schreiben von ihm erhalten, 

worinn er ſein Verlangen nach dem Frieden an 

den Tag geleget hätte. (Aber dieſes hatte er bis», 

ber zuruͤckgehalten.) Die Schiffe verweigerte er, 

damit er dem Koͤnige in Daͤnnemark keinen Ver⸗ 

dacht erweckete. Wenn aber der Koͤnig von 

Schweden mit den Hollaͤndern allein in Krieg 

geriethe, wolle er mit ihm gemeine Sache 

machen, als von welchen er mit gar zu harten Be⸗ 

leibigungen gereiger worden. Im übrigen riethe 
5 er 


Th. III. Abſchn. I. a Fr 


Die Daͤnen und ihre guten Freunde, die Her- 16 

. 5 37 
ren Generalſtaaten, reizten den Zaren, ſich der Kar 
Staͤdte Riga und Reval, zu bemächtigen, und Wuſtab 
verſprachen ihm hierzu ihre Hülſe. In der Johann 


Kriegeserklaͤrung, welche der König von Dän, Jalob 
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1657 er dem Koͤnige, auf den Frieden mit Polen zu 
7 denken, welchen er zu befoͤrdern bemuͤht ſeyn 
2 5 wollte; und dieſe Unterhandlungen moͤgten 
alimir leichter ſeyn, als man hoffte, wenn von beiden 
1 Seiten mit Ernſt Hand angelegt wuͤrde. Bey 


dieſer Gelegenheit hatte der Graf geſaget: der 
Koͤnig koͤnne mit Polen nicht ſchließen, wenn 
ihm Preußen nicht gelaſſen wuͤrde. Doch dies 
ſes mißſiel dem Könige gar ſehr, dem es un 
ſchicklich ſchien, von den Friedensbedingungen 
eher zu handeln, als man die Praͤliminarten 
geſchloſſen haͤtte. Die ihm gemachten Vor 
wuͤrfe ſuchte der Herzog dadurch abzulehnen, 
daß er nichts zum Schaden des Koͤniges ges 
than, den Brieſwechſel aber bloß zu feiner 
eigenen Erhaltung gepflogen haͤtte. Alſo fehies 
den der Herzog und der Graf damals als 
Freunde, wie es wenigſten ſchien, von einan⸗ 
der. Nichts deſtoweniger verhinderte jener 
heimlich die Friedens handlungen mit Ruß⸗ 
land, welche er haͤtte ſehr befördern koͤnnen; 
weil er es fuͤr ſein Beſtes bielt, daß der Krieg 
mit den Zaren fortwaͤhrete, damit Rarl Guſtav 
die Polacken nicht nach feiner Willkuͤhr behant 
deln koͤnnte a). kat nt AR 
! 2% ER nt ö 


Noch etwas vom daͤniſchen Kriege, wel 
cher in dieſem Jahre, nach der zwiſchen Dänttes 
mark und Polen am T8ten Heumonates zu 
Kopenhagen geſchloſſenen Allianz ) ausbrach. 


0 Pufend. de Rebus Car. Ghei lib. IV., 9. 54. 


„ . 314316, 7 a en 

3) Sie ſteht, nebſt derſelben Erneurung und Er⸗ 
Bil Cod. dipl. Polon. T. 1 p. 377 
382. 


nemark durch feinen Futtermarſchall nach Schwe⸗ 
den ſchickte, warf er den Schweden vor, daß 
fie unendliche Unterſchleife bey dem ſundi⸗ 
ſchen Folle ausgeuͤbet hätten. Zur Probe ward 
folgendes angefuͤhret: Im Jahre 1642, da die 
Avländer dieſen Zoll noch entrichtet haͤtten, 
waͤren von den rigiſchen und revaliſchen Kauf⸗ 
leuten fuͤr zehen tauſend Speciesthaler Waaren 
angegeben worden; nachdem ſie von dieſem 
Zolle befreyet worden, waͤren in dem einzigen 
165 fſten Jahre fuͤr ſechs hundert und funfzig 
tauſend Thaler Waaren aus beyden Staͤdten 
durch den Sund gegangen; weil ohne Zweifel 
andere, unter dem Namen der Schweden, den 
Koͤnig um den Zoll betrogen haͤtten; aller wie⸗ 
derholten Vorſtellungen ungeachtet, hätte man 
dieſe Unterſchleife nicht abgeſtellet c). Kart 
Guſtav antwortete hierauf: Er haͤtte ſich zu 
aller Genugthuung erbothen, aber die Daͤnen 
hätten die naͤhere Unterſuchung verhindert, um 
eine Urſache, oder einen Vorwand zum Kriege 
zu haben; der Handel zu Riga und Reval habe 
zugenommen, nachdem fie der ſchwediſchen Zolls 
feenheit im Sunde genoſſen 4). Da der Ass, 
nig von Schweden in dieſem Kriege viele Där 
nen gefangen nahm, ſchickte er unter Friederich 

Beichau 


c) Pufend. de. Rebus „Carol. Guſt. lib. IV $. 69 pi 


328 leq. N 
4) Pufend, de Rebus Car. Giſt. lib, IV 5. 70 p. 329 
b. p. 331 8, ENT 
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1657 Beichau ein aus dieſen formirtes Regiment e) 
Karl X nach Reval, wo die Bofatzung durch die Peſt 
Huſtav ſehr gelitten hatte; weil ihm nicht viel daran 
ir gelegen war, ob ſie lebeten, oder nicht ). 
akob 
§. 237. 
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bey dem Marſche der Regimenter, was noͤthig en 
iſt, beſorgen; das Hofgericht, welches nach Er⸗ Karl X. 
oberung der Stadt Doͤrpat kein Gericht geheget Buftav 
batte, fol binfuͤhro auf dem Schloſſe zu Riga am 
fißen ; das doͤrpatiſche Landgericht ſoll wieder Jako 


Mitten in dieſen Kriegslaͤuften erſchien 
eine koͤnigliche ſchwediſche Verordnung von der 
Wechſelbank zu Stockholm, und in anderen 
Staͤdten g). Im May wurde zu Riga der 
livlaͤndiſche Landtag gehalten, uͤberbeſſen Ver⸗ 
bandlungen des Generalgouverneurs Reſolution 
am l aten gedachten Monates erfolgete. Man 
hielt damals Riga, Pernau, Marienburg, 
Wolmar und Ronneburg für die betraͤchtlichſten 
Feſtungen in Livland, indem Doͤrpat und Kos 
ckenhuſen in ruſſiſchen Haͤnden war. Die 
Ice we hatte vor dem Kriege den Vor⸗ 
ſchlag gethan, neue Feſtungen anzulegen, und 
die alten auszubeſſern. Itzt bathen ſie, Wenz 
den wenigſtens zu beſetzen, weil das, Land, 
wenn es verlohren ginge, ganz offen, und die 
Benachbarten dadurch Mangel an Holz und 
Zufuhr leiden wuͤrden. Die generalgouver⸗ 
nementliche Reſolution betvaf, zuforderſt den 
Roßdienſt, die Ausbeſſerung der Feſtungen, 
wozu der Adel das Seinige thun ſolltes der 
Adel fol mir feinen Bauren bey den fliegenden 
Truppen auf die Bewegungen des Feindes 
Achtung geben; in jedem Kreiſe ſollen zweene 
Londraͤthe und einige Kommiſſaͤre aus dem Adel 
A bey 
6) Phalanx. f ö 
F) Pufend l. c. . 73. p. 334 a, Loccen, Hiſt. Suec, 
„lib. IX p. m. 801. RE 4 
©) Loccen. lib. IX. P. 792. feq. 


aufgerichtet werden; der Adel verlangete, das 
Oberkonſiſtorium ſollte gemiſcht ſeyn, dieſes ver⸗ 
ſprach der Generalgouverneur dem Könige vor⸗ 
zuſtellen, und zu empfehlen 2). Am I1gten 
Maͤrz beſtaͤtigte der König der um ihn wohlver⸗ 
dienten Stadt Riga den Beſitz aller ihrer Ges 
rechtſamen, Privilegien, und Güter 2). Im 
Weinmonate ſandte der Kuhrfuͤrſt von Bran⸗ 
denburg den Friederich Joachim Borntin an 
den Zaren, und verlangete unter andern, daß 
der Handel aus kitthauen nach Preußen wies 
derhergeſtellet, hingegen die Fahrt nach Riga 
gehemmet werden mögte, K.) 
u 213 5 238. 1 

Inm Anfange dieſes Jahres beſchloß man 
in Doͤrpat eine Deputation an den Zaren in 
Moskow zu ſenden. Hierzu wurde Buͤrge⸗ 
meiſter Joachim Warneke, und Ralhsherr 
Hanns Schlottmann erwaͤhlet, die den zten 
März ihre Inſtruktion empfingen. Das Geld 
zur Reiſe ward theils von der Buͤrgerſchaft 
f | zuſam⸗ 


vb) Den Vortrag des Generalgouverneurs, die 
Erklärung der Ritterſchaft und die generalgou⸗ 
vernementliche Reſolution findet man in mein 

nen Autographis et Tr. T. III p. 580591. 

) Samml. ruſſ. Geſch. B. IX S. 305 f. 

1) Pufend. Rer. brande pb. lib. VIF g. 6 p. 396 feq, 


Eivl. Jahrb. 3. Th. i. Abſchn. Kk 


Th. III. Abſchn. I. F. 239. 515 


16 57 zuſammengeſchoſſen, theils von der Kirche auf zu dem Stadtbau ſcharwerken muͤſſen, beweiſet, , 8 
Karl e Renten genommen. Sie hatten den Auftrag, ein noch vorhandenes Verzeichniß u). 9 1 
Guſtav laut des 19ten Punktes der Kapitulation, die ö . Sultan 
zer Beſtaͤtigung aller Privilegien zu ſuchen, infons §. 239. Johann 
Zatob derheit die Religions freyheit; die Dörfer, Ter⸗ Kaftınie 
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Man hätte denken ſollen, unter einem ſo Farb 


wand, Ucht und Buffelbergshoͤſchen oder Uelle⸗ 
nurm, Falkena, Arro Pyhakuͤlla, Ingwer, 
Rowekuͤlla, Groß: und Kleinrewold, zum Un⸗ 
terhalt der Kirchen und Schulen; ferner außer 


den bisherigen Stabtguͤtern Wiſus, Brackels⸗ 


hof, Talkbof, Rathshof, und Waſula, zum 
Lohne des Rathes und der Stadıbedienten, das 
Recht erbloſe Güter zu behalten; kaͤndereyen 
zu jedem Haufe; Quartierfreyheit für den Rath, 
Prediger, u. ſ. w. Hemmung der Vorkaͤuferey; 
Zoll: und Aeciſefreyheit in allen ruſſiſchen täne 
dern; Aceiſe, Fiſchzehenden, Holzzehenden und 
Staͤtegeld; das Recht des Rathes Bürger 
anzunehmen und zu entlaſſen, u. ſ. w. Am 
zoſten März kamen dieſe Abgeordnete in Moss 
kow an. Am noten April uͤberreichten ſie dem 
Zaren ihr Beglaubigungsſchreiben, und Vers 
bielten Anweiſung, wo ſie ihr Geſuch abgeben 
ſollten. Sie verſpuͤreten auch die Zariſche Ona⸗ 
de, wie Warneke unterm aten May meldet. 
Am Michaelistage meldete Warneke, er hoffte 
in einem Monate abgefertiget zu werden. Al⸗ 


lein es verzog ſich damit ſehr weit ins folgende 


Jahr )). Daß die Bürger in dieſem Jahre 
0 = Au 


0) Die Originalinſtruktion, nebſt zweenen Brie⸗ 
fen des Buͤrgemeiſters Warnele, die Taxation 
zum Reiſeſchoß, und einige andere Papiere 
liegen Vol, XXII Actor. publ, n. 39, 


ſchweren Kriege hätte Karl Guſtav und fein 
Reich erliegen und untergehen muͤſſen, inſon⸗ 
beit weil Niemand, nicht einmal Schwedens 
Freunde, England und Frankreich, es aufrich⸗ 
tig meynete, ſondern alle europaͤiſche Fuͤrſten, 
Proteſtanten und Katholiſche, Schwedens 
Macht, die doch beynahe in dem vortreflichen 
Kopfe des Koͤnigs beſtand, gerne geſchwaͤchet 
und eingeſchraͤnkt ſahen. Indem nun dieſer 
wahre, feinem Mutterbruder fo ähnliche Held, 
von Menſchen verlaſſen ward, ſiehe! ſo trat 
Gott auf feine Seite, und bauete ihm auf bei⸗ 
den Belten ſolche Eis bruͤcken, daß er mit ſei⸗ 
nen Soldaten hinüber gehen, und feinen Geg⸗ 
ner, den König Friederich III von Daͤnnemark, 
dermaßen in die Enge treiben konnte, daß Dies 
fer die Huͤlfe ſeiner Bundesgenoſſen nicht eve 
wartete, ſondern, ſo gut es ſich thun ließ, 
Friede machete. Dieſer ward am Iten Hort 
nung 1658 in einem zwo Meilen von Kopenhat 
gen gelegenen Dorfe, Toſtrup, geſchloſſen, und 
am folgenden Tage von beiden Koͤnigen genehn 
miget 2). Im ſiebenden Artikel deſſelben 
wurde den ſchwediſchen Unterthanen die Zoll⸗ 
tatig ont Kk a freyt 


m) Vol. I Ad." Bubl, n. At. 

) Loccen. lib. IX Hif, füec, p. 819825 Pufend, 
de Rebus Carol. ). lib. V F. 1—11 p. 819825. 

Das JInſtrument ſteht im Auhange dieſes Wert 
kes, S. 1820: 12 
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6 g frenbeit im Sünde beſtaͤtiget. Darauf erfol⸗ 
8 gete der roſchildiſche Friede am 26ften Kor 
Guſtab nung o): in deſſen viertem Artikel die erwaͤhnte 
Jaime Zollfreyheit wiederholet ward. 

Jakob 8. 240. 

Nach dieſem war Karl Guſtav darauf 
bedacht, wie er in Schleſien und Livland eine 
Armee aufrichten, und dadurch Polen zum 
Frieden noͤthigen mögte 5). Der König batte 


zu dem Ende, den Grafen Magnus Gabriel 
de la Gardie, Bengt Gxenſtſerna, Karl 


Chriſtoph Schlippenbach und Andreas 


Gyldenklow, zu ſeinen bevollmaͤchtigten Mi⸗ 
niſtern bey dem Friedensgeſchäͤffte ernannt. Er 
verlangete ganz Livland, nebſt Kurland und 
Semgallen, des Herzogs Rechte ungekraͤnket ). 
Wurde man Kurland noch nicht bekommen koͤn⸗ 
nen: fo ſollte man die Anwartſchaft auf dafs 
ſelbe, falls das fuͤrſtliche Haus abgehen wuͤrde, 
begehren 7). Was die Polacken unter andern 
ſchwierig machte, war, daß er verſprochen hatte, 
wenn ihm oder ſeinem Sohne die polniſche 
Krone zu Theil würde, der Republik Livland 
und dem Koͤnige Johann Kaſimir Schwe⸗ 
den wiederzuſchaffeñ -). Am Ende dieſes Japs 
i kes 


0) Das Inſtrument ſteht in Lauro Adtorum publ. 


Europae p. 103 112 und beym Pufendorf 


de Rebus Carol. Git. App. p. 2129. . 
p) Pufend. lib. V . 15 p. 382. 
40 Puffend. lib. V F. 84 p. 459 a. p. 462 6. 
7) Pufend. lib. V S. 85 p. 464 b. F. 86 p. 465 6. 
s) Pufend. lib. V H. 88 p. 467 a. p. 468 4, 
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res kam es durch Bengt Drenftjerna’s Klug / 165 g 

beit zu einem halbjaͤhrigen Stillſtande 2). e 

Guſtav 

§. 241. Johann 

Nach dem roſchildiſchen Frieden berath⸗ 0 0 9 
ſchlagete man ſich in Schweden, ob man mit 
Rußland Frieden ſchließen, oder den Krieg 
foriſetzen ſollten v). Der. König war ſchon 
Willens, dem Grafen von Wrangel die Trup⸗ 
pen in Livland anzuvertrauen, um nicht allein 
den Ruſſen, ſondern auch hauptſaͤchlich den tits 
thauern, zu begegnen. Welches hernach vers 
ändert wurde ). Da der König von feinen 
noch gefangenen Geſandten aus Moskow ver⸗ 
nahm, daß es einen Anſchein zum Frieden 
haͤtte, ſetzte er ſich vor, denſelben anzunehmen. 
Zu dem Ende gab er dem Grafen de la Sardie 
Befehl, keine Zeit zu verlieren, alle Nebenab⸗ 
ſichten und Zweifel an die Seite zu ſetzen, und 
ſeinen Anweiſungen genau zu folgen. Die 
Briefe an die Geſandten zu Moskow waren 
ohne Ziefern geſchrieben, damit die Ruſſen, 
welche ſie allerdings entſiegeln wuͤrden, ſeine 
aufrichtige Liebe zum Frieden erſehen moͤgten. 
Der König war einem vorläufigen Stillſtande 
nicht zuwider, nur erinnerte er, die Truppen 
nicht ſicher werden zu laſſen, ſie nicht durch ver⸗ 

gebliche Unternehmungen zu ſchwaͤchen, noch 

Kk 3 die 


7) Schwediſche Biographie Th. S. 492. Pu- 
fend, de Rebus Car. Guſt. lib. 5 f. 119 et 120 
p. 500 —505. lib. VI H. 2 p. 516. 

v) Pfand. de Rebus Car. Guft. lib. V F. 16 p. 382 
ſeq · 

x) bufend. lib. V F. 20 p. 387. 
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1659 die finniſchen Graͤnzen zu entbloͤßen. Damit 
Karl & aber die Feinde des Koͤniges feine Abſichten 
Guſtar nicht binderten, muſten feine Geſandten zu Ber⸗ 
aan lin, Schlippenbach und Wolfsberg, vorgeben, 
Jakob der Bothe der in Rußland anweſenden Both⸗ 

ſchafter hätte weiter nichts als Geld verlanget. 

Nach dem Frieden mit Daͤnnemark ſchrieb er 


an dieſe, ſie moͤgten alles ſo betreiben, daß die 


Hoffnung zum Frieden nicht verſchwinde; und 
den Bogen nicht zu hoch ſpannen. Verner 
uͤberbrachte ihnen die Nachricht, daß ſie die 
Verhandlungen, wenn ſie in Freyheit geſetzt 
worden, auf der Graͤnze vornehmen ſollten. 
Alle gute Ausſichten ſchienen wieder verdunkelt 
zu werden, als die Ruſſen am ısten März in 


Ingermannland eingefallen waren, und Jam 


burg belagerten. Der Koͤnig hatte daher 
Wrangeln ſchon befohlen, ſich fertig zu halten, 
mit einer anſehnlichen Verſtaͤrkung nach Livland 
zu gehen, und Kockenhuſen zu erobern, damit 
man den Ruſſen zuvorkaͤme, welche draͤueten, 
Riga und Reval zu belagern; und ſie ſolcher⸗ 
geſtalt, nachdem man ihnen ihr grobes Geſchuͤtz 
und ihre Kriegsmagazine, welche fie dort hats 
ten, abgenommen, zum Frieden zu noͤthigen. 
Doch erhielt der rigiſche Gouverneur, Helm⸗ 
feld, Befehl, die Ruſſen nicht zu reizen, bis 
es erhellen wuͤrde, ob es ihnen mit dem Frie⸗ 
den Ernſt wäre, oder nicht )). Chowanski 
batte ſich mit fünf tauſend Mann am I Ften 
Maͤrz bey Narva eingeſunden. Man erwartete 
in der Stadt eine Belagerung, wie jener ver⸗ 
langete, man moͤgte einen zu ihm ſchicken, um 
mit ihm zu ſprechen. Als Lode auf Horn's 

Befehl, 

Y Bufend. lib. V g. ga p. 469. ſeq . 
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Soldatenantwort. 
ward ein Dankfeſt des daͤniſchen Friedens hal⸗ 
ben gefeiert, wobey man alle Kanonen zu Narva 
und Iwangorod abfeuerte. Dieſes geſchah in 
allen livlaͤndiſchen Staͤdten, und machte die 
Ruſſen nicht wenig beſtuͤrzt. Auf der anderen 
Seite geriethen fie in Nachdenken, daß der 
Graf de la Gardie aus Livland zu den Fries 
dens handlungen mit Polen beruffen worden. 
Nun fuͤrchteten ſie, Polen moͤgte ibnen zuvor 
kommen. Sie ſchickten alſo dem engliſchen 
Abgeſandten nach, und ließen ihn in Kurland 
und Preußen ſuchen, damit er zurückkaͤme. 
Kaum konnten ſie Berner's Wiederkunft er⸗ 
warten. Inzwiſchen belagerten ſie Jamburg, 
welches ſie zwar mit großem Verluſt deſtuͤrmet, 
jedoch dahin gebracht hatten, daß ber Befehls. 
haber aus 17 8 des Schießpulvets kapituli⸗ 
rete, und dem Vertrage zufolge innerhalb ſechs 
Stunden den Ort räumen ſollte. Doch Horn 
brach von Narva, wovon Jamburg nur drey 
Meilen oder zwanzig Werſte entfernet iſt, auf, 
kam den Belagerern unvermuthet übern Hals, 
ſochte mit ihnen vier Stunden, verfagete ſie, 
toͤdtete 200, eroberte fünf Fahnen, und ver 
mißte nur vierzehen Dragoner von den Seivi⸗ 
gen. Was er nicht mit ſich nehmen konnte, ver⸗ 
brannte er, verſah den Ort mit Kriegsvorrath, 
und kehrete als denn zuruͤck. Und nicht lange 
Kk her⸗ 
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1658 bernach verließen die Ruſſen es ganzlich. Bey 

ax. Narva blieben die Feinde etliche Wochen ſtehen, 
Guſtav in welcher Zeit Horn einen Aus fall that, und 
Zang nicht wenige von ihnen niedermachte. Sie be⸗ 
Jakoh lagerten und beſtuͤrmeten auch Nyenſchanze, wo 
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ſchluß eingeſtellet, und die Gefangenen von 5 3 
beiden Seiten ausgeliefert werden ſollten. Nun — 
trank man auf die kuͤnftige Freundſchaft, han, Guſta 
delte und wandelte mit einander. Beym Zechen Jobann 
ſageten die Ruſſen, die Polacken widerſetzten ſich, Ja 


ſie aber mit Verluſt abgetrieben wurden 2). 
Die ſchwediſchen Befehlshaber in Eſthland 
ſchraͤnketen die Feinde in und um Doͤrpat der⸗ 
maßen ein, daß ſie ſich nicht ſonderlich bewegen 
konnten. Nun veraͤnderte ſich der Schauplatz. 
Am 2a2ſten April ließ Chowanski dem Gou⸗ 
verneur zu Narva kund thun, daß er von dem 
Zaren Befehl hätte, mit Schweden einen Still⸗ 
ſtand zu ſchließen, und mit ſeinen Truppen nach 
Mußland zu kehren. Er verlangete daneben, 
Korn moͤgte des halben Abgeordnete zu ihm fen: 
den. Der narviſche Gouverneur ſetzte in dieſes 
Anbringen ein Mistrauen, und gab eine harte 
Antwort. Jener ſchickte zum andern und drit⸗ 
tenmal einen Bothen und bath gar inſtaͤndig, 
man moͤgte zu ordentlichen Verhandlungen ſchrei⸗ 
ten, und die bisherigen Feindfäligfeiten beyle⸗ 
gen. Sorn willigte ein, und ſandte den Oberſt⸗ 
leutenant Bock und Oberſtwachtmeiſter Bud⸗ 
berg, welche mit dem Oberſten Michael Feo⸗ 
dorowitſch Osnobyſſow und dem Oberſtleu⸗ 
tenant Kußwurm 4) von ruſſiſcher Seite zu⸗ 
ſammentraten. Horn begab ſich endlich ſelbſt 
binaus, um den Verhandlungen beyzuwohnen. 
Man verglich ſich alſo am 23ſten April dahin, 
daß die ruſſiſchen Truppen alſobald abziehen, 
alle Feindſaͤligkeiten bis zum voͤlligen 5 1 
12 ſchlu 


2 Pufend. de Rebus Car, Guſt. lib. V H. 91 p. 470. 
#) Gauhe hat von ihm nichts. 


und bielten dem Zaren ihren Eid nicht; fie mas 
ren auch daruͤber unwillig, daß die Oeſterreicher 
den Polacken Huͤlfsvoͤlker geſchickt baͤtten ). 
Am aaſten April brachen die Ruſſen unter Loͤ⸗ 
ſung ibrer zehen Kanonen auf, und man ant⸗ 
wortete ihnen von Narva und Iwangorod mit 
allen Stuͤcken e). Als Berner nach Moskow 
zuruͤckkam, und die Gewißheit des daͤniſchen 
Friedens mitbrachte, beſchloß man, mit den 
ſchwediſchen Geſandten, die noch immer gefaͤng⸗ 
lich gebolten wurden, in Unterhandlung zu tre⸗ 
ten. Man verlangete aber zuerſt, daß ſie zwar 
nach dem zu den Unterhandlungen beſtimmten 
Ort reiſen, jedoch bey den ruſſiſchen Kommiſ⸗ 
ſaͤren bleiben, ihre uͤbrigen Amtsgenoſſen dort⸗ 
bin beruffen, und den Ruſſen vorher ihre Vers 
baltungsbefehle überreichen ſollten. Solches 
ſchlugen ſie ab, mit dem Zuſotze, fie wären nur 
zu den Praͤuminarien bevollmaͤchtiget; was 
den Friedenſchluß ſelbſt betreffe, würde ſich bey 
ihren Amtsgenoſſen zu Narva finden. Sie 
waren nicht Geſandten, ſondern zu allen Unter⸗ 
handlungen untuͤchtige Gefangene, ſo lange fie 
ſich in der Gewalt der Ruſſen befanden, und 
nicht in ihres Koͤniges Land zurückgekommen 
wären. Hierauf erklaͤrete der Zar, er wolle 
allerdings in Unterhandlung treten, ſie loslaſ⸗ 
fen, und feine Bothſchafter an bie Graͤnzen 

Kk 5 ſchicken. 

b) Pufend.1, e. 
) elch S. 586 f. 


1658 
Karl X 
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ſchicken. Nun wurden ſie am 28ſten April 
aus dem Hauſe, worinn ſie eingekerkert waren, 


Huſtav mit großer Pracht in einen Palaſt, nahe beym 
Jobann Kreml, den die kaiſerlichen Großbothſchafter 


Rafı n 


Salob vorher bewohnet hatten, gefuͤhret. Den fol⸗ 


genden Tag berief man ſie nach dem Kreml, 
um uͤber die Praͤliminarien zu handeln. Zu⸗ 
erſt erklaͤrete der Zar, daß die ſeinem Titel 
neulich einverleibten Worte, dem Koͤnige von 
Schweden zu keinem Nachtheil gereichen, und 
dadurch keine andere, als ſeine gegenwaͤrtigen 
Beſitzungen verſtanden werden ſollten. Alſo 
trug man von Seiten des Koͤniges kein Be⸗ 
denken, ihm den verlangten Titel zu geben. 
Man ward einig, daß Guſtav Bielke, Alex⸗ 
ander Eſſen, und Philipp Kruſenſtjern 
nach Narva reiſen, ſich mit den anderen ſchwe⸗ 
diſchen Kommiſſaͤren, Bengt Sorn, und dem 
Hofrathe Johann Silfwerſtiaͤrna vereinigen, 
und alsdenn mit des Zaren Kommiſſaͤren die 
Friedens handlungen anheben ſollten. Dieſes 
aber ſollte zu Pluſamuͤnde, wo der Bach Pluſa 
in die Narowa faͤllt, geſchehen, jedoch, daß 
dieſer Ort, ſo lange die Unterhandlung daurete, 
nicht fuͤr die Graͤnze geachtet wuͤrde. Die 
Geſandten von beiden Theilen ſollten außer 
ihren Dienern nur hundert Reiter und zwey⸗ 
hundert Knechte mitbringen, worüber man eine 
Urkunde verfertigen und von beiden Seiten bes 
eidigen wollte. Am ısten Brachmonates ſollte 
der Anfang zu den Unterhandlungen gemachet 
werden, wenn nicht eine hoͤhere Gewalt die 
Geſandten zu kommen hinderte. Inzwiſchen 
ſollte der Waffenſtillſtand am 21ſten May ſei⸗ 
nen Anfang nehmen, und ſo lange, als die 
ö Trafta⸗ 
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Traktaten gepflogen würden, wenn ſich dieſe , % * 
aber fruchtlos zerſchluͤgen, uͤberdieß vier Wo Karl x 
chen waͤhren: welches bey allen Beſatzungen Ahe 
bekannt gemacht werden ſollte. Die ſchwedis Jau 
ſchen Geſandten wollten lieber dieſen Stillſtand Jakob 
auf ein Jahr, oder eine gewiſſe Zeit ſchließen; 
weil aber die Ruſſen hieraus muthmaßten, daß 
ibnen der Friede nicht am Herzen liege, muſten 
fie ſich nach ihnen richten. Die Zufuhr nach 
dem Verhandlungsorte ſollte von beiden Their 
len frey ſeyn, und die Unterthanen von beiden 
Seiten follten ſich gegen einander friedlich ber 
tragen. Wie man ſich hieruͤber muͤndlich ver⸗ 
glichen hatte, ſolches aber hernach ſchriftlich 
verfaßt wurde, hatten die Ruſſen vieles zu 
Schwedens Nachtheil eingeflickt, wovon ſie 
mit vielem Wortwechſel abgebracht werden 
muſten. Alſo wurden die Inſtrumente gegen 
einander ausgewechſelt. Die Ruſſen wollten 
von keinen Mittlern wiſſen, glaubend, ſie wuͤr⸗ 
den ohne dieſe beſſer mit den Schweden zurecht 
kommen. Der Zar ſchenkete den ſchwediſchen 
Geſandten vier Buͤnde Zobelfelle, erlaubete 
ihnen aber nicht, oͤffentlich Abſchied zu nehmen. 
Dieſe verließen den verhaßten Ort ihrer Gefan⸗ 
genſchaſt mit Freuden, und kamen gluͤcklich zu 
Narva an. Zu Sopska, zehen Meilen von 
Narva, begaben ſie ſich zu Schiffe. Kaum 
waren fie anderthalb Stunden von dort abge⸗ 
reiſet, als ein reitender Bohe von dem Zaren 
dort ankam, und fie zuruͤckholen ſollte. Sie 
waren aber zu ihrem Gluͤcke ſchon in Sicherheit. 
Die Urſache einer ſo ſchleunigen Veraͤnderung 
iſt nicht bekannt. Der beſtimmte Tag zum Ans 
fange der Friedens handlungen war laͤngſt vers 


floſſen; 
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465 8 floſſen; die ruſſiſchen Geſandten erſchienen nicht, 
a und verſchoben ihre Ankunft von Zeit zu Zeit, 
Jet ann ohne Zweifel um erſt zu ſehen, wie der wildaiſche 
Jaſauur Traktat ablaufen würde, und ſich darnach zu rich? 

ten. Denn gerade zu der Zeit, als die ſchwediſchen 


was man verlangete, eingeben muͤſten: fo ber , , 

fahl er feinen Geſandten, mit Anſtand zu vers Karlx 
fahren, ihre Verhaltungsbefehle nicht vor der Guſtab 
Zeit auszuſchwatzen, und, wenn es nicht zum Wet 
Frieden kaͤme, zur Erleichterung der ſchwedi⸗ Jakob 


Geſandten Moskow verließen, reiſeten die ruſſi⸗ 
ſchen von dannen zu den Unterhandlungen mit 
Polen nach Wilda ab. Die Ruſſen fingen an 
nichtige und häufige Klagen zu führen, damit 
es ihnen nicht an Vorwand fehlete, daferne 
ſie die Waffen wieder ergreiffen wollten. Der 
Koͤnig von Schweden freuete ſich, daß er ſeine 
Geſandten zuruͤckerhalten hatte; und empfahl 
ihnen das Friedenswerk mit allem Fleiße, wos 
bey ihm hauptſaͤchlich darum zu thun war, daß 
er, was er verloren, wiederbekaͤme. Er be⸗ 
ſahl ihnen, den Ruſſen ein Buͤndniß wider 
Polen anzubiethen, und zu zeigen, wie dieſes 
jene hintergangen haͤtte; ſich aber nicht bey 
Kleinigkeiten aufzuhalten. Wuͤrden die Ruſ⸗ 
fen darüber einen Zweifel erregen, daß der Koͤ⸗ 
nig feinen Titel mit Schonen vermehrt haͤtte: 
ſo hatte er eine andere Vollmacht beygeleget, 
worinn dieſes ausgelaſſen war. Weil der Zar 
erklaͤret hatte, daß er ohne Mittler handeln 
wollte, ward dem franzöfifchen Geſandten, Ja⸗ 
kob von Minieres, der deshalben nach Re⸗ 
val gereiſet war, auf eine glimpfliche Art bey⸗ 
gebracht, es ſtehe nicht beym Koͤnige, ſich ſeiner 
Dienſte zu gebrauchen. Weil nun Karl Gu— 
ſtav urtheilete, die Ruſſen wuͤrden um der 
wildaiſchen Unterhandlungen willen das Werk 
verzoͤgern; an deren gluͤcklichen Ausgange ſie 
nicht verzweifelten, ſondern glaubeten, die Pos 
laden waren in ſolchen Umftänden, daß ſie alles, 

Bi was 


ſchen Provinzen, einen Stillſtand zu machen, 
jedoch mit Aüsſchließung der kittbauer; wie 
denn Maſſokin ſich bemuͤhete, Wolmar und 
Ronneburg darunter zu begreifen, welcher 
Städte Gonſiewskt ſich bemaͤchtiget batte. 
Merketen fie, daß die Ruſſen dazu tuft 
batten, ſollten ſie ihnen die preußischen 
Städte, die der König inne Hätte, anbietben: 
wofür er ſich ganz Livland, Kurland und Sem⸗ 
gallen, nebſt einem Striche bey Kexholm gegen 
das weiße Meer bedingen wollte, damit er ſie 
von dem Vergleiche mit Polen abhielte. Helm⸗ 
felden verboth er, feinen Anſchlag auf Kocken⸗ 
buſen auszuführen, fo lange der Waffenſtill⸗ 
ftand waͤhrete, und man einen glücklichen Aus; 
gang der Friedenshandlungen boffen koͤnnte, 
damit dieſes Volk nicht gereizet wuͤrde, und 
die Friedensgebanken fahren ließe: wozu man 
ſich deſto mehr verſehen konnte, weil die dazu 
ernannten ruſſiſchen Geſandten ſich am 25ſten 
Auguſt auf den Weg macheten, und die Polacken 
nicht achteten, welche ausſtreueten, ſie wollten 
dem, was fie zu Wilda verſprochen, in allen 
Stücken nachkommen 4). Allein unter dem 


Vorwande der Peſt, wurde die Sache mit Ruß⸗ 


land auf dem warſchauer Reichstage bis zu einer 
bequemeren Zeit ausgeſetzet e). Nun ſchien es 
zwar, der Krieg zwiſchen Rußland und Polen 


werde 
4) Pufend, lib. V H. 92 p. 47 t ſeq. 
) Lengnich, Hiſt, polon, p. m. 199, 
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werde von neuem angehen: dennoch aber trug 
der König von Schweden ein ſehnliches Verlan⸗ 


Guſtav gen nach dem ruſſiſchen Frieden, dergeſtalt, daß 
Johann die Ruſſen alles zurückgeben, und nicht einen 


b 5 Fußbreit Landes behalten ſollten. Wollten ſie 


das nicht eingehen, ſollte man auf ein oder etz 
liche Jahre Stillſtand machen, mit der Bedin⸗ 
gung, wenn es nicht anders zu erlangen ſtuͤnde, 
daß die Ruſſen die in kivland eroberten Oerter 
ſo lange behalten moͤgten. Sie ſollten aber nicht 
eber aufhoͤren, bis alle Hoffnung zum Frieden 
verſchwinden wuͤrde. Haͤtten die Ruſſen nicht 
ktuſt zum Frieden, ſo waͤre es beſſer, daß man 
Gelegenheit ergriffe, bey den Praͤliminarien 
Zeit zu gewinnen, als bey dem Hauptfrieden⸗ 
ſchluſſe ſtecken zu bleiben. Itzt waͤre dem Koͤ⸗ 
nige genug, wenn er die ruſſiſche Sache, ſo gut, 
als moͤglich, beylegete, bis der aufs neue ans 
gegangene daͤniſche Krieg geendiget wäre; als⸗ 
denn wuͤrde Gelegenheit genug vorhanden ſeyn, 
die Ruſſen zu zwingen, was ſie erobert haͤtten, 
wieder abzutreten. Im uͤbrigen ſchien es, als 
wenn es den Ruſſen um den Frieden nicht zu 
thun waͤre. Denn fie hatten, ohne zu wiſſen, 
warum, ſieben hundert Mann zu Fuß, und 
drey hundert zu Pferde über die Narowa ges 
ſetzet. Der Woiwod von Kockenhuſen, Naſt 
ſokin, hatte einige königliche Oerter genoͤthiget, 
Steuer zu bezahlen, und ſich, aller Borftelfuns 
gen ungeachtet, bemuͤhet, feine Graͤnzen zu ers 
weitern. Der Generalfeldmarſchall Douglas 
wollte ihn ohne koͤniglichen Befehl nicht vertrei⸗ 
ben, und keine Gelegenheit geben, den Still 
ſtand abzubrechen. Und obgleich die Polacken 
und Ruſſen, nachdem die wildaiſchen 1185 

ande 
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handlungen ſchlecht abgelaufen, ſchon etlichemal 


Daͤnnemark ergehen wuͤrde. Und in ganz J 


Moskow war ein Geruͤcht, der Zar wolle nicht 


anders mit Schweden Frieden machen, als 
wenn er Ingermannland und Karelien wieder 
bekaͤme: womit man den Poͤbel ſtillete, daß er 
nicht uͤber das Ungemach des Krieges unrubig 
wuͤrde. Da die Schweden endlich: über dieſe 
Verzoͤgerungen verdrießlich wurden, ermabne⸗ 
ten fie. die Ruſſen, ihre Reiſe zu befchleunigen, 
Dieſe antworteten ſo zweifelhaft, daß man ſie 
nicht verſtehen konnte. Da ſie endlich nach 
Neugard gelanget waren, begehreten ſie, einige 
auszuſenden, den Ort zu den Friedens handlun⸗ 
gen zu beſehen, weil der vorher ausgemachte 
Ort, Pluſamuͤnde, ihnen mis fiel. Endlich 
ließen ſich die Schweden Walliſaar gefallen, 
einen Ort mitten zwiſchen Narva und Neuſchloß, 
obwohl die Ruſſen getrachtet hatten, jene nach 
einem oder anderen unbequemen, oder unſiche⸗ 
ten Orte zu locken. Inſonder heit machte Naſ⸗ 
ſokin viele Schwierigkeiten; der unwillig war, 
daß man die ſchwediſchen Geſandten aus Mos⸗ 
kow entlaſſen, und ſich bemuͤhet hatte, daß fie 
wiederum zuruͤckgeholet wuͤrden. Der Streit 
des Ortes wegen hatte viele Wochen weggenom⸗ 
men: wozu noch ein anderer des Eides halben 
kam, den beide Theile, um der Sicherheit willen, 
vor dem Anfange der Verhandlungen ablegen 
ſollten. Die Ruſſen hatten hierzu ein Formu⸗ 
lar entworfen, das den Schweden gar nicht 
anſtand. Als man glaubete, mit allem fertig 
zu 


g 1 
aneinander gerathen: ſo verweilten doch die 8 


vuſſiſchen Geſandten, ſich einzufinden; ohne Gunar 
Zweifel, weil ſie abſeben wollten, wie es in 1 
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4658 bu ſeyn, brachten die Ruſſen neue Foderungen 
Kur auf die Bahn. Sie wollten wider die Abrede, 
Guſtav tauſend Soldaten nach Walliſaar mitbringen 
laune Sie batten einige Kompagnien oder Halbſcha⸗ 
Jakob ren f) in Eſthland verleget. Nicht weniger hat 
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Hofrath Johann Silfwerſtiaͤrna, und der 1658 
Aſſeſſor im Kommerzkollegium Philipp Kru⸗ Karl X 
fenfijerna von Narva noch Walliſaar, wo — 
man von beiden Seiten in der Eile hoͤlzerne Kasimir 
Haͤuſer aufbauen laſſen. Am folgenden Tage Jakob 


ten ſie die ſchwediſchen Abgeordneten mit harten 
Worten ausgeſcholten; und als die Großboth⸗ 
ſchafter ſich hierüber ſchriftlich beſchwereten, er⸗ 
bielten ſie keine Antwort. Man glaubete dieſes 
tuͤhre von dem brandenburgiſchen Abgeſandten 
her, welcher um dieſe Zeit in Moskow angekom⸗ 
men war ge Eben ſo ungeſcheut verlangeten die 
Ruſſen, den Weg zwiſchen Narva und Wallis 
ſaar mit ihren Soldaten zu beſetzen, wollten 
aber auf den Fall, daß. die Friedenshandlung 
abgebrochen wuͤrde / nicht deutlich verſprechen, 
daß die ſchwediſchen Großbothſchafter freyen 
Abzug nach Marva oder Reval genießen ſoll⸗ 
ten. Sie waren auch unwillig uͤber die Ge⸗ 
fangenſchaft des Herzoges von Kurland, den 
der Zar in ſeinen Schutz genommen habe. 
Endlich machten ſie ein anderes Geſicht, und 
fingen an, freundlicher zu reden, ſobald als 
das ſichere Geleit am loten Wintermonates 
unterſchrieben und von beiden Seiten beſchwo⸗ 
ren worden. Den 16ten begaben ſich der 
Reichsrath Guſtav Bielke, ein vortrefflichen 
Pattiote, der General von der Reiterey und 
Gouverneur von Eſthland Bengt Horn, der 
S %% 5 Hofrath 


7) Cohortes. ; = 
20. So forafältig der Herr Verf der Materia 
lien zu der ruſſiſchen Geſchichte Th. 1 S. 121— 
123 die brandenburgiſchen Geſandten, die nach 
Moskow gekommen, aufzaͤhlet, hat er doch dies 

fen vergeſſen. 


war die erſte Zuſammenkunft, wobey einige 
Schwierigkeiten, weil der ruſſiſche Kanzeliſt 
Silfwerſtiaͤrna nach Kruſenſtjerna geſetzt, 
und der König ſich einen Herren von Schonen 
genennet, gehoben, und die Vollmachten gegen 
einander ausgewechſelt wurden. Die ruſſi⸗ 
ſchen Geſandten foderten, weil der Koͤnig des 
Zaren Unternehmungen in Polen verhindert 
batte, zur Entſchadigung, die ehemals zum ruſſi⸗ 


ſchen Reiche gehoͤrigen Laͤnder, Karelien und 


Ingermaunnland, nebſt den in Livland erober⸗ 
ten Oertern, und denen Menſchen, welche dar⸗ 
aus entflohen waͤren; uͤberdieß die Städte 
Riga, Reval und Narva nebſt ihren Gebie⸗ 
thern. In der zweyten Zuſammenkunft am 


‚sagten Wintermonats erregeten die Ruſſen einen 


Zweifel, daß in der ſchwediſchen Vollmacht die 
Namen der ruſſiſchen Großbothſchafter nicht 


benennet waren, welches ſie ſo weit zuließen, 
bis eine neue Vollmacht einliefe, worinn ihre 


Mamen ſtuͤnden. Darauf entſtand ein Wort⸗ 
wechſel uͤber den kurzen Titel des Koͤniges. 
Denn weil die Ruſſen wegen des Wortes Scho⸗ 
nen im voͤlligen Titel Schwierigkeit machten: 
fo hatte man beſchloſſen, nur den kuͤrzeren zu 
brauchen. Dieſen hatten die Schweden alſo 
verfaßt: „Narl Guſtav, der Schweden, Go⸗ 
„then und Wenden König, Herzog von Eſth⸗ 


„land und Karelien, Herr üben Jugermann⸗ 


„land und Wis war.“ Die Ruſſen, denen 
Biol. Jahrb. 3. Th. 1. Abſchn. L l die. 
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6 8 dieſes nicht nach ihrem Geſchmack war, verlan⸗ mehr übrig, als nach abgebrochenen Friedens 
Be geten, man ſollte gar keinen Titel brauchen, handlungen über einen drey woͤchentlichen Still, v 5 8. 
Guſtab bis der Friede geſchloſſen worden. Dieſe Mid’ Rn zu ſprechen; und ſtunden piozlich auf. Ju 
San baͤlligkeit nahm erſt bey der dritten Sitzung am och erwabneten ſſe von einem langeren Still, Johann 
Jakob 20ſten ihr Ende, da mam einig ward, von beis tau de, welchen die Schweden dermaßen annah⸗ Se 
den Seiten den ganzen Titel, und in den koͤnig⸗ men, daß man den folgenden Tag davon reden 
lichen das Wort, Schonen, zu brauchen. Däts wollte. Alſo fing man an, bier pon zu handeln. 
auf thaten die Schweden noch folgenden Antrag, Die Ruſſen meyneten, jeder müͤſſe behalten, 
daß alles wieder in den Zuſtand geſetzet wuͤrde, was er habe, und foderten von den Schweden 
welchen der ſtolbowiſche Friede vorſchriebe, und eine hurtige, Antwort, weil, es ihnen ſchwer 
alles, was die Ruſſen eingenommen, wie der ‚Würde, ibre Armee in ihrem eigenen Lande 
eingeraäumet werden ſollte, nebſt dem Stücke zu unterhalten. Am ıften Cbriſtmonates ver⸗ 
von Livland, welches vor dieſem Kriege den faßte man beyderſeſts die Hauptſtuͤcke des Stille 
Polacken gehörer hatte, weil die Ruſſen ſich in andes ſchriftlich, wobey uber Waſchnarva ein 
dem ewigen Frieden aller Anfoderung an Liv⸗ heftiger Streit entſtand; welches die Schweden 
land begeben haͤtten. Wenn dieſes richtig waͤre, wiederbaben wollten, weil es in Eſtbland liege, 
wollten fie von der ibnen gebührenden Enfhäs | and kein Jebieih hätte; aber man müſte den 
digung ſorechen. Dieſer Antrag wurde den Ruſſen, die durchaus darauf beſtunden, nach⸗ 
Ruſſen ſchriftlich uͤberreichet. Von beiden geben. Kein geringerer Wortwechſel eraͤugete 
Seiten geſchah eine große Verſicherung von der ch alber die Dauer dee Stiflftandes, weiche 
Aebe zum Frieden. In der vierten Zuſammen⸗ die Ruſſen auf zwanzig Jabre, die Schweden 
kunft ward viel und vergeblich geſtritten, wer aber nur auf ein oder zwey Jahre beſtimmen 
von beiden Urſache des Krieges waͤre. In wollten. Endlich verglich man ſich auf drey 
der fünften am 24ſten ſchienen die Ruſſen et⸗ Jahre, und überließ es der Willfͤhr beider 
was nachzugeben, daß naͤmlich beide Theile Fuͤrſten, wie lange fie ibn verlängern wollten, 
einen Gouverneur zu Riga haben ſollten, weil wenn in dieſen dreyen Jahren kein ewiger Friede 
die meiſten Waaren aus des Zaren Ländern zum Stande kame. So lange die Verhand⸗ 
dahin gefahren wurden. Reval und Narva lungen mähreren, ſtand eine ruſſiſche Armes von 
ſollte der König von Schweden behalten, aber dierzig tauſend Mann bey Audowa. Alſo be: 
Ingermannland und Iwangorod ſollte der Zar 0005 der Zar vermoge dieſes Stillſtandes in 
bekommen. Daneben klageten ſie ſehr über den dtwland Kockenhuſen, Adzel Marienburg und 


ſtolbowiſchen Frieden, wozu ſie mit Gewalt ges Dorpat, nebſt ihren Gebiethern, und in Eſth⸗ 


wungen worden, deſſen harte Bedingungen land Waſchnarva, nebſt einigen geringen Fis 
ſe aufzuheben wünfheren. Nach langem Wort⸗ ſcherhuͤtten, und wofetne ſie ſonſt etwas am 
wechſel ſageten die Ruſſen endlich, es wäre nichts ıften May beſeſſen baten. Dieſer Stillſtand, 
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Karl X 


Guſtav 
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welcher dein 20ſten Ehriſtmonates 168 bis 
auf eben dieſen Tag 1661 währen ſollte, iſt 
von beiderſeitigen Geſandten beſchworen wor⸗ 


obann den, nachdem man einige geringe Dinge hinzu 


Kafımir 


aſimi 
Jakob 


gefuͤget hatte, um fünftigen Streitigkeiten vor⸗ 
zubeugen ! Naſſokin war der vornehmſte unter 
den ruſſiſchen gevollmaͤchtigten Miniſtern 2), 


Det litthauiſche Feldherr Gonſiewski 
hatte dieß und jenſeits der Duͤna an bequemen 
Oertern ſtärke Poſten geſtellet, womit er der 
Stadt Riga die Zufuhr dermaßen abgeſchnitten 
hatte, daß ſie ſchon großen Mangel an noͤthigen 
Dingen litt, Bey Ühlenbrocksbof, nicht weit 
von der Koberſchanze, ſtunden ſieben Kompagnlen 
Dragoner, fuͤnf Kompagnien Reiter, und drey 
Halbſcharen Fußvolks. Zu Kirchbolm hatte 
er fuͤnf, und zu Neuermählen neun Fahnen 
Reiter. Helmfeld, der ſich nach allem fleißig 
erkundiget hatte, ließ am sten Jänner in der 
Abenddämmerung ſo viele Reiter, als er in Riga 
gi „unter Albedyll und Roſen, nebſt 350 

ann zu Fuß, untern Oberſten Philipp Saß, 
über die Duͤna gehen, um dieſenigen anzugreis 
fen, welche ſich bey Uhlenbrockshbof befanden. 
Sie hatten zwoͤlf Mann bey ſich, welche Grangten 
und Pechkraͤnze zu werfen verſtunden, und einen 
Hauptmann mit 124 Mann; welche Aexte und 
kurze Spieße (Kurzgewehr) fuͤhreten. Doch den 
Tag vorher waren fünf Fahnen von Neuermüh⸗ 

| 28 an en 


5) Loccen. Hiſt. ſuecan. lib. IX p. m. 835. Pufend. 
de Rebus Carol Guſtaui lib. V &. vltimo p. 507 


59 elch S. 592. Schluͤſſel zum nyſtaͤdtd 
ſchen Frieden S. 244 —23% 
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len hierher geruͤcket, welche ſich dort nicht ficher , 
bielten; wovon aber Helmfeld nichts erfahren Karl 


batte. 


Wie man um Mitternacht das feindli⸗Guſfav⸗ 


che Lager erreichte, traf man eine Runde von aue 


uͤbrigen entwiſchten ins dager. Dieſen folgeten 
die Schweden ohne Zeitverluſt, und brachen 
mit ihnen zugleich in das Thor des Lagers ein, 
worinn die Pferde von acht Fahnen ſtanden. 
Die hierüber beſtuͤrzten Litthauer ließen Waffen 
und Pferde zurück, und entflohen nach dem 
anderen Lager, welches mit Graben, Bruſtwebe, 
und ſpaniſchen Reitern wohl befeſtiget war; 
wo die Dragoner mit dem groben Geſchütze 
ſtunden. Hier kam es nun zum ſcharfen Ges 
fechte, worinn die kitchauer tapferen Widerſtand 
thaten. Aber Selmfeld drang mit dem Fuße 
volke durchs Thor, und eroͤffnete den Reitern 
den Weg. Alſo wurden zwanzig Fahnen Feinde, 
welche tauſend Mann aus machten, aufgerieben, 
das Lager verbrannt, drey metallene Kanonen 
und zwölf Fahnen erbeutet, ein Oberſtwachtz 


meiſter, ein Rittmeiſter, drey Leutenante, vier 


Kornette, und einige Unterofficiere, nebſt 30 
Gemeinen, gefangen. Von den Schweden 
blieben ein Leutenant, zweene Korporaͤle, und 
zehen Gemeine; ſiebenzeben wurden verwundet. 
Bey dieſem ploͤtzlichen Ueberfalle gingen drey 
Faͤhnlein der Feinde aus der Hiuterpforte des 
Lagers, in der Abſicht, den Schweden in den 
Ruͤcken zu fallen: allein fie fließen auf bie Fahne, 
die den Nachzug ausmachete, wurden übel zus 
gerichtet und genoͤthiget, die Flucht zu nehmen. 
Welche nicht umkamen, wurden weit und breit 
zerſtreuet. Der in dieſen feindlichen Laͤgern ges 
| t13 funs 


3 18 , a Na RAM 
vier Litthauern an, wovon man einen ergriffs,die Ja 


ob 
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Zu Wolmar und Ronneburg blieb nur eine Ber , 5 
ſatzung von Fußvolk und Dragoner. Der ſchwe / Karl x 
diſche Oberſtleutenant Buddenbrock nahm Hel- Gusto 
met am Ende des Maͤrz ein, muſte es aber Sohn 
nach ſechs Tagen den aus Wolmar kommenden Jakob 


564 Auylaͤndiſche Jahrbuͤcher. 
1658 fundene Provient, welchen man nach Riga 
Karl & brachte, gereichte den Schweden zu einer nicht 
Guſtav geringen Erleichterung. Durch dieſen Verluſt 
am wurden diejenigen, welche bey Neuermuͤhlen 
Jab ſtunden, erſchreckt, daß fie über Hals und 


Kopf davon liefen. Die Schanze ließ Helms 
feld dem Erdboden gleich machen. Diefer 
Sieg war wichtig, weill die auf allen Seiten 
eingeſchloſſenen Rigiſchen ſchon kleinmuͤthig der 
worden waren, Nicht beſſer ging es dem Feld⸗ 
herren vor Pernau, wo er einen Sturm vers 
ſuchete, aber mit großem Schaden abgeſchlagen 
ward. Der Befehlshaber Fabtan Aderkaß 
that häufige Ausfaͤlle, und eödtete viele. Noch 
mehr kamen durch Peſt und Kälte ums Leben. 
Alſo muſte der Feſdherr, da der Froſt gar zu 
ſcharf war, am erſten Hornung die Belagerung 
aufheben. _ Oberpalen eroberten die Litthauer 
am 2fſten Jaͤnner mit Sturm, buͤßten mehr 
als hundert Mann ein, zuͤndeten es an, und 
zogen wieder davon. Dagegen nahmen die 
Schweden Traiden ein. Gonſiewski kam von 
Pernau nach Kirchholm, und begab ſich, nach⸗ 
dem er die Gefangenen ausgewechſelt, nebſt 
200 Mann von dannen durch Kurland nach 
Warſchau. Seine übrigen Soldaten warfen 
ſich in Wolmar und Ronneburg, und verliehen 
alſo die Schanze bey Kirchholm, verloren aber 
auf dem Marſche mehr als hundert Mann durch 
die Schweden, welche Helmfeld ihnen nach⸗ 
ſchickte. Nicht wenige wurden von den fand: 
leuten umgebracht, bey welchen weder Polack 
noch kitthauer etwas galt. Endlich verließen 
bie wenigen litthauiſchen Reiter, welche von 
soo Mann noch uͤbrig waren, Livland gänzlich. 

Zu 


Polacken wieder uͤberlaſſen, welche Helmet und 
Ermes in Brand ſteckten ). Am aß ſten May 
eroberte der von dem Grafen de la Gardie ab: 
geſchickte Oberſt Glaſenap das von den Polar 
cken wiederbeſetzte Schloß Helmet. Die Be: 
ſatzung wurde mehrentheils getoͤdtet, der Reſt 
gefangen, und das Schloß mit Pulver geſpren⸗ 
get. Im Gegentheil eroberte Naſſokin, nach 
einer Belagerung von etlichen Wochen, wozu 
die Litthauer von Wolmar aus die Kanonen lies 
hen, Marienburg, worinn die Peſt H nicht 
mehr als ſechs und zwanzig Bertheidiger am tes 
ben gelaſſen hatte. Er machte auch Anſpruch 
auf Wolmar und Ronneburg, unter dem Vor⸗ 
wande, ſie waͤren dem Zaren von den Litthauern 
uͤbergeben. Welches aber der Kommandant 
verweigerte, und wiewohl Naſſokin ihm mel⸗ 
dete, er mögte keine Feindſaͤligkeit wider Schwer 
den vornehmen, als einer, der im Stillſtande 
zwiſchen den Schweden und Ruſſen eingeſchloſſen 
waͤre; nichtsdeſtoweniger drey hundert Tatarn 
und hundert und funfzig Dragoner ausſandte, 
um die Schweden in ihren Quartieren zu über 
fallen. Dieſe empfing der berühmte Fritz Lö- 
wen, dem es bekannt worden, dergeſtalt, daß 
wenige wieder nach Haufe kamen. Doch ber: 
21 4 nach 

) Bel) S. 586. 
4) Dieſes iſt zu merken, weil Sifcher muthmaßet, 
die Peſt wäre nur längs der Oſtſee in Livland 

geweſen. 
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1653 nach ſtund Naſſokin von ſeiner Foderung ab, 
Karl & weil dieſer Staͤdte in dem foͤrmlichen Stillſtande 
Guſtav nicht erwaͤhnet worden, und meldete heimlich, 
Nose er werde nicht verhindern, wenn die Schweden 
Jakob ſie angreifen wollten. Lauter Dank für die ge— 
liehenen Kanonen bey der marienburgiſchen Be⸗ 
lagerung. Sobald als Douglas, den der Ad: 

nig in des Grafen de la Gardie Stelle nach 
Livland geſchickt hatte, am 18ten Heumonates 

zu Riga angekommen war, ſchickte er einige Fabs 

nen Reiterey voraus, um Wolmar zu ſperren, 

Er ſelbſt folgete ihnen am agſten, und fing an, 

die Stadt zu beſchießen. Der Oberſtleutenant 
Lambeck, der darinn Befehlshaber war, weht 

rete ſich anfaͤnglich beherzt, und verſuchte einen 
Ausfall. Doch die Schweden ruͤckten naͤher, 

und hatten ſchon eine Mine ſertig, als Lambeck 

ſich ergeben wollte. Douglas begehrete, daß 

er ſelbſt zu ihm kaͤme, oder ſeine vornehmſten Of⸗ 
ficiere ſchickte. Nachdem Lambeck Geiſel em⸗ 
pfangen hatte, ſandte er in der Beſtuͤrzung zweene 
Rittmeiſter und eben ſo viele Hauptleute ins ſchwe⸗ 
diſche tager. Am aten Aug. ward der Vertrag ge⸗ 
ſchloſſen und ſchriftlich verfaßt. Wie der betrun⸗ 
kene Kommandant vieles mitnahm, was ihm nicht 
gehoͤrete, und alſo wider den getroffenen Vers 

trag handelte: ſo erlaubete Douglas ihm zwar, 
nebſt fuͤnf hundert Dragonern und zwey hun⸗ 

dert Tatarn, ausgenommen die, welche in 
ſchwediſchen Dienſten vormals geweſen waren, 

aus der Stadt zu ziehen, ließ ſie aber, nach⸗ 

dem er ihnen ihr Vergehen vorgehalten, ent! 
waffnen, und nach Riga bringen, von wannen 

ſie nach Pommern geſchickt werden ſollten. Die 

vier Off teiere, welche im Lager geweſen, und 
unſchul⸗ 
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unſchuldig waren; bebielten ihre Freyheit. 5 18 
Am sg ten griff Douglas Ronneburg an, deſt Karl 
ſen Kommendanr ſich am gen Auguſt ergab, Goſtav 
und nebſt der Beſatzung, welche außer den 2 — 
ſchwediſchen Uberlaͤufern etwa in hundert Mann Jakob 
beſtand, einen freyen Abzug erhielt. Die 
Werke dieſes Ortes wurden niedergeriſſen, 
weil es an Soldaten zur Vertheidigung fehlete. 
Alſo kehrete Douglas nach Riga zuruͤck, um 
des Koͤniges Befehl wider den Herzog von 
Kurland, unter dem Vorwande eines Zuges 
nach Litthauen, zu vollſtrecken ). 1 


S. 243. . 

Dieſer Herzog hatte ſchon laͤngſt die Ges 

ſetze der Neutralität verletzet, als der König 
dem Gouverneur Helmfelden befahl, er ſollte 
ſich an die Neutralitaͤt, worauf der Herzog 
ſich berief, nicht kehren, — denn der Koͤnig 
batte ſie niemals beſtaͤtiget, ſondern ihm ſolche 
ſo lange verſtattet, als er ſchien, ſich ruhig zu 
verhalten — und ſich mit Proviant aus Kurland 
verſorgen. Nun hatte er ſich auch parteyiſch 
aufgefuͤhret, alle Hülfe zum Unterhalt der ſchwe⸗ 
diſchen Truppen verſaget, ſolche aber den Po⸗ 
lacken, des Koͤniges Feinden, zufließen laſſen, 
und dieſes fein Verfahren mit der aͤußerſten 
Noth entſchuldiget. Der König hatte aus 
Kronborg dem Feldmarſchall Douglas befoh⸗ 
len: „Weil der Herzog mit vielen heimlichen 
s Unternehmungen den Nutzen des ſchwediſchen 
11 5 55 Rei⸗ 


J Pufend, de Rebus Caroli Guſt. lib. V $. 93 p. 47 
2474. elch ©. 586590. welcher nicht 
vollig mit Puffendorfen uͤbereinſtimmt. 
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1658 „Reiches, und inſonderheit durch manche heim⸗ 
Karl X » liche Verſtaͤndniſſe mit Polen und Rußland 
Guſtav „die Abſichten des Koͤniges verhindert, den 
abtun „» Zaren unter andern vom Friedenſchluſſe abge⸗ 
Jakob „„ ſchrecket, den Kuhrfuͤrſten von Brandenburg 
„von Schweden getrennet, und auf polniſche 
„Seite gebracht, und zugleich die geheimen 
„Gedinge mit Bengt Skytten verletzt haͤtte; 

„der König aber ſolches ohne feinen Schaden 

„ nicht. länger dulden koͤnnte: fo ſollte er, Dou⸗ 
„Flas, ſobald der Stillſtand mit dem Zaren 

„ ſicheren Anſchein hatte, von dem Herzoge 
„Mitau und Bauske zur Verſicherung, daß 

„er den Koͤnig ferner nicht beleidigen wolle, 

„ fodern, und wenn er hierinn nicht willigen 

„ moͤgte, dieſe Oerter, das ganze Land, und die 

„ fuͤrſtlichen Schiffe, ja, wenn es ohne großes 
„Geraͤuſch geſchehen koͤnnte, den Herzog ſelbſt, 

„ nebſt feiner ganzen Familie, und feinem Ges 

„ räthe, in feine Gewalt bringen, aber ihn 

„ ſtandesmaͤßig halten. Jedoch ſollte er die 
„Truppen nicht weit auseinander verlegen, wie 
„ehemals geſchehen, damit ſie nicht unvermu⸗ 
„het Schaden litten. Das geſchah am roten 

des Heumon. Als es ſich mit der Reiſe des 
Feldmarſchalls nach Livland etwas länger vers 

zog, erhielt Helmfeld vom Könige die Anwei⸗ 

ſung, ſolches auszufuͤhren. Ehe dieſer Befehl 
ankam, hatte Helmfeld mit dem Herzoge des 
Proviantes halben einen Vertrag geſchloſſen, 

und ihm ſchriftliche Verſicherung ertheilt, daß 

er und feine Stände von Einquartierung, 
Steuer, Lieferung und Beleidigung frey ſeyn, 

die Giltigkeit dieſes Vertrages aber dem Könige 
überlaffen bleiben ſollte. Der König haͤtte lieber 

a geſehen, 
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bätte; nichtsdeſtoweniger verlangte er, daß Karl 
feine Anſchlaͤge ausgeſuͤhret werden ſollten 22). Gultao 


Am zien Auguſt neuen Kal. ſchrieb der König z 


in Polen an den Herzog aus Warfchau, und Ja 


vergoͤnnete ihm zwar, die Neutralitaͤt noch län: 
ger zu beobachten, aber er verlangete auch, daß 
die Schweden ſolche halten, keinen feſten Fuß 
im Sande ſetzen, und weder Diener noch Unter; 
thanen des Koͤniges von Polen bedraͤngen ſollten; 


der Herzog ſollte fich durch feine Oberhauptleute 


erkundigen, was fuͤr Kurlaͤnder, adeliche oder 
unadeliche, die mit Gut oder Geld angeſeſſen waͤ⸗ 
ren, in dieſem Kriege der Krone Schweden ges 
dienet haͤtten, und noch dieneten, und eine Liſte 
davon dem Könige einſchicken 7). Am azſten 
Auguſt ‚erhielt Douglas von feinem Könige 
Befehl, er ſollte ſich mit dem Herzoge in keine 
Unter handlungen einlaſſen, und ihm von frey⸗ 
williger Uebergabe der Feſtungen nichts ſagen, 
ſondern ſich ſobald als moglich, der Stadt Mis 
tau bemächtigen, ehe der Herzog die Beſatzung 
verſtaͤrkete. Alsdann ſollte er ganz Kurland 
zum Geborſam bringen, in Schamaiten und 
kitthauen eindringen, jedoch dem Zaren keinen 
Verdacht erwecken, und ſich nicht mit denen 
abgeben, welche ſich unter des Zaren Schutz 
begeben hätten ). Dieſes auszuführen war 
ſo leicht nicht, vornehmlich weil dem Herzoge 
die ganze Sache, man weis nicht von wem, 
verrathen worden. Um ihm nun den Verdacht 
zu benehmen, beſchloß der Feldmarſchall 41 

* . 


m) Pufend. Ib. V $. 94 p. 474. \ 
5 ziegenhorn Rr. 189 in den Bepl. S. 230. 
0) Pufend, lib. V H. 94. 
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1658 die Litthauer, wie oben erwaͤhnet worden, aus 
Karl x Wolmar und Ronneburg zu jagen. Mach dies 
Gaſtay ſem ſchrieb er an den Herzog, er möge den ſchwe⸗ 
ve diſchen Truppen, welche nach Litthauen durch⸗ 
Jakob marſchiren würden, Proviant reichen; unter 
5 welchem Vorwande er Gelegenheit nehmen 
wollte, ibn zu fangen. Helmfeld, und Stier 
derich Löwen, welche er zu Rathe zog, mey⸗ 
neten, man muͤſte eber nichts aufangen, als 

bis das vom Könige. verſprochene Fußvolk da 
wäre, Denn itzt waren nicht mehr als ſieben 
hundert Mann vorhanden, die man aus der 
rigiſchen Beſatzung gezogen hatte, eine Anzahl 

die das Schloß und die Statt Mitau anzugreie 

fen nicht zureichend war. Wuͤrde man es aber 
unvorſichtig wagen; ſo wuͤrde der Herzog ohne 
Zweifel bey Polen und Rußland um Hülfe ans 
ſuchen, und muͤſte man befürchten, daß dieſe 

den Feldmarſchall uͤberſchwemmeten. Alſo bes 
ſchloß man, ſich freundlich zu ſtellen, und des 
Fuͤrſtenthums, fo viel möglich zu ſchonen, um 

den Herzog einzuſchlaͤfern, und alsdenn zu übers 
fallen. Dieſer ſah ſich inzwiſchen genoͤthiget, 

den ſchwebiſchen Voͤlkern und der rigiſchen 
Beſatzung den ausgeſchriebenen Proviant zu 
liefern. Gegen das Ende des Auguſtes nahm 

der Feldmarſchall ſeinen Weg durch Kurland 

nach Libauen, damit er aus dem feindlichen 
Lande leben moͤgte, wiewohl er in allem nicht 
mehr, als drey tauſend Mann zu Roß und zu 
Fuß, bey ſich hatte. Er wollte indeſſen nicht 
weiter vorruͤcken, als von wannen er ſich, wenn 

es ihn gut duͤnkete, bequem zuruͤckziehen koͤnnte. 
Damit aber der Herzog ſeine Soldaten nicht 
zaͤhlen moͤgte, nahm er verſchiedene Wb 
28 N leb 
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blieb auf den littbauiſchen Graͤnzen bey Janißkf 538 
und Zaͤgra fteben, und ließ die Seinigen trupe; Kar 
weiſe jenes Land durchſtreifen; wovon aber der Sultan 
Oberſt Taube nicht gar zu gluͤcklich war, und 1395 
den Oberſtleutenant Uexkuͤll verlor. Wie nun Jakob 
Douglas allbier vernahm, der Herzog habe, 
ſeine Unterthanen nach Mitau aufgebothen, 
kehrete er nach Mitau um, gleichſam zu erfor⸗ 
ſchen, was dieſes Zuſammenrücken der Kur⸗ 
laͤnder ſagen wollte, ſchlug ſein Lager bey der 
Stadt, und handelte durch Harald Igel 
ſtrohm und Chriſtian Kruſe über die Un; 
terhaltung der Armee und der rigiſchen Be⸗ 
ſatzung mit dem Herzoge. Unterdeſſen hatten 
Helmſeld und der Generalfelb wachtmeiſter 
Nilo Boot Gelegenheit, die Feſtungswerke 
des Schloſſes und der Stadt von ferne zu ber 
trachten. In dem gehaltenen Kriegesrathe 
ward beliebet, die Ausfuͤhrung des Anſchlages 
zu verfchieben, bis mehr Fußvolk angekommen 
waͤre. Denn die in England geworbenen Sol 
daten hatten bis auf acht bundert Mann abges 
nommen, und die uͤbrigen reichten nicht zu, die 
Wachen zu verfehen. Damit aber der Herzog 
nicht merkete, in welcher Abſicht Douglas ſich 
genähert hätte, drung dieſer durch Igelſtrohm 
und Rivfen auf groͤßere Lieferungen. Alſo 
wurde ein Vertrag eingegangen, welcher aber 
erſt ſeine Kraft von der weiteren föniglichen Ger 
nebmigung erhalten ſollte, wobey Douglas vers 
ſprach, den Herzog nicht anzugreifen. Dadurch 
ward der kluge Herzog Jakob hinters dicht ges 
fuͤhret. Der König batte alle Vertraͤge vers 
bothen. Douglas meynete, durch dieſen Vor⸗ 
behalt der koͤniglichen Genehmigung 9 
a in 
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16 38 ihm frey, Hand an den Herzog zu legen, und 
Karl feine Schloͤſſer einzunehmen, wenn er es für 
Guftav gut finde, ohne zu erwarten, ob der König den 

a Vertrag gut heißen oder verwerfen würde. Er 
Jakob ſetzte ſich alſo eine Meile vou Mitau am Fluſſe, 
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ſtellen, um, wenn er den Laͤrmen im Stoffe, 6485 
boͤrte, ein Geraͤuſch zu machen, als wenn ea re 
mit einem ſtarken Haufen ſluͤrmen wollte; aber Huſtav 
nicht in die Stadt ziehen. Dieſer Befehl Jaan 5 
8 A “ Kaſimie. 
wurde hintenangeſetzet, die Reiter brachen iu Jakob 


um das zu erwarten, was der Herzog den 
ſchwediſchen Truppen verheißen hatte. Dieſer 
Prinz hatte ſich, außer einer beſtimmten Sum⸗ 
me an Getraid und Geld, anheiſchig gemacht, 
die Neutralitaͤt genau zu beobachten, ſich mit 
Rußland, Polen, Brandenburg, oder anderen 
Feinben des Königs in nichts einzulaſſen, wider 
dieſen weder oͤffenklich noch heimlich etwas feinds 
ſaͤliges zu unternebmen, den ſchwediſchen Trup⸗ 
pen den Durchzug zu verſtatten, und zur Be⸗ 
ſchleunigung ihres Marſches Bruͤcken zu bauen. 
Douglas verſprach dem Herzoge die Rechte 
der Parteyloſigkeit bis auf weitere Genehmi⸗ 
ung des Koͤnigs, inzwiſchen aber ihn, nebſt 
1155 Unterthanen, und Landen, mit allen 
Feindſaͤligkeiten, willkuͤbrlichen Einquartierun⸗ 
gen, Pluͤnderungen, Steuern, und Lieferun⸗ 
gen zu verſchonen. Darauf fing er an, ſeine 
Truppen, weil die Fluͤſſe von Regen anges 
ſchwollen waren, mit Faͤhren uͤberzuſetzen, und 
foderte von dem Herzoge mehr Boͤte, die 
Kranken wegzubringen, in der That aber, da⸗ 
mit die Soldaten ſich dem Schloſſe naͤhern 
koͤnnten. Er ließ daſſelbe durch Igelſtrohm 
und Spens am Michaelistage nochmal genau 
in Augenſchein nehmen. Wie ſie berichteten, 
daß es leicht zu erſteigen ware; fo wurde alles 
veranſtaltet, den Auſchlag auszufuͤhren. Der 
Oberſt Jakob Uexkuͤll ſollte ſich mit einem 
Trupp Reiter in der Nacht beym Stadthore 
ee ſtellen, 


die Stadt ein, und plünderten viele Hͤͤuſer; 

weswegen der Oberſte hernach zur Rechenſchaft 

gefodert worden. Wie es dunkel war, ließ 

der General Boot das Fußovolk einſchiffen. 

Die Reiter marſchirten gegen das Schloß, 
und hoben die Schildwachen auf, welche an 
der andern Seite des Flußes ſtunden und bey 
der ungewöhnlichen Bewegung an fingen, ein 
Geſchrey zu erheben. Die Boͤte gingen in der 
Stille den Strom hinab, und ſetzlen das Fuß⸗ 
volk dicht beym Schloſſe ans Land, weſches 
den Wall burtig erſtieg, und in das Schloß 
kam, ehe eine Schildwache es merkte, außer 
zwoen, welche damit geſtillet wurden, es 
wären Kranke, welche das Schloß vorbey 
führen: Dem Herzoge und feiner Familie 
würde alsbald eine Schutzwache gegeben. Es 
fanden ſich einige, welche die fuͤrſtlichen Kin⸗ 
der berauben wollten: welches Douglas, der 
daruͤber zukam, hinderte. Jedoch im untern 
Stockwerke find einige Gemaͤcher, nebſt ver 
Silberkammer geplündert worden, welche Auss 
gelaſſenbeit die Officiere, als fie eintrafen, 
dald hemmeten. Hierbey blieb von den Sch we⸗ 
den Niemand: aber von des Herzoges Leuten 
ſind ein Lieutenant und ein Tanzmeiſter, die 
die Schweden mit bewebrter Hand anfizien, 
umgekommen. Die Schweden hatten vers 
geſſen, bey dem Archive des Herzogs Wache 
zu fegen, Alſo verbrannten die fuͤrſtlichen 

Miniſter 
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1658 Miniſter eine große Menge Briefſchaften ). Wäre es wahr: ſo iſt es beynahe ein Wunder 6 5 8 
Furl & Relch und Blomberg erzaͤhlen: es habe ein daß Paſtorius ſowohl, als andere, die doch garl x 
Sohn, ſchwediſcher Musfetier, in Gegenwart der boch dabey gegenwartig geweſen, ſolches verſchwie , Wultan 


Johann \ Jon 
306 ſchwangeren Herzoginn, einem fuͤrſtlichen Hof, gen baben ). Die That des Schweden kann eee 


er diener die Hand abgehauen, woruͤber ſich die auch dieſen Fehler nicht verurſachet haben: denn Jakob. 


Fuͤrſtinn außerordentlich entſetzt, und einen 
Prinzen mit einer Hond gebohren hätte, Die⸗ 
ſes war der Prinz Alexander, welcher am roten 
Oktober dieſes Jahres das Licht der Welt er⸗ 
blickt, und 1686 fein deben geendigt hat, nach; 
dem er in der Belagerung vor Ofen eine toͤdt⸗ 
liche Wunde empfangen batte. Ob er ein⸗ 
baͤndig geweſen, weis ich nicht zu behaupten. 
5 ' 120 Waͤre 
I) Fufend, de Reb. Carol Cuſt, lib. V. F. 121. 
A= 505: g. elch, S. 590. (q Deſeription 
de la Livonie, p. 185 188. Extractſchreiben 
aus Riga vom 2. Octobr. 1658. In welchen 
die Urſachen, ſo Ihr Excellentz Herr General 
Feld Marſchall Graff Douglaß, ſich des 
Hertzogen von Curland zu verſichern angetrie⸗ 
ben, beygeführet worden. Aung MC VIII. 
in 4, Andere hierher gehörige Schriften ha⸗ 
be ich angefuͤhret in der liblaͤndiſchen Biblio⸗ 
thek, Th. l. S. 184 f. wotunter die Schrift 
unter Nr. 1 ihrem deutſchen Zitel nach, heißt: 
Kurtze aber doch gründliche Widerlegung der 
auff Schwediſcher Seiten vor wenig Mona⸗ 
ten ausgeſtreueten Urſachen, warumb der ver⸗ 
ſtorbene Schwediſche König Carolus Guſta⸗ 
vus den Hertzogen in Churland ungewarnter 
Dinge, und wider geſchloſſene Neutralität 
uͤberfallen, und nebſt Seiner Familien ger 
faͤnglich annehmen, hinweg fuͤhren, und die 
armen Unterthanen barbariſch tractiren und 
berauben laſſen — 1660. in 4. + Bogen 
ſtark. Dieſe Schrift iſt von den kurlaͤndi⸗ 
ſchen Miniſtern, dem Paſtorius zufolge, 
aufgeſetzt worden. 


die Fürſtinn war ihrer Entbindung viel zu nahe. 
Auf Befehl des Herzoges wurden Doblen und 
Bauske den Schweden übergeben. Mach Ueber⸗ 
rumpelung der Stadt Mitau vertheilte Douglas 
feine Truppen in Kurland, und ſtellete Wers 
bungen an, doch mit ſchlechtem Erfolge. Denn 
die Einwohner waren geſchworene Feinde der 
Schweden, und ihaten ihnen nichts zu gefallen, 
Seine Macht war aber nicht ſtark genug, fie 
mit Gewalt im Zaum zu halten, die Feinde 
aus dem Lande zu treiben, und die Edelleute, 
deren eine große Anzahl zu den Polacken übers 
ging, zu baͤndigen ). Weil aber die Herzos 

ginn 


7) Paſtorius der ſich doch bemuͤhet hat, die Sa⸗ 
che von der ſchlimmſten Seite vorzuſtellen, er⸗ 
waͤhnet dieſes Umſtandes weder in dem Floro 
polouieo, Gedani 1679 in la. p. G18 61, noch 
in der Aurora pacis, in Boehmii Actie paeis oli- 
venſis, T. Ip 17 ſeq. 


») Ich will hier doch eine Stelle aus der An⸗ 
merkung p) angezogenen Widerlegung her⸗ 
ſetzen, weil ſie das Betragen des Douglas 
erläutert. „Was war es nöthig, Vertraͤge 
„u machen, und darinn die Sicherheit zu vers 
„ſprechen, und dannoch eines Landesfuͤrſten 
„ der nicht in Waffen ſtand, und keine Gewalt 
„ ſonſten zu wiederſtehen vermogt, mit feiner 
„ ſchwangeren Gemahlinn unverſehens zu uͤber⸗ 

„ fallen? Und da Sie und Ihr Haus, der 

„ „Herr und Schluͤſſel des Landes, in der 

Biol. Jahrb. 3. Th. i. Abſchn. Mm. „Schwe⸗ 
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ginn 5) ihre Niederkunft täglich erwartete, 
konnte ihr Gemahl nebſt ſeiner Familie nicht 
gleich nach Riga gefuͤhret werden. Noch we⸗ 
niger mogte man nach Memel vorruͤcken, und 
den Feind zertheilen, wie Karl Guſtav befoh⸗ 
len hatte. Dannenhero hielt Douglas für 
rathſam, dem Herzoge durch die Finger zu fes 
ben, und ihm die Landesregierung zu laſſen, 
damit dieſer ſeinen Beamten befaͤhle, was zum 
Unterhalt der Armee noͤthig war, zu liefern. 
Als aber die Polacken ſich allmälig in Kurland 
einfanden, zog Douglas feine Reiterey in Mi⸗ 
tau zuſammen, welches der Herzog ſtark befe⸗ 
ſtiget hatte. Wie jedoch dieſer General die 
fuͤrſtlichen Miniſter nicht gewinnen konnte, ihre 
Befehle auch zu Anfuͤhrung des Proviantes 
wenig Nachdruck bey den Einwohnern hatten, 

beſchloß 


„Schweden Händen waren, wozu war es 
„nbthig, alle andere Haͤuſer und Städte ein: 
„zunehlnen? Warum wollte man den Adel 
„zum ſchweren und heildigen zwingen, oder 
„die Herrſchaft ſelbſt über achtzig Meilen 
(von Mitan bis Iwangorod ſind hoͤchſten 67 
Meilen) „von den Ihrigen wegbringen? 
„Warum ließ man der Oberruͤthe Sachen 
„ iuventiren, ihre Geldbeutel, darinn wohl 
„keine Nachricht von den vermeynten Machi⸗ 
„nationen ſteckete, oͤffnen, ja gar wegnehmen, 
„mit dem ſchoͤnen Erbiethen, daß wer Schwe⸗ 


„den huldigen wuͤrde, das Seine wiederha⸗ 


„ ben ſollte?“ 

9 Die Herzoginn hatte inſonderheit dem König 
von Schweden dadurch gereizet, daß fie 1657 
in Perſon nach Königsberg gereiſet, und am 
meiſten dazu gerathen, daß der Kuhrfuͤrſt die 
ſchwediſche Seite verlaſſen hat. Exidract⸗ 

ſchreiben, 


men, und den 


Litthauer aus dem Lande zu treiben. 
alſo Schrunden ohne Widerſtand in feine Ges 
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beſchloß er, die Regierung ſelbſt zu üßernehr, 


ten dd. Er hatte ſich jedoch ſehr geirret, wenn 
er geglaubet, daß Kurland ſich dem Koͤnige 
gustwillig unterwerfen würde, wenn der Herzog 
gefangen, und Mitau eingenommen wäre, Denn 
zwey tauſend Brandenburger marſchireten durch 
Schamaiten nach Kurlond, und ein Theil der 


litthauiſchen Armee rückte hinein, wozu die 


meiſten Kurlaͤnder ſtießen. Dieſe, belagerten 
Doblen, verfuchten vergeblich einen Sturm, 
und verloren am 13 ten Chriſtmonates mehr, 
denn vier hundert Mann; als aber ein Ges 


ruͤcht ſich ausbreitete, daß Douglas eine Ver⸗ 
ſtaͤrkung aus kivland erhalten haͤtte, hoben fie 


die Belagerung auf. Die kitthauer und Kurz 
laͤnder trenneten ſich. Nach erhaltener Ver⸗ 
ſtaͤrkung ſetzte ſich der Feldmarſchall vor, die 
Kurlaͤnder zum Gehorſam zu bringen, und die 
Er hatte 


walt gebracht, und das Schloß Haſenpoth bes 
ſetzt. Goldingen, worinn 200 Mann lagen, 
ergab ſich nach der erſten Aufſoderung. Mehr 


Dierter konnte er nicht mit Beſatzung verfehen, 


weil ihm Fußvolk mangelte. Nun lagerte er 
ſich an den litthauiſchen Graͤnzen bey Schruns 


den, und gab ſich Mühe, Truppen anzuwerben. 
Wie aber der Koͤnig e Bericht empfing, 
N m 2 


war 


Y cbwaltow iii Slugularla Poloniae, p. h. 44. 


Herzog nach Riga zu führen, > 

ſeine Bedienten aber eidlich zu verbinden, nichts tg 
zu Schwedens Nachtheil vorzunehmen, wenn fie Sodann 
nicht von ihrem Herzoge getrennet werden woll. 3005 
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war er ſehr unwillig 2), weil Douglas, dem 
Kari x er eingebunden hatte, den Herzog von Kurland, 
Buſtav und feine Unterthanen, ohne alle Rückfiche, als 
Kuli Feinde zu behandeln, und das Land in ſeine 
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fer nach Riga, bernach aber, um ihm alle Ge 6 59 
meinſchaft mit Kurland und Polen zu benehmen, garlx 

über Pernau und Narva nach Iwangorod ge: Sultan 
fuͤhret worden, wo er bis zum Ende des Kries Jaſimir 


ges geblieben wäre 2). Jakob 


Jakob Gewalt zu bringen, ſich in eine Unterhandlung 


eingelaſſen, die ihm zum Nachtheil und zur 
Schande gereichte, ohne Anweiſung, ohne Voll⸗ 
macht; und nicht bedacht haͤtte, was der Welt⸗ 
kreis urtheilen wuͤrde, daß er mit dem Fuͤrſten, 
den er kurz zuvor, als ſeinen Feind angeſehen, 
einen Neutralitäͤtstraktat geſchloſſen haͤtte. 
Weil nun der Koͤnig keinesweges leiden wollte, 


daß feine Generaͤle, ohne fein Geheiß, einige Uun⸗ 
terhandlungen vornaͤhmen, verboth er, hinfuͤhro 
dergleichen zu thun; und erklaͤrete alles, was bis 


ber geſchehen, für ungiltig. Er verwies ihm auch, 
daßer der guten Gelegenheit in Kurland eine an⸗ 
ſehnliche Armee anzuwerben, nicht zu gebrauchen 
gewußt &). Von nun an betrachtete der König 


von Schweden Kurland als ein Theil von tiv 


land, woruͤber er das Obereigenthum wenig⸗ 
ſtens behaupten wollte )). Kelch, welcher 


von den koͤniglichen Befehlen nicht unterrichtet 


geweſen, erzählt, der Herzog wäre mit ſeiner 
Gemahlinn, und ſeinem ganzen Haufe zu Wafı 
ſer 


)). Dieſen Unwillen wollte Niemand, am allerwe⸗ 


nigſten in Kurland, glauben. 

*) Pufend, de Rebus Car, Guſt. Iib. V. $. 121. 
p. 506. aq. Der Herr von Terlon ſcheint 
dennoch auf dem unrechten Wege zu ſeyn, 
wenn er ſaget: Le Maréchal Douglas, qui 
avoit beaucoup d’honneur, auroit bien agi de 
la forte, mals il ſgavoit que le Roi de Suede 
vouloit qu'on exeutät ſes ordres ſaus riem exami- 
ner. Defeription de la Livonie, p. 187 ſeq, 

90 Pufend, ib, VI. H. 69. pP 583 a · 


§. 24% 

Es wird genug ſeyn, wenn ich anmerke, 
daß des toſtrupiſchen und roſchildiſchen Frie: 
dens ungeachtet, der Krieg zwiſchen Schweden 
und Daͤnnemark noch in dieſem Jahre wieder 
angegangen, und nicht eher, als nach Karl 
Guſtavs Tode, geendiget iſt 4). Aber das 


gehoͤret hierher, daß in dieſen Kriegszeiten der 
Seehandel in tivland entſetzlich abgenommen. 
Zu Riga, wohin jährlich beynahe ſechs hundert 
bollaͤndiſche Schiffe kamen, batte man itzt kaum 
ſechzig · Eben ſo iſt es nach Verhältniß mit 


M m 3 Re⸗ 


f 2) Loccen. lib. IX. p. 838-840. Kelch S. 591. 


4) Wahr: und Gewiſſenhaffter Unterricht, da 
durch die-Expotio und Erörterung der Br⸗ 
fachen, warumb der Krieg wider Ihre 
Koͤnigl. Majeſt. zu Daͤnnemark, Norwegen ic. 
vom König in Schweden, nach dem Roſchil⸗ 
diſchen Frieden, noch weiter ſoll fortgeſetzet 
ſeyn. Aus ihren eigenen, bloß allein zu deſto 
ſtärckerem Beweiß gebrauchten Worten, Bep⸗ 
lagen, und bewährten Schwediſchen Autörn, 
gruͤndlich wiederleget und die weltkuͤndige reine 
Unſchuld Ihrer Königl. Mapeſt. und der Cron 
Daͤnnemark ꝛc. gegen folche mit zuruͤck⸗geſetzter 
Wahrheit und Gewiſſen angeführten Laͤſte⸗ 
rung und un erfindliche! Auflagen gehalten 
und der Ehrbaren Welt klaͤrlich vor Angen 
geftellet worden. Kopenhagen, den 6. Juli 
1659, in 4. "Pufend. lb. V. 5. 24. 28. 76. 38. 
30. 43. 95. 
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1658 Reval und Narva beſchaffen geweſen 5). Miga §. 247. 1658 
Suix wurde von dem Könige, feiner bewieſenen Treue, Im Auguſt dieſes Jahres war ein zariſcher gar 
Johann Und feines ruͤhmlichen Verhaltens wegen, am Geſandter bey dem Kuhrfuͤrſten von Branden- Huta 
Rafınie 26ſten Wintermonates mit dem Gute Neuer⸗ burg zu Königsderg, welcher fich unter andern Jamie 
Jakob muͤhlen beſchenket c). Die Stadt Reval bin nach den Friedens vorſchlaͤgen mit Schweden ers Jakob 


gegen gerieth in ſehr große Verdrießlichkeit. 
Als der Gouverneur Bengt Sorn zu 3 900 
liſaariſchen Friedens handlungen abreiſen wollte, 
verlangete er von der Stadt, welche durch die 
Peſt von Buͤgern ziemlich entbloͤßt worden, 
daß fie bey ben gefaͤhrlichen Kriegszeiten eine Be⸗ 
ſatzung einnehmen moͤgte. Sie war dazu willig, 
doch gegen eine ſchriflliche Verſicherung, daß 
dieſes ihrer Freybeit keinen Abbruch thun ſollte. 
Als aber der Gouverneur bey ſeiner Wiederkunft 
von Walliſaar mit einem Regimente zu Fuß in 
die Stadt ziehen wollte, jedoch die verſprochene 
Verſicherungsſchrift noch nicht ausgeſtellet hatte, 
ließ ihm der Stadtkommandant Bonrad Wie⸗ 
roth, auf Befehl des Buͤrgemeiſters Bernharts 
von Roſenbach, das Thor ſperren. Der Gou⸗ 
verneur ließ hierauf die Stadt und ihre Thore 
mit großem Unwillen beſetzen, den Buͤrgemel⸗ 
lier gefangen nehmen, und ihn nach Schweden 
bringen. Endlich ward dieſes alſo geendiget, 
a 8 3 auf freyen Fuß gefteller, 
ie Stadt wieder von de T 
freyet ward 4). A 


9. 245. 
50 Pufend. lib. V. $. 109, p. 491. a. 
e) Sammlung ruf. Geſch. B. IX. S. 306. 


) Relch, S. 592. f. Am zcſten Wintermo 
nates verſprach König Karl e dem 
Schloſſe Kronenburg der livlaͤndiſchen Ritter⸗ 
ſchaft, ihre Privilegien zu beſtaͤtigen, fobald 

die 


kundigte e). Im Weinmonate dieſes Jahres 
beſtatigte der Zar Alexei Michailowitſch der 
Stadt Doͤrpat alle ihre Privilegien, welche ſie 
unter der ſchwediſchen Regierung gehabt hatte, in 
weltlichen: und geiſtlichen Dingen. Die St. 
Johanniskirche bekam das Dorf Powekuͤlla. 
Der Stadt wurde des Waſinski Haus zum 
Rathhauſe gegeben. Die Häufer der Raihs⸗ 
berren, Kirchen und Schulbedienten, Alterleute 
und Rathsherrenwittwen wurden von Einquar⸗ 
tierung befreyet. Sogar im Nochlalle ſollten 
die Häufer der Rathsglieder verſchont feyn; 
Die ruſſiſchen Kaufleute ſollen nur in der Stadt 

M m 4 Doͤr⸗ 


die Reviſtonskommiſſion im Lande zu Ende 
gebracht worden. Samml. ruſſ. Geſch. B. & 
S. 540. 

) Qnaerebat inde Mofcus, quidnanı Sueciae rex 
reſponderit ad propoſitas antea apud eſectorem 
eonditiones paeis, vt iſte Caari Linoniam cedat, 
ac ſumtus in obſidium Rigae factos exſoluet. 
Cui ele&or: id reſponſum Czari fe referre verl 
tum, ne is in iras ex ardeſceret. Nam non ſolum 
Suecos nil terrarum tradituros, fed et duplam 
accepti damni penſationem expolcere ae pratter 
multa alia loca Fanuin Archangeli iam ſpe deuo- 
rafle. Quels et ſolenne ſit de Moſeis ignominioſe 
joqui; ae pacis ſpecie illufis eodem modo, ſicuti 
nunt Danis, inſultaturos. Seilicet quia electoris 
rebus minime omnium expediebat, Suecos tuno 
pelli mofeici cura exſolui. Pufend. Rer, brand. 


lb. VII F. 75 p- 455 feq. 
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1658 Doͤrpat, keinesweges aber auf dem Lande Han⸗ 
Karl & del treiben. Die doͤe patiſchen Kaufleute erle⸗ 
Sufao gen zu Meugard und Pleskow weder Zoll, noch 
0 55 uflagen. Sie mögen auch zu Kaſan, Aſtra⸗ 
Jakob chan und anderen ruſſiſchen Oertern bandeln, 
jedoch nicht mit verbothenen Waaren. Es fön 
nen auch Kaufleute uͤber See nach Doͤrpat kom⸗ 
men. Niemand foll wider feinen Willen aus 
Dörpat nach Rußland geführer werden. Aus⸗ 
laͤnder, die ſich in Doͤrpat ſetzen, koͤnnen, wenn 
ſie wollen, wieder wegziehen. Die halbe Aceiſe 
verbleibet der Stadt 7). Der Zar, der die 
von Alters ber der Stadt gehoͤrige Marienkirche 
derſelben uͤberlaſſen hatte, ſchenkete in einem 
beſonderen Gnadenkriefe derſelben die Doͤrfer 
Terwand, Ucht und Uellenurm mit allen Zube: 
hoͤrungen, wie es Buſſelberg beſeſſen, imglei⸗ 
chen der St. Johanniskirche Arrohof und Falı 
kenau, wie es der Oberſt Gerten beſeſſen, dem 
Armenhauſe zu St. Johannis das Dorf Rowi⸗ 
kuͤlla, und dem Armenbaufe zu St. Marien, 
die Dörfer Klein: und Großrebwold g). Eine 
Originalbrauer- und Schänferordnung vom 
aten May d. J. iſt auch vorhanden 2). Das 
bey befindet ſich eine Acciſetaxe, naͤmlich eine 
Tonne Merh gab 12 Kop. eine Tonne Bier 
8 Kop. eine Tonne gemeinen Branntweins 
24 Kop. eine Tonne abgezogenen Branntweins 
5 48 Kop. 
) Ein vidimirtes 1 ſteht in meinen Me. 


morabil. Dorpat. T. I 
) Acts publ. Dorpat. Vol. VI n. gi. 
7) Ada publ. Dorpat. Vol. XXIII n. 25. Wenn 
man dieſe Ordnung recht anfieht: fo hat der 
ar die dorptiſchen Privilegien ſchon 1657 bes 
ſtaͤtiget, und der Anm. F) angeführte Weber; 


ſetzer, der das Jahr 1658 angiebt, ſich geirret. 
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48 Kop. Der Accisfcpreiber bekam für einen ; z = 
Zulaßzeddel von dreyen Tonnen und darunter Karl x 
einen, von vier Tonnen und daruͤber zweene une 
Kopeiken. Der Rath behaͤlt ſich in dieſer Drd: Aan 
nung vor, einen offenen Weinkeller anzurichten, Jakob. 
f §. 246. 1115 
Im Jaͤnner 1659 wurde Sackenhauſen in 
Kurland von einem Haufen zuſammengelaufe⸗ 
ner Kurlaͤnder uͤberrumpelt. Die dakinn be⸗ 
findlichen 24 Schweden buͤßten das Leben ein. 
Spens, ein ſchwediſcher Oberſt, und Befehls. 
haber in Goldingen, ſchickte am 26ſten Hor⸗ 
nung bundert Mann unterm Rittmeiſter Warn⸗ 
hof nach Alzwangen, wo er in der Nacht von 
dreyen Fahnen Koſaken und zwoen Fahnen Dra⸗ 
goner uͤberfolken wurde. Der Rittmeiſter toͤd⸗ 
tete derſelben achtzig, und zerſtreuete die uͤbrigen. 
Auf dem Ruͤckzuge uͤberraſchte er zwo Schwa⸗ 
dronen hrandenburgiſcher Dragoner, wovon er 
bey Lindeneck funfzig niedermachte, vier und 
dreyzig aber nebſt zwoen Standarten einbrachte. 
Am 7ten März ruͤckte Generalmajor Fabtan 
Ader kaß mit einer mächtigen Mannſchaft aus, 
und traf den Oberſten Korf mit der kurlaͤndi⸗ 
ſchen Reiterey bey Haſenpot im Felde an. Ge 
nahm ihm beym erſten Anfalle drey Fahnen ab, 
jageie ihn über Hals und Kopf durch die Stadt 
und nahm die meiſten, welche nicht getoͤdtet 
worden, gefangen. Die Gemeinen traten in 
ſchwediſche Dienſte. Die Oberſien Rorf und 
Buck flohen mit wenigen Reitern ins Schloß, 
muſten ſich aber an demſelben Abend auf Gnade 
und Ungnade ergeben ). Am a26ſten Marz 
M m 5 ging 
150 a erzaͤhlet dieſe Begebenheit etwas anders, 
„593. 
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26 goging Guſtav Armfeld mit einem Trupp aus 
Karl & Doblen, uͤberſiel den Feind in Neuſtaͤdtel, und 
Huſtav vertrieb ihn, nachdem er vier Fahnen erfochten 
Siobann hatte. Damit aber Douglas mit mehr Nach⸗ 


ſimir 


Na 
Jokob 


druck dieſen Krieg führen moͤgte, hatte er einige 
Truppen aus Ingermannland und Eſthland kom⸗ 
men laſſen, tauſend Mann zu Fuß und zwey 
Regimenter zu Pferde, mit dem Vorſatze, in 
Litthauen ſich feſt zu ſetzen. Mit dieſen und 
denen, welche noch in Livland uͤbrig waren, trat 
er den Marſch nach Kurland an. Aderkaß 
ſchlug noch im Maͤrz eine ſtarke Partey Kurlaͤn⸗ 
der, die unter Schwarzhofs, eines litthaui⸗ 
ſchen Offieiers, Befehl ſtunden, empfing aber 
von dem blinden Valentin, als er ſich an einem 
mir unbekannten Orte mit drey hundert Pfer⸗ 
den geſetzt hatte, eine haͤßliche Schlappe „). 
Dieſer Mann. hieß ſonſt Johann Lübecker. 
Er war, unter der Koͤniginn Chriſtina teibregie 
mente Unterofficier geweſen, und feines Ver⸗ 
brechens halben weggejaget worden. Dieſes 
meldet Relch ). Pufendorf berichtet, er habe 
unter den Kaiſerlichen gedient, waͤre ein guter 
Parteygaͤnger geweſen, am zıften April 1648 
8 aus 


k) Paſtoriut in Aurora pacis apud Boehmum T. I 
p. 36. Poflem adiungere oppreflas a nobili Illo 
Gofeniano ductore, Srhwarzhofo, et Johanne 
Lubeco, ſuppetias, quibus Ouglaſſum Aderkafıns 
tribunus, multis aliis ductoribus, et plusquam 
milſe equitibus comitatus, ſubleuatum ibat, cap- 
tus ipfe tum ad Bauſeum in conflictu, et vna cum 
plerisque comitibus ſuis, 5 vietorem gla- 
dium effugerant, Varſaulam deductus: non mi- 
nus clementem ibi Regem experturus, quam in 
elementem belli fortunam fuexat expertus. 


5 S. 593. 
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aus Schleſien nach Sachſen gekommen, fruͤhe 6 ss 
morgens in die Vorſtadt zu Halle eingefallen, Karl x 
wo er vierzehen ſchwediſche Reiter, nebſt dem Sultan 
Oberſtleutenante Israel und einem Rittmeiſter, 2 — 


gefangen genommen, und vierzig Pferde erbew J 
tet haͤtte, im Brachmonate aber waͤre er aus 
niegnitz ausgefallen, von den Schweden gefan⸗ 
gen, und nach Glogow gebracht worden n). 
Er ſoll in Kurland Oberſter, und unter den ku⸗ 
riſchen Adel aufgenommen worden ſeyn ). Das 
letztere ſaget Blomberg. Ich zweifele hieran. 
darum, daß dieſes Geſchlecht weder in des Her⸗ 
ren von Ziegenhorn gedrucktem noch in des 
Herren Neimbts ungedrucktem Verzeichniß der 
kuriſchen adelichen Geſchlechter angefuͤhret wird. 
Er wurde zwar ins gemein der blinde Valentin 
genennet: aber Blomberg ſaget nur, er waͤre 
einaͤugig geweſen. Nun batte dieſer Mann 
eine große Anzahl kuriſcher Bauren, und andes 
res Geſindel, an ſich gezogen J und that damit 
der douglaſſiſchen Armee großen Schaden. 
Dieſesmal uͤberſiel er unvermuthet den General 
Aderkaſſen, machte eine ziemliche Anzahl der 
Seinigen nieder, und nahm ibn ſelbſt, nebſt 
dem Oberſtlieutenant Otto Johann Uexkuͤll 
von Meyendorf, Oberſtwachtmeiſter Hermann 
Toltus, und anderen Dffieieren gefangen. 
Er ſiel auch fonften oft, bald hier, bald dort, 
den Schweden auf den Hals, und bließ, nebſt 
feinen Schnapphaͤnen, manchem ſtolzen 32 


u) Pufnd, de Rebus fuecids Hb. XX g. 85 feq, 
v. 77 
„ Kelch S. 594 
p · 191. 


Defeription de la Livahie, 
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16 59 das Lebenslicht aus, mebrentheils ohne feinen (nicht Wartau, wie beym Wuten dent eine 6 

Karl X Schaden, weil er durch die aller unwegſomſten Zeitlang ſteben: welcher Ort an der kuriſchen Karl 
Kuta Derter durchzukommen, und ſich zu rechter Zeit und ſchamaniſchen Graͤnze lieget. Denn der Hahn, 
— zurückzuziehen wußte; welches ihm ein großes König hatte verbothen, in kitthauen einzu: ; mir 
daoh Anſehen erwarb ). Am 29ſten März wurden rücken, um den Ruſſen keinen Verdacht zu Jakob 


die Oberſten Uexkuͤll und Reinhold Glaſe⸗ 

nap wider neun Hundert Feinde, welche bey 

Kane ſtunden, geſchickt. Sie ſchlugen die 

meiſten todt, verfolgeten die uͤbtigen bis Salate, 

und bemaͤchtigten ſich eines Rittmeiſters, dreyer 
Hauptleute, mehr als hundert Mann, und 
acht Fahnen. Nun ging man am Taten April 
uͤber die gefrorene Windau, und nahm am 
1Iten tibau ein. Die Stadt ergab ſich ohne 
Widerſtand, denn ſie war nicht befeſtiget; 
und muſte 3000 Reichsthaler, 10000 Pfund 
Brod und 40 Tonnen Biers hergeben, und 
ſich verſchreiben, dem Feldmarſchall fünf tau⸗ 
ſend Reichsthaler in Hamburg und Luͤbeck bes 
zohlen zu laſſen y). Eine große Menge Ge⸗ 
traides, die man in der Stadt ſand, iſt nach 
Riga gebracht worden. Am 209ſten April ging 
man nach Schoden. Daſelbſt ſtand der Ger 
neralfeldwachtmeiſter Berg, welcher die 
Schweden mit Gerinaſchaͤtzung erwartete. 
Douglas griff ihn an, ſchlug ihn nach matter 
Gegenwehr in die Flucht, toͤdtete 500 Mann, 
fing 60 und daruber, eroberte vier Standarten, 
und zehen Fahnen. Der Feind verlor all fein 
Fußvolk, weil auf eine halbe Meile von der Wal⸗ 
ſtatt flaches Feld und kein Wald war. Zu Scho⸗ 
den blieb der Feldmarſchall an der Bartau 
1 a (nicht 


o) Kelch, S. 593. f. Defeription de la Livo: 
! nie, p. 100, Fgr \ 


) elch, S. 594. 


erwecken, welche dort wider die Polacken zu 
Felde lagen; mit Befehl, nach Memel zu mar⸗ 
ſchiren, zu dem Herzoge Adolph Johann zu 
ſtoßen, und das Herzogthum Preußen zu be⸗ 
unruhigen. Dieſes konnte Douglas nicht 
ausrichten, weil die Litthauer ihm in der Nähe 
waren. Denn dem Kelch zufolge, ſtand Pos 
lubinski ) mit etlichen tauſend Reitern bey 
Schoden. Der Feldmarſchall zwang ihn mit 
dem groben Geſchuͤtze, daß er erſt fein Lager 
verließ, und bald darauf in ſolcher Eile entfloh, 
daß die Schweden ihn nicht einholen konnten. 
Douglas marſchirte nach Schedeck, oder Zei⸗ 
diſch, und ſtieß unterweges bey Synd auf den 
Feind, welcher nach einem Scharmuͤtzel, ob 
er gleich ſtaͤrker war, Über die Bartau entwich. 
Bisher war der Herzog von Kurland in Riga 
bewachet worden; weil aber von ihm allerley 
wider Schweden angezeddelt ward, wollte der 
Koͤnig ihn nach Stockholm bringen laſſen. Doch 
er bedachte ſich, und ließ ihn im Heumonate 
nach Iwangorod fuͤhren, und ihn genau ver⸗ 
wahren. Pufendorf meynet, dieſes waͤre ge⸗ 
ſchehen, damit der Gouverneur Helmfeld, 5 
| mie 


5 Er hieß Alexander Silar Polubinski, war 
. Feldherr, wie elch, S. 594, 
vermeynet, ſondern Feldnotar von Litthauen. 
Dieſes erhellet aus dem Paſtorius, Ros 
chowoki und Rudawski. Bochmii Alla pacis 
oliu, T. I. p. 36. ö 
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26 55 mit ihm bekannt war, ihm den Verdruß der 
18 Gefangenſchaft mildern, und ſeine geheime Un⸗ 
Guſtav ternehmungen hindern moͤgte. Aber Selm» 
Jaan feld war Gouveueur zu Riga, nicht zu JIwan⸗ 
Jakob. gorod 7). Unterdeſſen zog Polubinski den 
General Romorowski an ſich, welcher mit 
Naſſokin einen Stillſtand auf ein viertheiljahr 
geſchloſſen hatte. Er erhielt auch unter dem 
Generalfeldwachtmeiſter Hanns Adam von 
Schoͤning, welcher 1696 als kurſaͤchſiſcher Ges 
neralfeldmarſchall geſtorben H), eine anſehnliche 
Hülfe an brandenburgiſchem Fußvolke. Das 
durch wurde er Douglaſen, deſſen Reiterey in 
ſchlechtem Stande war, uͤberlegen. Kelch 
merket an, wenn man die in Kurland gehobenen 
Steuern, und andere Gefälle auf die koͤnigli⸗ 
chen Truppen verwendet haͤtte, wuͤrde man 
dem Feinde wohl gewachſen geblieben ſeyn; 
weil aber dieſes nicht geſchehen, waͤre daraus 
der große Schaden entſtanden. Um dieſe Zeit 
vernahm der Feldmarſchall, daß Erich Kruſe 
ihm mit einigen Truppen aus Finnlaild zu Huͤlſfe 
kaͤme. Als der Feind ſich naͤherte, ließ er das 
Fußvolk, alles Abrathens ungeachtet t), bey 
Goldingen ſtehen, und ging mit den Reitern 
und vier hundert Dragonern Kruſen entgegen. 
Dieſe ließ er bey Slucha und Tuchin (vermuth⸗ 
lich 
) Ich habe irgendwo geleſen, daß er Gouver⸗ 
neur von Ingermannland geweſen; aber ich 
weis nicht, ob er es ſchon in dieſem Jahre 
war. 
5 I. S. 1628. Ebendeſſ. Helden⸗ 
eng ae Küſteri Coll. he 
Hiſtoriam march. ill. Vol. I. FP. VIII. p. 31 
469 Bel, S. 584. 


Th. Il. Abſchn. I. §. 246. 289 


lich Schlock, oder Schlockenbeck und Tuckum) 659 
neun Meiten von Riga zuruck, und ſetzte feinen Karl x 
Weg nach dieſer Stadt fort; von wannen er Suftas, 
acht hundert Polacken, welche er in Kurland Jahn 
gefangen hatte, nach Schweden ſchickete v). Jakob 
Bisher war es den Schweden in dieſem Lande 
ziemlich nach Wunſch gegangen; fie harten Mi⸗ 
tau, Bauske, Goldingen, Doblen, Neuen 
burg, Brugdag, Schrunden, Grubin, Libau 
und Windaubeſetzt: nun wandte ſich das Blatt. 
Naſſokin batte dem Feldmarſchall Hoffnung 
gemachet, er wolle mit ihm zugleich, nach geen⸗ 
detem Stillſtande, die Litthauer befriegens 
Hieraus ward deswegen nichts, weil Sapieha 
die Ruſſen gänzlich ſchlug, und darauf mit ſei⸗ 
nem ganzen Geſindel Kurland uͤberſchwemmete, 
verheerete, und das Vieh nach Litthauen treiben 
ließ. In der Zeit, da Douglas die finniſche 
Verſtaͤrkung zu Riga erwartete, hatte Komo⸗ 
rowski im Auguſt Goldingen zu belagern an⸗ 
gefangen, nachdem er die ſchwediſche Infanterie, 
nebſt Artillerie und Gepaͤck, in die Stadt ge⸗ 
trieben hatte. Der Befehlshaber, Oberſt 
Spens hatte dieſen Ort mit Lebensmittel nicht 
genug verſorget; an Korn und anderen Dingen 
entſtand bald ein Mangel; doch hatte man einen 
ziemlichen Vorrath von Salz; man ſchlachtete 
faſt alle in der Feſtung vorhandene Pferde, ſalzte 
ſie ein, und verzehrte ſie. In dieſen kuͤmmer⸗ 
lichen Umſtaͤnden vertheidigte ſich die Beſatzung, 
fünf Wochen lang; die Belagerer aber konnten 
ſich nicht des geringſten Vortheils 1 

a Ola 


u) Pufend. de Rebus Car. Guſt. lib, VI. g. 70; 
p. 385. q · 


Th. III. Abſchn. I. §. 246. 591 


Vertrag in allen Stuͤcken feſt und beilig zu 16 5 9 
balten. Aber da fie ausgezogen waren, Bra: Karl 
chen die Polacken, ohne einige ibnen gege⸗ Sultan 
bene Urſache, denſelben, nahmen den Schwe⸗ Kann 


den ihr grobes Geſchuͤtz, das aus fieben Stuͤ⸗ Jakob 
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1659 Douglas kam zwar am 1 zten Auguſt zum Ent. 
Karl x ſatz, und ſcharmuzirete mit den Belagerern eis 
Guſtav nen ganzen Tag, buͤßte viele ein, konnte aber 

oßunn die feindlichen Linien nicht durchbrechen, noch 


a den Belagerten zu Hülfe kommen. Um ſie nun 


zur Aufhebung der Belagerung dennoch zu noͤ⸗ 
thigen, beſchloß er nach Janicki in Aitthauen zu 


marſchiren, und durch dieſen Einfall ſie zu be⸗ 


wegen, ihr eigenes Land zu vertheidigen. Auf 
dieſem Marſche vernahm er, daß zweene kuriſche 
Edelleute, Buchholz und Netrelhorſt, die 
Bauren aufgebothen, und Doblen erſtiegen 
haͤtten. Er wenbete ſich dahm, und erfaͤhrt, 
Buchholz wäre mit einem Theil der Gefange⸗ 
nen nach Birſen entrunnen. Nettelhorſten 
trifft er noch zu Doblen an, zwingt ihn flugs, 
fich zu ergeben, und laͤßt die Feſtungswerke nies 
derreißen. Alſo wird der groͤßte Theil der hier 
gelegenen ſchwediſchen Beſatzung wieder befreyet. 
Aber Oberſt Saſtfer, den er mit 250 Pferden 


ausgeſandt hatte, fiel, weil er den Marſch zu 


ſpaͤth angetreten, zwey tauſend Polacken in die 
Haͤnde, von welchen er ſo hart behandelt wurde, 
daß kaum hundert Mann davon kamen. Noch 
nachtheiliger war den Schweden, daß die Ruſſen 
einen abermaligen Stillſtand mit Polen eingin⸗ 
gen Nun muſte ſich Goldingen am „ten: 
Herbſtmonates ergeben. Die Belagerten ſuch⸗ 
ten keinen Stillſtand, ſondern kapitulireten uns 


ter den Waffen ſo lange, bis der Feind bewilligte, 


daß fie insgeſammt, mit Geſchuͤtz und Plunder, 


fliegenden Fahnen, klingendem Spiel, und 


allem, was ſie in die Stadt gebracht, frey 
abziehen, und nach Duͤnamuͤnde geleitet werden 
ſollten; und ſich aufs hoͤchſte verpflichtete, dieſen 

bt . ertrag 


cken und einem Moͤrſer beſtand, ſammt dem 
ganzen Gepaͤcke hinweg, ſtecketen bey 500 
Knechte unter, nahmen dem Oberſten Jakob 
Spens, den Oberſtleutenant Hauenſchild, 
den Oberſten Konrad Gerthen, nebſt den 
Übrigen Oſficieren, gefangen, und wandten, 
dieſes unbillige Verfahren zu bemänteln, vor, 
daß man es mit ihnen zu Wolmar eben fo ges 
macht haͤtte. Douglas ſchob alle Schuld, daß 
Goldingen mit ſeiner Beſatzung verloren ges 
gangen, auf Spenſen, welcher außerdem, 
was ich ſchon oben geſagt habe, eine große 
Menge unnützer Brodfreſſer in das Schloß aufs 
genommen batte. Nun ging ganz Kurland 


verloren. Libau, worinn ein Generalquartier⸗ 


a 


meiſter und ein Leutenant mit 25 Mann lagen, 
muſte ſich ergeben. Schoͤning, der dieſe Leute 
zu Kriegesgefangenen machte, verwehrete den 
Polacken, die Stadt zu pluͤndern a.). Dieſe 
belagerten hierauf Windau. Der Befehls ha⸗ 
ber war der Oberſtleutenant Bickerton; die 
Beſatzung beſtand aus lauter Daͤnen, welche 
zwar etliche Stürme glücklich abſchlugen, her⸗ 
nach aber das Gewehr wegwarfen, und nicht 
weiter fechten wollten; Blekerton ergab ſich 
mittelſt Kapitulation, die eben ſo wenig, als 
die goldingiſche gehalten ward. Denn die 
Offieiere wurden zwar nach Riga geſchickt; aber 


der 
*) Belch S. 596. 
Eivl. Jahrb. 3. Th. 1. Abſchn. Nn 
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16 59 der gemeine Mann muſte zur feindlichen Fahne deute Douglas und Brackel an den Fuͤrſten, 6 
Karl & ſchweren. Douglas verſorget Mitau und und barh um einen freyen Abzug, welchen A 
lie Bauske mit tebensmitteln, lagert ſich bey Uns erhielt. Am folgenden Tage zog er mit fuͤnf Guſta 
Lali nenburg in Semgallen, und wird vom Feinde fliegenden Fahnen aus, und die Brandenbur⸗ 2 5 
Jakob durch die Verraͤtherey der Bauren ſehr beunru⸗ ger zogen ein. Alſo hat die Belagerung nicht Jatobl 


biget. Polubinski und Romorowski gingen 
vor Schrunden, welches ſich in den erſten Tas 
gen des Weinmonates ergab. Erich Lode 
vertheidigte es vierzehen Tage; und man bielt 
ihm die Kapitulation. Der Fuͤrſt Boguſlaw 
(nicht Wladiſlaw, wie Kelch ſchreibet) Bad⸗ 

ivil, Statthalter im brandenburgiſchen Preuß 
— fand ſich mit kuhrfuͤrſtlichen Truppen vor 
Grubin ein, wo der Obeeſtleutenant Armfeld 
kommandirete; der dem Feldmarſchalle verſpro⸗ 
chen hatte, dieſes Schloß aufs aͤußerſte zu were 
theidigen. Er verbrannte das dabey liegende 
Städtchen, wie der Feind ankam. Als der 
Fuͤrſt Kadzivil die Feſtung am zten Weinmo⸗ 
nates guffodern ließ, antwortete er: er hielte es 

uͤr eine große Ehre, von einem fo berühmten 

uͤrſten )) angegriffen zu werden; allein, weil 


ſeine Pflicht, womit er dem Koͤnige verbunden, 


erfoderte, die ihm anvertrauete Feſtung, ſo gut 
als möglich, zu beſchuͤtzen, würden Se. Fuͤrſt⸗ 
liche Gnaden ihm nicht verdenken, daß er dero 
Begehren abſchluͤge, und ſich als einen Solda⸗ 
ten erwieſe. Der Fuͤrſt ließ das Schloß be⸗ 
ſchießen, und verderbete im kurzen drey Boll⸗ 
werke. Am g ten ſchickte Armfeld die Haupt 

leute 


5) Man findet von ihm Nachrichten in den 

Acdtis boruſſicis, T. Ill. p. 622 — 626. Leng⸗ 
nich Geſchichte der Lande Pr. Th. VII. S. 
27. 305 


drey Wochen gewuͤhret, wie Pufendorf erzaͤh⸗ 
let. Von dieſer Beſatzung gingen bey 160 
Mann, Officiere und Gemeine, in’ brandens 
burgiſche Dienſte. Die Übrigen wurden nach 
Duͤnamuͤnde geleitet. Die Beute der Erobe⸗ 
rer beſtand in fuufzehen Stuͤcken, einem Moͤrt 
fer; hundert Musketen, einem Schiffpfund 
Bley, 3000 Musketenkugeln, 130 Stuͤckku⸗ 
geln, ſammt Pulver und Lebensmitteln. Der 
Fuͤrſt ſtellete am loten ein praͤchtiges Feſt zu 
Grubin an, wozu die littbauiſchen "Generäle 
Polubinski und Romorowski eingeladen, 
und dabey ziemlich vergnuͤgt waren. Als der 
letztere wohl berguſchet nach dem polniſchen La⸗ 
ger fahren wollte, und ſich auf ſeinem Wagen 
niederlegete, geſchah es, daß ſein langes Hals⸗ 
tuch in das Rad verwickelt, und ihm die Gurgel 
dermaßen zugeſchnuͤret ward, daß er erſtickte 2) 
Der Feldmarſchall Douglas befuͤrchtete, es 
moͤgte der Feind mit feiner ganzen Macht ans 
ruͤcken, und ihn von Livland abſchneiden? des 
rohalben ging er beyzeiten am ten Weinmos 
nates uͤber die Duͤna, und ſetzte ſich am rechten 
Ufer dieſes Fluſſes. Dieſes Land war auch 
nicht außer Gefahr, indem ihm ein feindliches 
Heer von ſunfzehen tauſend Mann draͤuete. 
Die Schweden hatten nun in Kurland weiter 

1 Ru 2 nichts 


2) Velch S. 595. 
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vorruͤckten, und großen Schaden thaten, feine 65 9 
Truppen aus Kurland abzufuͤhren c). Man aux 
verlangete mehr als einmal einen Stillſtand bis Guftav 
zum künftigen May zu ſchließen, worinn Dou⸗ Naß 
glas ſich nicht einlaſſen wollte, theils weil er Jakob 


dazu keinen Befehl hatte, theils weil er den 
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nichts inne, als Mitau und Bauske a); Bei⸗ 

aal K des belagerten die Litthouer. Die Beſatzung 
Guſtav in dem letzteren hielt ſich bis zum Ende des Krie⸗ 
Jodann ges ungemein tapfer, und ſchlug die ftürmens 


Kasimir 2 2 
Satop. den Belagerer etlichemal mit großem Verluſt 


ab. Polubinski regierete die Belagerung vor 
Mitau, welches der ſchwediſche Generalfeld⸗ 
wachtmeiſter Valentin Meyer, der ſonſt den 
Ruhm eines guten Kriegers hatte, ihm gegen 
das Ende des Jahres ohne Noth uͤbergab. 
Denn es febleten ihm weder Proviant, noch 
Soldaten, deren Anzahl ſich auf 340 Knechte, 
friſche geſunde Leute belief. Als die Beſatzung 
in Riga ankam, wurde der General, nebſt 
allen Officieren, welche den Vertrag unters 
ſchrieben hatten, in Haft gebracht, zur Rechen⸗ 
ſchaft gefodert und beſtrafet Y). Polubinski 
ſah ſich genoͤthiget, weil die Ruſſen in Litthauen 

| vor⸗ 


4) Pufand. Rer. brandenb. Iib. VIII. $. 37. p. 493. 


) Ich will einige Stellen polnischer Schrift⸗ 


ſteller von dieſer Eroberung herſetzen. Paftor. 
Autor. Pacis, apud Boehmium, Act. pac. oli- 
venſ. T. I. p. 37. und im Floro polon, p. in. 
75. Cum jſta publice dieerentur erat XIII. 
jan Quatriduo ante, Mitauienfisarx, praccipua 
Ducum fedes, ab Illuſtriſſ. Polubinſcio, eui duo 
millia peditum in auxilium miſerat IHluſtriſſ. 
Michael Pacius, oceupata eſt, depraedante eam, 
cum alteram ſibi imminere aggreflionem fen- 
tiret, ſuecico Generali Vigilum praefe&to, atque 


inde vna eum ducentis octoginta validis militi- 


bus, aegris centum quinquaginta, ita vt pactus 
erat, Rigam tendente. Kochouius, Climack. II. 
408. Hilarius Polubinski, Notarius eampe- 
krise, cum mille equitatus agmine in ſperato 
venicne 


Ruſſen keinen Verdacht erregen wollte d). Das 
Friedenswerk in Polen gewann einen beſſern 
Fortgang. Der: König von Schweden hätte 
gerne Kurland gehabt, und both dafuͤr eine 
Summe von fuͤnf bis ſechsmal hundert tauſend 
Reichsthaler, oder eine Wiederlage in Scha⸗ 
maiten, oder Pommerellen. Man ſchaͤtzte 
damals die gewiſſen Einkuͤnfte des Herzogs 
auf zwanzig tauſend Speciesthaler. Der 


Koͤnig verlangete auch das Stift Pilten, und 
Nu 3 erboth 


veniens, non fine hoſtium eaede Mithaulam 
nuper receperat, egregia praeda potitus, -vbi 
ex ergaſtulis compedibusque ultra CC nobiles 
Gurlandos liberaflet. Obſeſſa fubinde arx, in 
qua mille ducenti praefidiarii defenfionem agi 
tabant, infituta nudis pectoribus appugnatione, 
cum non pedes, non machinae, non mifhlie 
artifieii ignes in promtu Lithuanis : adeo tamen 
ſtrenue clauſam indagine feram preilere, vt 
fine, neceſlario in arcis munitac halofim ap- 
paratu a mille equitibus mille et ducenti ſucei 
pedites, moeniis elauſi, armis inſtructi, leuli⸗ 
oris armaturae agmini dedere fe cum XXXX. 
tormentis cogeretur: ſpenlio tribuno (Hier 
wird der goldingiſche mit dem mitauiſchen der 
fehlshaber verwechſelt.) locum tradente, mul. 
tisque encomiis fidem et ſtrenuitatem Lithua- 
norum eflerente. 

c) Kelch S. 597. Wr 

4) Pufend. de. Rebus Carol. Guft. lib. VI. . 71. p. 
586 feq, 5 
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165 9 erboth ſich, dem Herzoge ſeinen Pfandſchilling 
Karl x von ſunfzig tauſend Thalern wiederzubezahlen. 
Guſtav Als aber die Schweden in Fuͤhnen am 28ſten 


0 . 2 f 1 
zen Wintermonates die große Niederlage erlitten, 


aſimit 
Jakob ſtand er von Kurland ab. Die Oeſterreicher 


ſucheten die Polacken dahin zu bringen, daß 
fie Livland von neuem angreifen moͤgten, und 
bothen bierzu ihre Truppen an; ja fie gaben 
vor, die Liolaͤnder wären ſchwierig, und wuͤr⸗ 
den zum guten Erfolge allen Vorſchub thun: 
Doch die Koͤniginn von Polen, welche die 
Sache beſſer wußte, und mit Ernſt auf den 
Frieden dachte, verwarf dieſe Anſchlaͤge. Sol 
chergeſtalt nahmen die Friedens handlungen im 
Kloſter Oliva, eine Meile von Danzig, ihren 
Anfang e). Im Anfange dieſes Jahres, naͤm⸗ 
lich den aten Jaͤnner, ſchrieb der Kuhrfuͤrſt 
von Brandenburg an den Zaren, und empfahl 
ibm den Herzog von Kurland, ſagend, dieſer 
Herr litte um des Zaren Wille, weil jener 
dieſen in der rigiſchen Belagerung mit Lebens: 
mittel verſehen haͤtte. Der Zar verſprach, ſich 
feiner anzunehmen. Wie aber MNaſſokin des: 
halben mit dem Kußhrfuͤrſten einen Briefwech⸗ 
ſel anfangen wollte, antwortete er ihm, er 
mögte, wenn er etwas verlangete, ſolches an 
den Fuͤrſten Kadzivil, feinen Statthalter in 
Preußen, gelangen laſſen 7). Am 38 Heu 
monates wurde der Herzog von Kurland, nebſt 
feinen Unterthanen, in dem zwiſchen dem engli⸗ 
ſchen Protektoren und den Generalſtaaten zu 

Weſt⸗ 


c) Pufend. de Rebus Caroli Guſt. lib. VI. 5. 74 
78. p. 890 — 595. 


F) Pufend, Rer. Brand. I. VIII. $. 38. p. 493. fg: 


Th. Ill. Abſchn. I. §. 247. 397 


Weſtminſter geſchloſſenen Friedens⸗Einigungs⸗ 6 70 
und Bundestraktat mitbegriffen g). Karl 
Guſtav 


2 Johann 
§. 247. Naſimir 


Am 27ſten März ſchrieb der König von Jalob 
Schweden an den Zaren, und meldete ihm, 
daß er den walliſaariſchen Stillſtand geneh⸗ 
migen wollte, und daß man die Zeit und den 
Ort, um die Friedens handlungen anzuheben, 
beſtimmen moͤgte. Das gefiel dem Zaren, 
welcher einen Abgeſandten ſchickte. Der König 
nach dem ewigen Frieden begierig, ernannte 
hierzu am 2c ſten May Bengt Horn'en, Bur 
ſtav Rarlfon Banner, Johann Veſtring, 
und Anders Walwick. Sorn bekam Befehl, 
ſich gleich nach Riga zu begeben, und ſchriftlich 
die Neigung zum Frieden bey Maſſokin und 
den Ruſſen zu unterhalten, bis die übrigen Koma 
miſſaͤre da wären. Sie hatten den Verhal⸗ 
tungsbefebl, daß fir, wenn fie bey den Ruſſen, 
welche am 24ſten Auguſt eine große Niederlage 
von den Tataen erlitten hatten, ernſtliche Frie: 
densgedanken merkten, ohne Umſchweife dazu 
ſchreiten ſollten, weil ihm gar zu ſehr daran ge: 
legen waͤre, von dieſer Seite ſicher zu ſeyn. 
Doch moͤgten ſie, damit ſie nicht mit leerer 
Hoffnung hintergangen wuͤrden, eine gewiſſe 
Zeit zur Vollendung der Unter handlungen ver; 
abreden, und wenn in ſolcher der Friede nicht 
erfolgete, weiter nichts tbun, als den walli⸗ 
ſaariſchen Stillſtand beftätigen. chorn und 
Maſſokin kamen am 2 fſten Herbſtmonates zu 

Nu 4 Toms: 


g) Ziegenhorn, Nr. 190. in den Beyl, S. 
230. \ 
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160 Tomsdorf, auf dem halben Wege zwiſchen 
Karl Xx Riga und Kockenhuſen, zuſammen, und gerie⸗ 
Guſtav then in dem Friedenswerke fo weit, daß fie von 
Jann beiden Seiten ihre Vollmachten vorwieſen. 
Sabo. Aber Naſſokin batte keine rechte Vollmacht, 
ſondern nur ein Beglaubigungsſchreiben des 
Zaren an den Koͤnig. Der Ort ſchien zu dem 
unbequem, weil er nicht ferne von der Düna, 

und alſo den Streifereyen der Polncken.ausger 

ſetzt war. Aiſo beliebte man, am zoſten Wein, 
monates, zwiſchen Doͤrpat und Helmet wieder 
zuſammen zu kommen; in welcher Zeit die Rufı 

ſen ſich von ihrem Zaren zierliche Vollmachten 

geben loſſen ſollten. Am geſetzten Tage kam 

man bey Paͤbeſteküͤlla /) am Emmbache zufam; 
men; wo die Ruſſen viel von ihrer Liebe gegen 

die Schweden, und von ihrer Feind ſchaft wider 

die Polacken aͤußerten. Nach. ausgewechſelten 
Vollmachten, verlangeten die Ruſſen von den 
Schweden, fie follten den erſten Antrag thun. 

Die Schweden wollten nicht daran, begehrende, 

die Ruſſen moͤgten ihn ſchriftlich übergeben, 

Alſo foderten dieſe, daß ſie alles, was ſie in 
Livland eingenommen, behalten, Ingermann⸗ 

land aber, und Karelen, wie es ehemals zu 
Rußland gehoͤret habe, wieder bekommen moͤg⸗ 

ten. Dahingegen begehreten bie Schweden, 
daß 

4) Rach vielem Suchen, habe ich in den dörpas 

tiſchen Oekonomieakten, mit Hülfe des Herrn 
Kammeriers Gottlob Friederich Prohſt, 
gefunden, daß Paͤheſtekuͤlla, oder Puͤhaſte⸗ 

kuͤlla ein Dorf iſt, welches zu dem Krongute 

Ayatar gehbret und bey der ſo genannten 

langen Brücke am Emmbache zwiſchen Doͤr⸗ 


pat und Helmet im dörpaliſchen Kreiſe 
ſeget. 


Th. III. Abſchn. I. §. 247. 509 


daß man alles, was ihnen abgenommen wor⸗ 89 5 
den, wieder einräumen, das ruſſiſche Karelen aux 
abtreten, und Kargapol, nebſt dem ruſſeſchen 6 
Lapplonde, uͤberlaſſen ſollte. Zuerſt ließen Nami 
die Ruſſen von dem ſchwediſchen Karelen, und Jakob. 
bernach die Schweden von dem ruſſiſchen Kare⸗ 
len ab. Am ıften Wintermonates thaten die 
Schweden das Äußerfie, und ſageten, ſie woll⸗ 
ten alles, was fie verloren hätten, wieher und 
eine billige Entſchaͤdigung haben. Das ges 
ſchab ſchriftlich. Dagegen - verlangeren die 
Nuſſen, es moͤgte beym teuſiniſchen Frieden 
bleiben, weil der ſtolbowiſche erpreſſet wäre, 
Nach jenem gehoͤrete Ingermannland und Kerr 
bolm zu Rußland. Maſſokin gab zu verſte⸗ 
ben, fie wollten fur die livlaͤndiſchen Städte 
eine Summe Geldes bezahlen, einen Bund 
mit Schweden wider Polen machen, und in 
Ingermannland mit Iwangorod und Jamburg 
zufrieden ſeyn. Nun ſtunden die Schweden 
von Kargapol ab. Aber den onderen Tag, 
welcher der vierte Wintermonotes war, wi⸗ 
derriefen die Ruſſen, was fie ſchon zugeſtanden 
hatten, ſchwiegen von dem Gelde fuͤr die liv⸗ 
landiſchen Städte, und verlangeten uͤberdieß 
Koporie. Obenhin erwaͤhneten fie von 
Verlangerung des Stillſtandes, weil Naſſo⸗ 
kin feines Amtes, fo lange, als möglich, ges 
nießen wollte. Endlich, da die Ruſſen ferner 
anhielten, erklaͤreten die Schweden, fie verlans 
geten bloß das Verlorene wieder, und wollten 
aller Beleidigungen vergeſſen. Allein die 
Ruſſen blieben beym vorigen, erbothen ſich 
jedoch wiederum zu einem großen Gelde fuͤr die 


Hovlaͤndiſchen Städte, und zum Bunde wider 


Nu 5 Polen 
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1879 Polen. Obgleich es ſchien, daß die Ruſſen 
Karl den Frieden aufrichtig ſuchten, weil die Tatarn 
Guſtab im vorigen Jahre vierzig tauſend Menſchen 
Kean aus Rußland weggefübret, und die Polacken 
Jakob ihre Geſandten ſchimpflich zuruckgeſchickt bats 
ten: fo gab doch Naſſokin vor, es wäre. ihm 
eingebunden, die Friedenshandlungen zu einer 
anderen Zeit fortzuſetzen, und es waͤre nicht 
ſicher, ſich laͤnger hier aufzuhalten, der polni⸗ 

ſchen Streifereyen wegen, da die Duͤna ſchon 
zugefroren waͤre. Es ward demnach der wal⸗ 
liſaariſche Stillſtand durch eine neue Urkunde 
beſtaͤtiget: inzwiſchen ſollten die Graͤnzen be⸗ 
richtiget, und beiderſeitige Geſandten einander 
ſchriſtlich andeuten, wenn, auf ihrer Oberen 
Befehl, die Unterhandlungen wieder vorge⸗ 
nommen werden koͤnnten. Was hier angetrar 

gen, ſollte an beiderſeitige hohe Herren berich⸗ 

tet werden. Alſo iſt man von beiden Seiten 
freundlich von einander gegangen, mit der Ver⸗ 
ſicherung, daß dieſes den angefangenen Frie⸗ 
densbandlungen nicht nachtheilig ſeyn ſollte. 
Naſſokin batte geglaubet, die Schweden würs 

den die livlaͤndiſchen Oerter fuͤr Geld abtreten, 
wobey er auf ſeinen eigenen Nutzen ſah, weil 

er Woiwod zu Kockenhuſen war, und zu Mos⸗ 

kow eben nicht viel galt 7). Das war auch die 
Urſache, warum er auf keine Weiſe verſtatten 
wollte, daß die ſchwediſchen Bevollmaͤchtigten 

mit der Genehmigung des Stillſtandes nach 
Moskow 


1) Der Verfaſſer des Schluͤſſels zum nyſtaͤdtiſchen 
Frieden S. 236. ſaget, Naſſokin wäre in Ver⸗ 
dacht gerathen, daß er ſuchete, mit Vocken⸗ 
huſen und der umliegenden Gegend erblich 
belehnet zu werden. 


Th. III. Abſchn. I. §. 247.248. 601 


Moskow reiſeten, damit ſeine eigene Abſichten , 39 
und Kuͤnſte nicht entdeckt würden 1). Karl x 
Guſtav 


248. Johann 
> 8 Kaſtmir 


Der livlaͤndiſche Gouverneur Zelmfeld Jokob 
ließ den 17ten März ein Patent ergehen, daß 
Niemand fein eigener Richter ſeyn, noch Ges 
waltthaͤtigkeit veruͤben, ſondern feine Klage bey 
den verordneten Gerichten ausführen ſollte J). 
Eben derſelbe hatte allgemeiner Angelegenhei⸗ 
ten halben unterm 18ten Hornung und 16ten 
April an das rigiſche Landgericht geſchrieben. 
Das erſtere habe ich nidu. Aus dem letzte 
ren n) aber ſieht man, daß es nach gehaltener 
Ruͤckſprache mit dem rigiſchen Mathe ausgefers 
tiget worden, daneben aber folgende Umſtaͤnde. 
Das Landgerichte ward auf dem Schloſſe zu 
Lemſal gebeget. Der dortige Amtmann des 
rigiſchen Rathes reichete den Gliedern des Ge: 
richtes Lebensmittel für Bezahlung. Die Ser 

fanges 

) Pufend. de Rebus Caroli Guſt. lib. V1.$.78 p. 585 
g. Der Herr Buͤrgemeiſter von Wiedow er⸗ 
aber, der Waffenſtillſtand zwiſchen Schwe⸗ 

den und Rußland wäre auf römiſch kaiſerliche 

Vermittelung getroffen worden. Samml. 

ruſſ. Geſch. B. IX. S. 306. Dieſes iſt gan 

unwahrſcheinlich, indem der Kaiſer damal 

mit Schweden Krieg fuͤhrete, und ſich aus 
allen Kräften bemuͤhete, dieſen Krieg weiter 
zu unterhalten. Es erhellet auch vielmehr 
das Gegentheil aus dem Pufendorf, de Reb. 

Car. Guſt. Hb. VII. F. 4. p. 606. Ich habe 

auch ſonſt nirgends davon die geringſte Spur 

gefunden. 
7) Autogr, et Transfumta, T. III. p. 599 


1) Aut, et Tr. T. III. p. 597. 
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16% fangenen wurden daſelbſt unter Aufſicht des 
Karl Amtmanns alſo verwahret, daß der Kläger fie 
Stab unterhalten muſte, wenn fie aber entliefen, we⸗ 
Jogann der der Rath, noch der Amtmann es verant⸗ 


THU Abſchn. I. §. 249. 503 


ber o). Dieſe Krankheit verzog ſich einen Mor 866 
nat, ſchien auch nachzulaſſen, alſo daß der 311 18 
Monarch die Reichsgeſchaͤffte wieder beſtellete, uad 


\ 


und ſogar im Rathe erſchien, als fich am 7ten Johann 


La ER 
Jakob worten durften. Man ſollte auf diejenigen 


genau Acht haben, welche der Krone Schwer 
den, noch nicht den Eid der Treue abgeleget 
bhaͤtten. Diejenigen, welche zwar der Krone 
ehemals, aber dem gegenwaͤrtigen Koͤnige noch 
nicht geſchworen haͤtten, muͤſten ſo lange Nach; 
ficht genießen, bis der König Jemanden zu 
Einnehmung der Huldigung verordnen wuͤrde. 
Riga wurde am 22ſten April durch den Eis, 
gang und die Ergießuͤng des Waſſers in großen 
Schaden geſetzet 2). 


§. 249. f 
1660. Das Jahr 1650 zeichnet ſich durch zweene 


wichtige Friedenſchluͤſſe aus, welche aber Karl 
Guſtav, fo ſehr er ſich auch darnach geſehnet 
batte, nicht erlebete. Die Niederlage, welche 
feine Teuppen verwichenes Jahr in Fuͤnen erlits 
ten, bewog ihn, ernſtlich nach dem Frieden, 
mit Aufopferung vieler Hoffnungen, zu trach⸗ 
ten, oder auch ſolche Anſtalten zu treffen, daß 
er feinen, noch vielen und mächtigen Feinden 
mit Nachdruck begegnen koͤnnte. Zu dem Ende 
hatte er die Verſammlung der Staͤnde nach 
Gothenburg verlanget, wo er am Aten Jaͤnner 
feinen Willen, und feine Meynung ihnen eröffe 
nete. Darauf that er eine Reiſe nach der 
Graͤnze des Reiches, und als er zuruͤckkam, 


batte er einen Anfall von einem bösartigen Fie⸗ 
ber. 


n) Samml. rufſ. Geſch. B. IX. S. 306. 


Hornung ein hitziges Fieber einſtellete. Damit sh init 


waren Seitenſtechen, Hetzensangſt, große 
Ohnmachten, Durchfall, beſtaͤndige Schlaf⸗ 
loſigkeit, Hick oder Schlucken verknüpfet: wor 
zu ein toͤdtlicher Schweiß ) ſchlug. Der Kr 
nig ſah, daß er ſterben würde, und ermahnete 
die Koͤniginn, nebſt den vornehmſten Rachen, 
daß fie das Schiff des Staates beyzeſten in den 
Hafen des Friedens führen moͤgten. Hierauf 
empfing er das heilige Abendmahl. Nach 
einiger Rube ließ er ſich aus dem Bette auf 
einen Stuhl am Tiſche bringen, und ſich, in 
Gegenwart einiger Reichsräthe, fein Teſtament 
vorleſen. Nachdem er geftaget, ob Jemand 
etwas dabey zu erinnern haͤtte; und niemand 
twas geäußert batte, unterſchrieb er es eigens 

aͤndig. Darauf unterzeichnete er andere 
Briefe, Befehle und Urkunden, und belohnete 
zuletzt ſeine treue Diener. Wie er ſich zu Bette 
bringen laſſen, und feine Seele feinem Schoͤ⸗ 
pfer und Erloͤſer, mit den Worten: Gott fen 
mir Sünder gnaͤdig! befohlen hatte, entſchlief 
er am 34 Hornung, des Morgens um zwey 
Uhr 7), an einem giftigen Fleckfieber 7), ſehr 
i | ſauft/ 


) Loccen. lib. IX. p. m. 85% 

p) Sudor ſymtomaticus colliquatiuus; 

40. Loccenius hat den Tag nicht angemerkt. 
Auf allen Gedaͤchtnißmuͤnzen ſteht, er ſey 12 
aten Hornung geſtorben. Pufend, de Rebus 
Carl, Cut. lib. VII. g. 3. p. 65. Lohmeier 

und 
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166 0 sanft, ohne Zeichen eines Schmerzens in den 
Karl X. Armen der Grafen Gabriel Oxenſtjerna und 
Suran Nikolaus Brahe 9). Da ſein Sohn und 


a Nachfolger noch ſehr jung war, hatte er in feinem 


Th. III. Abſchn. I. §. 249, 605 


fein Bruder, Pfalzgraf Adolph Johann, die 
naͤchſte Stelle haben, welchen er zum Reichs x > 
marſch ernennete. Dieſem folgete der Droſt czuſtap 


Graf Peter Brahe, und der Admiral Graf Zoran 


Jakob letzten Willen verordnet, daß feine Gemahlinn 


ihn erziehen, und nicht nur die Vormundtchaft, 
ſondern auch die Regierung führen ſollte, je⸗ 
doch nebſt den fuͤuf hohen Reichsbeamten, dem 
Droſt, Marſch, Admiral, Kanzler, und 
Schatzmeiſter. Die Koͤniginn ſollte den Vor⸗ 
fiß und, zwo Stimmen haben, fo lange: fie 
nicht zur zweyten Ehe ſchritte. Nach ihr ſollte 
J mit een Be ſein 
und Suͤbner haben dan ‚ihte ben 2ſten, 
hach dem fenen Kalender. Lagerbring ſetzt 
den rgten, woferne es nicht ein Druckfehler 
iſt. Abr. S. 12 Aber es iſt gewiß, daß 
er in der Nacht zwiſchen dem 12 und 13ten 
„Hornung alten Kalenders das Zeitliche vers 
laſſen hat, vermöge einer gedrückten Nacht 
richt, welche gleich nach ſeinem Abſter bell 
ausgefertiget worden, und in der Echrift af 
zutreffen iſt, die ich Anmerkung ) anzeige. 
17) Dr Krankheit heißt bey den Aerzten Tyran⸗ 
nis, 5; - Hr 1 
7) Es hat ſich eine giftige, Gott weis von 
wem gedungeune, Feder gefunden, wovon wir 
folgende Scharteke haben: Einfaͤltige und 
N kurze Beleuchtung der göttlichen Gerichte, fo 
ſich bey des letzt verſtorbenen Koͤniges zu 
Schweden ꝛc. Caroli Guſtavi Leben und Abs 
ſchied aus dieſer Welt begeben und zugetra⸗ 
gen. Dabey die hiernechſt gedruckte Schwe⸗ 
diſche ungegruͤndete Zeitung refutiret und 
wiederleget wird. — Anno 1660 in 4. Karl 
Guſtav, der unter den gekroͤnten Haͤuptern 
erſter Große ſeine Stelle gefunden hat, 
wird hier auf eine grobe niedrige Weiſe ans 
getaſtet. 


Karl Guſtav Wrangel. Zum Kanzler er- Jalob 
nannte der Koͤnig itzt dem Grafen Magnus 


Gabriel de la Gardie, und zum Reiches 
ſchatzmeiſter Hermann Fleming' en. Doch 
dieſe Verfuͤgung ward auf dem folgenden 
Reichstage zu Stockholm etwas geuͤndert. 
Der Pfalzgraf ward gänzlich ausgeſchloſſen. 
Lorenz Kagge der aͤlteſte Generalfeldmar⸗ 
ſchal erhielt das Amt eines Reichsmarſchen, 
und als er nach etlichen Jahren das Zeitz 
liche mit dem Ewigen verwechſelte, ward 
ebengedachter Wrangel mit dieſer Wuͤrde be⸗ 
gleitet; dem nun Guſtav Otto Stenbock 
als Reichsadmiral folgete. Hermann Fle⸗ 
ming muſte, unter dem Vorwande, daß er 
kraͤnklich waͤre, die Schatzmeiſterſtelle dem 
Kammerpraͤſidenten Guſtav Bonde uͤberlaſ⸗ 
font). Den Charakter des erblaßten Koͤniges 
zeichnen Loecenius ) Pufendorf x) und an⸗ 
dere. Will man ihn kurz faſſen: ſo kann man 
mit dem Herrn von Lagerbring ſagen: er ſey 
in Schweden geliebt, verehret und bedauert, 
und faſt von dem ganzen uͤbrigen Europa 
gefuͤrchtet worden )). Das Begraͤbniß dieſes 
Koͤniges war fo praͤchtig, daß vor ihm Nie⸗ 
mand mit fo vielem Aufwande zur Erde be; 

beſtat⸗ 


0 Pofind. de Rebus Carl. Guß..lib, VII. h. . pr 

v) Loccen. l. IX. p. 853. 

*) Pufend. J. e. G. 3. b. 

5) Abr. S. 127. Deſeription de la Livonie, pf 
188. lg ; 
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ſtattet worden 3). Im vorbeygehen will ich 
bemerken, daß dieſer Koͤnig zu Nykoͤping am 


Guſtab 15 Wintermonates 1622 geboren worden ). 
ohann Dennoch ſaget Herr Kanzleyrath von Lager⸗ 


bring, daß er in Stockholm zur Welt gekom⸗ 
men waͤre /), Er zeugete mit Brigitta Allerts 
einen Sohn, den Grafen Guſtav Rarlfon, 
welcher dem Könige Wilhelm III in Großbri⸗ 
tannien lange Kriegs dienſte gethan, hernach zu 
Beedgum, oder Ter Horne, nicht weit von 
Leuwaerden, in Friesland ſeinen Aufenthalt 
genommen, und mit Sophia Amalia von 
Schwarzenberg in der Ehe gelebet, aber keine 
Nachkommen gehabt hat. Dieſer ſtarb am 
Iſten Jänner. 1708, alt 59 Jahre c). 


§. 250. 


Im vorigen Jahre hatten die oliviſchen 
Friedenshandlungen am 28ſten Chriſtmona⸗ 
tes alten Kal. ihren Anfang genommen ). 
Beynabe haͤtte Schweden auch das ſogenannte 
polniſche Livland erhalten, wenn es dreyzig 
tauſend Thaler bey der Hand gehabt haͤtte; um 
die litthauiſchen Kommiſſaͤre zu beſchenken e). 

Es 


) Loccen. Hb. IX. p. 852 ſq : Pufend, lib. Vll. 
p. 604: . 3. b. 1 
a) Loccen. lib. VIII. p. 547. Pufend, de Rebus 
Carl. Guſt. lib. VII. 5. 3. p. 
3) Abr. S. 122. f 
c) Suͤbner, Th. I. Tab. 92. Hieraus kann 
man abnehmen, daß der König ihn vor feiner 
Ehe erzielet hat. 
4) Pufend, de Rebus Garol. Guft, lib. VII. f. 4. p. 
€) Pufend, lib, VI §. 6. P. 607. 
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Es ſchien, als wenn nicht bloß die Feinde, 6 60 


ſondern auch der Mittler, bey dem Frieden Karl & 
ſchluſſe den Schweden zuwider waͤren. Doch Suran 
dieſes hintertrieb die Koͤniginn von Polen, wel: Aan 


cher es, bey dem Alter ihres Gemahls, um den Jakob 


Frieden gar zu ſehr zu thun war 7). Der kur⸗ 
indische Geſandte Foͤlkerſam, und die bran⸗ 
denburgiſchen brachten es dahin, daß die kur⸗ 
laͤndiſche Sache zuerſt vorgenommen wurde g). 
Unterdeſſen hatten die kurländiſchen Stände am 
zten Hornung auf dem Landtage einen muthi⸗ 
gen Schluß gefaßt, naͤmlich Mann für Mann 
wider Schweden zu fechten 4). Wegen der in 
küvland zu duldenden roͤmiſchkatholiſchen Reli⸗ 
gion und der livlaͤndiſchen Exulanten ſetzte es 
viel Wortwechſel 2). Endlich iſt dieſer Friede 
im Kloſter Oliva am zin Meß eine halbe 
Stunde vor Mitternacht geſchloſſen E) und am 


aan bekannt gemachet worden. A0 


7) Pufend,. lb. Vl. f. 6. 

g) Piffend. lib. VII. h. 10. x 

) Ziegenhorn, Nr. 151. in den Beplagen, 
S. 230. K * 

&) Pufend, lib. VII. §. 10. Cod. dipl. Polon. 
is V. Nr. CCI. V. P. 438. Pufend, Rer. 
Brand. lib. VIII. $. 68. p. sig. ſq · 

4 Beym pufendorf ſteht den Me. weiches 


eben ſo fuͤr einen Druckfehler zu halten iſt, 
als wenn es in der Samml. ruſſ. Geſchichte, 
B. IX S. 306 heißt, er waͤre am 1gten April 
geſchloſſen worden. f 


Lil Jahrb. z. Th. i. Aſchy. Oo 
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6 6 o bis auf die letzte Stunde wandten die kafſeeli⸗ 
url x chen, brandenburgiſchen und hollaͤndiſchen Ges 
Hufe ſandten alles an, den Friedenſchluß, da er ſchon 
4 6 unterſchrieben war, zu vereiteln, und die Rati⸗ 
Jakob fikation zu hindern, welche von den Polacken 
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baben, ſollen ſie behalten, ſo lange fie leben, 660 
doch ohne Einkuͤnſte, und ohne daß ſolches Karl x 
der Krone Schweden zum Nachtheil gereiche. Gustav 
Urtheile und Beſcheide, welche von beiderſeiti⸗ 1815 
gen Gerichten wider abweſende Rechtende und Jakob 


am 1 Aug. und von den übrigen am P Aug. 
erfolgete ). Im vierten Artikel tritt der König 
und die Republik Polen dem Koͤnige und der 
Krone Schweden auf ewig ab, Lioland jenſeit 
der Duͤna, nebſt dem Stuͤcke dießſeit derſelben, 
und der Inſel Runen, welche Schweden in 
wuͤhrendem Stillſtande inne gehabt und beſeſſen, 
wie auch alles Recht, welches Polen etwa auf 
Eſthbland und Oeſel gehabt haben moͤgte. 
Schweden fol von dem Herzoge von Kurland 
keine Dienſte fodern, noch in dieſem Herzog⸗ 
bum das Soͤlzungsrecht begehren. Die 
Graͤnzen ſollen in ſechs Wochen berichtiget wer⸗ 
den. Die Einwohner und Unterthanen in dem 
ſchwediſchen Nolande, welche der roͤmiſchkatho⸗ 
liſchen Religion zugethan ſind, ſollen in ihren 
Häufern aller Gewiſſensfreyheit genießen. 
Die Titel, welche die divländer iim polniſchen 
Reichsrathe oder Ritterſtande bisher geſüͤhret 

f haben, 


10 ‚lan, findet diefen Frieden 31 2 
Hiſt. ſuecan. p. 8399 — 932. Pu Ke. 
bus Carl. Guſt. p. 39 — 53. Appendieis do. 
hannis Gortlob Bohm Rctis paris Olivenſis 
ineditiv, Vratislau. 1763, in 4. T. I. p. 154 — 
181. In allen dreyen Abdrücken finder man 
nicht die Unterſchrift der bevollmächtigten 
Miniſter. Ihre Namen ſtehen aber im Ein⸗ 
gange, und ig Pajtorii Floro Folon p. m. 
642 — 645 Einen Auszug findet man beym 
Jiegenhorn Nr. 193. in den Beylagen S. agr. 
Siehe auch Cod, diplom. Polon, T. V. p. 438. 


wider ihren Willen ergangen, ſollen nicht gelten. 
Aber die übrigen, wie auch ale Verträge, und 
Vergleiche ſollen beſtehen, wenn ſie nicht der 
Verfaſſung der Laͤnder vor dem Kriege, und 
dieſem Frieden zuwider ſind. Suͤdlivland. 
oder Polniſchlivland, nebſt Duͤnaburg, Kos 
ſiten, kutzen, Marienhuſen u. ſ. w. bleibet nach 
dem dritten Artikel bey Polen. Schweden ſoll 
weder darauf, noch an Kurland und Pilten 
einen Anſpruch machen. Der Titel des Her⸗ 
zogthums Livland und das Wapen bleiben den 
beiden Kronen gemein. Die entlaufenen 
Bauren ſollen von beiden Seiten ihren Herren 
ohne Rechtsgang ausgeantwortet werden. Oh 
ſolches aber von der gegenwaͤrtigen, oder von 
der kuͤnftigen Zeit zu verſtehen ſey, ſcheinet 
zweifelhaft n). Die Baken zu Domesnes 
und Luſerort bleiben. Nach dem ſechſten Ar⸗ 
tikel ſoll der Herzog von Kurland, nebſt allen 
den Seinigen, innerhalb ſechs Wochen, vom 
sten April neuen Kal, an zu rechnen, in Riga 
ſeyn, und von dannen vierzehen Tage nach der 
Unterſchrift des Friedens bis an feine Graͤnze, 
fuͤrſtlich geleitet werden. Man ſoll ihm alle 
feine bewegliche Guͤter, die vorhanden ſind, 
ausliefern, er aber eine Verſicherung aus ſtel⸗ 
len, daß er ſich an Schweden nicht raͤchen wolle, 
jedoch ohne Abbruch der Treue und Pflicht, 
f O0 2 welche 


„) Bohm At. pac. oliu, T. I. p. 163. fg. 
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1666 welche er dem Könige und der Republik Polen 
Karl x ſchuldig if: Nach dem ſiebenden Artikel ſollen 
Juſtab die Schweden Bauske innerhalb acht Tagen 
Aae raͤumen. Der funfjchende Artikel betrifft den 


340 wechſelſeitigen Handel beiderſeitiger Untertha⸗ 


Th. III. Abſchn. . 6 


N S nd 14660 

Ehe der oliviſche Friede unterſchrieben Karl x 
ward, naͤmlich am 38ſten April ſtellete König Jodann 
Johann Rafimir zu Danzig eine Urkunde aus, Aal 
worinn er dem Herzoge von Kurland verſpricht, 


nen auf der Duͤna, fo wie er zur Zeit des Still⸗ 
ſtandes geweſen iſt. Mit den Zoͤllen auf den 
Fluͤſſen Duͤna und Bulderaa, wie auch mit 
den See- und Landzoͤllen in Livland ſoll es alſo 
verbleiben, wie es vor dem letzten Kriege, und 
in waͤhrendem Stillſtande geweſen iſt. Danzig 
und andere preußiſche Städte genießen in 
Schweden und deſſen unterthaͤnigen Landern 
ebenderſelben Freybeit im Handel und Zoll⸗ 
weſen, welcher fie vor dem letzten Kriege ger 
noſſen haben. Im neunzebenten Arkikel wird 
dem Herzoge von Kurland alles Recht auf die 
Summen vorbehalten, welche der Herzog von 
Croy von der Republik Polen zu fodern hat. 
Nach dem drey und dreyzigſten Artikel ſollen 
vierzehen Tage nach der Unterſchrift alle Feind⸗ 
ſaͤligkeiten in Kur⸗ und Livland aufßören und 
Handel und Briefwechſel ſeinen freyen Lauf 
Haben: Von dem Koͤnige in Schweden wurde 
dieſer Friede am T4 Heumonates zu Stockholm 
gut geheißen: in welcher Urkunde dieſer Mon⸗ 
arch ſich ſchon einen Herzog von Livland nennet. 
In Polen wurde der Friede auf dem Reichs⸗ 
tage zu Warſchau im Brachmonate von allen 
dreyen Staͤnden genehmiget, und auf dem 
Reichstage 1861 den Satzungen des Reichs 
einverleihet 2). 1 f 
N S8. 25 t. 
n) Lengnich, Hiſt. Polon. p. m. 205. Heie 


(Varſauiae in conuentu 1660) omnes pacem 
; rman- 


ihn bey ſeinem Rechte zu Kurland und zu Pils 
ten zu erhalten ). Nach der koͤniglichen Reſor 
lution vom 23ſten Wintermonates Art. 9 ſoll 


der livlaͤndiſche Generalgouverneur in Landes⸗ 


ſachen nichts ohne die Landruͤrhe thun y). Die 
ſchwediſchen Anſtalten den Handel des Reichs 
und der dazu gehoͤrigen Laͤnder zu befoͤrdern 
machte großes Aufſehen. Man bielt dafuͤr 
und ließ es gar drucken, Schweden wolle allen 
anderen Nationen den Handel entziehen. Es 
wurden drey Handelskollegien errichtet, wovon 
jegliches aus dreyen Perſonen beſtand, eines 
zu Stockholm, das andere in Livland und das 
dritte zu Wismar. Jedes hatte einen Sekretar 
und einen Schreiber. Die drey livlaͤndiſchen 
Glieder wohneten zu Riga, Reval und Narva, 
welche, wenn ſie zuſammenkamen ein Kollegium 
unter Lenkung des Gouverneurs ausmachten. 

a Oo 3 Sie 


firmandam cenſebant, praeter Liuonos, qui 
fubferibere tergiuerſabantur, quoad fibi a re- 
publica fatis factum eſſet nomine bonorum ſuo- 
rum patrimonialium fuccis ceſſorum, quae quin- 
gentis vneialium millibus taxabant. Pifeud. 
Reb. Br. I. VIII. S. 79 p. 531 a. 


cc diplom. Pol, T. V num, CCLIV p. 437 
8 f 


79 „ Das Generalgouvernement fol mit denen 
„ Kandraͤthen in Landes ſachen communicato con- 
„ ſilio gehen.“ Schoultz, S. 30. 31. 
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Sie hatten die Aufſicht auf die Verbeſſerung Mathe zu Pernau Erlaubniß, die Steine der 66% 

Kue N. uvlandes, Eſthlandes und Ingermannlandes, im Kriege zerſtoͤteten Domkirche zum Bau der xt 
obnön auf die darinn gemachten Waaxen, und auf Schule und des Hoſpitales zu brauchen ). Jabann 
190 die Mittel, wodurch der Handel aus Rußland Kafınie 

Niko nd ditthauen nach den ſchwediſchen daͤndern und a Jako 
Staͤdten gezogen werden moͤgete. Die Inſtruk⸗ Roggens 2 Rtbl. ein junges 77 ae 
nion, welches Tag und Jahr iſt, kann man weil es die erſten waren; ein kiespf. ? utter 
9 ; 2 Reichsthaler; ein Kuͤlmet Zwiebeln 6 Mark; 
gedruckt leſen, und zwar in dem unten onzu⸗ ein Pfund Nindſieiſch 7 Denningen; ein 
führenden gedruckten Schrifihen 9). Naſſo⸗ Schaf 1 Rthler; ein Stof gemeinen Brant: 
kin 98 am zien Santa als Großlegat Raden Darf; = Faß 2 er # 
durch Doͤrpat. Er wurde nehft-fiinem ganzen Reichsthaler; ein Fuder Holzes 2 Mark; 
Gefolge von dem Rathe zweene Tage bewirihel ). 2 ti Eile. a Rat, 4060 5 ae 118 3 
Yu dieſem Jahre ertheilte die Köͤniginn Hedrwiß ſechzeben Mark. Das Gemuͤrz koſtete 20 
Eleonora unterm — N that 12 Mark, und der Wein 37 Rthaler 
8 1 N 12 9 Mark. 


75 f ) Samml. ruſſiſcher Geſch. B. IX. S. 402. 


4 Fa zu 1 und Be⸗ 
ſtigung der Schiffart und Handlungen. In 
demſelben Königreich und banden, en Ende des erſteren Abſchnittes, des 
Schwediſchen Exemplar, von einem vornehmen dritten Theiles. 
Schwediſchen Miniſtro (ich vermuthe von dem 
i 22 befand; in 
niederlaͤndiſche Sprach, und aus derſelben fols 
gendes in die Hochteutſche uͤberſetzet. — cm n 
f ant 1660, in 4. Die Inſtruktion iſt ein Mei⸗ 
terftück, konnte alſo gar leicht bey anderen 
Voikerſchaften Sorge, Aufmerkſamkeit und 
Mis gunſt erregen. Nach derſelben muſte alle 
Jahre ein Glied des livlaͤndiſchen und wis⸗ 
Mariſchen Kollegiums, alle drey Jahre aber 
das ganze Kollegium nach Stockholm kom; 
men, und nicht nur Bericht erſtatten, ſondern 
auch Rath halten. 


) Die Rechnung hiervon liegt, Vol. I. Ack. 
publ. n. 43. und betraͤget 122 Rthaler Alb. 
4 Mark. Damals galt ein Kuͤnnet Weizen⸗ 
25 mehls anderthalb Reichsthaler; eine 1 
˖ | og⸗ 
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